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Briefwechsel König Friedrich Wilhelm's III und der Königin Luise mit Kaiser Alexander I
1) Bie forgfültig Aleranber bei der Mebigirung feiner Briefe in ber Regel verfubr, erfiebt man beifpiel8iweife aus naditebenbem Billet an Rumianboto vom 9. Rovember 1812: > Voici le papier pour Boyen {Nr. 209]. Si le Sire que j'y ai placé en conformité de la manière dont j'écris toujours au Roi est de trop et que ce papier ne doive avoir aucun Caractère distinctif qui indique à qui il est adressé, je le changerai.c
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vorgenommenen Berbefferungen; bod nidt felten ergiebt die Vergleibung des fdon. burdcorrigirien Entwurfs mit Der enbdailtigen Reinfdrift nodÿ neue unb redt beeidnenbe Snberungen. SMeben Diejem widtigen und umfangreiden Scriftiwechfiel ift aud ber Briefwediel bes Maijers mit bem Rronprinsen Nricbrid Milbelm (IV) und dem Bringen Wilhelm er: balten.
Das Raiferlih Ruififhe Hamilienardio im Minterpalaît, bdefjen Be: nugung mir burd ben Sorfteber Ercellens Grimm in jeber Beile erleidtett wurde, bewabrt unter Rapieren der Raiferin Alexandra eoborowna eine Hn3abl Briefe der Rônigin Luije an Raïifer Hlerander IL, augenfdeinlid nur nod Refte der einft vothanbenen Rorrefponbens So midtig Dieje Sdreiben für die Renntnif bder bonaitifhen Besiebungen asmeifello8 finb, fo werden fie Dod an innerem Mertbe meit übertroffen von den Briefen an Die Ratferinnen Maria und Glifabeth, in denen bas reide Empfindungsleben Der Sônigin in uriprünglider Sülle gmanglos fig ausftrômt, wëbrenb ben Briefen an Wlexander, namentlid feit Œtlfit, vielfad etwas Gefudtes, Gefünfteltes unidwer angumerten if Sebr willfommen waren aud gur Ergänsung ber SRorrelponbengen im Gbarlottenburger Gausatdjiv Die bier berubenden Briefe Rôünig Hriebrit MBilbelm’8 LIL an bie Ratjerinnen.
Bon Dielen Briefmechiel bes Rôünigs mit ben Raiferinnen (Abtb. Il), ebenjo wie von bem Briefwechfel mit bem Grobfüriten, fpüter Raifer Nico: [aus (Mbtb. IV) fonnte bier nur eine Hugwabl gegeben werden; au3 bem Briefiwediel des Rünigs mit Crobfürftin Yelena (III), ber Sünigin mit den Saiferinnen (VI) und bes SRronpringen und BPrinzen Wilbelm mit Raifer Alegander (VII) find nur wenige unwefentlihe Stide weggelaifen; vollftänbig verdffentlidt, fo weit erbalten, wirb bie Rorrefpondenz bes Rônigs und der Rônigin mit Raifer Alexander (I u. V)!).
In der Sammlung bdiefer Briefe nun entfaltet fih fiir bas erfte Diertel beë 19. Sabrbunberts bie Gefbidte der preubifh-ruffifhen Aliang und Die Gefhidte der perfünliden Besiebungen ber beiden Dynaftien zu einanber in ibrer Berfledtung und ibrer Medfelwirtung. WMenigitens ben An:
1) Der WMbbrud der Briefe erfolgt ftet8 nad ben Original-Ausfertigungen, wenn nidt bemertt ift: ,nad bem Concept”, oder ,nad einer Abibrift”. Die Ebitionsgrunbd: fäge finb im Sangen bie nämliden tie die früber don in ben Arbivpublitationen (VIII u XXIX) angewanbten; bie Ortbograpbie ift mobernifirt; fpradlide Cigentbümlidleiten, wie 3. 8. der Gebraudh beS Gonbitionnel ftatt des SuturumsS bei Ylezander und Ricolaus find beibebalten. Œdige Rlammern begeidnen Bujäbe des Gerausgebers.
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füngen und ben Wenbepuniten bdiejes Entwidelungsganges bis zu feiner Gôbe môgen bier nod einige Bemerfungen gewidmet werden.
Die politii-bonaîtifde Berbinbung awifden Preuben und Aubland reidt in ibren WBurzeln bis tief in Das 18. Jabrhunbdert binein. Yenn Rônig Hriebrih ber Grobe und SRaiferin Ratbarina bie im Jabre 1764 gefblofiene unb 1769 erneuerte Ulianz nidt burd Das Band perjdnliher Besicbungen feftigten, fo baben fie bod Sorge tragen wollen, bas Bünonif ibrer beiben ©tanten burd eine Dynatifde Berbinbung über ibre eigene Lebensbauer binaus au fidern. Der Sobn und Erbe Ratbarina’s, Grobfiürft Paul, erbielt bie Sbwefter der Gemablin bes preubifhen Tbronetben jur Grau. ie ftarb nidt lange nad Der Geiratb, aber eben Diejer Tobesfall fduf die Selegenbeit zur Untnipfung von Familienbesiebungen, Die in fteigendber Sntimität über ein balbes SJabrhunbert beftandben und burd eine abermalige Bermüblung verjingt nod auf fpütere Generationen fid fortgepflanat baben. G8 war eine wirttembergifde Pringefin, Die im Sabre 1776 wegen ibrer Berwanbdtidaft mit bem preupifden Sofe von Ratbarina und dem grabe in Petersburg anwefenben Pringen Heinrid1) gur aweiten Gemablin bes Grobfüriten Paul ermüblt wurde; als Aaïferin Maria Heodorowna ift fie bis au ibrem Tobe 1828 eine Greunbin Preubens und nod mebr des preubifden Rônigsbaufes geblieben. Die junge Prin: geffin wat fon mit bem Sdwager des preubifden Ebronfolgers verfproden. Rônig Sriebrid’8 perfbnlihes Eingreifen Idfte bies Verlübnib; aus einen Dünben, in Berlin, nabm der Sobn und Erbe Ratbarina’ 8 Die neue Braut entgegen. Biwijen ben beiben Sbronfolgern aber wurbe ein Greunbichaitsbund gefbloffen, ber nur wenige Sabre fpüter, bei ber Mnmwefenbeit des Pringen von Preuben in PeterSburg unter den Mugen des Grafen Panin, Des Sauptvertreters der preubifh-ruififhen Alianz, feierlid erneuert murbe und Die Sdwantungen der Bolitif wie ben Thronwecdbfel bes Jabres 1786 fiberbauerte. Sônig Griebrid Bilbelm IL. war glüdlid, bem bebrüängten vreunbde gefällig fein zu Yünnen: bis au einer Million Rubel ftiegen Die Gummen, Die ex ibm in ben SJabren 1787 und 1788 lieh unD Deren lebte Nete exit burd Raifer Alexander I. im Sabre 1802 — furg vor Memel — gurüdgezablt wurben. Der Grobiürit feinerfeits, in einem gebeimen Briehwediel mit dem Nônig, lieB feinen Biveifel, bab ex Die Politif feiner Dutter, ben Bunb mit Diterreid, ben Rrieg mit der Türlei, die Spannung mit Preuben nidt bilige und die Rüdfidt auf dieje Gefinnung des Tbron:
1) Pring Geinrih an Rôünig Sriebrid ben Groben, 27. April 1776: ... > Une union laquelle, je vous promets, sera comme un nœud indissoluble entre la Russie et la Prusse.<
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erben blieb nidt obne Ginfluf auf die Politif bes Rünigs gegen Rubland, big 1792 Ratbarina jelbft mit Mriebrid Milbelm IT. ein Biündnis ab: jblof. Mit ber Æbronbefteigung Raifer Pauls und Mônig Sriebrid Bifbelm’s LIL. lamen unter ben rafd wechfelnben Smpuljen des ruffifden Raijers Sdwanthmgen und Œrübungen in bas Berbülinig Der beiben Gtaaten und ber beiben Dynaftien: bod bie alte Aianz wurde im Fabre 1800 erneuert, unb eine im Grübjabr 1801 brobendbe neue Berwidelung füfte fi raid mit bem jäben ‘Œobe Raifer Paul’s.
Œine politifde Alfians alfo mit dem Staate Preuben und ein ver- Wwanbtihaftlides Verbältnig mit bem preubifden Rôünigsbaufe fandb Alexander L bei feiner Æbronbefteigung vor: beibe Besicbungen unter vielfaden Bedfelfällen zu ibrer bôditen Intimitüt au fteigern, jollte bem neuen Raifer befchieben fein. Unb gleid in jeinem erften Briefe fdlägt ex Den Grund. ton an, der nun ein Bierteljabrhunbert binburd in mannidfaltigen Ybwanbliungen wieberfebrt: Geftigung der verwanbtidaftiiden und freund{daft: liden Bande, Ronfolibirung ber ftaatlihen Besiebungen.
Benn Raifer Aleganber aber mit folden Bünfden bei Rônig Fried: rid Mülbelm leidt und [dnell Cingang fanb, fo bat ein ganz perfônlides Erlebnif nidt wenig bagu beigetragen.
Mod unter Raijer Pauls Regierung, im Yanuar 1801, war der Erbpring von Medlenburg-Shwerin Griebrid Lubwig mit einer Gemablin, der gwetten Tocdter Raifer Paul’3, am Berliner Gofe au Bejud eingetroffen. Die jugenblide Anmutbh ber Grobfüritin, bie natirlide Liebenswärbigleit tres Befens gewannen ibr raid bie fhwärmerifhe Berebrung Sriebrid Bilbelm's Der fonit fo suriüidbaltende Rônig geigte fit lebbaft und aufmerfjiam; nad ber Ubreije feiner Oüfte, bie erft im Müra erfolgte, wufte er feine Mibftimmung nidt zu verbergen. Saum aber batte Die Grobfüritin Berlin verlaffen, als bie Rataftrophe ibres Baters, die Thronbefleigung Saifer Wleranber’3 befannt wurde. Un bder Neïigung fr Die Gdwelter belebte fid bie Theilnabme für den Bruber. Die Orobfiritin trug des Rônigs freunblidfte Grübe, Âuferungen bes Intereljes und bder Bawunberung für ben jungen Maijer nad Vetersburg; in ibren Gänbden liefen Die Süben gujammen, die fi jebt swifen ben beiben Gerrihern Enfpften; in ibren und ibres Gemabls Unterrebungen mit Wlezanber ift daë erfte Bort von einer Bujammentunit gefallen.
Go ftebt an Dex Sdmwelle biejer neuen Ybafe ber preubifdtuffifen ftaatliden und bynaîtifhen Besiebungen die anmutige Geftalt der \dônen Grobfiritin Gelena, umfloffen von ber rübrenben Œragit eines früben Æobes, ber fie binraffen folte faum ein Sabr nadbem fie bie Gänbe ibtes Brubers und ibres reundes in einander gelegt batte.
Die Bujammentunft, die von Raifer Hlezander angeregt, von Rônig
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Bilbelm bereitwillig angenommen wurbe, braudt in ibrem Serlaufe bier nidt exsüblt zu werden. Die Erürterung Der Tagespolitit blieb ben Diplomaten überlaffen. Biwifden bem preubifden Münigspaare und bem tuffilden Saijer aber lof fid ein Sreundidaftsbunb, in Sdwärmerei und Gefüblafeligleit eine veripätete Blitbe aus der Beit ber ŒEmpfinbiamieit, und bDod eigenartig burd bas Sbpiel ber fid verfledbtenben perjünliden Neigungen wie burd bas Gineinwirien Der politifden Sntereffen.
Sn dem Baren fdien beidbes barmonifd verjdmolzen: ber fiegbaîte Glanz einer liebenswirbigen Perfbnlidleit und bas büdite Sbeal einer reinen und geläuterten Staatslunft. eine Lippen fofjen über von Tugend und Redtidaffenbeit, von Menfdenliebe und Bülferglüit — war es ein YBunder, Da Die einfaden Gerzen bes preubifhen Rônigspaares ioldem Sauber erlagen? Uber aud Raifer Alerander bat dod unter bem Banne biefer Tage geftanden. So gejdab e8, baB wübrend man Rônig Griebrid WBilbelm mit jeiner Neigung für Xleganber’s idône Schivelter nedte, Alexander felbft und Sônigin Luife fid einander in ben gleiden Gefüblen beraliher Hreund{daft nüberten, und bab Griebridh WBilbelm von Aferander’8 gewinnender Perjôn: lidfeit angezogen wurde, wübrend bie Bieberteit des Sbnigs, die offenfundige Buverlüäffigleit feines MBejens wieberum auf Alexander einwirften.
Muf beiden Seiten nabm man e8 ernit unb ebrlid mit biefem Greundibafts#bundbe und bob, wie fid balb seigte, ivrte man auf beiben Seiten. Jeber glaubte in dem Anberen nidt einen perfdnliden Greundb nur, fondbern augleid einen ypolitiihen Bunbdesgenoffen gewonnen zu haben; $einer Dadte baran, bas MBefen ber eigenen Politit um Des neuen Sreundez willen zu änbern. Aus Ddiefer unbewubten gegenieitigen Tüäufdung mubten Dibverftänbniffe, Serwürfnifle bervorgeben: zu groB war Die Beridiebenbeit der beiden Dänner, zu groB die Berfdiebenbeit der ibren Charaïteren entipreden: ben politifen Svfteme, der rüdftänbigen preubifen Lerritorialpolitit, ber aufiteigenden ruffifen MBeltpolitit.
Rônig Hriebrit MBilbelm's fblidte Berfünlidteit fand ibr ftilles Glüdt in Den Geniflen der Güuslidteit, im Mreife fetner Familie, in Dem patri: arhaliiden Regiment iber jein Bolt, bas ibm wie eine weitere Familie erfdien und von dem er Geborjam und Nube lanbesvüterlid beifchte. TBübrend ringsum Ulles in fdwindelnber Bemegung gübrte nnd branbdete, ging fein Bemitben unabläffig dabin, überall die Gegeniübe ausgugleichen, untrubige Nadbarn burd freundlid vermittelnde WBorte zu bejbwidtigen. Den lu bder Entwidelung môglidit sum OStillftandb au bringen, den Buftanb Mittel- Œuropas, wie er aus ben Revolutionsfriegen bervorgegangen war, müglidft unveränberlid fetzulegen: Das war bas Biel feiner Berbandlungen, der Bmwed einer Bertrüge In der gelteigerten
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Sntimitüt der Bestebungen zu Rubland und feinem Raifer fab er vor allem eine Bürgidait mebr flir ben Wrieben.
Reben der fdlidten Ginfahbeit des Preubenfbnigs, wie fdwer au erfafjen ift Der Mufjen-Raifer in der Idillernben Bielfültigteit eines Wefens. Gocdberzig und ebelmütbig, fdwärmeriid begeiftert für alle menidenbeglüdenden Sdeale des 18. Jabrbunderts, Dabei bod mibtrautid und unauverläffig, voll muitifher Œiefen in jeinem Gemitbsleben und nod mebr in jeiner Pbantañte, und Dabei bod eine ganz nad Muben gemanbte Ya. tur, vol Betbätigungsdrang, eitel und ebrgeisig, rubmiiidtig und beifallalüftern. SMaijerin Ratbarina, Die Dem Entel ben Namen gab, batte ibm Die Babn der Groberung nad Dem Diten gemwielen; ailer Alexander, in Memel vielleidt nod friebliebenb, glaubte fid bald sum Geilanb der weît lien Welt berufen, zum ffibnenben Grretter Des vergewaltigten Polentbums, aum SBefreier des von Srantreid gefnecdbteten Œuropa, des von Yapoleon gefnedteten Grantreih. Gelbit bingerifjen und bezaubert von ber Erbabenbeit eines Bieles, acdtete er wenig der Dlittel: ein Meifter der Diplomatie, die er au veradten vorgab, griff er unbebentlid zu Deren idlechteiten Baffen, . au Berftellung und Lüge, um id nadber itber die traurige Nothwenbigleit jolher Mittel gefiblooll au beflagen. Gr amweifelte nidt, wenn bie Œntjdeibungsftunbe dlage, au den preubijden Hreund zu dem neuen Alexanderaug nad Weften unidiwer mit fortzureipen.
Empfinbungen und Beftrebungen biejer Urt find e8, die bem Vertebr beiber DMonarden nad der Bujammenfunit von Memel das Gepräge geben : ein beralihes Sreunbidaftäverbültnis, befjen überjhwänglide Üuber: libleiten Dod einen edten Rern umidlieben, in der Liefe ein immer leben. Diger ringenber Gegenfab aweier grunbveridiebener Snbdivibualitäten und Staateniyiteme, die beftändig auf einanber wirien, fi anziebenbd trob ibrer Beridiedenbeit, Sid abftobend trob ibrer Verbindung, — fo Ipiegelt {id bas Berbültnif in ben Briefen biejer Jabre, belonbders wo Die verihiedenen Gallungen unS einen Œinblid in Das yperilbulide GCingreifen ber beiden Monarden ermbgliden. SRünig Griebrid WBilbelm beldneidet die iüpyig wucernde Rbetorif feines Rabinet8fefretür3, unter feiner Gand werben bie Briefe fibler, nichterner, fnapper — fuapper, aber dDarum feineawegs beftimmter. Sielmebr entfernt der Rônig forafüältig was er an bindenden Bufagen in ben ibm vorgelegten Entwiürfen finbet: er tilgt eine ebren: wôrtlide Serfiderung (Jr. 35); er erfridt vor ben Qinweifen auf ein gewifjes Atel (Sr. 36), auf einen beftimmten Beitpuntt (Jr. 55) und be. jeitigt fie. ie anders Wlezander: Die Betbeuerungen freunbidaftlider Geflible, jo ftarf fie finb, find tm immer nod nidt ftart genug: er erbübt und beträftigt file unD Jet e8 aud nur burd ein eingeidobenes ,ewvig“; aber anDrerfeits, obne Darum fein Biel aus Den Mugen au verlieren, dämpft
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ex Den Dodfabrenden Æon, milbert die brobenben WBarnungen, bittet wo der Œntwurf forbert.
Go feben wir ein unaufbaltiames Nüberriden, Bitten und Smeideln, Drängen und fdlieblid Droben auf ber einen, bebädtiges Buridbalten, vorfidtiges Ausmeiden auf ber anberen Geite; ein immer ftirmifher werbendes Merben, bem Der Umworbene {prôbe fid verjagt. :
E3 brobte der Augenblid, wo gerade die Intenfitüt diejer PBesiebungen au Reibungen, die Reibungen zu Berwüriniflen fibren zu müflen {hienen. Sdon ein Jabr nad der Memeler Bulammentunft, bei bem WMieberausbrud des Rrieges awiiden ranfreid und England, war e8 zu Meinungsveridiebenbeiten gefommen; Hublanb batte Preuben, bdefflen Cinverftänbnig mit Napoleon e8 argmbbnte, von der Belebung Gannovers aurüdgebaltent), jebenfalls bie obnebin vorbanbdene Ybneigung bez SNbnigs bagegen beftürit. Yngeblihe Rilftungen in Preuben batten bann in Petersburg Mibtrauen erwedt und Auseinanderfebungen veranlaft, bei benen ber Sünig bie ruffifhen Verbädtigungen perfünlid und naddridlid gurüdiwies (Jr. 58). Mit bem Jabre 1805 aber traten Ddiele Begiebungen in Die ernitelte Srifis, der fie je unteriworfen gemefen find. Sn aotniger Entriftung über Den bartnüdigen Miberitand Mreubens gegen jebe Æbeilnabme an der neuen Coalition, bauptiädblid aber aufgeftacelt ?) burd Die WMBiblereien feiner preubenfeinblihen üfterveidifhen und polnifhruffiiben Umgebung, lieh fid Raijer Alexander zu dem Entidluife treiben, feine Æruppen iber Die preubifde Grenge riden zu laffen, um wenn müglid, mit Preufen, wenn e8 fein mubte, gegen Preuben ben Selbaug sur Befreiung Europas au erdffnen. Bolitifd und militürifd war Ales zur Überrumpelung Breubeng vorbereitet. Menn der Sufammenftoh bennod vermieben wurde, wenn Rufblanb bas Idon zum Rampfe erbobene Sdwert wieber finten ÎieB, fo bat Dagu bei Raifer Alexander dod bas Gefübl einer über Die Deinungeveridiebenbeiten des Momentes erbabenen dynaftifhen und perfônliden Senvinfhaft mit Arieorid WBilbelm wefentlid beigetragen. Politifde Gegenfübe, vermeintlide und twirilide, drängten sum Ariege; Die perfünliden Bestebungen traten verjübnend Ddagmifen. Modte der in Memel gefdloffene Freundidaft#bundb nod nidt ftart genug ein, um poñitive politifhe Ergebnifle von weittragender Bebeutung bervoraubringen,
1) Uud im Petersburger Urbiv bat fit lein bierauf besüglihes Sreiben Aleranber’s erbalten, fobañ bie Œxifteng eines folden nad tvie vor gmweifelbaft bleibt.
2) Dies gebt neben Gzartorysti's Memoiren am beutlidften aus Gtutterheim's Tagebüdern bervor, bie aud ertennen laffen, baB Ofterteid ben Marié burd Preuben gum Tbeil bestvegen betrieb, um felbft von bem verbeerenben Durbaug der Ruff enbefreit gu bleiben.
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jo erwies er fit jebt immerbin ftart genug, um ben Uusbrud eines Ber- Wirfnifies mit unabiebbaren Volgen au verbindern.
Rad Überwindung biejer Rrifig, in ber die feit Memel angelammelte und verfhärite Spannung sur Qôfung fam, in ben bdiplomatifden und militévifen Bedielfüllen und Volgen Des Ariegesz von 1805 find bie beiben Monarden einander politifd und perjdnlid nüber geritdt. Nidt jo febr in bem Befude Ulexanber'8 in Potsdam, nod in bem Bertrage, ber bort gefdloffen tourbe, fommt Diele Unnäberung sum YMusbrud: der Bufammentunft würe Aônig Ariebrid WBilbelm bdieëmal gern ausgewiden, wie er ben Botsbamer Bertrag obne eigentlid innere Übergeugung unterzeidnet bat, mebr ben Drängen Raifer Alexander’s freundbibaftlié nachgebenb (Nr. 84). Bielmebr, wie die Nieberlage bei Aufterlit und der rade Wbfall Ofterreids ben vuififhen Raifer von ber Unentbebrlidteit der preufbifhen Aianx iüberzeugten (Jr. 93), Die er jelbit Durd eine neue Dynaftigde Serbinbung nod au feftigen badtei), fo wanbelten fid unter bem furdtbaren Drude der napoleonijen Politit, bie ibm ben Shônbrunner und den Parijer Bertrag aufawang, Gefinnung und Politit Sünig Otiebrih WBilbelm’s Er begann fid von ben effeln bes bisber fo sübe feftgebaïltenen Neutralitätsgebantens wirtlid innerlidh zu befreien, bie Notbwenbigleit der Yblebr von Granfreid, ber innigiten Anlebnung an Ru: fanb mit perjünlider [berzeugung in fid aufsunebmen. Sebt erft be. ginnen per{bnlide Besicbungen und politiide Berbinbung in wirilid frudbt. barer Bechielwirtung fid zu burdbringen; Das gegenieitige perjdnliche und ftaatlihe Berbältnif tritt in eine neue Entwidelung8pbaie, bie mit dem engen Bufammenfdiuf wäbrenb der reibeitatriege ibren Gübepunit erveidt. Yür bas Jabr 1806 zeigt fit die beginnende Woanblung in der freigewollten perfünliden Antbeilnabme des Rünigs an dem preubifd-ruf: filden Gebeimbertrage von 1806, ebenjo in dem von Beit au Beit immer Wieber auftaudenden Plane, Der Den eigenften ypolitifhen Gebanten Des Sünigs in fid fdliebt, in bem Plane, den übermäcdhtigen Oegner burd anfheinende ftille Refignation in Siderbeit zu wiegen und unter Gammlung aller Srüfte in beimlider Nüftung eine umfaijende und erbridenbe Coalition gegen Yapoleon vorgubereiten. (Mr. 106).
Der Srieg von 1806 brad aus, ebe Diefe Pläne über ben erften Entwurf DinauSgefommen waren; Îîe fielen saufammen, aber Die Grunblage, auf der fie fid aufbauen jofiten, bag innigite Cinverftändbnis mit Rubland und
1) Bal. ben Briefiediel bes Baifers mit Hôünigin Luije vom S. 1806 (Mr. 451. 454) fiber ben Plan einer Bermäblung de8 Pringen Geinrid mit einer ruffiiben Grobfürftin. Sreilid wird man babei an ben napoleonijden Seirathsplan und beffen meifterfaft burdgefübrte Bereitelung evinnert, Soda man an ben Œrnft der Wbfibten Mezanbder's 1806 zu gmeifeln beredtigt jein fünnte.
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feinem SRaïfer blieb auch in Dem allgemeinen Bujammenfturs uneridiüttert. Mie Wwenig verdiente ônig Wriebrid Wilbelm das Miftrauen, bas bie Briefe Hlexanders auweilen Durbliden laffen. Dem Rônig entging es nidt, bai Jtapoleon, nidt befricbigt burd bie militivifde Übermälti. gung Preubens, Dellen politifhe Berbindbung mit Nufblanb treffen unb aetitôren, den preuBiihen tant gum Merlzeug feiner eigenen Pläne gegen Rufbland benuten mollte. Bweimal trat Napoleon verfuchend an ben Rünig beran: einmal mit dem Cbarlottenburger WBaffenitillitanb vom 16. November 1806, ein anber Mal nad der Sbladt von Evlau mit Voriblägen au einent @onberfrieben. Beibe Dale bat Rônig Griebrid Wilhelm feine Untrüge abgewielen, bauptiädlid bob aus Rüdfidt auf bie Alians mit Rublanb, in unbedingter, rictbaltiofer Gingabe an Alexander. ,Mein Bertrauen au Sbnen wird fo Lange Dauern wie mein Seben, fdrieb er ibm; id werde nie eine andere Politil baben, al8 die Vbre, nie ein andDeres ©yitem, als Dag einer unauflüslihen Allian mit Rublanb.” Raïjer Mlesander bat e8 an Verliderungen übnliher Art gegen den Hreunb, ,der ibm burd ein Ungliüd nur nod theurer geworben ei," (Mr. 133) nidt feblen fafjen, unb e8 liegt fein Grunbd vor, ibn Dabei fr minbder aufridtig au Dalten, al8 Den Sünig. AMber leile Éingt dod bon au einen Briefen neben iolden Betbeuerungen nod ein anderer Ton beraus, in Dem Gintweis auf Die Grengen {einer Oilfsquellen, auf bas SIntereffe fjeines Landes (Mr. 138); Die preubifd-ruffifhe Alfianz war ibm eben nur ,eine der Grunblagen” eines politifden Svyitems (Mr. 137), nicht mie jebt fitr Sriebrid Wilhelm Die eine und eingige Sollte der Rônig, bei dem perfünliden Bertebr mit Dem Raijer und feiner Umgebung im Sritbjabr 1807, Diefen Unterihiedb, ber in den Madtverbültniffen wie in den Berjouen lag, unbemertt gelaffen baben? Sollten ibm Die Arüfte, Die an der Beritorung des Bunbes arbeiteten, verborgen geblieben fin? %I8 mit ber Nieberlage von Srieblanb der ag der Prilfung aud für Rublanb fam und Ratfer Mlezanbder Die ibm entgegengeftredte Gand bes Siegers nur au bereitwillig evgriff, ift, wie mir Îdeinen will, Miemandb weniger itberrafdt und betroffen gemefen, als Rôünig riebrid Wilhelm felbit. Cr vertannte nidt Die BwangSlage, in Die Raïjer Vleranber geratben war und Die eine Verftünbigung mit Napoleon zu einer Nothwendigleit bes Augenblits madte ; er grolite nidt einmal über Die Sbwüde des Greundes, der fid ein Std von den preubijden Ybtretungen aufbrüngen lie, er war und blieb Dantbar fit bas, was Alexander nod zu Guniten Preubens zu thun vermocdte; er mag, und vielleidt nidt mit Untedt, obne Wlezanbers Gilfe jeines Qaufes und feinez Staates Untergang vor Augen gefeben baben.
Was ann verberblider werden für ben Bunb ameier Staaten, als gemeinfames Unglüd im Rriege? Der Pund Preufens mit Rubland 1ft
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baran nidt 3erbroden. it ber Nieberlage von riebland und ben Ab. madungen von Œilfit gerrif bas Band ber alten Bertrüge, aber über alle Zractate biniweg wurde der Unfbluf Preubens an Rublanb, Griebridh Bilbelm'& an Alexander nur nod enger. Es war bod nidt blob ein burd Die Bedrängniffe des Augenblids auferlegtes ypolitifdes Gebot, es war aud Der wabrhaftige Ausbrud eines ganz peridnlihen Empfinbens, wenn Sômig Sricbrib Milbelm bald nad Œillit ausrief: ,Mein, von Alexander Laïfje id nidt”.
Erwägt man unbefangen ben Umidwung der ruififden Gejammtpolitif, vor aflem bie vüllige Verfdiebung bex Macdtverbüältniffe, fo wird man faunr agen fünnen, baf Raifer Alexander’ Stimmung und Galtuug jenen Empfinbungen Griecbridh Milbelm’8 nidt entiproden bütten. Der Raifer war vor Der LÎbermadt Napoleon’8 surüdgewiden, gegen bie jeber WBiderftand ibn zunüdfit ausfidtslos erfdien — von einer inneren Unteriwerfung, oder gar einer rüdbaltiog freunbidaftiiden Gingabe fann nidt die Rede en, — ex verlangte und erwartete von Preuben bielelbe Ergebung in den Shidialsiwillen, die er felbit üuberlidh zur dau trug; allein, inner: balb des Œvyitems ber fransbfifhen Ullians, wubte er dod Die Berbinbung mit Breuben fefisubalten, die politifhe Erwägungen wie periünlide Aid: fbten ibm winidenswerth madten. Er wiberftanb der oft genug an ibn berantretenben Serjubung, das geloderte Band ganz au Iôfen, und ent: og fid elbit nidt ber Pilidt, gegen bas Übermaf bec Anforderungen Mapoleon’8 flir Preuben einautreten. In biejen agen ber tiefften Dbn: mat Preuben s war Ulexander'3 Greundesband Die eingige, die id von fernber Dem gebeugten Rünig sur WBiederaufridtung barbot.
Gine neue Gtürlung erfubren Ddieje Bestchungen, als Rônig Griebrid Bübelm und Rônigin Luife im YJanuar 1809 der perjünliden Cinlabung Raïjer Alegander's nad Vetersburg folgten. In ypolitifber Ginfidt iberseugte fid bort Der Sünig von bem ungedwädten Beftande bes ruififd: fransôfiiden YUlianginitems, in beflen weltumipannendem Macbtbereich Preupen Dod jeinen beideidenen Plaÿ bebauptete. Hür die perfdnliden Besiebungen batte Der Aufenthalt in Betersburg bie erxfreuliditen olgen; mit ben ruffigen Aailerinnen inSbefondere, der Mutter und Gemablin Raifer Alezanber 8, {nüpiten fid innige Beziebungen, denen wir Die {dônen Brieje der Sônigin Quije verbanten (unten, Ybidnitt VI. CS fdeint jetbft, Dab nad) Krauenweife dbamals fon Geiratbäplüne erdrtert wurben, Die, fo weit fie in die Sufunft vorausgriffen, bob eines Tages ibre Verwitilidung finben {olten !). |
1) Bgl bie telle in bem Sdreiben der Raïferin Maria eoborotna vom 26. Fanuar 1816 (fr. 372), nad ber Verlobung bes Srobiüriten Ricolaus mit Pringefin Charlotte: »Le vœu de mon cœur est rempli. Ce vœu fut formé l'année 9<.
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C3 fann faum aweifelbaft fein, baf obne ben feften Anfer bielez Ver: bältniffes Preufen in ben Wirbeliturm be Jabres 1809 bineingezogen und vielleidt an Ofterreids Seite mit zu Grunde gegangen wäre. ie man Wweif, gab e8 um Die Ditte Dai einen Hugenblid, wo aud Rünig Stienrid Milbelm trot ber in Petersburg empfangenen Cinbrüde von der iÿn rings umbraufenden Voltsbewegung exidüttert und für den Aniblus an Ofterteid gewonnen fdien. Raifer Aleranber’8 Galtung baupt{ädlid bat bag verbinbett. Unter ben Soriftitiden Diejer Epode find wenige biftorifd bebeutjamer, als bas ©dreiben vom 26. Mai (Mr. 177), in welhem er mit Worten vol tiefen politifhen Ernites und vol warmer perfünlider Œbeilnabme Dem Sônig die WBaffenerbebung wiberratben bat. Hriebrid Bilbelm bôrte auf die Barnung um jo eber, als die Stimme feines eigenen Snneren damit im Cintlang fprad; bie Cefabr einer Erennung von Ru [and ging bald voritber.
Mein e8 fdien, als folle bie preubifh-ruffifbe Berbindbung jebe Môgs lidfeit ber Abiwanbdlungen erjdôpfen, jeder Prifung ausgejest werben. Bwifden Rubland und Granfreid brad ein Berwiürfnis aus, bei bem Preuben, in Die Mitte beider Mäcdte geftellt, bec einen befreundet, ber auberen tributpflidtig, in die allerjhwierigite Lage gerieth. Unter mannidfaden Sdwantungen, wie fie aus bem Gefitbl obnmüdtiger Sdwäde gegenüber dem brobenden Beltbrande bervorgingen, neigte Rünig Ariebrid Wilhelm bod sum Ariegsbunde mit Rubland und wiürbe ibn vorausfiht. fi volliogen baben, würe ibm nur flir die Wabriheinlicheit eine erfolgreien YBiberftandes gegen bie napoleonifde Îbermadt einige Birgihaft gewäbrt worden. Sn ben Briefen bieler Tage, die von Garbenberg geidbrie ben Des fônigs eigenfte Oedfinnung wiebergeben, bat Wriebrih Bilbelm den Greund in Petersburg nicht im Bweifel gelaffen, ba, wobin aud feine Meigung geben mbge, bod bas Gtaatsinterefie allein das lete und entjdeivende Sort au jagen babe Geinem politifden Qieblingsgebanten bûtte e3 ant meïften entiprochen, wenn man den Srud binausgeihoben, Die eigenen rüfte gelammelt unb wiederhergeltellt, eine allgemeine Goaliton politiid und militärifd vorbereitet bütte. (Bgl. S. 217 und 231 mit ©. 109.) Minbeftens wollte er, wie 1809 nidt one Rufland, jebt nidt obne Dfterveid in den Rampf eintreten. Yllein, nicht eine der Borbebingungen, unter denen er feine Mitwirtung in Ausfiht genommen batte, ging von rufiifber Geite in Grfillung.
Gudem nun aber der Rünig an Die Seite Grantreida gedrängt und in ben Croberungäaug des Weftens gegen ben Dîiten mit bineingeriffen wurbe, füblte er fih nad wie vor als Der Veinb feines neuen Berbitndeten, als ber Berbinbete eines neuen Veinbes. Mie aratteritiid flir beide Ponarden, für ibre Muffafiung ber gegenfeitigen Besiebungen, find Die
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Gchreiben, die fie in biefen Augenblit ber Entiheidung gewecdielt baben (x. 207 u. 208). Unter ernit unb freunblid sufpredenden Worten ver: mag Der ruififde aile bod ben Berdrub itber die Entiblicpung bdes Rônig8 nidt au verbergen, Die fonft fo reid fliepenben Betbeuerungen befräntt ex jebt fura auf bie Berfiderung Der Sortbauer jeiner Greundjbaft für bie Perfon bes Rônigs. über und freier ift Der Standpuntt Griebrih Wilbelm'a. Er verfagt fi nidt leife Daran zu erinnern, wie aud der Raifer einer Bwangélage einit erlegen fei; Dann aber erbebt fit) fein Blif von bex Gegenwart ilber die gange Beite ibrer Besiebungen in Bergangenbeit und Bulunft: ,%ir wollen nie vergefjen, bab wir verbunben finb unb eine3 Œages wieber Berbinbete fein mitffen.“ Gin Programm, in Dem beider Staaten und beider Münner Bufunft lag. Selbftveritändli fügt der Sünig bie Serlfiderung binau, bdaf man fi im Sriege nur fo viel Schaben thun wolle, als fit nidt vermeiben laffe. Sein Brweifel, daÿ er in biejem Sinne aud bie SBefebläbaber einer Æruppen ange- Wiejen bat.
Jh midte glauben, baf die Mirbe und Mabrhaftigleit bDiejes Greibens nidt obne Sinbrud geblieben ift, baB Xlexanber id Daran erinnert bat, als nad ber Sertrüimmerung der Armee Napoleon’ 8 feine flegreiden Æruppen Die preubife Grenge überichritten. €S bleibt bod ein Entidluf von bober politijder und fittlider Bebeutung, Dab Aaijer Mleganber in biecjem Mugenblid bie Verftänbigung mit Preuben fucdte, wenn aud, wie befannt, nidt obne Gintergebanten, bod mit Dem aug: gefprodenen unb feftgebaltenen Œnbaiel ber Wieberberftelung Preubens in feine einftige Grdfe. Qier braudt bder diplomatifden Verbandlungen im Gtrübiabr und ©ommer 1813, ber Bertrüge, bie aus ibnen bervorgingen, nidt nüber gebacdt zu werden; bas ErgebniB war ein fefterer Sulammenfdluf Preufens und Rublands, ein innigerer Greundidaftäbund Friebrid Bilbelm 3 und Ulexanbers, al8 er je beftandben batte WMeld ein WBeg fiber Gôben und bdurd Liefen von Memel bis Œilfit, von Œilfit bis Breslau. Ein Blinbnif, eigenartig burd feine webfelvolle VBorgejhidte wie Dur eine Sufammenfehung. Wer wmollte fagen, 0b e8 mebr politifhe oder mebr perjbnlide Œlemente in fit barg? ob e3 ben Interefjen bes einen oder Deë anberen mebr entiproden unb am Œnbe mebr gebient bat? Gben in Dem Cinflang politifher Sntereffen und peridnliher Neigungen fanben beibe onarden ibre Befriedigung. Ganz befonders Sriebrid Bilbein. Mur freilid: Alezanbder ift der ftürlere, feftere, an bem Sriebricd Bilbeluns sagbaîte Bebentlibteit Anlebnung fudt und findet. Gerabe Dies aber iwieberum ift e8 was Mlexanbders” Œbrgeis braudt: bie vole Gingabe eines Greundes, der ibm vertraut, der an ibn glaubt. So leben fid, in der Bertraulidleit eines nur felten unterbrocenen täglihen Bertebr&, beide
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Monarden in einanber ein, trob bes tiefinneren Gegenfabes ibrer Perjünlidfeiten, ober vielleidt eben besmegen. Und berubt nidt aud der Gortfritt in Der gefbidtliden Entwidlung oft ober sumeift grabe auf bem Bujammenwitten grunbverhieben gearteter Raturen? Dicler in ben Stirmen eines SJabraebnts gefeltigte, in bem %euer Ddreier Mriege geftäblte politifhs-per{dnlide Bund wird in bem Mirrwarr ber fid Éreusenden und belämpfenben Sntereffen und Gegenjäte ber Sabre 1813 bis 1815 dag unvertüdbar feîte Moment, in bem die vormwärtsfübrende Entiheibung liegt: er leitet Dimweg über die bôfe Srifis im Sebruar 1814, wie er id bebauptet unter Den Yngriffen und Verludungen im November 1814. Beide Monarden — Die dünen Briefe des Vabres 1814 zeigen e8 (Pr. 243. 244) — find fid des Gegens ibrer Gintradt vol bewuft gemeen. Der Bunb Sriebrid Bilbelnm's und Wleranber’8, mag man barin mebr ein politiib-ftantlides Berbültnif ober eine peridnlid-bpnaftifhe reundbihaft feben, erfeint, neben dem forireifenden Greibeit8brang und bem vaterlänbifden Sdwung des preufbilden Boltes, als bie ftürtite und frudtbarite fraft der fret: beitfriege.
ES war ein Bufall, — oder eine uns nidt wabrnebmbare immanente Rotbwendigleit ? — baf eben in Diejem Beitpunit bie Allians ber beidben Monardien nod burd ein neues bynaîtifhes Band feiter geidloffen wurde. Raïfer Uferander'8 Bruder, Grobfirit Ricolaus batte bei der Durreife burd Serlin Die ültefte Todter Rünig Griebrid Bilbelma, Pringeifin Charlotte lennen gelernt und eine tiefe aufricbtige Feigung für fie gefabt. Die junge Pringeifin erwiberte feine Liebe; wäbrend ber Siegesfelte von 1815 wurde die Berlobung, 1817 Die Bermüblung gefeiert. Dieler Bund, fo fonnte Alexander Damals dem Sreunbde fdreiben, biefer Bund, der wäbrend eines dentwirbigen amples mitten im Velblager entidieben tft, vereinigt uufere beidben Vamilien au einer eingigen und vollendbet bdamit bas MBert der unaufibslien Aians Preubens mit Rublanb 1).
Die yolitiide Intereffengemeinfdaft der beiben Stanten, Das freundfdaftlihe Cinvernebmen der beiden Dynaftien haben fit au fdônem Bufammentlang vereinigt Der Entwidiungsgang bat die Gôbe erreidt. Da: mit beginnt aud fit Diele biftorifhe Erideinung bie Beit der Hejtauration, nad ftürmifdem Ab und Auf ein rubiger gleidmäbiger Yortgang in tief und feft gezogenen Geleifen. Der Briefivechiel ber beiben Monarden, an bem ungebeuren YWanbel der Beiten gemeflen, geigt in Der Zonart faum mettlige Ynberungen; nur auweilen, wenn Alexander ibre Sreunb{daft nbeilig", Sriebrid Milbelm fie feine , Religion” nennt, meint man. leife
1) Sal. Nr. 262. Man wirb an bas Mort bes Prinsen Heinrid erinnert, oben
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Yntlänge an die Sprade der beiligen Alliang zu büren. (Mr. 249 u. 250). Sonft beobadten wir wieber, wie Der Eine Den Ton ber Greunbihaits. betheuerungen verltärit, ber Ynbdere ibn aboämpft Vus dem Snbalt verjéwinden mebr und mebr Die groben ÿragen internationaler Bolitif, die der minbliden Belpredung auf den Rongreffen vorbebalten werden; nur die Ganbdelsbezichungen ibrer Gtanten, vom Srübjabt 1813 an wo Preuben um bie Offnung bec ruffifÿen Grengen bittet bis sum Ubbluf des Ver trages von 1825, veranlaffen einen regen Briefwmecbiel, in bejlen Verlauf beide Monarden gelegentlidh fid zeigen wie wir fie aud fonft wobl fennen gelernt baben: Sriebrid Wilbelm in fblidter Sadblidteit, Raifer Nieranber in perfônlidem Überjdwang (Nr. 318).
Œinen um 0 breiteren Raum erobern fit nad und nad bie perjônlien und bunaftifen Beziebungen, befonbers eit ber Vermüblung bes Grobfitriten Jicolaus mit Der Prinaeïfin Charlotte. Das ebelide Giitd des jungenfSaares, bas fit balb von reider Rinberidaar umgeben fiebt, bilbet einen immer fprubelnden Quell der Unterbaltung swifden Berlin und PeterSburg. Den Briefwebiel begleiten Befuche bitben und britben; nag ber Geburt feines erften Entels Tommt Rünig Griecbrid WBilbelm jeTbft nad Deosfau, um von ber Gôbe des remis berab die Stabt zu betrad: ten, Deven Slammen für ibn und fein Wolf bas Seuergeiden des BefreiungSfampfes geworben twaren. SRaum ein Jabr vergebt, obne baÿ einer jeiner Sôbne als willtlommener Gaît die Berwanbdten und Greunde an der Rewa aufjudt; faum ein Jabr, obne bab Ddurd einen neuen Ebebund unter bem beranwacdienben Gelhledt oder durd einen neuen Sumads in der fi ausbreitenden Hamilie ber Pette der politifb-bynaîtifhen Yliang em nenes Olieb eingefiigt wirb.
So feft greifen jebt Die politifhen Bestebungen Der beidben Staaten, die perfônliden der beiben Dynaltien in einanber ein, baÿ felbit der Tob Raifer Alexanbder’s aud nidt eine leije Eridütterung bervorruft. Gans unveränbertt bleibt bas politifhe Berbültnis; bie perfünlihen Besiebungen geftalten fit eber no würmer, no beralider, jeit Rünig Gricbridh WMilbelm’'s Sdiwiegeriobn und Æodter Die ruifijhe Raiferfrone tragen. Mur wenige Sabre nad dem Æobe ibres ülteften ©obnes finit aud Raiferin Maria Feodborowmna ins Orab, Die lebendige Beugin, bdie theilnabmavollfte greunbin Der ein balbes Sabrbunbert früiber burd ibre Ebe gefblofienen politiih-bynaftiiden Berbindung. Eben in ben Lagen aber, wo ibr ber Zob nabt, fdlieht fi in MBeimar ein neuer EbebunDd gmwifhen tibrer Enlelin und dem aweiten Sobne Rünig Sriebrid Milbelm'3, bem Pringen Bilbelm, der sugleid ibr Batbentinb ift, und in bem fid bie Berflebtung politifder Allianz mit perfdnlider Greunbidaft abermals um ein balbes Jabrbunbert verlängert. Unbd nod eine andere Folge bat bieje Bermüblung:
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Œntelfinber Sünig Sriebrih Bilbelm's IL. und ber Rônigin Luije und qugleid Œnfelfinder Raifer Paul'8 und der Raïferin Maria finb e8, Die in Berlin wie in PeterSburg gegenwärtig Das Ratjerlide Scepter fibren.
Dit jenen beiben Creigniffen mag unijere Briefjammiung vorlüufig fliefen. Saïjerin Daria’s Zob weift in bie Vergangenbeit gurüd, im Die Anfünge bex ftaatlih-bynaltijhen Berbinbung; Brins Bilbelm'3 Che in eine Bulunft, wo in ereignifvoller Beit bie preubijd-ruffifhe Aliang bas Gdidial Europas nodmals entideiben balf.
Sriefmedfel
_ ARüniag Friedrih Wilbelm’s DL mit
fiaifez Aletander I.
Bailleu, Briefivedfel Rônig Sriebrid Bilbelm's II. 1
Raifer Aleranber L an Rünig Sriebrid WMilbelm IL i). S. Gt. LL R. XI Mublanb À 7. Rangleibanb.
Tfronmediel. Greunbidaitéverfiderungen.
Saint-Pétersbourg, ce 16 mars 1801.
Monsieur mon Frère et Cousin. Mes lettres de notification qui 1801
seront présentées à V. M. par mon ministre le sieur baron de Krtidener in 28. lai annoncent la mort de feu l'empereur Paul Pétrowitz, mon très honoré père et seigneur, et mon avénement au trône de l'Empire de toutes les Russies. L’accomplissement de cette formalité d’usage ne satisfaisant pas le désir que Jj’ai de donner à cette occasion à V. M. un témoignage plus marqué de mon attention, j'ai chargé mon chambellan le sieur Gerebzoff de lui en porter la notification particulière. Ce que je connais des sentiments de V. M., ne me laisse aucun doute qu’elle ne prenne à ce double événement la part la plus essentielle. Désirant de rassurer [resserrer?] de plus en plus les liens de parenté et d'amitié qui subsistent entre nous, V. M. me trouvera toujours aussi favorablement disposé qu’empressé de consolider les liaisons, les rapports qui ne peuvent qu'assurer le bonheur respectif de nos deux monarchies. Je crois devoir me flatter que V. M. trouvera dans cette expression de mes sentiments celle du bien sincère attachement et de la parfaite considération avec laquelle je suis, Monsieur mon Frère et Cousin, de V. M. le bon frère, ami et allié Alexandre.
Raïifer Hlezanber L an Rôünig Sriebrid Milbelm IL
©. Gt. XL. R. XI Mublanb 149. Gigenbäubig. Concept im B. A. Lettres de cabinet. Prusse 1801, fr. 8.
Borlänfige Eriwiberung auf bie burd Le Goa übermittelten Anträge. Saint-Pétersbourg, ce 2/14 avril 1801.
Monsieur mon Frère! J'ai reçu la lettre que V. M. a adressée à qui 14. feu l'Empereur de glorieuse mémoire et dont M. le colonel de Le Coq
1) Dur Sherebzomw am 17. Upril in Berlin iberreidt. 1*
Upril 14.
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a été le porteur!) Cet officier que V. M. honore de sa confiance et qui par là aura la mienne entière, a déjà fait ses ouvertures à mon ministère; celui-ci s'en occupe dans ce moment et je lui ai prescrit d'en hâter les délibérations autant que cela peut se faire, en conciliant l'importance de l’objet avec mon empressement à aller au-devant des désirs de V. M. Jouir de cette même confiance que mon auguste père a su se concilier de la part de V. M.; lui inspirer les sentiments d’une amitié tendre et d’un attachement affectueux, seront pour moi un objet de sollicitude d'autant plus vive, qu'il y a longtemps que j'ai voué à V. M. cette haute estime que commandent son caractère et ses vertus ?).
C'est avec ces sentiments que je suis, Monsieur mon Frère, de V. M. le bien dévoué frère, ami et allié Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbeln IL an Raifjer Alexanber L
8. Æ. Lettres de cabinet. Prusse 1801, 2. fangleibanb. Goncept.von Menfner, S. Et. W. R. XI fufblanb À 7.
Glüdwunid gur Thronbelteigung. Nothwenbigleit gegenfeitigen Einvernehmens. Berlin, le 18 avril 18013).
Monsieur Mon Frère et Cousin. Le chambellan de V. M. L sieur de Gerebzoff m'a remis la lettre obligeante qu'elle a eu l'attention de m'adresser en date du 16 mars) Avant de la recevoir, j'avais déjà chargé mon ministre, le comte de Lusi, de remplir les devoirs de forme que lui prescrivait la circonstance, et en envoyant aujourd'hui à la cour de V. M. I. mon chambellan le sieur de Buch 5), je n'ai d'autre but que de lui réitérer mes félicitations sur son avénement au trône, et les premières expressions de mon amitié. Elle connaît dans toute leur étendue les liaisons étroites qui subsistent dans co moment même entre nos deux empires et les grands intérêts qui les réunissent. Rien n'a été oublié de mon côté pour cultiver et pour raffermir une alliance sur laquelle repose le bonheur mutuel de nos peuples, et en grande partie le bonheur de l’Europe entière. (C’est dans l'espérance
1) Gdreiben bes Rünigs vom 15. März 1801, Beglaubigung für ben Oberiten Se Goa.
2) Sn bem Erlai vom 8. Mai an Le Coq beift e8 mit Bezug auf biefen Brief: »Je suis on ne peut pas plus satisfait de ces assurances amicales et réitérées.<
3) Jm Original verjhrieben: le 18 février 1801. Sm Concept oben: 18. Upril,
unten: 18. ebr. 4) Sal. vorber Jr, 1
5) Geotg Rarl Bollrath von Bud, jeit 1795 Rammerberr, der 26. Upril mit obigem Sdreiben abreifte.
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d'y contribuer de plus en plus qu'a été entamé ce concert important 1801 qui visait à consolider la tranquillité générale et à terminer les prit 4. nombreux différends qu'une longue et sanglante guerre laisse encore à régler. J’invite V. M. I. à suivre avec moi une tâche si digne à tous égards de nos soins assidus, si digne d'illustrer le commencement de son règne. Elle me trouvera prêt à y apporter les intentions les plus pures et la résolution bien décidée d'agir avec elle en toutes choses dans un parfait accord.
En lui offrant ces dispositions, je crois donner à V. M. I. un gage réel de mes sentiments envers elle, et constater ceux de la haute considération avec laquelle je suis, Monsieur mon Frère et Cousin, de V. M. I. le bon frère, ami et allié Frédéric Guillaume.
Ratfer Xleranber I. an Rônig Sriebrid WBilbelm III. ©. Gt. %. R. XI Mublanb 157. Ranaleibanb.
Durdmarft ruifijger Truppen burd Preufen.
Saint-Pétersbourg, ce 5 juin 1801.
Monsieur mon Frère. Ma sœur la grande-duchesse Hélène!) Suni 17. s'était déjà acquittée de tout ce dont V. M. l'avait chargée pour moi et m'avait montré sa lettre obligeante, lorsqu'un rapport du baron de Sprengtporten m'apprit les nouveaux titres qu’elle vient d'acquérir à ma reconnaissance pour toutes Îles bontés dont elle a bien voulu eombler ce général et le corps qu'il commande. Je ne saurai lui exprimer combien je sens toutes les obligations que je lui dois pour les marques réitérées de son amitié et combien je désire pouvoir lui prouver que j'y attache un prix infini. Elle voudra bien en être persuadée et recevoir l’assurance de la plus sincère affection et de la haute estime. . .. Alexandre.
5. ’ Raïifer Aleranber L an Rônig Sriebrid TMBilbelm IT. 2). GS. St. %. R. XI Mublanb 149. Œigenbänbig. Concept 3) im B. A. Lettres de cab. Prusse 1801, 9. Bertrag smwifhen Rubland unb Œnglanb. Ctellung Preuhens. Saint-Pétersbourg, ce 12/24 juin 1801.
Monsieur mon très cher Frére! Le baron de Krüdener est uni 24. chargé de remettre au ministère de V. M. une copie de la convention
1) &roffiüritin Gelena Patwlowna, jeit 1799 Erbprinsef von Medienburg- Sdiwerin. 2) Um 9. Quli burdh Lrübener db. %. bem Rônig überreidbt. 3) Das Concept trüägt bas Datum 10. Juni.
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1801 que je viens de conclure avec la cour de Londres pour poser les
SJuni 24 Loges de la pacification du Nord'}. Quoique les communications les plus récentes du cabinet de V. M. ne me donnent aucune lumière sur la marche qu'elle adopterait de préférence pour écarter à l’avenir tout sujet de contestation avec la Grande-Bretagne sur la cause des neutres, les sentiments d'équité et de modération qui vous distinguent, Monsieur mon Frère, me donnaient la certitude qu’un accord compatible avec la dignité des neutres et propre à consolider la tranquillité publique dans le Nord, obtiendrait votre assentiment. En conséquence, mon ministère a eu ordre de comprendre la Prusse au nombre des puissances qui seraient invitées à l'accession. Certain de remplir par là un des objets qui me tiennent le plus vivement à cœur, il a fortement insisté sur ce point; mais le succès n’a pas couronné mon attente, l’ambassadeur britannique alléguant toujours qu'il n'avait aucune autorisation quelconque relative à la cour de Berlin. Il explique cette omission par le maintien de la bonne intelligence entre V. M. et le Roi son maître, qui n’a été troublée par aucun acte hostile, et on doit en convenir dès qu’on sépare dans la personne de S. M. Britannique le Roi d'Angleterre et l'électeur de Hanovre. V. M. appréciera, je n’en doute point, les motifs qui m'imposaient la loi de ne pas différer plus longtemps la confection d’un acte aussi salutaire. Je m'en rapporte à cet égard avec une pleine confiance à sa justice et à sa pénétration, en même temps, je crois pouvoir attendre de son amitié qu'elle me fera connaître les mesures qu'elle adoptera dans sa sagesse pour concourir à l’accomplissement de nos vœux mutuels, soit en accédant aux stipulations qui viennent d'être arrêtées avec la cour de Londres, soit par tel autre mode qu'elle jugera préférable. Dans tous les cas, elle me trouvera disposé à tous les bons offices que V. M. peut attendre d’un fidèle et loyal allié, qui de plus lui est personnellement attaché. Je me flatte qu'elle reconnaîtra ces sentiments dans la démarche à laquelle mon cœur m'a entraîné vers elle, de même que toute l'étendue de la haute considération et de l'attachement aussi sincère qu'inviolable avec lesquels je suis. ...
Alexandre.
1) Ruffiit-englifder Bertrag vom 17. Yuni 1801, . Martens, Recueil des traités conclus par la Russie, XI, 28 folg.
1801, 24. uni — 3. Juii. 7
Raifer Xlezanber IL an Rônig Sriebrid WBilbelm HILL. Rad bem Coucept im B. YU. Lettres de cab. Prusse 1801, 10. Rothtenbigleit gegenfeitigen Cinvernebmens.
Kamenny-Ostrow, ce 20 juin 1801.
Monsieur mon Frère. La lettre de V. M., en réponse à celle
dont j'avais chargé mon chambellan le sieur de Gerebzoff m’a été °"l?
remise par le sieur de Buchi). J’ai été très sensible à ce témoignage obligeant de son attention et en même temps très satisfait de la manière dont ce chambellan s'est acquitté de sa commission. | Je prie V. M. d'être bien assurée que j'attache autant de prix aux vœux et aux félicitations qu'elle veut bien m'adresser, qu'aux expressions de son amitié qui m’en garantissent la sincérité. Rien ne pourrait m'être plus agréable que de voir V. M. dans des dispositions si conformes aux miennes, de resserrer encore de la manière la plus indissoluble les liaisons qui subsistent entre nos deux empires, et qui, si elles n'étaient pas dans mon penchant, me seraient dictées par le grand intérêt qui y est attaché, je dirais même par le besoin d’être et de rester intimement unis dans des circonstances et à une époque où l’Europe, après de si longs malheurs, sollicite l'intervention des puissances les plus en état d’influer dans les affaires générales, pour y ramener l’ordre et la tranquillité. Je sens toute l'étendue des obligations que m’impose une tâche aussi pénible, mais des intentions aussi pures que celles de V. M. m'animant également, cette heureuse union de vues et de principes doit contribuer plus que toute autre chose à nous assurer le fruit de nos soins désintéressés. Il aura un nouveau prix à nos yeux, si une œuvre aussi salutaire m'offre l’occasion de donner à V. M. de nouveaux témoignages de l'invariable attachement et de la haute considération avec lesquels je suis. ..
Rôünig Sricbrid Wilhelm II. an Raifer Alexander IL
B. %. Lottres de cabinet Prusse 1801, 3. Ranaleibanb. Œoncept von Menfner, cotr. u. ges. Saugmit, im @. St. A. R. XI Mublanb 157.
Durdreije der Srobfüritin Gelena Paiwlomwna. Durdmarid ruffiiher Truppen. Greunb{daftäverfiherungen.
Berlin, le 3 juillet 1801.
Monsieur mon Frère. Je m'empresse de répondre à la lettre obligeante que V. M. I. a bien voulu m'écrire en date du
1) Sgl. oben Ar. 3.
Quii 3
Juli 3.
Ruli 13.
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5 juin!) Il m'eût été difficile de voir passer par mes états Madame la grande-duchesse Hélène sans lui rappeler le souvenir intéressant qu'elle a laissé dans ma famille royale, et sans la prier de transmettre à son auguste frère les sentiments de mon amitié. Je serai charmé d’en donner fréquemment des preuves à V. M. I, et je me réjouis de ce qu'elle veut bien interpréter comme telle les facilités que j'ai fait offrir au général de Sprengtporten pour les troupes confiées à son commandement. Avec les dispositions qui m'animent, et celles dont V. M. I. vient de me renouveler l'assurance, il nous sera aisé de consolider les relations intimes qui nous unissent et de les faire tourner au bonheur de nos peuples. Je continuerai de mon côté d'attacher à cette union l'importance qu'elle a toujours eue à mes yeux, et je n’oublierai rien pour convaincre de plus en plus V. M. I. de l'amitié sincère et de la hante considération avec lesquelles je suis. ... Frédérie Guillaume.
Rônig Sricbrid Wilbelm LL an Qaifer Aleranber I.
$. Lettres de cab. Prusse 1801, 4. fRaniribend. ©. Gt. %L. R. XI Nublaub 149. Con. cept von Nenfuer, ges. Daugmis.
Wbberufuug des Dberften Le Coq.
Berlin, le 13 juillet 1801.
Monsieur mon Frère. Lorsque je fis partir mon colonel et lieutenantquartier-maître général, le sieur de Le Coq, pour sa destination actuelle, il était question de régler un concert militaire relatif aux différends qu'avait amenés le renouvellement de la neutralité armée; mais l’état de guerre qui a subsisté momentanément entre les puissances maritimes et l'Angleterre, étant venu à cesser au moyen de la convention arrêtée à Saint-Pétersbourg le 17 juin, le but originaire de la mission du sieur de Le Coq tombe par conséquent aussi, et je me trouve dans le cas présentement de mettre fin à son séjour auprès de V. M. EL J'aime à me flatter qu'il aura remporté l'avantage de se concilier son approbation et sa bienveillance, et il ne me reste qu'à la prier de le congédier gracieusement, en recevant encore de sa bouche, d’après l'ordre exprès que je lui en ai donné, les assurances réitérées de mon amitié inaltérable, et du désir qui m'anime d’entretenir constamment avec V. M. IL les relations de notre heureuse intimité Je me fais un plaisir de lui renouveler ici moi-même
1 TL oben Rr. 4
1801, 3. Qui — 6. Auguft. 9
l'expression de ces sentiments, et j'y ajoute ceux de la haute estime 101 et de la considération distinguée avec lesquels je suisi).. (13. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WMilbelm II. an Raifer Xleranber I ?). 8. %. Lettres de cab. Prusse 1801, 5. Œigenbänbig. Genugthuung über die Dittheilung des ruffifh-englifhen Bertrags. Charlottenbourg, le 5 août 1801.
Monsieur mon Frère. J'osais attendre de l'amitié de V. M. I. Au. 5. les communications dont son ministre vient de s'acquitter ici. Mais elle leur a donné un caractère qui, en me faisant lire dans son cœur, a vraiment affecté le mien. La confiance, la condition de mon attachement pour votre personne, Monsieur mon Frère, aux nœuds qui lient nos états, aux principes de sagesse qui distinguent l’aurore de votre règne, voilà le sentiment que j'étais surtout jaloux de vous inspirer, et c’est celui que votre lettre m'a prouvé. Sans doute l’histoire des dernières années avait dû assurer d'avance V. M. I. qu'il était une relation particuliérement précieuse à mes yeux. Ce prix s’est accru de tout ce qu'inspire un caractère tel que le sien, et si ce fut pour marcher de pair avec mon plus cher allié que je publiai des principes depuis longtemps adoptés, si je cédai à son invitation comme à l'intérêt de mes peuples en me portant à des mesures fortes mais justes pour soutenir la commune cause, je ne serai pas moins satisfait aujourd'hui de pouvoir, en même temps que V. M. I, écarter un nuage dont l’Europe souffrante n'avait pas besoin pour compter ces derniers temps entre ses plus désastreuses époques. Je respecte et j'apprécie les intentions paternelles qui ont dicté à V. M. la convention du 17 juin. Désirant comme elle un arrangement compatible avec l'intérêt de mes sujets et la sûreté de leur commerce, j'accepte avec une sensibilité extrême les bons offices dont elle me flatte. Mon ministère va s'ouvrir au sien sur l'espoir qu'ils me donnent et sur les vœux qui me restent. Je doute d'autant moins du résultat que le refus même du négociateur anglais, lorsque votre amitié, Monsieur mon Frère, voulut intéresser la Prusse aux transactions de Pétersbourg, porta sur des motifs faits pour m'en assurer. Moins S. M. Britannique regarde ma position actuelle comme
1) Le Coq batte am 5. Uuguft eine Mbidiebsaubiens bei Raijer Meranber I. und verlieh am 17. Auguft Petersburg.
2) Durt ben jfingeren Rrlübener bejorgt, der erit 20, Auguft Berlin verlieh.
Aug. 5.
Aug. 10.
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hostile, moins je serai dans le cas de rien y changer, et l'ordre de choses que les instances d’un allié respectable et cher ont fait naître et. dont, comme elle, ma dignité me fait la loi, ne sera pas un obstacle aux explications que je désire. V. M. IL, jalouse des intérêts et de l'honneur de son allié, comme je le suis de tout ce qui tient à sa prospérité et à sa gloire, ne refusera pas à la marche simple que je me prescris son suffrage et dans le besoin qu'a mon cœur de l’obtenir, elle reconnaîtra cette haute estime, cet attachement inaltérable et tendre avec lequel je suis. ... Frédéric Guillaume.
Raifer Uleranber IL an Rônig driebrid Wilbelm IL. !).
Rad bem *Œoncept im B. W. Lettres de cab. Prusse 1801, 11. Oberft Le Coq. Genugthuung über die lepten preubifden Eriffmumgen. Kamenny-Ostrow, 29 juillet 1801.
Monsieur mon Frère. J'ai reçu la lettre?) par laquelle V. M. veut bien me faire part des motifs qui l’engagent à rappeler son colonel le sieur de Lecoq, dont la personne et le séjour près de moi m'ont été très agréables. En congédiant cet officier, je dois assurer V. M. qu'il s’est acquitté dans toutes les occasions de ses ordres de manière à mériter mon entière approbation, et je le recommande particulièrement aux bontés et à la bienveillance de V. M. Je l'ai chargé de lui renouveler les assurances de mon inviolable attachement. I aura eu plus d’une occasion de reconnaître combien je mets de prix aux liaisons qui subsistent heureusement entre nos deux monarchies, et la sincérité de mon désir d’en resserrer les liens par tout ce qui peut cimenter une intime confiance. Celle que j'ai placée dans l'élévation de vos sentiments, Monsieur mon Frère, a été pleinement justifiée par les dernières ouvertures de votre ministère au baron de Krüdener relativement aux indemnités®); jy ai reconnu avec une vive satisfaction la disposition magnanime et si conforme au caractère de V. M. de sacrifier au bien général les intérêts particuliers. C’est par co seul moyen sans doute que nous pouvons espérer de rendre le repos à l'Allemagne et à l'Europe entière.
1) Dem Oberft Le Coq na Berlin mitgegeben. 2) BgL Ar. 8.
3) Rad einem Erlaÿ an Luft vom 23. Quli betrafen bdieje Erdffnungen ben Srumdfab der Güätularifationen su @unften ber gefhäbigten mweltliten Sürften unb bie Berechnung ber verlorenen Œintünfte als Mabitab fix bie Œntidädigungéanipride., Preufben feinerjeits verlangte in Sranlen ober, fall man biegegen Vebenten babe, in WBeftfalen entidäbigt au werden.
1801, 5. uguit — 11. Rovember. 11
Je me priverais d’une satisfaction douce à mon cœur si je quittais la plume sans témoigner à V. M. toute ma sensibilité pour l'accueil qu'elle a ordonné de faire aux frégates russes destinées aux évolutions ordinaires dans la mer Baltique. Il me sera également agréable d’avoir des occasions fréquentes de l’entretenir des sentiments de haute estime et d'amitié inviolable avec lesquels je suis....
Rônig Sriebrid WMilbelm LI. an Raifer Alexander I. P. M. Lettres de cab. Prusse 1801, 6. Œigenbänbis.
Bereitwilligfeit au einer Suiammentun gen 4 Ba fe Potsdam, le 15 octobre 1801.
Monsieur mon Frère. V. M. I. a chargé S. À. S. M. le prince héréditaire du Mecklenbourg') du gage le plus précieux de son estime qu'elle eût jamais pu m'offrir. Je payais depuis longtemps le tribut de la mienne à ses vertus, mais l’idée d'en payer un autre à sa personne, mais la perspective de voir les liens heureux qui unissent nos couronnes, fondés un jour sur les souvenirs du cœur, flatte au delà de toute expression le mien. J’attendrai avec l'impatience la plus vive l’époque de mes courses périodiques qui, l’année prochaine, me raméneront dans mes provinces polonaises, puisque c’est alors que cet espoir doit être rempli, Mais, quelque chers que puissent être les sentiments que je remporterai de cette entrevue, il en est, Monsieur mon Frère, auxquels elle-même ne peut ajouter, telle est cette admiration pour vos vertus, cette estime sans bornes pour votre caractère. . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raifer Alexander I. 1). 8. NH. Lottres de cab. Prusse 1801, 7. Son Sombarb's Gant. Boridläge für bie Vebanblung ber Reibsangelegenbeiten. Sualebung Grantreihs. | Potsdam, le 11 novembre 1801, Monsieur mon Frère. Convaincu, comme V. M. I., qu'à l'égard de l'objet des dernières ouvertures de son ministre, un des caractères de la décision la plus sage sera d’avoir été la plus prompte, je m'empresse de lui adresser les observations que j'y ai puisées. Que 8a sagesse en juge le fond et son amitié la forme.
1) Exbpring Sriebrid Lubtwig von Medlenburg und feine Semablin Gelena Patvlowna verweilten Mnfang Ditober 1801 in Sansfouci. 2) Durd Gelbiäger,_ 13. November von Berlin, 27. Rovember in Betersburg.
Aug. 5.
Oct, 15.
fov. 11.
Rov. 11.
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Déjà j'ai reconnu l’une et l’autre dans ses ouvertures. Les grandes cours convenant entre elles et dictant à la Diète son travail, la modération présidant aux demandes, la Bavière d’abord dédommagée, puis libre sous votre médiation dans la question des échanges, les prinees ecclésiastiques exclus des indemnités, la conservation des premiers d'entre eux subordonnée aux droits des princes séculiers, mais à leurs droits seulement, — il n’est pas un de ces principes auquel je n'applaudisse avec l'Europe reconnaissante. La conviction de V. M. I. vient d'imprimer le sceau à la mienne.
Il n'est qu'une forme sur laquelle je lui dois l'aveu de mes doutes. Comment exclure la France de la discussion qui préparera les décisions de la Diète? Partie contractante du traité qui en fut la base, forte de tant de succès, elle fera valoir également et ses titres et ses moyens. Le seul but qu'on aurait en l'isolant serait l'indépendance des arrangements à prendre, mais c'est ainsi peut-être qu'on les asservirait au contraire. La France n’a plus aux détails un intérêt transcendant: elle a à l’ensemble le plus puissant de tous, celui de l’'amour-propre. Consultée, elle applaudira la première aux sages principes posés par V. M. I, et l'application rencontrera moins d'obstacles. Écartée, elle en fera naître, uniquement parce qu’elle le fut. Enfin, puisque tôt ou tard le travail des trois cours devra lui être confié, c’est ne rien perdre que d'y procéder d'abord, et, placées entre l’impartialité d'un juge tel que vous qui n'aura jamais voulu que le bien, et la jalousie satisfaite d’une puissance qui alors ne voudra plus l’entraver, les parties intéressées pourront se flatter de conclure.
Ne pensez-vous pas, Monsieur mon Frère, que, sans grand appareil, sans aucun de ces mots qui ajoutent à l'éclat des choses, quelques ministres bien instruits, rassemblés au nom des quatre puissances, avanceraient rapidement sous vos auspices? Je ne voudrai pas préjuger votre opinion sur le siége de leur travail, mais en attendant que vous vouliez bien me la confier, il m'avait patu que la position géographique de Berlin offrait des facilités rares. Les représentants qui s’y trouvent sont, par cette raison-là même, déjà initiés dans les intérêts à régler. Ici peut-être, sans attirer trop les yeux, et dans le silence de la confiance, peu de temps suffirait à de grands résultats. Je serais au comble de la satisfaction que cette idée obtint le suffrage de V. M. I. Ce qui me l’inspire, c’est le sentiment profond qu’en perdant"du temps, ce n’est pas du temps simplement que l’on perd, et je parle à un souverain dont les intentions sont trop pures pour ne pas m’entendre.
1801, 11. Rotember — 7. Degember. 13
Je saisis avec un empressement bien vif cette occasion de rappeler à V. M. I. les sentiments de la haute estime et de l’attachement sans bornes. ... Frédéric Guillaume.
Raifer Uleranber IL an Rônig Sriebrid Wilhelm IL !).
G. Gt. M. R. XI Nubland 149. Œigenbänbdig. Concepte im B. W. Lettres de cab. Prusse 1801, 12 u. ad 12.
Die Bebanblung der Meihsangelegenbeiten. Ginverftanben mit ber Busiebung grantreihé.
Saint-Pétersbourg, ce 25 novembre/7 décembre 1801.
Monsieur mon Frère! J'ai vu avec une bien vive satisfaction par la lettre que V. M. a bien voulu m'écrire le 11 de ce mois [Nr. 12] que les bases des arrangements éventuels en Allemagne, que j'ai eu le plaisir de lui faire communiquer?), avaient eu son approbation. L'amitié’) sincère qui m'unit à la personne de V. M., me fera regarder toujours comme une satisfaction bien pure la concordance de nos opinions et de nos démarches. Guidé par les vues les plus désintéressées, je ne peux avoir aucune difficulté de communiquer au gouvernement français le plan dont nous venons de tomber d'accord, et de l’associer à la négociation. J'’ait) désiré cependant connaître préalablement les intentions de V. M. à ce sujet. En conséquence, mon plénipotentiaire à Paris sera chargé de pressentir les dispositions du cabinet des Tuileries sur ce plan, et il serait utile que le ministre de V. M. agisse de concert dans cette occasion. Une autre mesure me paraît encore nécessaire, c'est de prévenir la cour de Vienne de cette nouvelle direction à donner à cet objet commun et de l’engager à suivre auprés du gouvernement français la même marche. Quant à la réunion des plénipotentiaires des quatre puissances pour préparer un arrangement définitif pour les indemmités, je sens tout l'avantage d’une pareille mesure, et je n'ai aucune objection qu'elle puisse être effectuée à Berlin; et si la cour de Vienne et le
1) Son Betersburg 9. Desember, in Berlin 25. Degember.
2) Im Concept beift e8 einfad: que je lui ai fait communiquer.
3) Diejer Sat lautet im Concept: Plus je me suis attaché à les établir sur les principes de la plus parfaite impartialité, plus votre adhésion à ce plan a dû me convaincre de votre intégrité et de la loyauté de votre caractère. Guidé etc.
4) Diefer Sat lantet im Concept: À l'époque où je fis les premières ouvertures à V. M. à ce sujet, je n'étais pas en mesure de faire aucune démarche à Paris, mes négociations pour la paix n'étant pas terminées; mais aujourd'hui que cette principale affaire a été amenée à sa fin, mon plénipotentiaire sera chargé do pressentir ete.
Nov. 11.
Des. 7.
Des. 7.
Jan. 13.
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gouvernement français y adhéraient de leur côté, je chargerai mon ministre auprès de V. M. de suivre cette négociation. Quel qu’en soit le siége, elle doit être assurée de mon zéle à concilier les divers intérêts et qu’il n'y sera jamais rien proposé de ma part qui ne porte l'empreinte de la plus stricte impartialité.
Je prie V. M. d’agréer l'expression des sentiments de ls plus parfaite estime et de l’inviolable attachement . . Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raiïifer Alexander L
VU. Lettres de cab. Prusse 1802, 1. Œigenbänbig
Boridiäge fix ibre Bujammentunit.
Berlin, le 18 janvier 1802,
V. M. L m'a flatté d’un espoir qui m'a trop occupé depuis pour que je tarde plus longtemps à le lui rappeler. C’est à l'époque de mes courses périodiques dans mes provinces qu’elle a renvoyé le moment où j'aurai l'avantage inestimable de me rencontrer avec elle. Je partirai d'ici vers la fin du mois de mai, et les revues de Künigsberg en Prusse seront terminées le 9 de juin. Jusque-là chaque partie de mon voyage me rapprochait de V. M. I. et j'ai pu le régler sur les convenances du pays. C’est aux vôtres, Monsieur mon Frère, à en déterminer tout le reste. À compter du 9, j'ai suspendu tous les ordres qui s’y rapportent, et je pourrai disposer de ma personne sur les arrangements qui conviendront à la vôtre. Si je puis me flatter que l'intention de V. M. L est restée la même, j'attends qu’elle veuille bien me faire connaître l'endroit qu’elle aura préféré pour que je m'y rende. Je ne me permets qu’une observation. Jaloux de chacun des moments qu’elle voudra bien me donner, je craindrais que le tumulte d’une grande ville ne m’en dérobât quelques-uns. Pent-être un endroit du second ordre sur sa frontière ou la mienne, où j'arriverais le moins accompagné qu'il sera possible, répondrait-il mieux à notre intention commune. Cependant, Monsieur mon Frère, j’abandonne tout à votre sagesse et à votre choix. Je n’ai qu'un but et qu'un vœu. Je paye au caractère rare de V. M. L un tribut d'estime indépendant de son rang, et je suis fier de l'espoir qu’elle juge avec amitié le mien. Me préparer pour la suite des souvenirs qui mettent le sceau à ce sentiment et qui, dans le premier des souverains de l’Europe, me permettent d'envisager un autre rapport que celui-là, telle est la perspective que je me promets.
1801, 7, Degember — 1802, 5. Märs. 15
J'attends avec toute l'impatience de l'amitié la réponse de V. M. I. et suis avec la plus haute estime comme avec l'attachement le plus iviolable . . . Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranber I. an Rôünig Sriebrid WBilbelm LL. 8. 9. Æ R. 49. Œigenbänbig.
Die bevotitebenbe Sufammentfunft.
Saint-Pétersbourg, ce 27 janvier/8 février 1802. Monsieur mon Frérel (C’est avec une satisfaction bien vive que j'ai eu le plaisir de recevoir la lettre remplie d'amitié que V. M. a bien voulu m'écrire. Permettez-moi avant tout de vous en témoigner ma sincère reconnaissance d'autant mieux sentie qu'un des vœux les
plus chers à mon cœur était celui de posséder l'amitié de V. M. et.
que ses qualités éminentes, indépendantes même de son rang, m'ont toujours fait désirer ardemment. Jugez donc combien votre lettre a dû me faire plaisir, me donnant une assurance aussi positive d’être cet été dans le cas de vous exprimer de bouche les sentiments que mon cœur vous a voués depuis longtemps. Je me remets entièrement, quant au choix de l'endroit, à la détermination de V. M. désirant cependant plutôt que cela fût sur la frontière de la Prusse. J’attendrai la décision de V. M., et je me rendrai pour le 9. juin nouveau style soit à Polangen ou à Kovno, selon la proximité de l'endroit que vous voudrez désigner, ces deux points de la frontière de la Russie étant les plus commodes et les plus à portée de la frontière de la Prusse; je prie aussi V. M. de décider définitivement de la date d’un moment que j'attends avec une telle impatience, et qui, je me flatte, ne sera que le précurseur d’autres moments bien plus agréables encore . . . Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbelm LL an Raifer Aferanber L B. NX. Lettres de cab. Prusse 1802, 2. Œigenbänbig. Shlägt Memel als Ort ber Sujammenfunft vor.
Berlin, le 5 mars 1802.
Monsieur mon Frère. Je n’essayerai pas même d'exprimer à V. M. L. toute la satisfaction dont sa lettre m'a comblé. Celui qui a su y mettre tant d'amitié a compté d'avance sur toute l'impression qu'elle a dû produire. Puisqu’elle veut bien n’abandonner le choix de l'endroit où j'aurai l'honneur de la voir, je serai rendu à Memel
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le jour même où elle le sera à Polangsen. J'ai cru que la première de ces deux villes, moins tumultueuse qu’une plus grande et plus voisine que toute autre de la frontière, conviendrait de préférence à V. M. J'y ferai rassembler un petit corps de troupes, dans l'espérance qu'elle ne leur donnera pas sans plaisir un moment d'attention. Si donc elle daigne arriver à Memel le 10 jnin, nonveau style, jamais, j'ose lui garantir, jamais, quelque accoutumée qu'elle doive l’être aux sentiments que sa personne est sûre d’inspirer partout, elle n’en aura fait naître de plus vifs ni fait un ami plus heureux. Je n’ai qu'un regret, c’est que trois mois encore me séparent de cette époque. Je vais m'en occuper du moins avec toute l’impatience de l'amitié la plus vraie . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranber I an Rônig Sriebrid Wilhelm IL À. ©. U. R. 49. Œigenbänbisg.
Empfeblung des üriten Dolgorufi.
Saint-Pétersbourg, le 20 avril/2 mai 1802.
Monsieur mon Frère! (Cette lettre sera remise à V. M. par mon aide de camp général le prince Dolgorouky, auquel j'ai donné la permission de faire un voyage pour son instruction. Je prends 1a liberté de supplier V. M. de vouloir bien lui accorder la permission d'assister aux manœuvres de Berlin, si cela n’est pas contraire à la volonté de V. M. Elle le rendrait bien heureux par là, j'espère que sa conduite justifiera la bonté de V. M. et que le tendre attachement qui m'unit à elle servira d'excuse à ma démarche, qui est en même temps un prétexte pour me rappeler au souvenir de V. M.... Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbelm LL an Raifer Aleranber I. G. Gt. %. B. 92. Nadlaf Briebrid Mibelm's III. B Vb. 5. Gigenbinbig. Sürft Dolgoruli, Die bevorftebenbe Bujammentfunft. Künigsberg, le 5 juin 1802.
Monsieur mon Frère. Le prince Dolgorouki avait l'honneur de vous appartenir: c'était assez pour lui répondre à Berlin de l’accueil qu'il y a trouvé, maïs sans doute, il ne pouvait y apporter un titre qui le lui garantit mieux que la lettre amicale dont V. M. I. l’a chargé pour moi [Nr. 17]. J'ai été charmé de faire la connaissance du prince et lui sais doublement gré d’un voyage qui en même temps, Mon-
1802, 6. Märg — 17. Juni. 17
siour mon Frère, m'a valu un gage précieux de votre souvenir. Le moment approche, et j'essayerais inutilement de vous dire avec quelle
impatience je calcule tous ceux qui m'en séparent, où je pourrai moins
imparfaitement vous exprimer la haute estime et l’inaltérable attachement avec lequel . . . Frédéric Guillaume.
Rôünig Sriebrid Wilbelm IL an Raifer Nleranber I. !). 8. %. Letires de cab. Prusse 1802, 3. Sefdrieben von Sombarb, Radfdrift eigenbänbdig.
Wbidlnf des ruffiié-fransbfifden ŒEntihäbigungs-Bertrages in Paris. Œmpfiebit
befjen Ratification.
Tilsit, le 17 juin 1802,
Monsieur mon Frère. À peine j'ai quitté V. M. I. que tout plein encore des souvenirs auxquels je voudrais exclusivement me livrer, c'est d'affaires déjà qu'il faut que je l’entretienne. Le comte de Morcoff est convenu enfin d’un plan d’indemnités à présenter communément à Ratisbonne par le ministre de V. M. et celui de la République?). J’en reçois en arrivant la nouvelle. Un courrier, qui dans ce moment sans doute vous a joint, Monsieur mon Frère, vous porte et soumet à votre ratification cet acte important. Après la manière à jamais gravée dans ma mémoire et dans mon cœur dont vous avez accueilli à Memel la communication des engagements contractés envers moi par la France, je n'ai sur ce point-là plus de vœux à faire. Mais c’est l’ensemble des stipulations de Paris qui va fixer toute l'attention de V. M. I, et c’est sur cet ensemble qu’elle me permettra peut-être de lui confier ma manière de voir et d'espérer que la sienne ne me restera pas étrangère. .
Il me semble qu'en général on ne peut méconnaître dans le plan soumis à sa sanction que les considérations puisées, soit dans les vœux qu'elle a prononcés, soit dans les relations qui nécessairement l'intéressent, sont celles aussi que le Premier Conseil a consultées de préférence. C’est le cas du moins, si je ne me trompe, pour l'électeur de Bavière, justement payé, Monsieur mon Frère, d'avoir remis ses intérêts entre les mains telles que les vôtres. Si la cour de Vienne, qui, sous vos auspices, n’eût jamais éprouvé de ma part une objection, se trouve dans le cas de la Prusse et contrainte comme elle de reculer sur une partie des dédommagements réclamés d’abord pour le
1} Dem PBaijer am 23. Jun in Grobno fbergeben. 2) Den ruififé-frangbfiften Œntihäbigungsplan, . Martens, Supplément au Recueil, 3, 238 folg.. Mal. aud Sbornit, 70, 414 folg. Bailleu, Vriefwedbjel Rônig Griebrid Milbelm'8 IL. 2
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grand-duc de Toscane, la position superbe de ceux qu'elle obtient et l’ensemble qui en résulte pour la monarchie, l'en aura consolée sans doute. D'ailleurs, il s’agit plus de finir que de finir bien, et moimême, si l'amitié de V. M. L et le système de la France n'avaient en finfixé mes intérêts, j'aurais été capable de tous les sacrifices plutôt que de voir se prolonger cet état d'incertitude, destructif pour l'Empire, germe éternel de jalousies, de haïnes et surtout de dépendances. De quelque examen, de quelque objection que le plan du comte de Morcoff soit susceptible, je crois, je l'avoue, je crois qu'un malheur plus grand serait que V. M. I. eût des raisons supérieures . d'y refuser sa sanction. Un œil comme le sien embrasse d’an regard le tableau mouvant de la politique du jour, où d’un moment à l’autre les objets peuvent changer et où, d’un trait de plume, elle peut les fixer tous. Je suis sûr, en un mot, que, sans les développer davantage, elle devine mes motifs. Je ne me cache pas, il est vrai, qu’elle à son tour peut en avoir qu’il ne m'est pas encore donné d'apprécier; que, dans le cours des négociations de Paris, il peut avoir été fait des ouvertures de sa part, il peut avoir été contracté des engagements envers elle, qui présenteraient ceux-ci sous un autre jour, et je rends hommage d’avance à la sagesse qui va présider à ses décisions. De la manière dont je vois les choses, c’est le moment de rendre à l'Europe la tranquillité et le bonheur, maïs j'attends les réflexions que peut-être vous voudrez bien me communiquer à votre tour, avec la confiance qu’on doit aux lumières, comme avec celle que l’on doit à l'amitié.
Qu'il m'en cofite de vous entretenir aujourd'hui d'autre chose que de mes regrets! Certainement votre cœur les juge, mais je serais un peu moins triste si j'osais croire qu'il fait plus que les juger. Peiné de parler d’affaires lorsque c’est de vous seul qu’il me serait doux de m'occuper, je n’ajoute plus aujourd'hui que l'expression de la haute estime et du tendre et éternel attachement avec lequel je suis ....
Frédéric Guillaume.
Je reçois les nouvelles dont je vous entretiens au milieu du tumulte du voyage. Je n'ai que le temps d'y ajouter la vive expression de mes regrets. J'ai payé le plaisir extrême de ces six jours par le chagrin de les voir écouler si tôt. Veuillez penser à l'ami le plus tendre et le plus fidèle.
1802, 17. Suni — 26. Suni. 19
Ratfer Mleranber L an Rôünig Sriebrid MBilbelm II. Rad bem Concept !) im $. À. Lettres de cab. Prusse 1802, 6. ° Der rujfifé-fransbfiide ŒntibäbigungæBertrag. Vebenfen gegen einige Beftimmungen.
Minsk, le 13/25 juin 1802,
Monsieur mon Frère. Le courrier expédié par M. de Morcoff m'a 1802 joint il y a deux jours auprès de Slonim, et il ne m'en fallut pas Sunri 25. moins pour prendre connaissance de tous les papiers dont il était porteur. J’ai fait tirer copie des 2 pièces qui ont rapport aux indemnités, que je joins ici pour la connaissance de V. M. L'une est la déclaration convenue entre Morcoff et Talleyrand pour être remise à la Diête de l’Empire ‘et l’autre un accord signé par eux par lequel ils reconnaissent nulle la première si elle n’est pas ratifiée par moi. Je les confie en toute sécurité à V. M., persuadé que ces papiers resteront secrets et qu’elle ne verra dans ma démarche qu’une franchise sans bornes pour sa personne. Mon voyage met un obstacle insurmontable à ma réponse, n'ayant avec moi aucune pièce par laquelle je puisse vérifier la justesse des évaluations. Aussi j'ai été obligé d'écrire à M. de Morcoff que je ne puis accepter le terme de 50 jours stipulé par lui et qu'avant 35 jours datés depuis le 23 juin (5 juillet), terme de mon retour à Pétersbourg, jé ne puis envoyer ma décision.
Je dois avouer à V. M., avec la même sincérité que je lui ai vouée pour toujours, que je suis fâché de voir qu'on n’a pas abandonné à la Diète de l’Empire le soin de régler les lots inférieurs. Il est difficile que la France en ait pu s'acquitter avec la même impartialité et la même connaissance des localités.
Dès que l'examen attentif que je me propose de faire, tout de suite à mon arrivée, de ces papiers si importants sera achevé, j'aurai ‘ l'honneur aussitôt de faire part à V. M. de ma façon de voir et de ma réponse pour Paris. Je n'ai pas voulu que V. M. ignorât en attendant l’état dans lequel 8e trouve cette affaire, et c'est pour cela que je lui expédie ce courrier, heureux en même temps d’avoir par à une nouvelle occasion de lui réitérer les expressions de mon tendre attachement et de l’amitié sincère que je lui ai voués pour la vie...
1) Der eigenbänbige Driginalbrief, ben der Rôünig auf der Rüdreile von YBaridau tag Berlin erbielt, ift nidt mebr vorbanben.
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Rônig Sriebrid WBilbelm II. an Raïifer Aleganber I.
8. A. Lettres de cab. Prusse 1802, 4. Œigenbänbig. R. ÿ. U. Concept von 3. 8. Lombart, mit eigenb. Bujäten und Berbefjerungen des Rônigs.
Bitte um Nemonte für bie Garde bu Corps. Major Prittvit. à Charlottenbourg, le 10 juillet 18021).
1802 Monsieur mon Frère. Me rappelant avec une satisfaction toute
Juti 10. particulière jusqu'aux moindres détails de notre séjour de Memel,
ainsi que des conversations que nous eûmes ensemble, je me souviens parfaitement ce que vous me disiez, Sire, au sujet de la remonte de vos armées et de la défense nécessitée de l'exportation des chevaux de vos états?) Le motif est si juste, que moi-même, je ne pus m'empêcher de vous faire des excuses à Memel, lorsque le zèle et l'originalité peut-être indiscrète du vieux général Busch sollicita l'exception pour son régiment. Alors V. M. I, avec son affabilité!) ordinaire, me répondit qu'elle suspendraiïit encore avec plaisir la règle pour quelque corps favori que je désirerais avantager. Je me suis rappelé ce mot obligeant en revoyant mes gardes du corps et me décide à être indiscret, ou plutôt vis-à-vis de V. M. je ne crains pas de l'être. Le major de Prittwitzt} digne et brave officier du corps susdit, que j'ose recommander à vos bontés, Sire, et que je charge de ma lettre, attendra à Pétersbourg vos décisions. S'il n’y a pas de raison particulière et locale qui dans ce moment les entrave, il poursuivra sa route sur les directions que vous daignerez lui faire donner, et l'achat de 80 à 100 chevaux me causerait, je l’avoue, un grand plaisir. Sinon, je suis sûr d'avance de vos regrets et je vous remercie de l'intention, comme je vous aurais remercié de la chose... Frédérie Guillaume.
Rünig Sriebrid Bilbelm II. an PRaifer Alexander I. 5). $. U. Lettres de cab. Prusse 1802, 5. Œigenbänbig. Der ruifiib-fransdfiihe VBertrag. Motive für bie Beltbergreifung der preubijhent Entidäbigungen.
Charlottenbourg, le 11 juillet 1802.
Suit 11. Monsieur mon Frère. V. M. I. comble la mesure, et la dernière lettre épuiserait ma reconnaissance, si déjà je ne la lui devais toute.
1) Das Concept ift vom 8. Xuli batirt.
2) Der vorftehenbe Saÿ rübrt vom Rünig ber.
3) Lombard \drieb »8e8 grâces ordinairesc<.
4) Prittwit war von Leutnant bd. Ratven begleitet.
5) Obiger Brief trägt folgenben Bermerf: »>Répondu le 14 juillet par S. M. I.
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Mais ce n’est plus de 8a confiance ni de la mienne que je dois lui parler. S'il était encore des bornes à l’une, je me reprocherais les preuves touchantes que je reçois sans cesse de l’autre.
Rien de plus sage et de plus juste que la résolution de V. M. I. de prolonger le terme où les ratifications devront s’échanger. L'acte dont elle me fait part est trop important dans ses suites et trop compliqué dans ses détails pour n'avoir pas exigé un mûr examen, et quoique sous mille rapports j'en attende avec inquiétude le résultat, vous ne pouviez, Sire, je le sens, vous ne pouviez agir qu'ainsi.
Il est très vrai encore qu’il eût été à désirer peut-être qu’on eût
abandonné les moindres lots aux délibérations de la Diète. Mais ici
que V. M. me permette une observation. C'est en masse seulement qu'on les a indiqués. Le coin de l’Empire où la foule des petits états seront indemnisés, était à peu près le seul qui restait pour cet objet. La ligne à tirer pour chacun d’eux, l'évaluation plus déterminée des pertes et des dédommagements reste soumise aux discussions, et dans ce sens au moins, le vœn si sage énoncé dans la lettre de V. M. doit certainement se remplir.
Les miens, par les considérations plus générales dont je vous ai entretenu, Sire, les miens sont, je l’avoue: qu’il puisse convenir à votre sagesse de sceller de votre aveu le terme de l'incertitude où flotte l’Empire.
Depuis que votre amitié a mis le sceau aux stipulations qui me concernent, je n’y ai plus que l'intérêt général, celui que je dois à la sûreté, au repos, à l'indépendance de l'Allemagne. Mais que cet intétêt reste pressant encore! et de quel prix vont être pour mes co-états et pour moi-même les communications prochaines dont vous me flattez. Je vous dois d’essentielles à mon tour, et c’est ce devoir autant que la reconnaissance dont sa lettre m'a pénétré qui aujourd'hui me met la plume à la main.
La convention de Paris m'appelle à prendre possession d’abord du lot qui me revient. Dans mes premiers plans la chose serait déjà
elle-même et expédié par l’aide de camp du prince héréditaire de Mecklenbourg, le major Both.e. Dieje Antwort AleranberS ift nidt mebr au ermitteln. Über ben Subait fagt ein preubijder Minifterialerlaf vom 9. Auguft 1802 an Graf Lufi: Je viens de recevoir aussi par le major de Both une lettre de S. M. l'Empereur de Russie, en réponse à la mienne qui était destinée à lui annoncer l'occupation de mes indemnités. S. M. I. persiste à me donner en cette occasion-ci, comme en toute autre, les marques les plus touchantes de l'intérêt qu'elle prend à ce qui me regarde... Dans cette même lettre dont je vous parle, mon auguste allié laisse entrevoir le désir que l'occupation des autres indemnités dans l'Empire ne se fit pas avant l'issue du travail de la députation de la diètec.
Quii 11.
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faite. J'avais donné des ordres éventuels qui devaient s’exécuter à l'instant même où vous vous seriez prononcé, Sire, sur les avantages assignés à la Prusse. Vous l’avez fait, mais avec une observation si délicate que, touché du motif qui l'avait dictée, jaloux de donner jusqu’au bout l'exemple d’une marche irréprochable, je voulus me ménager le temps de peser encore l’état des choses à mon retour, et j'expédiais de Memel l’ordre de tout suspendre. Ici je me suis convaincu que Ja supposition d’où l’on partait alors en jugeant un retard possible, malheureusement ne saurait s’admettre. L’arrangement général de l'affaire des indemnités n'est plus celle de peu de jours, ni plus celle de peu de semaines. Dans l'hypothèse la plus favorable, celle où vos ratifications, Sire, atriveraient à Paris, sans rien modifier et sans que la discussion se rouvrit, il s’écoulerait un premier mois. Les délibérations à Ratisbonne, où, malgré l'arrangement des points principaux, il restera tant à faire, la fixation des lots de moindre importance, le conflit si naturel des vœux et des obstacles, emporteront un temps qu’en vain la prudence essayerait de calculer. La cour de Vienne, tranquillement en possession depuis des années de ses indemnités pour ses pertes d’outre Rhin, contente d’une frontière superbe et d’une concentration qui vaut des conquêtes, peut suspendre 8a sanction et susciter de nouveaux délais. Mille chances dans cette époque orageuse peuvent en être la suite, tromper les calculs et punir les lenteurs, et quand je me rappelle que l'observation de V. M. fut puisée dans les intérêts de la Prusse, je crois m’y conformer plus que je ne crois agir dans un autre sens, en mettant à l'abri de l'avenir un point essentiel de cette discussion compliquée. V. M. I. ne saurait croire d'ailleurs combien mes arrangements dans l’intérieur ont souffert de ces délais et en souffriraient encore. Comment de plus les motiver à Paris, depuis que la seule raison que j'aurais pu y alléguer, grâce à votre amitié, n'existe plus? Enfin, je sens qu'après avoir rempli mes devoirs envers ma monarchie, j'en aurai d’autres à Ratisbonne. Je dois à l’Empire, et surtout je dois à V. M. I. ma voix, mes moyens à la Diète lui appartiennent. Tout ce que je pourrai pour faire sentir mieux, pour adopter plus promptement les conseils que sa sagesse impartiale lui dictera, la reconnaissance me le prescrit. Je veux ne dépendre plus que de l'amitié et qu'aucune espèce de collision n’entrave à l'avenir les obligations qu’elle m'impose.
Je vais donc, sûr du suffrage que V. M. ne refusera pas à mes motifs, donner des ordres relatifs à la prise de possession. (C’est un moment trop intéressant pour la Prusse, pour ne pas l'être aux yeux des puissances qui l'honorent de leur amitié Mais qu’il perdrait à
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mes yeux son prix, si je n'avais osé, Sire, me flatter de votre suffrage. Avec quel plaisir je vais apprendre à mon tour tout ce qui intéresse votre heureux empire! Mais peu d'événements étrangers sont pour lui d'un prix majeur; lil est par sa position et par sa puissance au-dessus de mille considérations qu'ailleurs on n'oserait négliger, et chez vous la conservation d’un monarque chéri et digne de l'être est le seul vœu que le patriote ait à faire. .. Frédéric Guillaume.
Raifer Uleganber I. an Rünig Sriebrid Wilhelm II.
R. ©. %. R. 49. Œigenbänbig.
Memontefade. Major Brittwis.
Péterbof, le 28 juillet 1802.
Monsieur mon Frère! Je profite du départ de M. Alopéus pour remercier V. M. pour sa lettre que M. le major Prittwitz à été chargé de me remettret). Envoyé par V. M., sa commission ne pouvait souffrir aucune difficulté, et je suis bien charmé qu’elle m'a procuré cette nouvelle occasion de lui prouver combien il m'est agréable de remplir ses désirs. Tous les ordres sont donnés pour faciliter à M. de Prittwitz les moyens de remplir son but avec plus d’aisance, et je ne doute pas que les chevaux qu'il va acheter rencontreront l’approbaüon de V. M.
C’est avec les sentiments d’un attachement vrai et inaltérable et la considération la plus distinguée . . . Alexandre.
J'ai été bien charmé aussi de faire la connaissance personnelle de M. de Prittwitz, qui me paraît être bien digne du témoignage que V. M. a bien voulu m'en donner dans sa lettre.
Rônig Sricbridh Wilhelm JL an Raïifer Aleganber I. R. 92. Nadlaë Sriebrid Milbelm’s LIT. B. Vb. 5. Gigenbäénbig. (Gigenb. Goncept À. ©. A.)
Dant für ben Empfang des Majors Pritiwis. Senugtbuung über die Ernenmemg von Xopüus.
Parets près Potsdam, le 4 septembre 1802.
Monsieur mon Frère. L'accueil gracieux et plus que distingué dont V. M. L a bien voulu honorer le major de Prittwitz, m'a pénétré
1) Mopäus war gum Radfolger des in Berlin verftorbenen ruififéen Gefandten Ribener ernannt. Major v. Prittwit war Œnbe Juli in Petersburg angelangt, vom Raifer empfangen und bann nad Riem gereift. Um 23. Dftober War er iwieber in Berlin.
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de la plus vive reconnaissance. Je vous prie d'en recevoir par ces lignes mes plus sincères remerciements. Vous vous êtes expliqué si favorablement et si obligeamment, Sire, au sujet de la commission dont je l'ai chargé, qu'il ne me reste rien à désirer, si ce n'est la continuation de votre amitié qui me tient plus à cœur que tout le reste. V. M. I. m’en a cependant donné une bien grande preuve par la réception qu'elle a daigné faire à ces messieurs. Sûrement elle a dépassé tout ce que j'avais osé en espérer, et j'en suis on ne peut pas plus sensible.
Ayant beaucoup regretté feu M. de Krüdener, j'ai eu une bien grande satisfaction à le voir remplacé par M. d’Alopéus, que j'estime personnellement depuis longtemps‘). Je suis sûr que V. M. L n'a pas un serviteur plus zélé et qui lui soit plus fortement attaché; mais non plus un ami plus attaché que celui qui a l’honneur d’être avec les sentiments qui lui sont dus, et que je lui voue du fond de mon Cœur ... Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranber I. an Rôünig Sriebridh MBilbelm I. R. 5. U. R. 40. Œigenbénbig.
Lbetlnabme an dem Befinben des Rünigs.
Saint-Pétersbourg, le 10 décembre 1802.
Monsieur mon Frère! C’est avec une inquiétude bien réelle que j'ai été instruit de l’incommodité de V. M.2), je ne puis m'empêcher de lui exprimer le contentement que j'ai éprouvé en apprenant qu’elle n'avait pas eu de suites. V. M. connaît mon attachement sincère pour elle, et par là l'intérêt que m'inspire sa santé si précieuse pour tous ceux qui ont le bonheur de la connaître et pour la nation dont l'amour lui est voué à si justes titres. Je fais des vœux ardents pour sa conservation et sa prospérité non interrompue et suis pour la vie avec l'estime la plus inviolable . . . Alexandre.
1) Mopüäus, ber bereits friüber in befonberen Wufträgen in Berlin thätig gewefen war, batte am 26. Anguft feine Aubiens bei Rôünig Sriebrid Wilhelm.
2) Fm Lagebud ber Oräfin Vob finbet fid unter bent 19. Rovember bie Angabe, baÿ ber Rônig bamals viel Über Rbeumatismus fagte.
1802, 4. Geptember — 1803, 15. Januar. 25
Rônig Sriebrid WBilbelm II an Raifer Aleganber I. B. %. Lettres de cab. Prusse 1803. 1. ŒGigenbänbig. (Œigenb. Concept im À. &. A.) Romplimente.
Berlin, le 14 janvier 1808.
Monsieur mon Frère. Les témoignager d'amitié et d'intérêt que 1808 V. M. I. vient de me donner tout récemment par la lettre qu'elle m'a 14 fait l'honneur de m'adresser [Nr. 25], m’ont pénétré de satisfaction et de reconnaissance. Cette marque réitérée de votre souvenir, dont j'apprécie la juste valeur, Sire, m'a vivement touché, et si je m'en crois digne, c’est uniquement par l'attachement inviolable que je vous ai voué et par l'intérêt que je prends de si bon cœur à votre bienêtre et à votre gloire. Si jamais règne promet d’être (véritablement) glorieux, c’est bien le vôtre, Sire, et vous allez de plus en plus vous concilier l'admiration et la gratitude de vos peuples, ainsi que celle d'une partie considérable de notre globe, par l’heureuse influence que vous y exercez. En honneur, ce ne sont pas des flatteries; j'en suis incapable vis à vis de vous; c’est par conviction que je vous le dis. Souffrez que je me nomme avec la plus haute considération et la plus parfaite estime . . . Frédéric Guillaume.
Raifer Uleganber L an Rônig Sriebrih WBilbelm HI. R. ©. UN. 49. Œigenbänbisg.
Dont für Mittheilungen fiber bie preubijhen Beterinär-Cinridtungen. Saint-Pétersbourg, le 3 janvier 1808.
Monsieur mon Frère. M. d’Alopéus vient de m’apprendre la bonté San. 15. avec laquelle V. M. avait bien voulu acquiescer à mon désir d’avoir des renseignements sur l’organisation de la partie vétérinaire dans son royaume et la manière obligeante avec laquelle elle a bien voulu s'exprimer à cette occasion à mon égard. V. M. ‘permettra de lui en témoigner ma plus vive reconnaissance. Elle connatt mon sincère attachement pour sa personne et sentira par conséquent combien toute marque de son amitié doit me faire plaisir. Je joins aussi mes vœux les plus ardents à l'occasion de la nouvelle année pour la prospérité non interrompue des jours de V. M. ... Alexandre.
Sgcbr. 11.
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Rônig Sriebrid Bilbelm II. an Raijer Alexander L1). B. X. Lettres de cab. Prusse 1803, 2. Gigenbänbig.
Rapoleon's Anträge an bie Bourbonen.
Berlin, le 11 février 1808.
Monsieur mon Frère. Vous me gâtez en vérité, Sire, par les attentions réitérées que V. M. I. me témoigne jusque dans les moindres occasions. Si j'ai réussi à vous obliger, c'est à moi de m'en féliciter d'en avoir eu les moyens en mon pouvoir, trop heureux si j'ai pu vous satisfaire par un objet d'aussi peu d'importance. Mais il y en a un autre de plus de conséquence dont on vient de me confier l'idée, à laquelle pour le moment on prétendait n'intéresser que moi; mais d'an côté elle est de nature à devoir tôt ou tard, Sire, être sanctionnée par vous, et, de l’autre, il m’est impossible d’avoir une pensée dont vous ne soyez pas également dépositaire. Je vais donc vous transmettre le fait, mais je vous demande en grâce de vouloir bien regarder cette communication comme uniquement personnelle. Envers vous, elle est devoir; envers tout autre, elle serait un tort.
Vous voyez comme Bonaparte marche à pas de géant vers le but. Aucune des réalités ne lui manque plus, et peu à peu il s’entoure de toutes les formes. Il lui en fallait une encore; il s'occupe de l'obtenir. On s’étonnait que, jaloux de la réputation d’un grand caractère, il ne fit rien pour la branche dépossédée de la famille des Bourbons. Il attendait sans doute que les affaires du continent fussent arrangées sans retour, et que la sanction de la cour de Vienne, la seule qui leur manquêt encore, eût ôté le dernier aliment aux espérances de cette maison malheureuse. Aujourd'hui, il m'invite à sonder les intentions du frère de Louis XVI et des princes qui partagent sa destinée. Il leur offre des moyens d'indépendance et même de splendeur.
V. M. I. devine sans peine la condition: ils renonceraïent solennellement à toutes leurs prétentions au trône. Pour bien juger ce que les princes ont à faire, il faut avant toutes choses ne pas se mettre à leur place. Il est des situations où la passion juge seule et des illusions dont il est trop difficile de se défendre. Mais, pour quiconque n'y voit que la chose, deux vérités sont incontestables: l’une qu'au point où les affaires en sont venues, il faudrait un aveuglement
1) Pl biergu und au Mr. 30 u. 31 ©. 8. 74, 446: Rapoleon’s Berbanblung mit ben SBourbonen im 3. 1808.
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volontaire pour croire à la possibilité d’un changement dans le sort 1808 des princes; l’autre que quel qu'ait été le devoir il y a dix ans et gebr, 11. quelque douloureux que puissent demeurer les souvenirs, l'ami de l'humanité n’a plus aujourd’hui le choix de ses vœux. Nous avons fait
l'an et l’autre de grands sacrifices au bonheur de l'Europe. Je serai conséquent du moins, sûr en cela d’un trait de ressemblance avec
mon auguste ami. Je ne puis donc me refuser à l'insinuation qu'on
me demande. Si elle avait des suites réelles, celles-ci devraient
avant toute chose être portées directement à la connaissance de V. M. I.
et soumises à sa sanction. Mais le Premier Consul ne veut apparem-
ment s’aventurer davantage qu'après avoir appris le résultat d’un pre-
mier essai. Dès que je serai plus instruit, je vous en écrirai, Sire. Aujourd'hui, je me borne à vous recommander ma prière et le secret. Jamais je n’en aurai pour vous. Croyez-en le tendre dévouement
avec lequel . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raifer Aleranber I. P. A. Loitres de cab. Prusse 1809, 3. Œigenbänbdig. (Œigenb. Concept im À. S. X.) Entbmbung der Rônigin von einer Todter. Bittet ben Ratjer sum Patben. Berlin, le 24 février 1808.
Monsieur mon Frère. Encouragé par l'intérêt constant et amical, geér. 21.
Sire, que vous daignez prendre à nos individus, je m'empresse d’avoir l'honneur de vous notifier l'augmentation de ma petite famille d’une file bien portante que la Reine vient de mettre au monde le plus heureusement possible, dans la nuit du 23 vers minuit!) L'accouchée en me chargeant de la rappeler au souvenir de V. M. I, se flatte que vous voudrez bien lui continuer les sentiments d'amitié dont vous l’avez honorée jusqu'à présent. Elle ose vous prier encore d'avoir la faveur de vouloir bien lui servir d’organe auprès de S. M. l’Impératrice-Mère, et de lui dire combien elle avait été pénétrée de reconnaissance pour sa lettre infiniment obligeante et amicale, dont elle avait été honorée en dernier lieu; mais, ne l'ayant reçue que la veille de ses couches, elle se trouve dans l'impossibilité d'y répondre avec l’empressement qu'elle aurait désiré y mettre sans cela. Vous avez daigné accepter une fois déjà mon fils cadet comme votre filleul. Voudriez-vous en faire autant vis à vis de celle qui vient de voir le jour? Elle ne saurait faire son entrée dans le monde sous de meilleurs et de plus heureux auspices . . . Frédérie Guillaume.
1) Pringeh Wlezanbrine, ipäter Srobbersogin von Medienburg, geb. 23. Gebr. 1803.
[Mars 3.]
Mar 29.
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Raifer Alexander I. an Rônig Sriebrid Milbelm III. Rad bem unbatirten Concept im $. A. Lettres de cab. Prusse 1803, 12 a.
Rapoleon's Unträge an bie Bourbonen.
[19 février 1803) 1).
J’ai été extrêmement sensible à la confiance que V. M. m'a témoignée en me participant l’insinuation qui lui a été faite par Bonaparte à l'égard des princes français.
Je serai fort embarrassé d'énoncer une opinion sur ce sujet délicat si vous me la demandiez, attendu qu'il paraît que l'ouverture qui vous à été adressée, n’est encore qu’en termes fort généraux et qu’on se sera gardé d'entrer dans des explications plus précises même avec vous avant que d'avoir pressenti vos sentiments à ce sujet et s'être assuré du consentement des princes. Or, j'avoue qu’il me semble impossible d'asseoir une opinion sur des propositions vagues auxquelles on pourrait donner ensuite des résultats à volonté. Quant à moi, je désire tout le bien possible aux princes et je ne demande pas mieux que de les voir établis aussi convenable et profitable pour eux que possible, pourvu toutefois que cet arrangement ne soit pas réuni à des changements inadmissibles et à des inconvénients majeurs, et pourvu que les princes eux-mêmes y consentent de plein gré, car je croirais qu'il serait extrêmement injuste de les y forcer par quelque moyen que ce puisse être.
L'amitié personnelle qui me lie à V. M. m'a encouragé de porter ces réflexions à sa connaissance, vous pouvez être sûr que je garderai le secret dont vous voulez bien me rendre le dépositaire et que je ne désire rien autant que de conserver votre confiance, en y répondant pleinement. C’est une affaire qui me tient trop à cœur pour que j'en charge aucun de mes ministres et pour que je me la réserve entièrement.
Rünig Sriebrid WBilbelm LI an Raifer Ulezanber I. 8. NX. Lettres de cab. Prusse 1809, 4. Œigenbänbig.
Antwort der Bourbonen auf NRapoleon's Anträge. Berlin, le 29 mars 1808.
Monsieur mon Frère. Les marques touchantes d'amitié dont V. M. I. me comble dans sa lettre du 3 m'ont pénétré de reconnaissance.
1) Das Datum ergiebt fi aus ber Antwort, Jr. 31.
1803, (3. Mars] — 1. April. 929
Oui, Sire, je compterai toujours sur votre cœur et c’est dans le mien
que je puiserai les motifs d'y croire. Avec quels sentiments pourrait- Rôrs 29.
on dans le monde s'assurer de quelque retour, si ceux que je vous ai voués ne me valaient pas cette douce conviction.
Je ne savais exactement des sentiments du Premier Consul envers les princes de la maison de Bourbon que ce que j'ai eu l'honneur d'en écrire à V. M. Sans doute il n'aurait pas fallu que ses offres fussent en collision avec d’autres intérêts, ni d’un genre à compromettre des considérations plus essentielles. J'aurais pensé comme elle à cet égard. Mais, je l'avais prévu, les choses n’en viendront pas au
point de rendre la discussion nécessaire. Les princes ont tout refusé. .
Je suis depuis quinze jours en possession de leur réponse, et voici pourquoi je ne vous l'ai pas communiquée plus tôt, Sire. Ils l'avaient déposée dans l'écrit ci-joint'}, qui plus qu'une réponse de bouche devait aigrir à Paris. Or tous mes soins dans cette affaire ont tendu surtout à ce qu'il n’en résultât pas de nouvelles animosités. J'ai donc essayé d’en faire représenter les suites au comte de Lille, pour qu'il se bornât à transmettre ses résolutions par mon organe. Il ne s'est point rendu à mes instances, et l’incluse vient de partir pour Paris. Je m'empresse actuellement d'’instruire V. M. IL de l'issue de cette affaire qui difficilement sera reprise. ... Frédéric Guillaume.
Rôntig Sriebrid WBilbelm LL an Raifer Uleranber I. 8. U. Lettres de cab. Prusse 1303, 5. Œigenbänbig. Glädwunid sur Entbinbung ber Shtweter bes Raïjers. Potsdam, le 1er avril 1808.
Monsieur mon Frère. M. de Both qui vient d'arriver en ce moment, devant aller annoncer à V. M. I. l’heureuse délivrance de Madame sa sœur la grande-duchesse Hélène?) il me serait quasi impossible de lui savoir prendre ce chemin, sans que je profite de cette occasion, pour vous témoigner à la hâte, Sire, toute la part que je prends à cet événement heureux. J’ose vous prier encore de vouloir bien agréer par ces lignes mes plus sincères félicitations à cc sujet. Devant me presser de finir, je ne puis qu’avoir l’honneur de me dire avec la plus parfaite considération et l’amitié la plus inaltérable. . .. Frédéric Guillaume.
1) Dabei, von Lombarb’3 Ganb, Hbidrift ber belannten Œrflärung der Bourbonen. 2) Geburt ber PrinseB Maria von Medlenburg, 31. Mürz 1803.
April 1.
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Raifer Alexander I. an Rônig Sriebrid Wilhelm III. R. ©. Xe R. 49. Œigenbänbig.
Dont für Glidwunid sur Entbinbung der Grobfiritin Helena. | Saint-Pétersbourg, le 1er mai 18083.
1803 Monsieur mon Frère. La part que V. M. a bien voulu prendre Mai 13. 4 la délivrance de ma sœur et la lettre gracieuse qu’elle m'a écrite à ce sujet m'ont causé le plaisir le plus sensible. Rien ne m'est plus cher que les marques d'amitié que V. M. veut bien me donner à chaque occasion, j'espère qu'elle rend justice aussi aux sentiments
d'attachement inaltérable que je lui ai voués pour la vie.... Alexandre.
Jose présenter mes hommages respectueux à S. M. la Reine.
Raifer Alegander I an Rônig Sriebrid Wilhelm II.
®. Gt. M. R. XI Rubland 152. Gigenbänbig, Concept im PB. M. Lettres de cab. Prusse 1803, 12b.
YWntrag su einem Sdubbinbnif.
Saint-Pétersbourg, le 22 juin 1805.
Quii 4. Monsieur mon Frère! Dans un moment aussi important et critique qui décidera en grande partie de la situation à venir de l'Europe, il m'a semblé qu'il ne suffisait pas que mon ministre auprés de V. M. soit chargé de conférer avec les siens, et j'ai cru qu'il était de mon devoir de m'en expliquer aussi directement avec elle. L'amitié que je lui ai vouée, la confiance qu’elle me témoigne, m'imposent le devoir de lui parler vrai et de lui faire remarquer les dangers qui s’accumulent!). Après avoir envisagé la chose de tous les côtés, je ne vois aucun autre moyen de les détourner que celui qui sera proposé au ministère de V. M. par M. d’Alopéus, à qui j'ai envoyé pour cela les instructions nécessaires?) Je vous conjure, Sire, de prendre en sérieuse considération mes propositions et de ne pas vous y refuser. C’est) l’intime conviction que j'ai du bien essentiel qui en résultera
1) Ym Concept: qui l'entourent.
2) Bal. biergu Martens, Recueil des traités conclus par la Russie, 6, 317.
8) Die folgende Gtelle lautete im Concept: C'est l’intime conviction que j'ai que votre sûreté future et la prospérité de votre règne se ressentiront en bien ou en mal des déterminations que vous prendrez dans le moment décisif qui fait que etc.
1808, 13. Mai — 4 Jul. 31
pour l'Allemagne et même pour toute l'Europe en général, qui fait que, lin de craindre d'agir contre la délicatesse en vous pressant si vivement, je croirais y manquer si je ne le faisais pas. Vous sentez, Sire, que pour moi, je n'aurais pas encore de raisons à m'alarmer si fort, ot c'est pourquoi mon conseil mérite d’autant plus d'attirer toute votre attention. Je ne puis voir indifféremment tout le Nord de l’Allemagne dépouillé, ravagé, mis sens dessus dessous !}, pour une querelle qui lai est si étrangère, et V. M. partage sûrement mes sentiments là-dessus. Je prévois que le gouvernement français fera tout son possible pour tranquilliser V. M. et pour empêcher le concert que je voudrais
établir entre nous; peut-être ira-t-il jusqu’à vous présenter la pers-
pective de quelque acquisition brillante pour vos états’); mais je connais trop la façon de penser noble et élevée de V. M. pour douter un instant qu'elle ne préfère en toute occasion le bien général à quelques avantages particuliers; j'espère au contraire que nous nous réjouirons un jour ensemble d’avoir agi de concert pour le plus grand bien de tous et d’an chacun. Dans la supposition cependant que, par des raisons que je ne puis prévoir, il arrivait que V. M. ne croie pas devoir adhérer aux propositions que je lui fais, elle peut être bien sûre que cela ne changera en rien l’amitié personnelle dont je fais profession à tout jamais®) pour elle; mais je la prie dans ce cas
de me le dire sincèrement, afin que je pense pour mon compte à-
prendre les mesures nécessaires pour ma propre sûreté, et, s’il est possible, pour sauver aussi le reste de l'Europe d’une désorganisation totalet). V. M. doit m'excuser, si je me suis expliqué avec trop de franchiseS); accoutumé à la chérir, je ne puis lui parler que le langage
1) Die folgenbe Stelle lautete uriprüinglid: et vous-même, Sire, que j'aime et que j'estime vous laissant aller à une sécurité dont vous vous repentiriez tôt ou tard. Je prévois etc.
2) Die folgenbe Stelle lautete uripränglid: mais soyez sûr que quelques dehors qu'il se donne, son véritable but sera toujours d'égarer votre politique et, après vous avoir flatté, de vous dominer d'autant mieux et de finir peut-être par causer à votre royaume les dommages les plus fâcheux. Si V. M. ne se décide pas à présent à des moyens de vigueur, je ne puis assez le répéter, elle le regrettera une fois, mais j'espère ne devoir pas le craindre et qu'au contraire nous nous réjouirons etc.
3) À tout jamais ift Bujab Meranbers sum Goncept.
4) Oier folgte im Concept nod nadftebender Sab: Je connais trop le cœur de V.M. pour m'arrêter sur le motif des heureux effets qui résulteront des mesures proposées tant pour l'Allemagne que pour toute l'Europe: je sais que ce motif parle assez en sa faveur aux yeux de V. M. sans que j'aie besoin de le renforcer.
5) Die folgendbe Gtelle Jautete uriprüngliÿ: L'amitié qui nous unit ne me permettait pas de me taire et j'avais l'obligation de vous dire ce que je pense. Je prie etc.
Suli 4.
Quit 7.
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de mon cœur, et me crois même dans l'obligation de lui exposer ma façon de penser.
Je prie V. M. d’être toujours bien persuadée des sentiments sincères et inaltérables que je lui porte, ainsi que de la haute considération. ... Alexandre.
Veuillez‘) bien me mettre aux pieds de S. M. la Reine.
Rônig Sriebrid Wilbefm II an Raifer Aleranber I. ?).
P. X. Lettres de cab. Prusse 1803, 6. Œigenbänbig. Rafficte Netnfdrift von Ranaleiband mit Gorrectur be Rünigs im ®. St. U. R. XI Mublanb 152.
Bebenfen gegen bas vorgeihlagene Übereinfommen, Genbung Lombarb'8 su
Napoleon.
Charlottenbourg, le 7 juillet 1808.
Sire. Vous voulez que je vous parle à cœur ouvert et qui plus que vous a droit de l'exiger? Ma position est extrêmement pénible. Je sais tout ce que je dois aux considérations qui, dans la crise actuelle, vous ont paru mériter une attention si sérieuse; mais je répugne infiniment à toute mesure qui pourrait provoquer la guerre. Quels en seraient les derniers résultats contre un ennemi inattaquable chez lui? On s’épuiserait pour vaincre à pure perte, et la guerre la plus heureuse entraînerait la ruine de mes provinces et de la prospérité du Nord plus sûrement encore que des usurpations passagéres. Je vous l’avoue, Sire, mais à vous seulement, pour peu que ces usurpations demeurassent supportables et telles que l'honneur pât les colorer, je prendrais mon parti sur quelques sacrifices plutôt que de ramener un état de choses bien plus malheureux encore.
J'envoie Lombard à Bonaparte. C'est un dernier essai, ou pour le lier d’une manière solennelle, ou pour m'éclairer sur ce qu’on a à craindre avec plus de certitude que je n’en ai. A la suite de cette démarche, je compte recourir à vos conseils. Peut-être va-t-elle encore accréditer l'opinion que j’ai eu, pour rester dans l’inaction, des motifs secrets et un intérêt caché. Cette opinion, indifférente d'ailleurs comme tous les bruits, m'a peiné, parce que j'ai cru, pardonnez-m'en l'aveu, Sire, en apercevoir quelques traces même dans les derniers offices du ministère de V. M. I. Cette malheureuse politique qui bâtit d’indignes espérances sur le malheur des nations, est bien étrangère à mon caractère, et surtout, il me serait impossible
1) Sufat Meganbers gum Concept. 2) Ungefommen in Petersburg 19, Juli.
1803 4. Quii — 28. Qui. 33
d'avoir un vœu ou une relation qui ne fût pas connue de V. M. .ou qu'elle ne partageât pas. Je regarde!) comme un devoir que m’imposent les relations entre nous si heureusement établies, mais comme un devoir bien cher à mon cœur, de ne jamais avoir ni de secrets pour vous, ni d’autres intérêts que les vôtres. Ce sentiment fait ma conslation. J’y puise la conviction précieuse de ce que V. M., à son tour, ne me refusera pas, si les événements ne justifient point mon calme apparent et que la Prasse doive recourir au secours de son puissant allié. . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL. an Paifer Alecanber I.
3. %. Lettres de cab. Prusse 1803, 7. ŒGigenbänbig. Concept von Menfner, vom 27. Juit, im &. Gt. A. R. XI Rubland 152 2).
Dant für bie Erôffnungen im Sdreiben Jr. 34, die er nad Œingang ber Radtidten aus Brüffel beantiworten twirb.
Berlin, le 28 juillet 1808.
Monsieur mon Frère. La lettre que V. M. IL doit avoir reçue de ma part en date du 7 juillet, s’est croisée en chemin avec celle qu'elle a bien voulu m'écrire le 4. Je suis accoutumé depuis longtemps à trouver dans sa correspondance l'expression du sentiment et le langage du cœur; mais) il n’est pas possible de pousser plus loin les témoignages de J’amitié, de la confiance et du plus tendre intérêt. J'en ai été touché et pénétré cette fois plus que jamais {).
Vous connaissez, Sire, ma façon de penser et d'agir. Vous lui rendez justice, et je vous en ferai toujours mes preuves. Soyez persuadé que l'importance de la conjoncture actuelle ne saurait m'échapper5) et que j'apprécie les intentions magnanimes de V. M, devant me féliciter d’avoir un tel ami et un tel allié; maïs je ne risque rien d'en appeler à son propre jugement, s’il m'est possible d'arrêter un parti quelconque avant que je sois informé des résultats
1) Die folgende Stelle ift eine Correftur bes Rônigs; uriprünalié bte e8: Je vous en donne ma parole d'honneur, je vous la donne en Roi et vous la donne en ami: jamais je n'aurai ni de secrets etc.
2) Der Rônig bat bei der Meinfhrift bes Briefes bas Concept vielfad geänbert.
3) Jm Concept: mais il me semble que jamais elle ne m'a parlé avec une plus grande effusion. On ne saurait pousser plus loin etc.
4) cette fois plus que jamais ift Buijab des fünigs.
5) Sm Concept lautete’ die folgendbe Gtelle: Toutes les considérations que vous me présentez, seront mûrement pesées et combinées avec les propositions dont vous les accompagnez. J’apprécie les intentions magnanimes de V. M.L; j'en suis reconnaissant et je me félicite de plus en plus d’avoir un tel ami etc.
Baillenu, Briefvedfel Rônig Sriedrid Milbelm'8 IL. 3
Jui 7.
Juii 28.
Quii 25.
Aug. 16.
34 Briefwebiel Rôünig Sriedrih WBilbelm's IIT. mit Paijer Alexander I.
de ma dernière tentative auprès de Bonaparte? J’espérais d'en apprendre des nouvelles ces jours passés, et c'est cette attente qui m'a fait différer ma réponse à V. M. I; mais l’arrivée du Premier Consul à Bruxelles ayant été retardée jusqu’au 22, Lombard, qui s'y trouve déjà rendu depuis le 16, n’a pu s'acquitter de ma commission avec la célérité que j'avais calculéei)} Si les explications que j'ai demandées ne sont pas de nature à me rassurer et à me tranquilliser, j'aurai recours, Sire, soyez-en sûr, au concert que vous m'offrez si généreusement, et nous nous entendrons alors sur les démarches et sur les moyens que les circonstances exigeront?. Ce sera donc sous peu de jours que je) reprendrai cette matière. Je suivrai en tout point l'exemple de cordialité que vous me donnez, Sire, et je n'oublierai rien pour vous convaincre de mon sincère et inviolable attachement. . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Srieorid WBilbelm IL an Raifer Alexander I. G. Gt. À. R. 92. Nadia Sriebrit WMilbelm’8 ILI. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Ergebnif der Senbung Lombard's. Mblebnung ber ruififhen Untrüge. eue Boribläge Preubens, Charlottenbourg, le 16 d'août 1808.
Monsieur mon Frère. Lombard est de retour; je me hâte de vous transmettre, Sire, par ma mission ses dépêches 4) mêmes et la marche dont elles m'ont suggéré l'idée. Je n'avais que trop prévu qu'il serait difficile de faire revenir la France sur les sujets de plainte qu'on avait déjà contre elle. Mon seul espoir, comme j’en ai fait l’'aveu à V. M. IL. était d'obtenir sur l'avenir des explications qui me ragsurassent. ÆElles ont été solennelles de la part du Premier Consul. Sa lettre ne le lie pas moins que ses discours. De ce moment je n'ai pu résister ni au besoin, ni au devoir d’épargner pour le mo-
1) Sm Concept lautete bie folgenbe Stelle: et malgré toute celle qu'il y aura employée, le mois courant finira avant que j'obtienne les explications que j'ai demandées. Si elles ne sont pas etc.
2) Sm Concept: sur les moyens qui pourront nous conduire au but salutaire que nous avons en vue.
3) Die folgenbe Stelle lautete im Concept: je reprendrai mes communications avec V. M. I. Elles seront marquées au coin de la plus parfaite franchise, exemptes de réticences et de restrictions. Je suivrai en tout point l'exemple de cordialité qu'elle me donne, et je n'oublierai rien etc.
4) Œinem Erlaÿ an Golt vom 15. Huguit war ein von Lombard {elbft angefertigter Musaug feiner Beridte beigefügt.
1808, 28. Suit — 16 Auguit. 35 ment à ma monarchie des sacrifices extrêmement pénibles et qui en dernier résultat auraient provoqué peut-être le danger dont je voulais la défendre. Pour allier cette considération majeure avec celles qui ont fait en dernier lieu l’objet de notre correspondance, j'ai conçu le plan dont mon ministre, Sire, est chargé d'entretenir les vôtres. Je désire vivement que V. M. I. partage ma conviction. Je le désire plus vivement, s'il est possible, depuis cette lettre touchante, à jamais gravée dans mon cœur, où son amitié s’est épanchée tout entière, et où pour tous les moments qui menaceraient ma monarchie, elle m'’offre les secours de ses lumières et de sa puissance. Si je tarde à les
réclamer, j'ai certainement en elle un juge qui sait apprécier mes
motifs. Elle sent, j'en suis sûr, dans une question pareille toute la distance qu'il y a d’un État inattaquable par sa position, guidé seulement par des motifs de générosité ou de prévoyance lontaine, à un État sur lequel devraient peser toutes les suites de la querelle et pour qui l’avenir n'aurait rien de certain que les pertes. Si j'agis plus en père de mes peuples que je ne suis dans cette occasion les maximes d’une politique plus sage dans ses motifs que sûre de ses effets, à qui pourrai-je sans crainte en faire l’aveu, si ce n’est à vous, Sire? J'ose me flatter que votre cœur m'entendra, et j'attends avec une impatience bien juste que V. M. IL. m'ait fait part de son jugement sur les propositions que je lui transmets. Elle sait quel est le premier besoin de mon cœur, et j'ose me reposer sur le sien du soin de lui rappeler quelquefois la tendre et inaltérable amitié... Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilhelm II an Raifer Aleranbder I.
O. Gt. À. R. 92. Madiaÿ Sriebrid WMilbelm’3 III. B. Vb. 5. Gigenhänbdig. (Cigenb. Concept im À. $. Y. R. 49.)
Gendumg von Porsellan. | Charlottenbourg, le 16 août 1808.
Monsieur mon Frère. Ayant cru m'apercevoir, Sire, à nos petits déjeuners après les manœuvres de Memel, que nos tasses de porcelaine de Berlin paraissaient plaire à V. M. I, il m'est venu tout de suite en idée que peut-être il ne vous serait pas désagréable, Sire, de posséder quelques échantillons de notre manufacture de porcelaine. Celle-ci venant d'achever un ouvrage qui me paraît analogue à ce but, j'ai eru devoir hasarder de vous l’offrir, Sire, mais en comptant beaucoup sur votre amitié et sur votre indulgence, Si cependant V. M. I. jugeait cette porcelaine digne de s’en servir, et si alors elle vous rappelait
Aug. 16.
Aug. 16.
Aug. 16.
Oft. 3.
Ott. G.
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quelqu'un qui se fait gloire d’oser se dire être votre ami, je pourrai me féliciter d’avoir obtenu ce qui, si essentiellement, me tient à cœur. Je vous prie de ne pas m'effacer de votre souvenir, Sire; et si je crois y avoir quelque droit, c’est par l'amitié et l'attachement inviolable avec lequel j'ai l’honneur d'être.... Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raifer Uleranber I. $. Y. Lettres de cab. Prusse 1803, 8. Œigenbänbig. Thetlnabme beim Lobe der Grobfüritin Gelena.
Potsdam, le 3 octobre 1803.
Monsieur mon Frère. Il y a plus de huit jours que j'ai reçu la fatalle nouvelle‘) et je me résous à peine à prendre la plume. Jamais je ne pouvais éprouver une émotion plus profonde. Avec quelle amertume je me peins votre situation, Sire! Vous à qui des liens si tendres l’attachaient! J'ai une consolation que vous n'avez pas. Je l'ai revue?), j'ai encore une fois osé admirer de près ce caractère angélique, elle nous a encore souri, à la Reine et à moi. Je ne donnerais pas ce souvenir pour quelque prix que ce fût, dût-il servir d’aliment à mon affliction. Sire, je n'opposerai point à la vôtre ces faibles raisons qui ne se présentent qu'aux consolateurs indifférents. Je vous écris parce que j'ai besoin de confier ma douleur à quelqu'un qui la sente toute. Conservez-moi votre précieuse amitié, sûrement elle est une des douceurs de ma vie. Je vous le demande par la mémoire de cette même malheureuse amie que nous pleurons... Frédéric Guillaume.
Raifer Uleranber L an Rônig Sriebridh Wilbelm II.
©. Gt. YA. R. XI Rublanb 152. Œigenbänbdig. Concept 5) im PB. WU. Lettres de cab. Prusse 1803, 13.
Mblebnung ber preubifhen Boribläge. Bebdenten gegen bie preubifhe Politit, Saint-Pétersbourg, le 24 septembre 1803.
Monsieur mon Frère! L'amitié personnelle qui nous unit a pour moi d'autant plus de prix qu’elle nous met, Sire, à même de porter
= Tod ber Orobfüritin, 24. September, in Qubmigsluit. 2) Rônig Sriebrid WBilbeln III. und Rônigin Luife twaren am 23. Yuguft an Das Rrantentager der Grobfüritin geeilt.
3j Das Concept trâgt bas Datum >2 octobrec (14, Of). MBabrideinlih beseidnet bies ben Abgangêtag; benn ber Brief ift erft fura vor bem 28. Dftober in Berlin ein:
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aussi dans les affaires politiques une franchise sans bornes qu'on n’y rencontre pas toujours. Je remercie infiniment V. M. pour celle qu’elle m'a témoignée dans 8a lettre du 16 août dernier [Nr. 37]. Je sais ne pouvoir mieux y répondre qu'en mettant aussi dans ce que je vais lui écrire une sincérité égale. Je vous dirai donc, Sire, sans aucune réserve ma façon de penser sur les dernières propositions que V. M. m'a fait parvenir par la voie du comte de Goltz. Si j'ai tardé si longtemps d'y faire réponse, c’est que cette matière demandait une mûre délibération, et j'ai mieux aimé ne pas me presser que d’exprimer à V. M. une opinion qui ne fût pas la suite d’une conviction profonde et réfléchie. |
Je respecte certainement les motifs qui ont engagé V. M. de ne point agréer les propositions que je lui ai faites; mais je ne saurais partager son opinion, ni voir que celles qu’elle veut bien me communiquer, puissent conduire au but qui avait motivé les miennes. Il me paraît évident au contraire que par l’arrangement projeté par le ministère de V. M. la France serait d'autant plus assurée de donner cours à ses vues ambitieuses, étant tout à fait hors d’inquiétudes du côté du continent, et pouvant porter toutes ses forces contre l’Angleterre}. Je souhaite que les assurances et les protestations apportées par M. Lombard, ne soient pas trompeuses et que V. M. n'ait pas lieu de se repentir du système qu’elle a adopté. Quoique je ne puisse vous cacher, Sire, les craintes que j’ai à cet égard, je n’en désire pas moins qu'elles ne se réalisent pas, et que votre monarchie trouve 8a sûreté dans la règle de conduite que vous avez choisie.
Les affaires publiques peuvent souvent nous faire juger des choses diversement; les intérêts des états dont le sort nous est confié, peuvent quelquefois nous paraître différents; mais rien malgré cela 2e pourra changer les sentiments personnels et le tendre attachement que j'ai voué à tout jamais?) à V. M. et dont je la prie de recevoir l'assurance . ... Alexandre.
getrofien. Uuberdbem findet {id im O. St. X. KR. 92 (Nadlab Griebrit MBilbelm's III. B. Vb. 51) ein Concept obigen Briefes, bem Wleranber bas Concept zu Jr. 41 eigen- Bünbig beigefdrieben bat,
1} Sm Concept folgt bier nod ein Sab: V. M. ne s’est-elle pas trop fiée à des paroles et des explications vagues dont on n'est pas fort chiche ni strict observateur dans ces temps-ci? C’est ce que l’avenir nous montrera.
2) À tout jamais $Bujat Aleranders.
Ott. 6.
Oft. 6.
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Raifer Aleranber I. an Rônig Sriedbrid WBilbelm IL
G. Gt. X. R. XI Rublanb 152. Cigenbänbdig. Œigenb. Concept 1) im 6. Gt. X. R. 92 Radlak Stiebrid MBilbelm’8 IIL B. Vb 51/2.
Dant für das Porsellangefhent.
Saint-Pétersbourg, le 24 septembre 1805.
Monsieur mon Frère! Il y a quelques jours que j'ai reçu par le comte de Goltz le superbe service de porcelaine que V. M. a eu Ia bonté de m'annoncer dans sa lettre. J'ai été d'autant plus sensible à cette marque d'amitié et de souvenir qu’elle a voulu bien me donner, qu'elle a dû son origine au séjour de Memel à jamais cher pour moi. Veuillez, Sire, recevoir l'expression de ma vive reconnaissance et de cet attachement inviolable qui ne finira qu'avec ma vie. Je n'ai jamais vu une collection de peintures plus belles en porcelaine, ni de fleurs qui imitent plus parfaitement la nature. Jose adresser à V. M. la même demande qu'elle veut bien me faire sur son souvenir, et la supplie de croire qu'être son ami sera toujours le titre le plus cher pour moi. C’est avec ces sentiments et la considération la plus respectueuse. .. Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL. an Raifer Alexanber I. B. YA. Lettres de cab. Prusse 1803, 9. Œigenbänbig. Danf für bas Geldent einer Mineralienfammlung ?. Potsdam, le 12 octobre 1808.
Monsieur mon Frère. La superbe collection minéralogique que V. M. I. m'a destinée, est arrivée 4 Berlin. On s'occupe à la hâte de la ranger, pour satisfaire ma première impatience de la voir; tout le monde assure que c’est une des plus belles choses qui se soient vues dans ce genre. Berlin, Sire, va vous devoir un ornement rare, et moi, j'ajoute avec la sensibilité la plus vive ce nouveau témoignage de votre amitié à tous ceux dont le souvenir est déjà gravé dans mon cœur. Veuillez recevoir mes remerciements les plus sincères et croire que je vous les exprime bien imparfaitement. La dernière lettre de V. M. I. m'a touché plus que je ne saurais le dire. Mais je sens vivement les devoirs que tant de confiance et tant de bonté m'impose et je saurai les remplir scrupuleusement. ...
Frédéric Guillaume.
1) Bgl Anmerlung 3, ©. 36—37.
2) Bon preubifder Seite war gur Bervollftänbigung des SBerliner Mineralienfabinets eine Sanmlung rujfiider und bejonbders fibirifher Mineralien erbeten worden.
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Rônig Sriebrid Bilbelm II. an Raifer Afeganber L
B. Y. Lettres de cab. Prusse 1803, 10, Œigenbänbig. (3m &. St. YA. R. XI Rublanb 152, eine Abfdrift ber Mabinetslanalet.)
Die Berbanblungen Preubens mit Sranfreid.
Potsdam, le 15 novembre 1808.
Monsieur mon Frère. De toutes les impressions que votre lettre m'a laissées, c’est celle de l'amitié qu'elle prouve qui, comme toujours, est demeurée Ia plus profonde. Je ne me consolerais pas de
Nov. 15.
voir autrement que V. M. I. dans d'aussi grands intérêts, si je ne me
l'expliquais sans peine par la différence de nos situations et par conséquent de nos devoirs. Permettez-moi une idée qui fait mon orgueil et mon bonheur, c’est que si j'étais né sur le trône de Russie, j'aurais jugé comme vous, et qu’à ma place, vous auriez pensé comme moi. Cependant, Sire, votre lettre m'a fait appuyer plus sérieusement encore sur les réflexions que le devoir et notre correspondance m'avaient déjà suggérées. Vous supposez que je vais donner suite aux idées pour lesquelles j'avais désiré votre concours, maïs je sens trop la différence essentielle qui résulte de vos refus. Je tâcherai de faire de ceux-ci même un usage heureux, et faire valoir les chances moins favorables qu’ils me présentent, d’un côté pour obtenir à la Prusse et à ses voisins des avantages réels, de l'autre, pour rendre, s'il est possible, moins pénibles les obligations que je devrai m'imposer. Je demande à la France la neutralité absolue de l’Empire et en conséquence l'évacuation entière de son territoire. Je n'offre plus en retour que la garantie de cette même neutralité, sans l’étendre au-delà des frontières de l'Allemagne et simplement pour la durée de cette guerre. Je fais, s’il est possible de réussir, pour mes sujets et pour mes voisins tout ce qu'ils peuvent désirer, et encore les avantages qui en résulteraient pour la Grande-Bretagne valent au moins ceux que sa rivale en retirerait.
Je me réfère pour les détails aux communications de mon ministère. Mais il m'a été doux de parler encore une fois de mes motifs à V. M. I. elle-même. Son opinion à tant de poids sur la mienne et tant d'intérêt pour mon cœur que sans elle il me reste toujours des regrets, et que rien au monde n'ébranlerait mes résolutions, si je pouvais la gagner. . . Frédéric Guillaume.
Mob. 15.
Des. 15.
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Raîifer Uleranbder IL an Rônig Sriebrid Wilbelm IL f. ©. A. R. 49. Gigenbändig.
Dant für Theilnabme beim Tobe ber Grobfüritin Gelena.
Saint-Pétersbourg, le 3 novembre 18083.
Monsieur mon Frère! Comment vous exprimer, Sire, toute l’'émotion que m'a causée votre lettre et la reconnaissance que j'en éprouve! La part que vous voulez bien prendre à ma douleur sur une perte irréparable, peut seule l’adoucir, et il m'est bien doux de voir jusqu'à quel point vous partagez nos regrets. Veuillez me conserver toujours une amitié à laquelle je mets tant de prix et croyez en même temps à l'attachement le plus inviolable que je vous ai voué pour la vie...
Alexandre.
Raifer Alezanber I. an Rônig Sriedbridh Wilhelm IL.
®. Gt. À. KR. XI. Muflanb 152. Cigenbändig.
Biweifel an bem Erfolg ber Berbanblungen mit Sranfreid.
Saint-Pétersbourg, le 3 décembre 18083.
Monsieur mon Frère! J’ai reçu avec bien de la reconnaissance la lettre que V. M. a bien voulu m'adresser du 15 de novembre et les communications qui l’accompagnaient par la voie du comte de Goltz à mon ministère. Je fais des vœux bien sincères, Sire, pour que vos intentions de procurer le repos et la tranquillité à l’Allemagne, se trouvent remplies par les déterminations que V. M. a jugé à propos de prendre. Pourvu que notre but commun soit atteint, et alors mes désirs se trouveront satisfaits. Mais j'avoue, Sire, avec ma franchise accoutumée, je n’ose pas me livrer à une espérance aussi flatteuse; bien des données font augurer autrement. Dans tous les cas, dans toutes les circonstances, l'amitié de V. M. me sera toujours bien précieuse, et les événements politiques ne sauront jamais porter la moindre atteinte à celle qui m'unit si sincèrement à vous pour la vie . ..
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Sônig Sriebridh Bilbelm LI an Raifer Alerander I. 8. A. Lettres de cab. Prusse 1803, 11. Œigenbänbig. Preubens Berbanblungen mit Frantreid.
Berlin, le 19 décembre 18083.
Monsieur mon Frère. J'ai appris avec une satisfaction inexprimable 1803
la manière dont le comte de Woronzoff s’est expliqué envers le comte "+: 1? de Goltz sur les dernières propositions transmises par mon ministère à Paris et communiquées à V. M. Li) J’y trouve une nouvelle preuve et de l'amitié dont elle m'honore et du coup d’œil qui la distingue. Elle a prévu que sous les conditions offertes, je n'obtiendrais pas à Paris les sacrifices que la situation du Nord exige impérieusement. La réponse du Premier Consul m'a prouvé la vérité de ses craintes. Cependant cette réponse me laisse l'espoir de vaincre les difficultés. Il faut de manière ou d'autre que les entraves du moment aïent leur bone et les inquiétudes pour l'avenir leur terme. (C’est dans cet esprit que je m'occupe d’adresser au marquis de Lucchesini de nouvelles instructions, dont je ferai incessamment, Sire, instruire votre minstére. Trois principes en feront la base. Ne m’imposer aucun engagement qui s’étende au-delà de la durée de cette guerre actuelle, ne donner à ceux dont je devrai me charger d'autre tendance que la conservation de la paix, mettre fin une bonne fois à l’ordre présent des choses en Allemagne et aux justes inquiétudes de mes ‘oisins, voilà ce qui me paraît essentiel et fait pour mériter à ma marche les suffrages dont je suis jaloux. Votre amitié, Sire, votre opinion, voilà ce qui m'importe avant tout, et je me crois des titres à toutes deux par le tendre et inviolable attachement avec lequel je suis. . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranbder L an Rônig Sriebrid WBilbelm LIL. ?).
©. Gt. %. R. XI Mnfland 155. Gigenbändig. Concept, cocrigirt von Wleganber, im B. U° Lettres de cab. Prusse 1804, 5.
Dont für Mittheilungen über die Berbanblungen mit Franfreid. Saint-Pétersbourg, le 1er février 1804.
Monsieur mon Frère! C’est avec un plaisir vivement senti que j'ai 1904 reçu la lettre que V. M. a bien voulu m'adresser en date du 19 dé- Stbr. 15. 1) Rag einem Beridt von Golÿ vom 1. Degember bätte Morongow »applaudi au
darti que V. M vient de prendrec.
2) Etit am 17. Gebruar aus Vetersburg abgejanbt.
ebr. 13.
Scbr.21.
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cembre dernier et où son amitié!) s’est exprimée d’une manière qui me touche et me flatte infiniment. Quoique votre ministère, Sire, recevra par M. d’Alopéus mes remerciements pour les communications que vous avez ordonné qu'on lui fasse des dernières instructions transmises à M. de Lucchesini, j'aime cependant à vous réitérer, Sire, personnellement l’expression de ma sensibilité avec toute la franchise et l'absence de formalités qui préside toujours à notre correspondance directe?) Connaiïssant les principes de V. M. et sa façon de penser, je ne saurais qu'’applaudir à l’excellence de ses intentions; croyez, Sire, que je fais des vœux véritables pour le succès de vos démarches et que, si les résultats bien louables que vous vous en promettez peuvent être réalisés bientôt, je partagerais vivement la joie que vous en ressentirez, en rendant*) toute la justice qui est due à vos désirs désintéressés et à vos soins. La valeur que V. M. veut bien attacher à mon opinion, est pour moi une marque précieuse de son amitié; veuillez, Sire, me la conserver et vous convaincre en retour des sentiments sincères et inviolables. ... Alexandre.
J'ose vous supplier, Sire, de me mettre aux pieds de S. M. la Reine 1).
Rônig Sriebrid WBilbelm III. an Raifer Alexander I.
$. %. Lettres de cab. Prusse 1804, 1. Œigenbänbdig. Wbfhrift im ®. Gt. W. R. XI Au. lanb 155.
Husfidtslofigleit der Verbanbdlungen mit ranfreih. Bitte um ben Fat Ulexanbders. Stage nad ber Haltung Rublands im alle eines Brucdes. Berlin, le 21 février 1804.
Monsieur mon Frère. Je prie V. M. I. de jeter un coup d'œil sur la note ci-jointef) Elle y verra où en sont les choses entre la France et moi. J'ai voulu sincèrement le bien, mais j'ai perdu à peu près l'espérance de m'entendre avec le Premier Consul, et si je poursuis encore les communications à Paris, c’est pour ne pas la rompre avant d'avoir consulté V. M. Elle m’a assuré plus d’une fois que je la retrouverais toujours dans le besoin. Je lui demande aujourd'hui ses conseils, en désirant vivement que je ne sois pas un jour dans le cas de
1) Sm GEoncept: amitié pour moi.
2) Ym Concept: la correspondance directe que je me félicite toujours de voir si bien établie entre nous.
3) Ym Concept: et que mon suffrage ne sera pas des derniers à rendre etc.
4) Diefe Radfbrift feblt im Concept.
5) Es ift bie bei Rante, Garbenberg, 5, 132 abgebrudte Denticrift.
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lui demander davantage. Veuillez me dire, si vous ne pensez pas, Sire, que j'aie fait à la cause de la paix tous les sacrifices possibles, ou si, pour mettre enfin à la politique française un frein qu’elle ne puisse plus rompre sans déshonneur ni sans armer toute l’Europe contre elle, vous croyez que je doive aller plus loin et céder encore sur les mots, après avoir jusques-là cédé sur les choses. Mais surtout veuillez m'éclairer sur un objet duquel toute ma marche va dépendre.
Il n’est plus possible sans doute de changer par la force l'état actuel des choses dans le Nord de l'Allemagne: à Ia place d’un moindre mal ce serait en mettre un plus grand. Je persiste même à penser, et je suis convaincu, qu'un grand appareil militaire, tant que des usurpations nouvelles n'auront pas lieu, serait une provocation dangereuse. Cependant, malgré les assurances que Bonaparte me prodigue encore, il est possible que le gouvernement français, déçu dans son attente d'enchaîner sans réserve ma politique à la sienne, s'en prenne un jour, soit directement à ma monarchie, soit à des objets qui se lient éminemment à sa: prospérité ou à son honneur. Jusqu'à quel point dans ce cas-là pourrais-je, Sire, compter sur vos secours et sur la coopération de vos alliés? Je vous ouvre tout mon cœur. Vous voyez si ma confiance a des bornes. Ne me refusez pas la vôtre et songez de quel poids devront être vos ouvertures dans toutes les résolutions qu'un avenir incertain me dictera. Je compterai sur un mot de votre bouche, comme on ne compte pas sur des traités solenpels, et je serai tranquille sur les destinées de la Prusse dès que la Russie y associera les siennes. Je supplie instamment V. M. I de me garder encore le secret de ces communications et de me transmettre s’il est possible sous peu de jours les siennes, puisqu elles devront présider à mes dernières réponses envers la France qu'il serait impossible de suspendre plus longtemps. ...
Frédéric Guillaume.
Raïifer Aleranber I. an Rônig Sriebrid Wilhelm LL.
SG. Gt. X. R. XI Rnblanb 155. Œigenbänbig. Concept. covr. von Alexander im B. U. Lettres de cab. Prusse 1804, 6.
Lent einen Fath ab. Bujage im Hall eines Rampfes für ŒEuropas Unabbängigteit Saint-Pétersbourg, le 3 mars 1804,
Sebr. 21.
Monsieur mon Frère! J'ai été plus que jamais sensible à la con- Mär 15.
fance que V. M. m'a témoignée dans sa lettre du 21 février en voulant bien me demander un conseil pendant qu’elle se trouve dans une position qu'elle regarde comme critique; cependant, Sire, il est des
Mars 15.
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cas où l’ami le plus sincère ne peut plus donner de conseils et où chacun doit prendre son parti par lui-même. C’est ce qui nous arrive aujourd'hui. Je me suis empressé de faire part avec sincérité!) à V. M. de mes idées dès le commencement de la crise actuelle, et je lui ai conseillé avec toute l’instance de l'amitié d'y adhérer. Vous avez cru devoir, Sire, suivre d’autres avis; j'ose dire cependant que si vous aviez agréé les miens, vous vous en seriez mieux trouvé. Notre liaison intime et particulière, ni même celle qui existe entre nos deux états si heureusement, n'a été aucunement refroidie par cette différence d'opinions; mais V. M. ne saurait avoir aucun doute sur la mienne dans les circonstances présentes; je l’ai manifestée avec une franchise sans réserve dans les ouvertures que M. d’Alopéus 2 faites à votre ministère l'été passé. Ma facon de penser n’a pu varier depuis, puisque l'événement a démontré que je ne m'étais pas trompé. Permettez donc, Sire, que je me réfère au contenu de la lettre que je vous ai écrite alors?) et aux propositions qui furent énoncées à votre ministère en même temps. La conduite du gouvernement français dans le Nord de l'Allemagne et vis-à-vis de la Prusse elle-même pourrait ÿ fournir un supplément d'arguments et de réflexions; mais dans ce moment, je le répète, ce n'est plus à moi de conseiller à V. M. C'est à elle à se décider sur le parti qu’elle voudra prendre. Je ne lui cacherai pas cependant que d’un côté je vois l'honneur, la gloire et l'intérêt véritable) de votre couronne; de l'autre, après beaucoup de comphaisances très chères et avec le reproche éternel d'avoir concouru à donner à qui le mérite si peu la monarchie universelle, je vois la ruine totale et inévitable de la vôtre. V. M. sait de reste que pour obtenir la paix il faut le plus souvent d’autres sacrifices que ceux de la condescendance; avec un homme sans équité et sans délicatesse, on ne gagne rien en cédant, et il est beaucoup d’occasions dans la vie privée et publique où la tranquillité ne peut être conquise qu'à la pointe de l'épée. Je ne trouve pas que l’on puisse avec sécurité faire une différence entre le mot et la chose dans des traités et surtout dans ceux qui sont contractés avec le gouvernement français, dont on connaît l’habilité à les expliquer et à les commenter à sa convenance. La notice que V. M. a bien voulu me communiquer, donne la mesure de ge qu'on doit s'attendre de lui, et je vous avouerai, Sire, que ce qui m'étonne le plus, c’est qu’il n'ait pas accepté les propositions que vous lui avez faites. Ne voulant pas me départir de la règle que je me
1) Sm Concept: très clairement. 2) Bgl Pr. 34, 3) Sm Concept: et constant.
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suis faite de vous parler franchement, je dirai à V. M. que je regarde comme un incident très heureux que le Premier Consul ne l'ait pas saisie au mot. Vos stipulations, je l'avouerai, me semblent déjà lui être trop favorables et n'étaient pas de nature à garantir l'Europe de la domination du gouvernement français, qui aurait su tirer tout le parti possible de cet accord pour l'exécution de ses plans, lesquels auraient peut-être donné lieu à des combinaisons qui auraient pu devenir très désagréables et fâcheuses pour la Prusse. Telle est mon opinion que je vous exprime, Sire, avec toute la sincérité que me dicte mon attachement vrai et inviolable pour V. M.)
Quand vous aurez pris une résolution, Sire, faites m'en part avec la même confiance illimitée que je mets en vous écrivant, et si je vois V. M. engagée pour la défense de l'indépendance et du bien de toute l’Europe, je l’assure bien qu’elle me retrouvera à l'instant à ses côtés et que la Prusse n'aura pas à craindre que la Russie la laisse seule dans une lutte aussi noble. Quelle que soit la détermination de V. M. je compte qu'elle me gardera le plus profond secret sur la réponse que je lui donne; dans un cas c’est indispensable pour qu'elle ne se compromette pas inutilement, et dans le cas contraire je suis d'autant plus certain de votre stricte loyauté; de mon côté V. M. peut être assurée que rien ne transpirera. Veuillez, Sire, recevoir l'expression des sentiments de l’amitié la plus sincère que je vous ai vouée à tout jamais, Sire. ... Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilhelm LI an Raifer Ulerander I
Mars 15.
8. %. Lettres de cab. Prusse 1804, 2. Œigenbänbig. Wbjbrift im &. St. YU. R. XI Ru, ‘
fanb 155.
Dant für bas lebte Schreiben des Raijers. Abbrud ber Bertragsverbanblung mit Sranfreid.
Potsdam, le 8 avril 1804.
Monsieur mon Frère. Les communications que mon ministère transmet au vôtre, Sire, vous prouveront toute l'impression que votre lettre m'a faite. Elle respirait dans tous ses détails un sentiment qui fait mon bonheur. Mes résolutions ont été prises à l'instant. Il v'est plus question d’un concert avec la France, et je n'ai pas laissé de doute au Premier Consul sur la manière dont j'envisagerais de nouvelles usurpations. Je vais veiller sur les événements avec toute l'attention que le moment réclame, et s'ils me font craindre pour le
1) Die Borte que me dicte etc. find Bufah be Raïfers.
April 8.
April 6.
Mpril 21,
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Nord un danger effectif, je recourrai à V. M. I avec toute la confiance dont ses offres généreuses me font la loi. A côté d'elle, je ne craindrai point l'avenir. Ma reconnaissance, Sire, égale aujourd’hui ma haute estime et ma tendre amitié. ... Frédérie Guillaume.
Raifer Aleranbder IL an Rônig driebrid Wilhelm IL.
G. Gt. X. R. XI Mublanb 155. Gigenbändig. Concept, 8. April, corr. von Alexander, im 8. Y. Lettres de cab. Prusse 1804, 7.
Erjdiepung Engbien’s. MBoridlag zu einem Bunbe gegen folde Übergriffe. Saint-Pétersbourg, le 9 avril 1804.
Monsieur mon Frère! Je sais déjà par ce que m'en a écrit M. d'Alopéus que V. M. a vivement ressenti l’indignité que vient de se permettre Bonaparte en enlevant le duc d'Enghien au mépris de tout ce que la justice et le droit des gens peuvent présenter de plus inviolable et le livrant pour ainsi dire gratuitement au supplice‘). Connaissant le cœur de V. M. et sa façon de penser, je n'ai pas douté un instant de la profonde impression que ferait sur elle ce nouvel attentat du gouvernement français qui donne la mesure de ce que l'Europe a à attendre de sa part; mais, Sire, à notre place, souvent
il ne suffit pas de sentir une juste indignation dans le fond de son
âme, il faut la témoigner. C'est ce que je me suis décidé de faire, comme V. M. le verra par les communications que M. d’Alopéus transmettra à son ministère.
La Russie et la Prusse ainsi que la plupart des autres états européens ont suivi jusqu'à présent envers le gouvernement français un système de condescendance et de douceur qu’elles ont cru propre au maintien de la paix et de la tranquillité. Qu'ont-elles gagné par leur modération et leur complaisance sur l'ambition et les injustices du Premier Consul? — L'expérience prouve qu’elles ont entièrement manqué leur but, et que pour l’atteindre, il faut prendre une autre règle de conduite. Croyez-moi, Sire, la terreur panique que Bonaparte a su inspirer à tous les gouvernements, est la base principale de sa puissance. Qu'il rencontre une opposition ferme à ses violences de tout genre, et sa fougue se calmera. Autant par sentiment que par raison, je me suis déterminé à des démarches énergiques vis-à-vis du gouvernement français qui seules sont capables de l'arrêter dans le cours de ses injustices. J'espère que V. M. ne me laissera pas agir
1) Et le livrant — supplice, Sujab Xleranber's.
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seul en faveur de l’honneur outragé et de la sûreté détruite de l’Empire germanique et qu’elle joindra ses démarches aux miennes pour prévenir dorénavant une lésion aussi manifeste du droit des nations, soit par une négociation commune à Paris conduite sur un ton de fermeté et de dignité inconnu jusqu'ici au gouvernement français, soit en opposant une vigoureuse résistance à ses funestes entreprises. Je suis très éloigné de désirer la guerre, mais je ne la crains nullement, le but unique de mes soins est de sauver l'Europe d’un bouleversement immanquable et d'y faire cesser un état d’anxiété, de dangers d'incertitude qui tous les jours devient plus flétrissant et plus intolérable pour les pays qui l’endurent. J’ai reçu avec une véritable joie l'avis préalable des réponses déclinatoires et fermes que V. M. a données au dernier office du gouvernement français. Vous désirez de l'arrêter, s’il prétend marcher en avant; je suis prêt à vous soutenir de tous mes moyens; mais, Sire, je souhaiterais que nous puissions clairement convenir de nos faits et établir entre nous une union qui devienne le centre d’un système d'oppositon générale contre l’ennemi déclaré des droits et des propriétés d'autrui. C'est ce que je crois pouvoir pour ainsi dire demander à V. M.!), en appuyant mes instances sur l'intérêt de nos deux états et sur l'amitié personnelle qui s'est formée pour toujours?) entre nous. Je ne le cacherai pas à V. M, je mettrais un grand prix à pouvoir de préférence me lier avec elle pour le maintien de l'ordre, de la justice et du repos en Europe... Alexandre.
Veuillez me mettre, Sire, aux pieds de S. M. la Reine.
Raifer Hleganbder L an Rônig Sriebrid WBilbelm IL.
SG. Gt. A. R. XI Rubland 155. Gigenbänbdig. Concept, corr. von Wieganber, im R. U. Lettres de cab. Prusse 1804, 8.
Das Muslieferungstartel. Neue Boribläge au einem Übereinfommen. Saint-Pétersbourg, le 22 avril 1804.
Monsieur mon Frère! La dernière lettre de V. M. m'a causé une vive émotion de joie; l'amitié et la confiance qu’elle me témoigne me devient d'autant plus chère, quand j'en reçois des preuves sur des objets qui intéressent de si près la sûreté de nos états et celle de toute l’Europe. Mais avant que je vous entretienne, Sire, de cette
1) Sm Concept: exiger de V. M. 2) Pour toujours, Bufat Ylexanbders.
Mvrit 21.
Mai 4.
Mai 4.
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matière importante, permettez que je vous ouvre mon cœur sur un sujet moins essentiel.
J'ai appris avec une véritable affliction celle que V. M. avait paru éprouver relativement à l’article sur l’extradition de chevaux des frontières de la Russie, que je n'ai pas cru pouvoir admettre dans l'arrangement du cartel'} Je ne saurai vous exprimer combien il m'en coûte de vous causer de la peine; mais V. M. sait que la défense de la sortie des chevaux est en Russie une loi émise par feu l'Empereur et que je la regarde fondée sur des raisons très valables pour l'État. Malgré le désir bien sincère que j'ai de complaire en tout à V. M., devais-je dans cette occasion agir contre ma conviction et ne point avoir égard à la force des motifs antérieurs qui ont établi une telle règle, au moment où la remonte de ma cavalerie rencontre des embarras très réels? Vous ne pourriez, Sire, l’approuver, mais d’un autre côté je suis trés éloigné de désirer que V. M. n’en agisse pas de même relativement à l'objet dont il est question, et je serais réellement peiné, si elle 8e décidait à sanctionner un arrangement qu'elle considérerait être au préjudièe de ses états.
D'ailleurs ces objets se perdent auprès des soins plus importants qui doivent nous occuper. Le Premier Consul, exaspéré par la résolution aussi noble qu'indispensable que V. M. vient de prendre de ne point permettre aucune mesure de sa part qui compromette davantage la sûreté de la Prusse et du reste de l'Allemagne, voudra peut-être se porter à des démarches extrêmes et inconsidérées. J'ai cru ne pouvoir mieux répondre à la confiance sans réserve, que V. M. veut bien me témoigner en se reposant entièrement dans ce cas sur ma coopération efficace et sincère, qu'en m'engageant dès à présent à lui donner les secours dont elle aurait alors besoin de ma part?) Les résolutions que j'ai cru devoir prendre relativement à la violation du droit des gens commise dernièrement par le gouvernement français et qui, je m'en flatte, obtiendront votre assentiment, Sire, sont une raison de plus pour que je m'empresse de prendre ce parti; car le Premier Consul ne pouvant douter à présent de l'amitié et de l'attachement indissoluble qui m'unit à V. M. pourrait bien s'en prendre à elle de la conduite qu’il m’a forcé de tenir vis-à-vis de lui. M. d’Alopéus est chargé de faire des communications dans ce sens à votre ministère. J'avouerai que j'attache le plus grand prix à leur succès. Notre
1) gl. bierüber Martens, 6, 322 folg.
2) Bgl. die ruffifde Deflaration vom 3. Mai bei Thiers, Histoire du Consulat et de l'Empire 6, 19. ©. aud Ranfe, Gardenberg, 3, 57.
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amitié, nos principes communs, l'intérêt de nos états et celui de l'Europe se réunissent pour démontrer l’urgence du concert que je propose à V. M. avec une pleine confiance que tant de motifs, agissant sur votre eœur et sur votre sagesse, vous engageront, Sire, à ne pas vous refuser au vœu le plus sincère que je vous exprime, et dans l’accomplissement duquel je vois la sécurité du Nord de l’Allemagne et le bien futur de l’Europe, liés à la gloire et aux intérêts de V. M. auxquels je me plais d'associer les miens.
Recevez, Sire, l'expression du tendre attachement que je vous ai voué pour la vie.... Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilbelm IL. an Raifer Aleganbder I.
$. %. Lettres de cab. Prusse 1804, 3. ŒGigenbänbig. MNeinconcept, 23. Mai, im S. St. UN. R. XI Rubland 155.
Preubiide Segenbeflaration. Die Rartelfonvention.
Berlin, le 24 mai 1804.
Monsieur mon Frère. Je suis toujours touché, mais je ne suis plus surpris des preuves de votre confiance. Vous m'avez fait prendre l'habitude d'y compter comme d'y répondre. La lettre de V. M. I. du 22 de ce mois {sic} achève de me donner la conviction consolante qu'ainsi que nos sentiments, nos principes sont absolument les mêmes. Quand ils varieront dans l'expression, je suis sûr d'avance que la différence sera dans les localités et qu'il ne peut y en avoir dans notre pensée et dans nos vœux,
Je comptais sur vous, Sire, et cette certitude m'avait suffi. J'avais pensé même qu’une transaction formelle pouvait avoir ses dangers vis-à-vis d’une puissance pour laquelle aucun prétexte n’est perdu. Mais votre opinion est pour moi d’un prix supérieur et d’ailleurs il y a tant de franchise et de générosité dans vos offres que je me croirais ingrat d'écouter encore une autre considération. Vous recevez avec cette lettre la déclaration solennelle qui n’est que le complément de mes résolutions antérieures. Elle respire le même esprit et les mêmes principes que celle de V. M. I, et s'il est dans les termes d'autres nuances, c’est pour être conséquent comme elle. J'y parle comme j'ai parlé jusqu’à présent, et elle, comme elle a dû parler toujours.
Je me flatte, Sire, que cette pièce répondra!) à vos intentions généreuses. Quant à ma reconnaissance, il serait bien inutile de
1) Ym Reinconcept: répondra completement.
Vailleu, Briefwedfel Rônig Yriebrid Wilbelm’8 111. 4
Mai 24.
Mai 24.
Suni 15.
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vous en entretenir. Vous, qui jugez si bien les dangers qui m’entourent, vous vous direz sans peine combien d'actions de grâces je dois à la Providence, qui, dans ce moment critique, me donne en vous un tel ami!) J’apprécie ce bonheur dans toute son étendue.
Je sens également le prix de la déclaration?) avec laquelle V. M. I. s'explique sur la convention de cartel. Je respecte ses motifs, je suis heureux de lui voir juger les miens, et je ne désespère pas que, si les obstacles du moment sont d’une nature passagère, il viendra un temps où ce nouveau lien aussi pourrai) exister entre nos états. J'ai été d'autant plus sensible, Sire, à votre ouverture que mon parti était pris et qu’au premier mot que vous m'auriez dit encore, je me serais défendu toute objectiont)..... Frédéric Guillaume.
Raifer Ulecanber I. an Rônig Srievrid Wilbelm IL.
®. Gt. X. R. XI ublanb 155. Œigenbänbig. Concept, coct. von Uleganber, im $. U. Lettres de cab. Prusse 1804, 9,
Bünidt weitergebenbde Berabrebungen gegen Srantrei. Die Eribicpung Engbien’s. Saint-Pétersbourg, le 3 juin 1804.
Monsieur mon Frère! (C’est toujours avec une sensibilité bien vive que je reçois les témoignages de votre amitié. La lettre de V. M. du 24 mai qui m'en renouvelle l'assurance, peint si bien des sentiments auxquels j’attache le plus grand prix, que je ne saurais assez me féliciter de les voir correspondre si entièrement à ceux que je porte à V. M. Grâce à vos déterminations, Sire, le Nord de l’Europe n'a pas du moins des maux plus grands à redouter. C'est avec la plus vive joie que je me trouve lié avec V. M. pour un but aussi intéressant, et qui pour le moment était tout ce que l’on pouvait désirer. Cependant je prie V. M. de ne point perdre de vue l'avenir). Son caractère noble et généreux m'est trop connu et mon amitié pour elle trop prouvée pour que je doive hésiter à lui parler avec tout
1) Sim Concept: Le plus noble des amis. 2) Sm Concept: délicatesse.
3) Sm Concept: il en viendra un autre où ce nouveau lien pourra etc.
4) Sm Concept: je ne me serais plus permis d'objection.
5) 3m Concept folgt hier nod naditehendbe Gtelle: Je ne lui cacherai pas que je crains qu'à cet égard elle ne se lie trop les mains vis-à-vis du gouvernement français, et qu'après avoir établi un concert qui va devenir la sauvegarde du Nord de l'Allemagne, elle ne se prive volontairement au futur de l'avantage de déployer, dans l'occasion et si les circonstances le permettent, toute son énergie à l'effet de libérer aussi les parties de l'Empire germanique devenues déjà la proie de l'avidité française. Le caractère noble et généreux de V.M. etc.
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l'abandon de la franchise. Je lui dirai donc sincèrement que lorsque
toute l'Europe est menacée par une puissance qui s’évertue à mécon- %""! 15-
naître le droit imprescriptible de l'indépendance des nations, il me semble que nous devons éviter de nous préparer réciproquement des entraves et que nos soins doivent tendre plutôt à rivaliser d'efforts pour opposer à cette puissance envahissante des barrières capables d'arrêter son ambition désordonnée. V. M. lira jusqu’au fond de mon cœur, si je lui avoue que ce serait an bien grand chagrin pour moi, si je ne la voyais pas, d'après mon vœu le plus ardent, prendre toute sa part à la gloire du rétablissement en Europe d’un équilibre poli-
tique, sans lequel la tranquillité des états ne repose que sur une
base chancelante. Mon amitié pour vous, Sire, me fait désirer de partager avec V. M. la reconnaissance qu'un pareil bienfait nous mériterait de toute l'association européenne, et je me plais à me persuader qu'elle ne refusera pas de calmer mes inquiétudes bien sincères sur ce point, et que la tâche que nous venons de nous imposer par l'accord formel qui vient de s'établir entre nous une fois remplie, il nous sera aisé de nous entendre sur la suite qu'il faudra y donner. V. M. ne me dit rien sur la lettre que je lui avais écrite au sujet de l'enlèvement d’Ettenheim [Nr. 51]. J'aurais désiré d'apprendre sur ce sujet son opinion particulière qui a pour moi la plus haute valeur. Maïs avant tout je dois vous remercier, Sire, pour le langage que votre ministre à Ratisbonne a tenu à la Diéte à l'occasion de la note qu'on y a présentée de ma part. J'espère qu'elle voudra bien lui faire suivre dans cette affaire une marche conforme au lien qui nous unit et [à] la sûreté de l'Empire germanique, afin d'assurer à cette affaire l'issue la plus avantageuse au bien général qui nous tient à cœur également à tous les deux. Je serais très sensible à tout ce que V. M. voudra bien faire pour y contribuer, et je saisis cette occasion pour lui réitérer.... Alexandre.
Rôünig Sriebrid WBilbelm LI. an Raifer Ulerander L
8. Y. Lottres de cab. Prusse 1804, 4. Œigenbänbig. Unbatirtes Concept Oarbenberg'8 in BR, XI fuflanb 155 1).
Mblebnung weitergebenber Serabrebumgen gegen Sranfreid. Die Œttenbeimer Sewaltthat. Dibenburg unb ever.
Charlottenbourg, le 11 juillet 1804, Quoiqu'il ne me fallait sans doute aucun nouveau lien pour wunir à V. M. L,, je n’en apprécie pas moins avec la plus vive joie 1) Dabei aud Ybibrift bes abgegangenen Briefes von Rôdrit’ Ganb. 4*
Juli 11.
Quli 11.
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et reconnaissance la satisfaction qu'elle veut bien m'exprimer à l'égard des engagements que nous venons de prendre!) Les principes énoncés dans votre lettre sont les miens, mais, Sire, vous partagez avec moi le désir de maintenir la paix et de la voir rendue à l'Europe, et j'ose croire mon opinion conforme à la vôtre: que dans les circonstances présentes il y a de fortes raisons d'éviter ce qui provoquerait la guerre avec la France, et surtout ce qui mettrait son chef dans le cas de s'en assurer les premiers succès. Vous conviendrez?)}, Sire, que la position géographique dans laquelle se trouve une grande partie de mes états et de ceux qui les avoisinent, rend les ménagements indispensables. Je regarde l’heureuse union qui subsiste entre nous, comme un pas très essentiel vers le système sur lequel V. M. L porte ses vues bienfaisantes, mais en envisageant les choses de cette manière, je pense qu'il serait tout aussi difficile que dangereux de vouloir le consommer dans la crise présente. La guerre avec la France que nous voulons éviter en serait la suite aussi immanquable que prompte. Bonaparte, prêt à la faire partout, s’y déciderait sans faute, afin d'empêcher ce système de se consolider. Il me paraît donc qu'il faudra se borner à le préparer et réserver son accomplissements à des chances plus favorables:).
V. M. rend trop justice à ma façon de penser pour ne pas avoir préjugé mon opinion à l'égard de la malheureuse affaire d’Ettenheim. Il ne peut exister qu'une voix là-dessus. Votre sollicitude, Sire, et le sentiment qui a guidé vos démarches sont dignes de votre caractère et exigent la plus vive reconnaissance; mais je ne m'en flatte pas moins qu'ayant en vue le grand but du maintien de la tranquillité et tant d’autres objets restant encore à débrouiller, elle ne désapprouvera pas qu'on tâche de concilier, avec le respect dû à sa dignité et à ses intentions, le désir d'empêcher les suites fâcheuses que cet incident aurait, si on voulait forcer Bonaparte à des réparations tout à fait satisfaisantes, ce qui ne pourrait avoir lieu que les armes à la main. Mon ministère a donné sur cet objet et sur tous ceux qui pourraientt) intéresser V. M. I. sous ses rapports avec moi, les explications nécessaires à M. d’Alopéus, qui ne manquera pas sans doute de lui en rendre compte.
1) Sm Concept Garbenberg'8 bief e8 bier tweiter: Je la prie d'être bien persuadée que le plus parfait accord règne entre nous quant à la manière dont elle envisage la situation politique.
2) Garbenberg hier (und fonft) die britte Berfon: elle conviendra.
3) Garbenberg: à des chances favorables et au retour de la paix générale.
4) Sarbenberg: peuvent.
1804, 11. Juii — 5. Ditober. 53
Il ne me reste qu'à ajouter nn mot sur la seigneurie de Jever et 1804 le duché d’Oldenbourg. J'entends sans le moindre doute que ces deux 3"! !!pays restent compris dans le casus fœderis suivant nos anciens traités1)}, et je n'ai que la seule distinction en vue que V. M. approuvera, j'espère, d'une attaque véritablement hostile où les stipulations de nos engagements seraient sans doute applicables?) et de quelque légère violation du territoire qui pourrait avoir lieu dans ce pays!) d'après sa position géographique, et dont on obtiendrait le redressement sans en venir à une rupture.
Je suis avec le plus parfait) attachement et la plus hante estime,
Frédérie Guillaume.
Raifer Hleranber I an Rôünig Sriebridh MBilbelm II.
S. St. %. R. XI Huflanb 155. Œigenbänbig. ŒonceptS), corr. von Wieranber, im B. A. Lettres de cab. Prusse 1804, 10.
Dant für bas lebte Sdreiben bes Rünigs. Bebauern Über bie Galtung ber deutiden Mädte Wbbrud der Besiebungen su Grantreid. Saint-Pétersbourg, le 23 septembre 1804.
Monsieur mon Frère! C’est avec beaucoup de contentement que ott. 5. j'ai retrouvé dans la lettre que V. M. a bien voulu m'adresser en date du 11 juillet dernier, une nouvelle preuve de ses dispositions à rendre justice à la pureté de mes motifs dans toutes les ouvertures que les circonstances critiques du jour ont pu nécessiter entre nous. Je suis pareillement sensible à l'assurance que vous m’y donnez, Sire, relativemont à la seigneurie de Jever et au duché d'Oldenbourg. Connaissant si bien la loyauté de caractère de V. M., cette assurance me tiendra lieu du traité le plus solennel, et je ne doute nullement que, si je me voyais forcé en cas de lésion du territoire de l’une ou de l'autre de ces deux principautés, à réclamer l'assistance de V. M, elle ne me l’accorde en bon et fidèle allié, et ne remplisse, dans tonte leur étendue, les engagements mutuellement contractés 6). Je regrette infiniment que notre manière d'envisager les événements récents, quoique uniforme dans le principe, n'ait pu l'être
1) Sarbenberg: soient compris dans le casus fœderis de notre engagement.
2) Garbenberg: de notre engagement seraient d'abord applicables.
3) Sarbenberg: dans le pays d'Oldenbourg.
4) Sardenberg: le plus tendre attachement.
5) Das Concept trägt bas Datum: 2. Geptember (14. Gept.).
6) {m Concept ftanb: elle ne se montre comme il convient à un bon et fidèle allié, et ne remplisse les engagements contractés dans leur étendue.
Oft. 5.
De. 22.
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dans son application. Il serait inutile de revenir ici sur des explications qu'à mon ordre M. d’Alopéns doit avoir données à votre ministère, Sire; c’est pourquoi je me bornerai à participer avec ma franchise ordinaire à V. M. que mon opinion à cet égard ne pouvant en aucun temps varier, je ne pourrai être que trés peiné de voir que des motifs secondaires continueront jusqu'à la fin d'empêcher les puissances d'Allemagne d'adopter pour les affaires du temps une marche plus conforme à leur dignité, ainsi qu'à la justice.
V. M. aura été informée par son ministre ici de ce que toute rejation vient de cesser entre la Russie et le gouvernement français. C'est avec une grande satisfaction que j’ai appris en son temps que ma conduite envers cette puissance!) avait été approuvée par V. M. Le dénouement, qui n’a été qu’une suite nécessaire de ce qui s'était passé antérieurement, ne m’empêchera pas de suivre constamment la ligne de fermeté et de modération que je me suis tracée?) Je me flatte qu’elle sera appréciée par V. M. et qu'aussi à l'avenir, quelque tournure que prennent les événements, nous ne cesserons jamais, pour le fond et dans les occasions décisives), à avoir la même façon de penser et d'agir. (C’est du moins mon plus cher espoir fondé sur la connaissance que j'ai du caractère et des principes de V. M. et sur la confiance que je place dans son amitié pour moi.
Je‘) prie V. M. d’agréer l'expression du plus parfait attachement et de la haute considération. ... Alexandre.
Raifer Uleranber I an Rôünig Sriebrid Wilbelm LIL.
®. Gt. %. R. XI Rublanb 155. Œigenbänbdig. Œoncept, cocr. von Aleganber, im $. Y. Lettres de cab. Prusse 1804, 11.
Preufbifhe Rriegsvorbereitungen an der ruflifen @renge. Saint-Pétersbourg, le 10 décembre 1804.
Monsieur mon Frère! Toutes les fois qu'il peut exister un point essentiel à éclaircir entre nous et une inquiétude majeure à faire cesser, la tendre amitié qui m’unit à V. M. me prescrit le devoir de pe rien lui cacher et de suivre envers elle l’effusion de la franchise et du sentiment. Votre gouvernement dans les provinces limitrophes de mes états est occupé de l'établissement de magasins considé-
1) Jm Concept ftanb ftatt ber lebten brei Morte: dans cotte affaire désagréable.
2) Jm Concept: prescrite.
8) Fm Concept: nous ne continuerons pour le fond et dès le moment décisif à avoir etc. 4) Ym Concept: Je profite de cette occasion pour réitérer etc.
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rables. Je ne puis avoir aucun doute à cet égard, Sire, car des négociants russes ont reçu de vos régies la commission de fournir une grande quantité de blé à des termes et des lieux marqués. Ces lieux sont sur la lisière même de mes frontières. D’après les apparences, l'établissement de ces magasins ne peut pas être expliqué comme une mesure de précaution pour un autre côté. Que faudrait-il en conclure, si ce n’est que la Prusse a des vues hostiles contre la Russie? car assurément toute mesure de précaution paraît superflue sur ce point, au moment où V. M. par tant de faits et de preuves réitérées
Dey. 22.
no peut qu'être intimement convaincue de la sincérité de mes dispo-
sitions vis-à-vis de sa personne et de sa monarchie, et sait avec une entiére certitude que mes désirs tendent uniquement à obliger la France de ne plus troubler la tranquillité et l'équilibre de l’Europe. V. M. pourrait-elle m'en vouloir de ce qu’un pareil aspect de choses ne me laisse pas sans inquiétude? La qualité si douce et si flatteuse à mon cœur de votre meilleur ami, Sire, aurait déjà suffi pour m'en donner, mais elle m'est aussi inspirée par l'obligation que j'ai de ne jamais perdre de vue le bonheur des peuples confiés à mes soins, dont je suis responsable et à la prospérité desquels notre union inviolable me semble si nécessaire. Dans de telles cireonstances, je n'ai pas voulu m'en fier à aucun intermédiaire; j'ai cru devoir écarter les formes diplomatiques de nos explications et ouvrir toute mon âme à V. M. pour qu'elle veuille bien y lire, m'éclairer et détruire mes appréhensions qui me pèseraient trop, si j'eusse voulu les lui cacher. Cependant, sans attendre la réponse de V. M. j'ai déjà ordonné pour quon s'empresse dans mes états à fournir le blé nécessaire aux magasins formés sur mes frontières. Veuillez, Sire, d’après cela vous convaincre que mon amitié restera à jamais sincère et confiante, et que dans cette occasion, en m'’adressant à vous avec tout l'abandon qu'elle commande, je n’ai jugé votre cœur que par le mien.... Alexandre.
Rünig Sriebrid WBilbelm II an Raifer Alezanbder L.
B. A. Lettres de cab. Prusse 1805,1, Œigenbänbig. Concept !) von Lombard im ®. Gt. YU. R. XI Mufbland 154.
Yuffiärvung über bie angebliden riegsvorbereitungen an der ruffiiben Orenge. Berlin, le 4 janvier 1806.
Monsieur mon Frère. Je manquerais à l'amitié, si je cachais à V.M. L qu’à la première lecture de sa lettre j'ai éprouvé un senti-
1) Das Concept ift vom 2. Fanuar.
Jan. 4.
San. 4.
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ment très pénible. Après nos explications récentes et nos derniers engagements, mais surtout après les moyens que nous avons eus de lire dans le cœur l’un de l’autre, je vous ai cru, je l'avoue), inaccessible à toute espèce de doute. Mais je me suis dit bientôt, Sire, ce que vous vous êtes dit à vous-même, que les devoirs du souverain, quelque sévères qu'ils soient, sont à vos yeux les premiers. Je me suis rappelé plus d’un moment de mon règne où des apparences, tout aussi trompeuses, n’ont pas moins réveillé chez moi les craintes des bons patriotes, et la franchise de vos explications m'a para plus flatteuse enfin que les sollicitudes ne m'’avaient peiné.
. J’ai eu le malheur cette année-ci d’avoir dans la plupart de mes états?) une récolte plus que mauvaise. Les dégâts des eaux ont ajouté au désastre. Pour sauver les Marches, la Poméranie, la Silésie de la famine, il a fallu ouvrir mes magasins. Je dois penser à temps à réparer la brêche qui a été si considérable qu’à moins de mesures promptes, je me verrais en cas de malheurs ultérieurs) dangereusement dénué. C'est là le but des achats de blés que j'ai fait faire en Prusse. Ces blés ne restent pas même dans la province, mais sont destinés à remonter les magasins vidés en-deçà de la Vistule. Tel est, Sire, le fait qu'avec les intentions peut-être les plus pures, on a pu présenter à V. M. avec une apparence si fausse. Permettez-moi de ne pas ajouter un mot pour écarter toute possibilité d’intentions — dirai-je hostiles? ce mot seul‘) me coûte à tracer, et je suis‘) malgré moi profondément affligé de l'idée qu'il ait été sous votre plume. Maïs ce que j'aime à vous répéter, c’est qu’il n’y a pas une arrièrepensée pour vous dans ma politique. Mes ministres etf) mes lettres vous ont tout dit et indépendamment des nœuds personnels dont je fais mon bonheur et ma gloire?) mes principes resteront inébranlablement les mêmes et tels que vous les avez connus. Après le doute -passager que j'ai vu naître, je me ferais peut-être des idées incertaines etf) lugubres sur l’avenir et sur la possibilité qu'un hasard, la malveillance, une chance apparente *) quelconque ne ramenassent un moment pareil, — si ce qu’il y a de rare et de touchant dans votre franchise, Sire, ne suffisaitit) pour me rassurer. Tant que
1) Lombard {dtrieb: peut-être ai-je pu croire mon auguste ami inaccessible etc. 2) Lombard: provinces. 3) Lombard: malheurs politiques.
4) Sombarb: ce mot même. ;
5) Lombard: Je suis triste malgré moi de l'idée etc. 6) Lombard: ou. 7) Lebtere Unterftreidungen vom Rônig.
8) incertaines et, Sufat des Rônigs. 9) apparente, Bufat des Rônigs.
10) Si unb suffisait, vom Rônig unterftriden.
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nous éprouverons le besoin de nous confier mutellement nos premières incertitudes, je ne craindrai pas d’être méconnu!) V. M. L. trouvera constamment en moi la vérité, des intentions irréprochables, une préférence décidée pour la relation actuelle de nos empires, et — l’attachement le plus tendre pour sa personne. Je me flatte qu'il ne m'aura pas été difficile de vous en convaincre et que j'avais en vous mon plus sûr avocat. Frédéric Guillaume.
Raifer Alexander IL an Rônig Sriebrid TBilbelm HI.
8. Gt. %. R. XI Mubland 154. Gigenbänbdig. Concept, corr. von Wleganber, im P.U. Lettres de cab. Prusse 1805, 13.
Genugthuumg über bas vorhergehenbe Sdreiben bes Rünigs. Slüdwunfh gur Œnthinbung der Rünigin.
Saint-Pétersbourg, le 10 janvier 1805.
Monsieur mon Frère! Je ne veux pas tarder un seul moment de répondre à la lettre de V. M. du 4 janvier. Mon cœur est trop plein de l'impression qu'ont produite sur lui les nouvelles assurances de votre amitié, Sire, pour ne pas être impatient de vous exprimer les sentiments qu'il a éprouvés en lisant cette lettre?) Elle était nécessaire à ma tranquillité, car l'idée seule de devoir renoncer à une intimité aussi cordiale m’affectait au dernier point, et comment ne pas être douloureusement ému lorsque des rapports répétés m'annoçaient que vos régiments sur mes frontières, Sire, avaient eu ordre de se tenir prêts à marcher dans six semaines et qu’on leur avait distribué l'artillerie nécessaire pour entrer en campagne. Un sentiment intérieur me disait que je ne devais pas y croire, mais ç'eût été manquer aux premières obligations de notre amitié que de ne point m'ouvrir à V. M. sur des notions ai peu faites pour assurer la durée des rapports intimes auxquels nous attachons sans doute un prix égal®). J'ai trop appris à connaître votre cœur et vos sentiments, Sire, je suis trop assuré de la réciproeité de votre amitié pour donner suite à ces inquiétudes pénibles. Je vous ai toujours envisagé comme aussi rapproché de moi par vos
1) Die folgenben Säbte lauten bei Lombard: V. M. ne trouvera jamais en moi que ia vérité, des intentions irréprochables, une préférence à toute épreuve pour la relation actuelle de nos empires, et l'attachement le plus tendre pour sa personne. Je me livre à l'espérance qu'il ne m'aura pas été difficile de l’en con- Yaincre et que j'avais en elle mon avocat le plus sûr.
2) Jm Concept folgt hier nod: Elle m'a causé le plaisir le plus sensible.
3) Ym Concept folgt bier ber Sab: Celui que j'y mets est tel qu'une volonté prononcée de V. M. pourrait seule parvenir à rompre nos liens, mais j'ai etc. Wleçander firid biejen Sat trot Caartorystis Gegenvoritelung.
Jan. 4.
an. 22.
Yan. 22.
Yan. 27.
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vues et par vos principes que le sont heureusement nos monarchies par leur position; non, Sire, un hasard, la malveillance ou une chance apparente quelconque ne peuvent changer cette opinion. Le hasard ne saurait présider à nos déterminations, la malveillance n'a point de prise là où il n'y a pas de démarches équivoques et où l'on est empressé de s'expliquer sur toute chose avec une sincérité mutuelle, et les chances après lesquelles j’aspire sont connues; que l’Europe soit rassurée et tranquille et je le serais autant sur l'avenir que je le suis sur les intentions de V. M. surtout!) depuis la réception de sa lettre. Je l'avoue, je suis jaloux, Sire, de votre amitié, je travaille constamment à la cultiver et je sens le besoin de lui ouvrir mon cœur sur tout ce qui peut mériter une attention sérieuse. Je m'en OCCUpAIS encore sans attendre votre réponse, Sire, lorsque je l’ai reçue; et cette lettre ne doit contenir que l’expression de ma sensibilité. Je lui en adresserai incessamment une sur divers objets qui nous intéressent également. En attendant je n'ai pas voulu perdre un instant pour l'assurer de la douce impression que m'a causée la franchise amicale de ses explications.
V. M. me permettra d'y joindre mes plus sincères félicitations sur l'heureuse délivrance de S. M. la Reine?) et ma priére de les lui faire agréer aussi bien que mes vœux pour son prompt rétablissement et pour le bien-être du nouveau-né.
Ce ne sera jamais assez souvent que je pourrai lui réitérer les sentiments d'attachement sincère et inviolable . . . Alexandre.
Raifer Alexander I. an Rônig Sriebrid Wilbelm II.S).
G. St. %. R. XI Rufland 155. Gigenbänbig. Concept im BP. X. Lettres de cab. Prusse 1805, 14.
Genbung WBinbingerobe's. Beridtangen Wwegen Sdiwebifh-Pommern. Saint-Pétersbourg, le 15 janvier 1805.
Monsieur mon Frère! Mon aide de camp général baron de Wintzingerode aura l’honneur de remettre à V. M. la présente. Cet officier dont la famille se trouve aujourd'hui au nombre des heureux sujets de V.M., a mérité par sa conduite ma confiance; elle le rend plus capable qu'un autre de vous porter, Sire, l’expression de mes sentiments. Je le recommande particulièrement aux bontés et à la bien-
1) surtout tft fufab Aleranber's.
2) Geburt bes Pringen Serbinanb, 13. Degember 1804. 3) Dem Rônig am 16. Gebruar burd MBinbingerobe überreidt.
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veillance de V. M. Elle voudra bien ajouter pleine foi à tout ce qu'il jui dira en mon nom, et je la prie d'employer aussi son entremise quand elle désirera s'expliquer à cœur ouvert directement avec moi.
Le désir sincère et amical que j'ai de concerter toutes mes démarches avec V. M. a déjà produit d’heureux effets, puisqu'il nous a engagés à garantir en commun la tranquillité et la sûreté du Nord de l'Allemagne. Il paraît que de nouveaux projets exigent notre attention particulière. Ma lettre précédante vous aura pleinement convaincu, Sire, de la confiance sans bornes que je place dans ‘les sentiments qui nous unissent; mais l'attachement inviolable que je porte
à V. M. me fait voir avec une véritable peine qu'il s’élève des nuages
qui peuvent compromettre son repos. Le cabinet de St. Cloud, habile à attiser la discorde, veut la semer parmi les puissances du Nord, qui devraient réunir leurs efforts pour lui en imposer et contre-carrer ses desseins ambitieux; c’est l'esprit et le but des derniers engagements que j’ai pris avec V. M., et je me flatte qu'elle lit assez dans le fond de mon cœur pour que je n’aie pas besoin de lui renouveler ici l'assurance de ma bonne volonté à y donner un plein effet dés qu'elle le jugera nécessaire. Je m'empresserai, en attendant qu'elle m’ait fait connaître ses dernières déterminations relativement aux projets que Bonaparte médite contre la Suède, à faire parvenir à la cour de Stockholm, selon vos désirs, Sire, des insinuations propres à lui inspirer une juste mesure. Cependant V. M. connait mes engagements envers S. M. Suédoise. Ce prince ne laissera jamais occuper la Poméranie sans coup férir;, il se défendra et requerra l'assistance de la Russie d’après le traité de Gatschina du 18/29 octobre 17991) Mettez-vous, Sire, un instant à ma place, que puis-je faire? Mes engagements sont clairs, je suis incapable d'y manquer, et je serai forcé de marcher aussitôt au secours du Roi de Suède. C'est alors que la joie de Bonaparte sera complète; il pourra s'applaudir d’avoir réussi dans ses trames au-delà même de son attente. Esclave de ma parole, il ne me restera qu’à déplorer le malheur des circonstances impérieuses qui m'’auront entraîné à me déclarer contre un ami avec lequel j'espérais n'avoir jamais qu’une pensée. C’est alors, Sire, que les souvenirs seront pénibles et les mots difficiles à tracer. Je m’écarte de ce tableau et ne pourrais me consoler de l'avoir esquissé, si je n'étais sûr qu’une volonté bien décidée de 10tre part) peut donner à nos efforts réunis l’essor et l'impulsion
1) Auifiid-ihebifher Bertrag von Oafidina, 18. (29.) Oftober 1799, {. Martens, Recueil des traités, 7, 366. 2) Son im Concept von Ulezanber unteritriden.
an. 27.
an, 27.
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nécessaires pour maîtriser les événements et nous mettre constamment à même de combiner les devoirs envers nos alliés avec ceux de l'amitié sincère et de la confiance intime qui nous lient.
Voilà, Sire, mes craintes et mes espérances; mon cœur avait besoin de vous exprimer les unes et les autres. Tirez-moi d’une position aussi pénible. V. M. me trouvera toujours prêt d'aller au-devant de ce qui peut contribuer à la convaincre de l’inaltérable attachement que je lui ai voué.... Alexandre.
Rônig Sriebrid MBilbelm IL an Raifer Uleranber I.
B. X. Lettres de cab. Prusse 1805, 2. Gigenbändig. Œoncept von Sombarb 1) im G. Gt. X. R. XI Mublanb 165.
Redtfertigung der Ertllärung gegen Sdweben. Winpingerobe. Berlin, le 16 mars 1806.
Monsieur mon Frère. En me livrant à toute la joie que votre lettre, Sire, datée du 22 janvier m'avait dû causer, je ne m'attendais pas, je l’avoue, à l'impression dont je n’ai pu me défendre, lorsque j'ai lu la dernière. Il m'avait été impossible de prévoir qu'une démarche aussi simple et d’un intérêt aussi clair que l'était ma déclaration au Roi de Suède, serait interprétée comme elle l'est à Pétersbourg. Garantir le Nord de l’Allemagne des suites d'une querelle entre la France et la Suède, ôter aux armées de la première tout prétexte dans un tel cas au moyen d'une mesure prompte, sévère, qui eût attesté mon impartialité et dont les fruits cependant?) eussent êté pour S. M. Suédoise, voilà ce que j'ai voulu. L'intérêt de ma monarchie, celui de mes voisins‘) les engagements que j'ai pris avec V. M. I, tout m'en imposait le devoir. J'ai prescrit à mon ministère des explications qui, je m'en flatte, ne laïisseront plus à V. M. l'ombre d’un doute, ni sur la tendance de cette mesure, ni sur sa nécessité). En attendant, son amitié a su adoucir jusqu'au profond chagrin, quoique passager), que ce mésentendu m'a causé, La manière dont elle m’a confié ses doutes, l'organe qu'elle a choisi pour m’en expliquer le véritable sens, tout dans cette occasion encore m'a prouvé que l’abandon avec lequel je compte sur son attachement n’aura point
1) Concept vom 17. Mürz. Ein erfter febr umfängliher Briefentvurf Lombard’s mit Gorrefturen Oarbenberg's trügt die Ranbbemerfung: cessat.
2) Lombarb {brieb: tous les fruits eussent etc.
3) Lombard idrieb: nos voisins.
4) Dieje, wie bie fpäteren Unterftreidungen, ribren vom Rônig ber.
5) Lombard idrieb nur chagrin passager.
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rompé mon cœur. M. de Wintzingerode m'a parlé de vos sentiments,
Sire, comme un homme digne d’apprécier.un tel maître, et j'ai trouvé “13 16.
w plaisir extrême à l'entretenir des miens. En cela!}, je vous ai ue obligation toute particulière de m’en avoir procuré l'occasion par son envoi. Je dois m’attendre?} que personne mieux que lui ne pourra présenter à V. M. IL la suite de mes idées, l'importance de mes motifs, la pureté de mes intentions dans l'affaire dont il s'agit, et personne ne pourra mieux lui redire combien chez moi l’attachement à sa personne et le désir de n’avoir qu’un intérêt avec elle est toujours l’objet essentiel. Ces sentiments, vous le savez, Sire, font le bonheur de ma vie, et il n’est qu’un malheur*) dont rien ne pourrait me consoler. Maïs c’est le seul aussi sur lequel on ne m'inspirera jamais la moindre inquiétude. J’ose croire que cette confiance serait seule un titre à vos yeux, quand même nos souvenirs ne m’en donneraient pas de si flattours.
Je suis pour la vie avec la plus haute estime et l’amitié la plus tendre. . .. Frédéric Guillaume.
+ Raifer Uleganber I an Rôünig Sriebrig Wilbelm JL. @. St. %. E. XI Mufbland 155. Œigenbänbig. Concept im BP. YU. Lettres de cab. Prusse 1805,15. Plan einer Senbung Rowoffilsom's nad Paris.
Saint-Pétersbourg, le 30 mars 1806.
Monsieur mon Frère! Que V. M. me permette à remettre à une autre fois de répondre à la lettre qu’elle a bien voulu m'adresser le 16 mars. Je [ne] désire l’entretenir aujourd’hui que d’un objet auquel elle a constamment pris un intérêt marqué et qui, comprenant toutes mes vues pour l’avenir, vous montrera, Sire, combien ma confance en vous est illimitée. J'ai recueilli par le retour de Londres de mon ministre adjoint à la justice de Novosiltzof des notions précises sur la manière dont S. M. Britannique envisage la guerre actuelle. Je sais que ce printe désire la paix et pour le prouver à toute l’Europe, il s’en est remis entièrement à moi à l'égard de la réponse à donner sur la démarche récente faite à Londres par le gouvernement français. J'ai promis en conséquence à S. M. Britannique d'offrir moi-même à Bonaparte la paix avec franchise et loyauté, d’après un plan modéré et uniquement calculé sur ce qui
1) En cela, Sufat des Sünigs.
2) Je dois m'attendre que Buiat bes Rônigs.
3) Sombarb: malheur au monde.
ee
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1805 est indispensablement nécessaire pour assurer l'indépendance future #4{1L des états de l’Europe. Les sentiments que V. M. a professés de tout temps et les soins qu'elle a voulu prendre pour me rapprocher de la France, me sont garants qu’elle applaudira à cette détermination. Dans cette conviction, j’adresse à V. M. la demande d'informer Bonaparte que, s’il transmet des passe-ports nécessaires à cet effet, une personne qui jouit de ma confiance particulière, sera envoyée à Paris pour lui offrir la paix, mais directement à lui-même, sans aucun intermédiaire. Les points de désunion existants entre la Russie et la France d’après la tournure que Bonaparte leur a donnée dans les offres qu'il a confiées en dernier lieu au ministère de V. M. ne peuvent être réglés qu'avec la paix générale. Si Bonaparte est dans des dispositions vraiment pacifiques et s’il attache quelque prix aux bons offices de V. M. ïl ne pourra qu'être empressé de recevoir le plénipotentiaire que je me propose de lui envoyer. J'ai choisi pour cette mission M. de Novosiltzof, qui se rendra immédiatement à Paris aussitôt que Bonaparte aura fait parvenir à votre ministére les passe-ports demandés. M. de Novosiltzof ne déploierait aucun caractère diplomatique, mais je le munirais de pouvoirs très amples, parce que la confiance de S. M. Britannique m'en donne la facilité. Je crois faire beaucoup en mettant dans cette occasion de côté tous les griefs personnels que j'ai à la charge du gouvernement français, mais je me flatte que son chef sentira que je je ne saurais ajouter à cela une reconnaissance prématurée du titre qu'il a pris. Ne pouvant douter des effets qui suivront l'intervention de V. M. je me fais un plaisir de lui annoncer d'avance que M. de Novosiltzof, à son passage par Berlin, vous fera connaître, Sire, avec détail les bases de la pacification qu'il est chargé de proposer. Je suis persuadé que V. M. en reconnaîtra la modération et qu’elle voudra les appuyer de son côté. J'en trouve une certitude de plus dans les sentiments d'amitié qui nous unissent et dont je vous prie, Sire, de trouver ici un nouveau témoignage. ... Alexandre.
Rünig Jriebrid MBilbelm IL an Raifer Ylexanber I. !).
8. A. Lettres de cab. Prusse 1805, 3. Gigenbänbig. Concept von Lombarb im ®. Gt. Y. R. XI Rublanb 155.
Genbung Saftrom’s nad Petersburg.
Potsdam, le 12 d'avril 1806.
April 12% Monsieur mon Frère. Le général major de Zastrow, longtemps investi de ma confiance particulière en qualité de mon aide de camp
1) Am 16. April aus Berlin, mit Baitroiw, der ant 8. Mai vom Raïfer empfangen wurbe.
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général et qui, maintenant chef d’un régiment, y a conservé tous 868 Yyrif 12. titres, aura l'honneur de remettre à V. M. I. cette lettre. La commission dont il est chargé, mettra, j'espère, le dernier sceau à celle de M. de Wintzingerode, et je vous demande, Sire, de vouloir bien envisager l'une de l'œil dont j'ai moi-même envisagé l’autre. J'ai le besoin de ne pas laisser dans votre cœur la trace d’une idée dont notre amitié mutuelle pât s’affliger. Toujours prêt à payer à votre caractère et à votre politique noble un juste tribut d’admiration, j'ai l'ambition aussi de n'être pas méconnu!) celle du moins de ne pas l'être par vous. Elle doit m'être permise, Sire, car c'est la seule que j'aie. Le général de Zastrow ne laissera pas à V. M. I. le moindre doute à cet égard, sil obtient l’avantage de lui expliquer, comme il en a l’ordre, et mes motifs dans les discussions du moment et les intentions loyales et pures qu'aucune époque ne me verra démentir. Veuillez, Sire, ajouter une foi entière aux assurances de ce militaire instruit et probe. Permettez-moi surtout d'espérer qu'admis en votre présense peu de jours aprés m'avoir quitté, chargé par moi-même de tout ce que j'aimerais tant à vous dire, il ne vous rendra pas les expressions de mon sincère?) attachement sans que V. M. I. se complaise à les entendre. C'est là toujours pour moi la première idée et la dernière. (C’est elle aussi) qui me console et me rassure dans les moments pénibles de mon règne, et au milieu de tous les orages, je ne demande au ciel que de me les conserver toujours.... Frédéric Guillaume.
Ronig Sricbrid Milbelm II. an Raifer Uleganbder I.
B. %. Lettres de cab. Prusse 1805, 4. Œigenbändig. Œonceptt} von Lombard vom 6. Mai, im @. Gt. A. R. XI Mublanb 155.
Die Diffion Rowoifiibom's.
Potsdam, le 8 mai 1805.
Monsieur mon Frère. Le rôle dont V. M. I. consent à se charger mu s. est digne d'elle et de son grand caractère. Oublier ses propres res-
1) Som Rôünig unterftrihen. 2) Lombard: tendre attachement.
3) aussi, Sujab bes &bnigs.
4) Uriprünglid lag ein von Garbenberg cotrigittes Concept Renfner' 8 vor, fiber des Lombard am 4. Mai an Garbenberg ibreibt: J'avais trouvé la lettre à l'Empereur de Russie parfaite et ne doutais pas que le Roi n’en jugeñt de même. Il vient de me dire que M. de Wintzingerode voyageant sans hâte, notre réponse arriverait bien tard par son canal et que l'affaire était assez importante pour mériter l'envoi d'un courrier. 1l m'a donc rendu la lettre pour y faire les chan-
Quai 2.
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sentiments, se mettre au-dessus de toutes les considérations particulières, chercher à faire le bien et ne mettre sa gloire que là, voilà la marche qui doit finir par triompher de tous les obstacles, s'il en est une qui le puisse. J'ai écrit tout de suite à Napoléon!) pour fixer son attention sur tout ce qu’un tel système a d’heureux pour luimême et pour lui demander les passe-ports dont M. de Nowossiltzoff aura besoin. Je me trompe, ou les propositions de V. M. I. seront accueillies avec la déférence qui leur est due. Je m'empresserai de lui transmettre la réponse dès que mon courrier sera de retour. Puisse le succès couronner des intentions aussi nobles! Puissent mes soins, mes conseils, mes représentations énergiques avoir pu quelque chose pour les préparer! Je n’ai pas besoin d’ajouter, Sire, qu’à son passage à Berlin, M. de Nowossiltzoff trouvera l’accueil distingué que votre bienveillance doit lui assurer partout. Je vous remercie d'avance des communications importantes que vous me promettez encore. Dans les grands intérêts que V. M. I. me confie, je vois surtout avec une satisfaction bien douce le gage des sentiments précieux sur lesquels j'ai compté toujours. Si les miens pouvaient augmenter, chaque jour ajouterait à la haute estime, au tendre attachement avec lequel je suis... Frédéric Guillaume.
Raifer Aleganber I an Rônig Sriebrid WBilbelm IL.
©. Gt. Y. R. XI Mublanb 155. Eigenbänbig. Concept im B. M. Lettres de cab. Prusse 1805, 16.
Binpingerobe. Balftrow. VMunid nad weiteren Berabrebungen. Saint-Pétersbourg, le 21 mai 1805.
Monsieur mon Frère! Je n’ai pas encore eu l'occasion de remercier V. M. de l'accueil gracieux qu'elle a bien voulu faire au baron de Wintzingerode, et je m’empresse de m'en acquitter ici et de lui exprimer en même temps le véritable plaisir que j'ai eu à recevoir la lettre dont le général Zastrow était porteur. La confiance que V. M. accorde à cet officier et qu’il s'est acquise par des qualités?} personnelles auxquelles il m'est si agréable de rendre pleinement justice, a ajouté au plaisir que j'ai eu à m'entretenir avec lui. Il est à même
gements ordinaires, et à cette occasion sa paresseuse Majesté, qui moins que jamais dans les temps de manœuvres aime les longues copies, m'a ordonné de Ia resserrer autant que possible.
1) Gdreiben Griebrid WBilbelm’s an Rapoleon, 28. April 1805. BPailleu, Preuben und Granfreid, Il, 600.
2) Jm Concept: par un dévouement sincère et par des qualités etc.
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de connaître et d'apprécier les sentiments d’amitie qui me lient à V.M.'); ces sentiments qui me guident dans tous mes rapports avec vous, Sire, et la manière franche et loyale dont M. de Zastrow s’est acquitté de la commission que vous lui aviez donnée pour moi, m'ont porté à employer son canal pour vous faire connaître directement et en toute confiance l’ensemble de mes vues dans la crise où 8e trouve
actuellement l’Europe. Je l'ai chargé de vous témoigner, Sire, com-
bien je désire sincèrement que vous y adhériez et combien je le crois nécessaire à l'établissement d’un ordre de choses stable et permanent. Les expressions de la lettre de V. M. du 8 mai?) qui vient de me parvenir, m'ont procuré une joie réelle, et la justice que vous rendez, Sire, à mes intentions, me confirme dans l’espoir certain que je nourris, que de nouveaux liens, fondés sur les bases d’un système qui peut seul sauver l'Europe, mettront le sceau à notre intimité. Je ne forme que ce seul vœu maintenant; mais quelque prix que j'y attache, son accomplissement ne pourra rien ajouter à l'amitié sincère que je porte à V. M... Alexandre.
Raifer Aleganber I. an Rünig Sriebrid WBilbelm II. 5).
S. Gt. X. R. XI Mufland 155. Soncept, cocr. von Wiezanber, im BP. WU. Lettres de cab. Prusse 1806, 17. °
Miffion Rotoffilgoiv’s.
; Saint-Pétersbourg, le 29 mai 1805.
Monsieur mon Frère! V. M. a bien voulu s'occuper de demander à Bonaparte les passe-ports nécessaires pour le voyage de M. de Novosiltzof en France. Il se rend maintenant à cette destination et aura l'honneur, Sire, à son passage par vos états, de vous remettre cette lettre. La crise actuelle et l’objet de l'envoi de M. de Novosiltzof sont d’une telle importance que je prie V. M. de permettre qu'il lui expose mes idées à cet égard, et de ne pas refuser de l’entendre elle-même. (C’est une grâce que je demande à V. M. M. de Novosiltzof a le bonheur d’être connu d'elle; il jouit*} de ma confiance et a su se pénétrer des principes dont je ne me départirai jamais et que je sais être ceux de V. M. Une paix suivra la démarche à laquelle je me suis déterminé, si V. M. veut bien me seconder et faire tenir un langage ferme à Paris; si non, la guerre pourra s’allumer;
1) Jm Concept: qui nous lient.
2) Der Brief (Mr. 64) war am 12. Mai bon Berlin abgegangen, am 23. in Retersburg. 3) Den Rônig am 9. Juli burh Notwofiltorw fberreicbt, 4) Fm Concept: et vous savez jusqu'à quel point il jouit etc. Bailleu, Oriefivedfel Rônig Jriebrid Milbelmn’8 LIL. 5
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car décidé à ne pas faire un pas rétrograde, je ne pourrai m'empêcher de soutenir mes ouvertures, et dans ce cas également je compte avec certitude que votre amitié, Sire, ne se démentira pas et que, si même V.M. se trouvait obligée par la force des circonstances à prendre un parti, elle ne balancera pas entre le salut de l’humanité et sa perte. — Vous connaissez, Sire, par le général de Zastrow, les principes d'après lesquels j’agirai, si je suis contraint à prendre les armes. Veuillez permettre à M. de Novosiltzof d’entrer en quelque discussion à ce sujet!) et lui dire si vous les adoptez. Il est formellement autorisé à recevoir tout engagement de la part de V. M. et à en prendre envers elle en mon nom. Rien ne comblerait plus mes vœux que d'apprendre qu'avant d'aller traiter avec Bonaparte, il a été assez heureux pour établir entre la Prusse et la Russie un concert dont dépend certainement le salut de toute l'Europe et sa tranquillité future. L'amitié et la confiance qui nous unissent pour la vie, auraient été la première base de ces nouveaux liens, comme elles seront aussi les garants de l'exécution la plus cordiale. Recevez-en l'assurance. . .. Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raifer Uleranber L
%. A. Lettres de cab. Prusse 1805, 5. Œigenbänbig. ®. St. X. R. XI Mublanb 155. Concept von Renfner?), cocr. von Garbenberg.
©deitern der Diffion Rotwoifiitor’s. Rritif ber für Srantreid beftimmten Griebens: voridläge. eutralität Preufens.
Charlottenbourg, le 14 juillet 1805.
Monsieur mon Frère. L'arrivée de M. de Nowosailtzow m'a décidé à retourner promptement à Berlin, parce que j'étais pressé de recueillir de sa bouche les communications importantes dont il se trouvait chargé. D’après les désirs de V. M. I. je l'ai écouté) avec la plus grande attention, et je lui ai répondu avec une entière confiance. Il m’eft été intéressant de seconder de mon mieux le but de son voyage et les négociations qu'il devait entamer à Paris, si un nouveau contre-temps n’était venu changer subitement sa destination. J'ai prévu le funeste effet que produirait la catastrophe de la Ligurie; j'ai été le premier à l'improuver, et je m’en suis expliqué hautement, mais j’ai cru un moment que sans les sanctionner et sans en prendre
1) Sm Concept ftanb: Veuillez les discuter avec M. de Novosiltzow et lui dire etc.
2) Um Ranbde von Garbenberg'& Ganb: Approuvé et transcrit par le Roi.
3) Sm Concept: écouté moi-même.
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une connaissance légale, il conviendrait peut-être aux puissances intéressées d'accélérer d'autant plus l'ouverture des négociations, afin de parer du moins à des extensions ultérieures, que la continuation de la guerre risque d'amener encore. V. M. I. en a jugé autrement, et je lui témoignerais mes vifs regrets sur la résolution que la nécessité des circonstances lui a dictée, si je n’avais à lui faire part d’une autre observation.
Qui pourrait méconnaître dans les propositions de paix l’amour le plus pur de l’humanité, le sentiment du juste, et une tendance généreuse à opérer le bien général? Mais en considérant la position actuelle de la France, le caractère de celui qui la gouverne, et les moyens immenses dont il dispose à son gré, y a-t-il quelque apparence qu'il aurait souscrit à des conditions qui renchérissent encore de beaucoup sur les précédentes? Se serait-il désisté des avantages réels qu'il tient en main et en aurait-il trouvé une compensation suffisante dans les sacrifices bien plus faibles que l’Angleterre lui offrait en retour? J'en doute et je croirais plutôt que ce ne serait qu'après plusieurs campagnes heureuses qu’on pourrait obtenir de pareilles concessions.
Ces réflexions que ma franchise épanche dans le sein de votre amitié me conduisent encore plus loin. Quel sera maintenant le parti auquel vous allez vous arrêter? Si c’est celui de la guerre, elle ne saurait porter atteinte au système que je me suis prescrit. Je l'ai embrassé par conviction, et je l'ai suivi d'un pas égal et ferme, parce qu'il est adopté aux vrais intérêts de ma monarchie, à la situation de mes états, à l'étendue de mes forces. J'ai contracté avec V. M. I. l'obligation de le soutenir vigoureusement s’il venait à être attaqué, et nous avons tracé nous-mêmes les lignes dans lesquelles ma neutralité restera circonscrite!} Tant qu'elles seront respectées, je me contenterai de garder l'attitude imposante qui doit assurer le repos de mes peuples et servir en même temps à garantir les puissances alliées des diversions dangereuses qui pourraient les menacer. Je vous parle à cœur ouvert, et je me fais une religion de vous indiquer avec exactitude la mesure de ce que vous pouvez attendre de ma part. Ce procédé, loin de vous déplaire, vous paraitra marqué au coin de la loyauté qui a toujours présidé aux relations de notre amitié mutuelle. Elle n’en sera pas moins vive et moins sincère. J’en ai retrouvé de nouveaux gages touchants, et dans l'accueil plein de bonté dont V. M. a honoré mon général de Zastrow,
1) Bom Rôünig unteritrichen, 5*
Ynli 14.
Qui 14.
Aug. 19.
68 Briefiwedbiel Rôünig Griebrid Wilbelm's IIL mit Raifer Xleranber I.
et dans les assurances qu'elle m'a transmises par M. de Nowossiltzow, et dans celles que renferme sa dernière lettre. Je la prie de ne jamais perdre de vue les sentiments que je lui ai consacrés, et d'être persuadée qu'ils seront fondés à jamais sur la haute considération et sur le tendre attachement. ... Frédéric Guillaume.
Raifer Alezanber I an Rônig Griebrid WBilbelm IL !). 6. 6t.u. E.XI Hubland 155. Œigenbändig. Concept im B. A. Lettres de cab. Prusse 1806, 18.
Rüfhungen Rublanbs gegen Sranfreid. Berlangt Preubens Mitwirlung.
Peterhof, le 7 août 1806.
Monsieur mon Frère! Je n'ai jamais manqué de faire part à V. M. des résolutions importantes que j'ai cru devoir prendre et de lui en communiquer les motifs. L'amitié m'en faisait une loi; mais aujourd’hui j'ai plus que jamais besoin de m'adresser à celle de V. M. et c'est en son nom et en celui de la confiance que je me suis efforcé de mériter de sa part, que je vous demande votre concours, Sire, dans un moment décisif que mes soins chercheraient en vain de retarder davantage. Le danger est parvenu à son comble et la crise dans laquelle vous aviez prévu que l'Europe devait se lever tout entière, est arrivée. Elle requiert des mesures immédiates et énergiques. V. M. a bien voulu d'avance m'assurer de son assistance pour ce cas et je ne balance pas à vous la demander maintenant.
V. M. connaît mieux que personne tout ce que j'ai fait pour procurer la paix à l'Europe, seul objet de nos vœux communs. J’ose me flatter qu'elle n’a pas méconnu la sincérité de mes efforts à cet égard, la suite et la patience que j'y ai apportées et qui ont rencontré si peu de retour de la part d’un homme que l’on ne peut envisager que comme l'adversaire de toute l’Europe et le perturbateur de tout repos. Ses nouveaux envahissements m'ont obligé de rappeler M. de Nowossiltzow. L’Autriche en attendant, alarmée de ces mêmes envahissements et des rassemblements de troupes qui avaient lieu en Italie, a de son côté commencé des armements pour se mettre en mesure à tout événement. Je n'avais pas eu le temps de me concerter avec elle sur le rappel de mon plénipotentiaire. Elle n’a vu dans cette résolution, qui m'a été commandée par la force des circonstances, qu’un prétexte de plus pour Bonaparte d'exécuter les projets qu'il médite
1) Am 21. Auguft aus PeterSburg, in Berlin 29, Auguft, vgl. Lens, Soribungen gur brand. u. preuh. Gef. 6, 234.
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contre elle. En me faisant part de ses appréhensions les plus vives 1805
et de ses regrets de voir la négociation rompue, elle vient d'inviter Ÿ. M. ainsi que la France, l’Angleterre et la Russie, à la renouveler, Quel parti me restait-il à prendre? Les armements réciproques de l'Autriche et de la France qu'aucune des deux ne voudra et ne pourra plus contremander dans cet état d'incertitude, la résolution qu’a prise la première de ne point reconnaître le titre de Roi d'Italie, l’impossibiité où elle se trouve d'admettre les nouveaux envahissements de Bonaparte, présagent une rupture immédiate que le caractère connu du chef de Ia France va accélérer. La démarche pacifique à laquelle l'Autriche s’est décidée, en amenant les choses à une issue, ne peut que hâter encore l’explosion de la guerre générale dès que cette dernière négociation aura été rompue, et comment espérer qu'elle ne le soit immédiatement, si l’on considère les sentiments et les vues que Bonaparte avoue hautement, et que surtout il n’a pas cachés à V. M. Si l'Autriche n’est pas énergiquement soutenue, elle succombera, et alors ni V. M. ni moi ne pouvons plus compter sur la tranquille possession de nos états. Si cette puissance est en danger, V. M. a déclaré vouloir l'aider. Ce n’est qu'un langage ferme et appuyé par des forees considérables qui peut d’une part nous sauver d’un boulerersement général, et de l'autre donner le seul espoir d'obtenir la paix dès à présent. Ces deux motifs si puissants ont dû me décider. Voyant tous mes alliés en danger; le royaume de Naples au moment d’être la proie de Bonaparte; les états de la Porte, objet de son avidité, par cela même menacés; ceux du Roi de Suède pouvant être au premier jour occupés; enfin votre monarchie, Sire, également sans sûreté à cet égard, j'ai reconnu que les engagements que j'ai contractés avec tous ces états, me. commandaient de me mettre en mesure de les secourir efficacement. Si je m'étais borné à rester derrière mes frontières, elles sont trop éloignées du lieu de la scène, ainsi que Bonaparte s'est plu lui-même à le juger, pour que mon assistance ne devienne pas illusoire. On aurait donc pu me reprocher avec raison d'avoir manqué à mes promesses en ne songeant pas à me mettre dans la possibilité de les tenir, et en ne prenant pas maintenant toutes les mesures nécessaires pour placer mes forces de manière à ce qu'elles puissent empêcher Bonaparte de nous dicter la li et d’écraser tous les états auxquels je prends intérêt. Mais je ne fais marcher mes troupes qu’en accédant à la demande de la cour de Vienne de renouveler la négociation, et je suis prêt à les rappeler, si Bonaparte se décide enfin à donner des sûretés suffisantes au continent. Après ce qui s'est passé, en n'ayant uniquement égard qu'à
Aug. 19.
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la dignité de la Russie compromise par l’arrogance de Bonaparte, il ne m'eût été guère possible d'accéder purement et simplement à un
renouvellement de négociation de paix, et cependant, il m’eût trop
coûté de perdre ce dernier rayon d'espoir de la rendre à l’Europe. J'ai annoncé ma résolution à la cour de Vienne et je l'ai exécutée en même temps. Cent mille hommes de mes troupes marchent en Autriche pour opérer un armement d'observation et de médiation imposant.
Mais je sens l'insuffisance de cette mesure, si V. M. ne consent pas à montrer à l’Europe qu'elle est déterminée à coopérer à mes vues et à mes projets. Pour espérer de la modération de Ia part de Bonaparte, il faut lui prouver que deux cent mille Prussiens, deux cent mille Russes et trois cent mille Autrichiens réunis aux forces de tout l’Empire germanique, sont prêts à l’attaquer, s’il ne se rend pas à nos vœux, et c’est alors qu'il préférera sans doute aux chances incertaines de la guerre une paix encore trop avantageuse. C’est d'après cette conviction que je demande à V. M. de ne point se refuser à entrer dans un concert de mesures propres à procurer la paix générale, ou au moins, si elle était encore impossible, à assurer un ordre de choses en Europe qui présente une garantie de l'indépendance de tous les états. Les raisons qui arrêtaient jusqu'ici la manifestation, Sire, de vos sentiments si conformes aux miens, n'existent plus; vos appréhensions sur les suites que nos mesurs pourraient entraîner, ne sauraient plus trouver place. Une partie de mes troupes est déjà avancée et d’autres sont prêtes à marcher à votre secours. Les Autrichiens ont pris une contenance ferme et reconnaîtront l'utilité de la marche de mes troupes, qui leur présente un nouveau sujet de sécurité, et par conséquent le sort de l’Europe est uniquement dans vos mains. Serait-il possible que vous voulussiez en prononcer la ruine ? — Non, V. M. 2 le désir de voir rétablir l’ordre et l'équilibre en Europe, ef Je ne saurais croire qu'elle ne soit pas prête à se rendre à mes vœux. Mes armées n'avancent et n’avanceront vers les limites de la France que pour obtenir le grand but qui nous intéresse également, celui uniquement de la paix, et je serais prêt à les retirer à l'instant, si Bonaparte accorde les sûretés que je demande. Vous connaissez tous mes désirs; je les ai déposés avec confiance dans le sein de V. M. Elle me rendra la justice d’avouer qu'il ne me restait rien d'autre à faire que ce que j’entreprends dans ce moment, et d’après cela, elle ne se refusera pas d’y concourir. Mes engagements ne vont pas au-delà de ce que j'ai chargé le général de Zastrow de vous dire, et je suis prêt à vous en faire connaître la teneur littérale. Il
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me serait bien doux de ne devoir qu’à votre amitié, Sire, l’accomplissement de tout ce que j'ambitionne, et c'est à cet effet que je me suis adressé directement à vous. Je vous conjure, Sire, de ne pas retarder de donner vos ordres au baron de Hardenberg de s'entendre avec M. d'Alopéus sur tout ce qui peut concerner mes demandes et en être la suite.
Que V. M. me permette aussi de lui réitérer ici l'assurance de mon tendre attachement qui ne finira qu'avec ma vie....
Raifer Ulercanber IL an Rônig Hriebrid WBilbelm LL t).
GS. St. A. KR. XI Mublanb 155. Œigenbänbig. Œoncept, corr. von Uiezanber, im PB. VW. Lettres de cab. Prusse 1805, 19.
SBetlangt Geftattung bes Durdmarides ruffifber Truppen burd Preufen, wünidt eine Sufammenfunft mit dem Rônig.
Saint-Pétersbourg, le 23 août 1806.
Monsieur mon Frère! Dans ma lettre du 7 août, j'ai invité V. M. de prendre part à la mesure que la sûreté de la Russie, de ses alliés et de toute l'Europe m'a prescrite, en répondant à la dernière démarche pacifique de la cour de Vienne. Cette lettre, dans laquelle j'ai ouvert toutes mes pensées à V. M. l'aura convaincue que je connaissais trop bien la position actuelle des affaires pour ne point chercher à réunir toutes les combinaisons possibles, afin d'atteindre le but que nous nous proposons. La seule qui pât me paraître efficace était la coopération de V. M. et d’après cela mon penchant personnel, aussi bien que le désir si pressant de réussir dans une entreprise au succès de laquelle le salut de l’Europe est attaché, tout me portait à demander à V. M. de se joindre à moi. Je connais trop vos sentiments, Sire, pour douter un moment que vous n'ayez éprouvé le même besoin et que vous n'ayez reconnu que la sûreté même de nos états exigeait que nous réunissions nos forces et nos volontés à celles de l'Autriche pour commander la paix, ou du moins l'observation du droit des gens en Europe. Ces considérations me donnent le plus doux espoir que V. M. aura déjà consenti à coopérer aux mesures que je mets à exécution. Cependant depuis l’expédition de ma dernière lettre à V. M., des nouvelles de plus en plus inquiétantes me sont parvenues de toutes parts. Mon ministre rendra compte à V. M. de la conduite révoltante de Bonaparte envers la cour de Naples et des
1) Um 5. September aus Petersburg, Radt vom 15.—16. September in Berlin.
Aug. 19.
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complots qu'il trame contre l'Espagne et le Portugal. La Suisse est au moment d'être engloutie, la Hollande suivra son sort, et les procédés du sieur Bignon à l'égard de l'électeur de Hesse aussi. bien que les démonstrations du général Bernadotte, ne prouvent que trop ce que le Nord de l'Allemagne a à attendre de la part de Bonaparte. Les Français font filer des troupes sur le Rhin et semblent méditer en même temps une invasion sur le Nord de l'Allemagne, ou au moins un coup de main contre les ‘villes hanséatiques et la Poméranie suédoise, et je dois me résoudre d'envoyer!) des secours au Roi de Suède. V. M. sentira facilement la nécessité urgente dans laquelle je me trouve maintenant de prendre toutes les mesures nécessaires pour soutenir avec énergie le premier pas que j'ai fait Comment mes armées déjà en marche ne seraient-elles pas exposées, si elles n'étaient pas appuyées par d’autres forces, et si l'ennemi commun n'était pas menacé de plus d'un côté? Ce n’est qu'en l’entamant sur tous les points par nos forces réunies que nous pouvons le dompter; autrement je regarderai l’Europe comme perdue. Si donc contre la la plus juste attente V. M. ne s'est pas encore prononcée, je conserve l'espoir certain que maintenant tous ses doutes auront disparu, mais si elle préférait de ne laisser apercevoir ses déterminations que plus tard, lorsque mes armées seront déjà plus avancées, une simple assurance de votre part me suffit pour le moment, et je demande en attendant à V. M. d'accorder le libre passage par ses états aux armées qu'il est indispensable que j'emploie en Allemagne pour agir simultanément avec mes premières troupes, en remettant de nous concerter avec détail sur l’ensemble de nos vues dans une entrevue qui pourrait, si vous le vouliez, Sire, être très prochaine, comptant me rendre à l'armée et suivre de Ià l'indication que vous voudrez me donner. Ce moment serait une vraie fête pour moi, et nous pourrions y déterminer les moyens que nous mettrons en œuvre pour éviter, autant qu'il est possible, d'en venir aux mains avec la France et la manière dont nous ferons usage de toutes nos forces, si Bonaparte nous refuse Îla paix que, sans contredit, nous lui demanderons avec des moyens sûrs de nous la procurer. Les forces pour lesquelles je demande à V. M. le libre passage, sont une armée de 50 mille hommes marchant de Brzest le 4 septembre et une de 47000 hommes rassemblée pour le même objet sur les frontières de Lithuanie.
Mon caractère vous est connu aussi bien que mes principes, vous savez que je ne cherche pas la guerre et que je ne veux rien re-
1) Sm Concept bieh e8: je ne saurais tarder davantage d'envoyer etc.
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cueillir pour moi des soins que je prends pour rendre aux autres états leur indépendance, mais il est temps de faire finir cet ordre de choses. Je vous garantis maintenant des dispositions de l’Autriche. La marche de mon armée lui a prouvé que le moment où l’Europe devait tenter!) de briser ses chaînes, ne pouvait être reculé. Que V. M. veuille se mettre dans ma position, qu'elle considère celle de l'Europe, et je suis certain qu'elle approuvera ma conduite, qu'elle suivra l'impulsion de son cœur et ne m’abandonnera pas dans un moment aussi critique. J'ai prescrit à mon ministre de ne faire aucune démarche relativement aux objets sur lesquels je vous écris, Sire, avant d'y avoir été invité par votre ministère, parce que j'aime à devoir tout à votre cœur et à votre amitié pour moi. Je conjure V. M. de ne point tarder à s'expliquer, et je la prie de considérer qu’un moment peut décider du sort de l'Europe, auquel je ne saurais prendre qu’un intérêt redoublé, depuis surtout qu'une de mes armées est prête à partager les dangers qui la menacent. V. M. sentira combien il est nécessaire que je soutienne cette première armée avec promptitude, afin de ne pas l’exposer à succomber à des forces supérieures. Ce n'est pas par des demi-mesures qu’on peut espérer de réussir, et je suis décidé à y employer toutes mes forces disponibles. Ne serais-je donc pas assez heureux pour voir vos troupes et les miennes, qu'un même esprit anime et qui ont tant de rapports par leur organisation, marcher et combattre ensemble pour la plas belle des causes?
Je termine -en répétant encore à V. M. que le sort de l’Europe est entre ses mains et qu'il dépend uniquement de la résolution que vous allez prendre, Sire. Votre accession fait pencher la balance décidément en notre faveur; votre refus serait l'événement le plus fâcheux pour l'Europe, le plus désolant pour moi et le plus propice à l'accomplissement des projets pernicieux de Bonaparte.
Recevez, Sire, l'assurance réitérée de mon attachement inviolable et de la haute considération avec lesquels... Alexandre.
1) stenter dec ift Bujab Wieganber's.
Gept. 4.
Gept. 6.
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Rônig Sriebrid Bilbeln LL an Raifer Aleranbder L.!).
B. A. Lettres de cab. Prusse 1806, 6. Gigenbänbig. &. St. Y. R. XI Mublanb 155. Eoncept von Renfner, covr. von Sriebrid Wilhelm.
Yblebnung ber Mitioirfung bei ben ruffilden Räftungen. Verbanblung mit Duroc. Preuben rüftet sur Aufredterbaltung der NReutralität Rorbbeutiblands. Charlottenbourg, le 6 septembre 1806.
Monsieur mon Frère. Je me hâte de répondre à la lettre importante que V. M. I. vient de m'écrire. [Nr. 68] Elle y demande mon concours aux résolutions?) vigoureuses qu'elle a exécutées dans le même instant où elle les”a prises. Mais, qu'elle me permette de le lui dire avec ma franchise accoutumée, un concours précipité serait une mesure offensive, contraire à mes principes si souvent énoncés), contraires aux intérêts les plus chers de ma monarchie. Vous connaissez, Sire, les engagements qui nous lient! Ils sont fondés sur ma position locale et je leur resterai fidèle, sans oublier que jusqu'ici les cas stipulés dans notre convention n'ont point existé.
V. M. I. s'était proposé de travailler au rétablissement de la paix et de m'’associer à cet ouvrage salutaire. Un malheureux incident l'en a détournée, et la cour de Vienne, essayant du depuis de renouer le fil rompu de la négociation projetée, m’a invité à y intervenir de nouveau. Rien n'était plus conforme aux vœux de mon cœur; mais la tentative a échoué, du moins quant à l'Autriche, l'Empereur des Français ayant refusé l'offre d’une médiation qui était accompagnée d'armements et de préparatifs hostiles. Puisqu'il en est ainsi, y a-t-il lieu de se flatter que des démonstrations progressives et menaçantes produiront un meilleur effet? ou bien, n'est-il pas à prévoir qu’elles risquent d'accélérer un éclat que vous désirez d'éviter encore, et auquel, si je ne me trompe, l'Autriche aussi répugne en secret ?
Il se présente dans ce moment un rayon d'espérance que j'ai dû Saisir pour ne rien négliger de ce qui pourrait prévenir une rupture totale et épargner de nouveaux malheurs à l'humanité. Tandis que Napoléon donnait à la cour de Vienne sa réponse déclinatoire, il m'a envoyé du camp de Boulogne le général Duroc pour s'expliquer avec moi et mon ministère sur la situation générale des affaires et sur la
1) Am 6. September Mbend$ aus Berlin, 17. September in Petersburg. (Vom 6, September find aud bie Beridte von Alopüus, die bon am 15. in Petersburg ein getroffen, ben am 18. bervorgetretenen Umidioung ber ruififben Politit bauptiüdlih veranlaffen), 2) Sn ber Reinfbrift verfdrieben: »relationse.
3) Die Unterftreibungen rübren vom Rônig ber.
1805, 6. Geptember. 75
possibilité d’obvier à l'extension d’une guerre que la France ne parait pas craindre, et à laquelle son chef est prêt à se porter avec énergie. Cependant, à en juger par les premières ouvertures qu'il m'a fait faire, je crois qu'il y aura moyen d'obtenir la garantie de l'intégrité de toutes les parties de l'Italie non comprises dans le royaume de ce nom ou dans les territoires que la France possède actuellement au-delà des Alpes, c. à d. la Ligurie, Parme et Plaisance, Lucques et Piombino; l'indépendance de la République helvétique; celle de la République batave; la sûreté et l'intégrité de l’Empire germanique, tel qu'il a été fixé par la paix de Lunéville et par le recès qui en est résulté. Ces objets majeurs ayant été mis précédemment au premier rang de ceux qui devaient être proposés à l'Empereur Napoléon, ce serait gagner beaucoup que de les emporter d’emblée, et ils achemineraient ensuite à la reprise des négociations sur le reste. J'ai donc cru devoir en communiquer aussitôt avec l'Empereur d'Allemagne et d'Autriche et on tâchera d'arrêter ici le sieur Duroc jusqu'au retour du courrier que j'ai fait expédier à Vienne.
V. M. I. applaudira, j'en suis sûr, aux soins que je me suis imposés, et je me féliciterais, s'ils n'étaient pas absolument infructueux. En attendant et au point où les choses en sont venues aujourd’hui, je sens la nécessité d’embrasser éventuellement une mesure que ma propre sûreté, celle des états voisins que je dois protéger, et les relations mêmes que j'ai contractées avec V. M. I. ne me permettent pas de différer davantage. Je!) vais rassembler un corps de troupes destiné à défendre ma neutralité et assez considérable pour s'opposer à tout empiétement de la part des Français. En prenant cette attitude imposante, je contribuerai en même temps à seconder d’une mauière indirecte les vues de V. M. I. Cependant, j'espère et je puis m'attendre?) qu'elle ne voudra pas compromettre elle-même par des entreprises hostiles, soit dans la Poméranie suédoise, soit dans. telle autre province voisine, la garantie réciproque dont je me suis chargé pour Ia neutralité du Nord de l’Empire germanique. Vous voyez, Sire, que je suis décidé à la maintenir efficacement et que j'avise aux moyens qui vous préserveront d'une diversion quelconque de ce côté-là. Ce soin sera le seul qui m’occupera dans le moment présent, et je ne me mettrai point en peine de l’armée nombreuse que vous avez placée sur mes frontières; car il m'est impossible de concevoir
1) Renfner fbrieb: Je vais rassombler et mettre sur pied de guerre un corps de troupes considérables. Il sera destiné à défendre ma neutralité et à s'opposer etc.
2) Renfner {frieb: seulement je souhaite et j'espère qu'elle etc.
Sept. 6.
Sept. 6.
Sept. 21,
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ni soupçon ni ombrage contre un allié qui m'a donné en tant d’occasions des promesses et des preuves si touchantes de son amitié. Je me
livre à lui avec une entière confiance, persuadé que son caractère mag-
nanime est incapable d'en abuser en prêtant l'oreille à la malveillance !). C'est aux événements qui se préparent, à déterminer mes résolutions ultérieures. Si le sort devait en être jeté, je saurais me prévaloir des secours précieux que V. M. I. me réserve, et nous nous concerterions alors sur l'emploi qu'il s'agirait d’en faire.
Puissent ces explications cordiales la convaincre de plus en plus de mon tendre attachement, ainsi que de la haute estime. ...
Rônig Sriecbrid Wilhelm IL. an Raifer Alexander I. 8. Y. Lettres de cab. Prusse 1805, 7. Œigenhänbig ?).
Die vorgeihlagene Sujammentunit. Yblebnung des Durdmarides ruffifder
Truppen.
Potsdam, le 21 septembre 1805.
Monsieur mon Frère. Quelque peiné que je sois de ne pouvoir partager encore votre conviction lorsque je me demande quels sont mes devoirs, il était dans votre dernière lettre un article qui m'a fait suspendre toute autre refléxion pour ne me laisser que l'impression la plus satisfaisante, celle de penser que V. M. I. aussi s'occupe de me revoir, comme depuis trois ans j'ai fait de cette espérance une de mes idées les plus chères. Le) devoir, il est vrai, semble me fixer à mon poste dans une crise qui, d'un jour à l’autre, peut m'appeler à la tête de mon armée ou commander quelqu'une de ces mesures qui ne doivent émaner que du souverain lui-même, mais je saurai me mettre au-dessus des considérations les plus pressantes dès que V. M. le croira utile aux affaires ou que son amitié le désirera, et je m’empresse de lui expédier cette lettre dont le major de Hacke, aide de camp de mon frère Henri, sera le porteur, pour la prier de me faire savoir ses résolutions ultérieures relativement à ce projet. Je vous
1) >En prôtant l'oreille à la malveillancec ift Qujat des Rünigs.
2) Sm ©. Gt. A (R. XI Mufblanb 156): Raïfirte eigenbänbige Reinfbrift bes Sünigs (A) vom 20. Geptember, und Concept Lombarb's (B) vom 20. September zu bem abgegangenen ©dreiben., gl. aud Uimann, Muffif-preubifhe Politit, ©. 224. .
3) Sn A bief e8: J'accepte son invitation avec reconnaissance et je m'empresse de lui expédier cette lettre dont le major de Hacke aide de camp de mon frère Henri sera le porteur pour la prier de me faire savoir ses résolutions ultérieures relatives à ce projet. Je vous y parlerai à cœur ouvert etc.
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parlerai alors, Sire, à cœur ouvert, comme je le fais toujours, trop heureux que nos devoirs puissent se concilier tous, mais sûr du moins quil en est un sur lequel nous nous réunirons sans peine et que chaeun de nous saura se respecter lui-même dans les droits de 80n ani.
En attendant, Sire, que nous ayons épuisé la discussion des intérêts de nos états, je n’ai pas besoin de dire à un souverain tel que vous qui s'arme uniquement pour sauver l'indépendance de l’Europe, que l'entrée de ses troupes dans mes provinces est impossible sous les rapports existants. Elle préjugerait toutes les questions, elle détruierait toutes nos relations, elle perdrait infailliblement l’Europe. Non, Sire, que le ciel me préserve de partager à cet égard les sollicitudes dont autour de moi, je l'avoue, un patriotisme aveugle dans ses alarmes ne s’est pas toujours défendu. Je n'ai pas seulement besoin de puiser mes motifs dans votre caractère. Il n'est pas de souverain qui, après s'être chargé, comme vous, du beau rôle de défenseur des droits des nations et surtout des neutres, voulft attenter sans la moindre provocation et sans griefs à ceux d'un État ami, voisin et allié, qui a été le boulevard de la sûreté du Nord et qui n’a jamais porté que des paroles de conciliation et de paix. Dans des circonstances toutes pareilles, j'ai montré à votre auguste père la même sécurité. Ce souverain paya ma confiance de loyauté. Il sentit que ne me laisser de choix qu'entre le déshonneur ou le désespoir, c'était achever la ruine de l’Europe}, et je pus à côté de lui et dans le voisinage de ses armées, conserver?) à la protection de mes faibles voisins des forces avec lequelles, disait-on alors en m'alarmant sur ses vues, je serais tôt ou tard contraint de défendre mon indépendance. Et vous, à qui je tiens par des traités solennels que j'ai remplis, par une amitié qui fait mon bonheur, vous qui m'avez demandé compte des prétendues mesures de sûreté qu'on s'est plu à m’imputer sans que je me sois alarmé des vôtres, c’est par vous que mes premiers droits de souverain pourraient être compromis! Non, Sire, quels que soient les fruits de nos entretiens, je poursuivrai sans crainte pour la prospérité de mes peuples la route que le devoir et ma raison me prescrira, et puissent tous les genres de gloire vous suivre dans celle que vous préférez! A quelques destins qu'elle vous conduise, on ne me fera jamais ni craindre votre puissance, ni bien moins encore mettre en doute votre loyauté.
1) Som Rôünig unterftrihen.
2) Gn B: consacrer.
Sept. 21.
Cet. 21.
Ceyt. 27.
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Pardon, Sire, si je vous ai peiné un moment. Mais il ne m'est pas possible de conserver une arrière-pensée pour vous. Permettezmoi de vous répéter les assurances de la haute estime et de la tendre amitié. ... Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranber I an Rôünig Sriebrid Wilbelm IL!)
®. Gt. Y. R. XI Mublanb 155. Œigenbänbdig. Concept, cocr. von Wieganber und Gsartornsfi, im $. A. Lettres de cab. Prusse 1805, 20.
Die Bufammentunft. Der Durbmarid der ruffijben Truppen burd Breubert. Brzest en Lithuanie, le 15 septembre 1805.
Monsieur mon Frère! J'ai reçu la lettre de V. M. du 6 septembre [Nr. 70] au moment où je quittais Saint-Pétersbourg pour me rendre ici, et en arrivant, un courrier de mon ministre m'a apporté la nouvelle que vous acceptiez, Sire, l’entrevue dont je vous ai parlé dans ma dernière lettre. Cette résolution m'a causé le plaisir le plus sensible, en me donnant la certitude de vous revoir et l'espoir que votre amitié pour moi et la conformité de nos principes l'avaient emporté chez vous sur d’autres considérations et avaient déterminé V. M. à adhérer aux demandes que je lui ai faites. (Cette conviction et le désir de rapprocher encore l'instant de notre réunion, m'a déterminé à envoyer près de V. M. mon aide de camp général prince de Dolgorouky, porteur de cette lettre, que je charge de lui renouveler l'assurance de mes sentiments pour elle et de lui témoigner l'impatience avec laquelle j'attends l'instant où je pourrais les lui réitérer de vive voix.
Une circonstance a encore motivé l'envoi de cet officier auprès de V.M. Elle aura appris que, mon ministre m’ayant fait appréhender que la marche trop précipitée de mes troupes pourrait vous déplaire, Sire, je me suis empressé de révoquer les ordres qu'elles avaient précédemment reçus et qui, pour leur époque et pour leur nature, étaient calculés sur les réponses que j'attendais de V. M., et que je croyais ne pouvoir pas être douteuses. Cependant mes troupes étant rendues aux points d’où elles doivent se porter en avant, je me flatte que V. M. 8e rappellera tous les motifs que je lui ai précédemment retracés pour lui peindre la nécessité où je suis de renforcer promptement les premières armées que j'ai déjà fait avancer?) La situation actuelle des affaires le rend de jour en jour plus urgent et m'oblige de de-
1) Durd Gürit Peter Dolgoruli, ber am 4. Dftober in Berlin eintraf, bem Rünig am 6. fberreiht. gl. Ranle, Gardenberg, 2, 250 folg.
2) Die folgenbe Gtelle lautete im Qoncept uriprünglih: ce qui devient de jour en jour plus urgent. Je me crois donc obligé de demander etc.
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mander à V.M. d'accélérer autant que possible le moment où mes 1805 troupes pourront traverser ses états. Le prince Dolgorouky lui re- Sept. 27. tracera tout l'embarras où me mettrait leur séjour prolongé dans leur position présente. Elles y consommeraient des magasins préparés pour servir à leur subsistance en traversant les états de V. M.1) Il est muni d'autorisations nécessaires pour leur donner la direction que vous jugeriez la plus convenable, et moi-même, je me rends après-demain à Poulavy 2?) pour y attendre, Sire, votre détermination sur le lieu et le jour où je pourrais avoir la satisfaction tant désirée de renouveler de bouche à V. M. l'expression de mes sentiments et me concerter avec elle personnellement sur tout ce que nous aurons encore à régler pour l’ensemble des mesures que nous devons prendre.
C’est dans l'attente la plus empressée du moment où je recevrai la réponse de V. M. et où je vous reverrai, Sire, que je suis avec les sentiments de l'attachement le plus inviolable et de la plus haute considération. . .. Alexandre.
Raijer Ylezanber L an Rônig Sriebrid WBilbelm I.
&. Gt. N. R. XI Rublanb 165. Gigenbänbig. Concept im B. U. Lettres de cab, Prusse 1805, 21. \
Die bevorftebende Sufammentunft. Bertrauen sur Sreunbidaft bes Rünigs. Quartier général à Poulavy en Galicie, le 18 septembre 1806.
Monsieur mon Frère! Le major Hacke vient de me remetire la œvt. 30. lettre de V. M. du 21 septembre [Nr. 71] qui m'a procuré la plus vive satisfaction parce qu’elle m’a convaincu que vous partagiez, Sire, le vœu que j’ai exprimé de vous revoir et que je nourris depuis notre séparation à Memel. J’envisagerai le moment où il s’accomplira comme un des plus heureux de ma vie, maïs si mon cœur désire qu'il ne soit pas retardé, la situation des affaires ne le demande pas moins. Le prince Dolgorouky en aura rendu compte à V. M. je l'ai chargé de vous proposer Grouschtschine#) sur la frontière autrichienne, pour le lieu de notre entrevue, et j'attendrai votre arrivée, Sire, avec une impatience inexprimable. (C'est sur une conformité absolue de principes et sur une amitié inébranlable de la part de V. M. que tous mes plans ont été calculés et que j'ai réglé ma conduite. Si je pouvais m'être trompé dans une supposition aussi chère
1) Pier folgt im Concept nod ber von Alexander geftrihene Sab: (préparés pour) et par conséquent alléger leur entretien dans ses provinces.
2) Uriprünglid: pour y apprendre plus tôt (bon Mexanber corrigirt).
3) Srussesina an ber Beidiel.
[Ot.?]
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à mon cœur, du moins aurais-je la consolation de penser que je n'ai agi que par la confiance aveugle que j'avais mise dans votre amitié, Sire. Je me flattais qu’il ne fallait que fournir à V. M. une occasion pour se prononcer sans crainte des effets de la vengeance de Bonaparte, pour que votre choix entre les deux causes ne fût plus douteux, et permettez-moi de vous observer, Sire, que la circonstance que vous citez sous le règne de feu mon père et celle du moment présent, peuvent difficilement être comparées ensemble, car le but qu'on se propose maintenant, est essentiellement différent de celui qu'on avait alors.
Mais je ne veux pas entrer ici en discussion sur des objets que je préfère me réserver pour notre entrevue, où nous pouvons les traiter plus aisément de bouche. Je me borne à supplier V. M. d'accélérer autant que possible ce moment, n'ayant rien de plus à cœur que de m'entendre au plus tôt avec elle sur tous les objets qui ne sont pas encore mis au clair entre nous et de lui prouver mes sentiments d’attachement le plus tendre et de haute considération. . ..
Alexandre.
Raifer Ulezanber Î an Rônig Friebrid Wilbelm LL !). Rad bem Concept im B. W. Lettres de cab. Prusse 1805, 18. Breubifte Nüftungen. Suifiide Gegenmabregeln. [septembre 1805?]
C'est avec autant de surprise que de douleur que je viens d'apprendre que tandis qu'un seul mot de V. M. m'a fait arrêter tout le développement ultérieur des mesures projetées contre l'ennemi commun, on pousse dans ges états limitrophes aux miens les préparatifs militaires avec la plus grande activité. Des camps se forment de toute part, enfin l’armée de Silésie s’est mise en marche dans une direction qui ne laisse aucun doute sur vos intentions. J’avouerai à V. M. que je ne me serais jamais attendu que le temps précieux que J'ai sacrifié uniquement pour lui complaire et pour obéir avec un entier abandon à l’amitié que je lui ai vouée à jamais, soit employé par votre cabinet à des préparatifs, et à la marche d'une armée entière dirigée évidemment contre moi. Le but de mes armements, de mes mouvements est connu à l’Europe, à V. M. Les vôtres, Sire, ne peuvent être que dans des vues hostiles contre moi. Dans un
1) Obiger Œntourf, vermutblit aus bem Unfang Oftober, ift angenideinlid nidt abgegangen.
1806, 30. September — 9, Dftober. s1
moment aussi critique, il ne me reste plus d'autre parti à prendre que celui qui m'est commandé par la sûreté de mon pays et de mes armées. Je marche donc en avant pour prévenir le mal que l’on veut me faire; je dois le faire d'autant plus que les Français marchant par la Hesse, ils ont détruit toute la neutralité du Nord de l'Allemagne, que le cabinet de V. M. semble ne vouloir détruire que contre nous.
Cependant en [me ?] portant à cette extrémité à laquelle la conduite de :
votre ministère m'a réduite, j'offre toujours à V. M. une réunion sincère et un arrangement sur les principes que je lui ai exposés avec tous les avantages que la Prusse a droit de retirer de sa coopération; j'attendrai avec la plus vive impatience une réponse de V. M. trop heureux si elle me fournit encore l'occasion de n'écouter que la voix de notre amitié mutuelle, qui restera toujours concentrée dans mon Cœur.
Rünig Sriebrid WBilbelm IL. an Raifer Alexander L!).
8. U. Lettres de cab. Prusse 1805, 8. Œigenbändig. Wbfbrift von Ragler’s Danb im S. St. %. R. XI Aubland 155. Œoncipient amweifellos Sombarb.
Durémarid ber Srangofen burd Sranlen. Uuffbub ber Sujammenfunft. Durbmari der Ruffen burd Preuben.
Potsdam, le 9 octobre 1806.
Monsieur mon Frère. A l'instant où le prince Dolgorouky me quittait après m'avoir remis la lettre de V. M. I. [Nr. 72], un événement inattendu a donné à toute ma manière d'envisager les affaires une tendance nouvelle, mais décisive. Les Français ont violé mon territoire en Franconie en effectuant le passage avec trois corps différents, malgré les protestations solennelles des autorités de la province. Tous mes devoirs vont changer. Si quelque chose me console, Sire, c'est qu'ils vont s'identifier avec les vôtres. J’ignore si à la suite des premières mesures que j’ai prises, la rupture formelle éclatera sur-lechamp, ou si j’aurai le temps encore d’en concerter l’époque avec V.M., mais cette incertitude m'impose un sacrifice auquel le souverain accordera son suffrage, si l'ami s’en afllige avec moi. Avec un homme aussi violent que Napoléon s’est montré toujours et aussi inconsidéré qu’il s'est montré cette fois, chaque instant peut compromettre un intérêt décisif et tous mes devoirs m'’attachent à mon poste. Si, en priant V. M. de remettre encore le moment où j'aurai le bonheur de 1a revoir, je ne payais une dette à notre relation même, ce
1) Durd Dolgotutt bejorgt, der 16. Dftober bei Ulezander in Pulawy eintraf. Baitleu, Driefwedfel Rünig Sriebrid Milbelm's IL. G
Oft. 9.
Oft. 9.
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sacrifice-là serait de tous le plus grand. Il est dit que je serai trompé dans toutes mes espérances. Je vois un système auquel je tenais par huit ans d’une expérience jusqu'alors heureuse, détruit, et la plus grande jouissance que je pusse devoir à l’amitié, il faut que je la diffère encore, quand je croyais ce vœu-là du moins au moment d'être rempli.
M. d’Alopéus rendra compte à V. M. I. des principes!) qui ont été la suite des derniers événements. Je me rends désormais à son désir de faire passer par mes états une partie de ses troupes, en la priant seulement de ne point en accuser mon amitié, si les besoins de mes provinces et de ma propre armée ne me laissent pas indifférent à la direction de ces troupes. J’ai fait choix du général de Kalckreuth pour se rendre auprès d'elle, afin d’y prendre tous les arrangements relatifs à cet objet, et je me flatte qu’au moment où nos mesures militaires auront un intérêt commun si essentiel, le choix de ce général expérimenté sera agréable à V. M. J'espère surtout que nos ministres ne tarderont pas à s'entendre sur le concert d’intentions et de moyens qu'il s’agit avant tout d'établir. ...
Frédéric Guillaume.
Raifer Ulezanber L an Rôünig Jriebrid Wilhelm II. ®. Gt. À. R. 92. NRadlaf Sriebrid Milbelm's LIL. Ad B. Vb 5. Œigenbänbig. Rünbigt (einen bevorftehenden Befud in Berlin an. Kosenytzy, le 7 octobre.
Pardonnez, Sire, si je mets de côté toutes les formalités, mais e’est mon cœur qui a besoin de vous parler. Il ne pourra jamais vous exprimer tout ce qu'il éprouve. Je n'ai jamais passé encore une époque plus malheureuse et dans laquelle j'aie plus souffert. Vous venez d'y mettre fin et d'ajouter à tous les sentiments de l’amitié la plus sincère que je vous ai vouée pour la vie ceux d’une reconnaissance qui restera à jamais gravée dans mon cœur. Maïs, Sire, il lui est impossible de renoncer à la jouissance de vous l'exprimer de bouche. Je sens parfaitement toutes les raisons qui rendent votre présence à Berlin indispensable, et pour concilier les deux choses, c’est moi, Sire, qui viendrai me présenter chez vous, espérant que vous ne le trouverez pas mauvais. Je compte partir demain 8/20 octobre et être rendu à Berlin le 13/25 le matin. La joie que
1) Sn der Ausfertigung: des premiers qui ete. Bur Sade vgl. ben Gtaatsrath vom 9. Oftober, Ranle, Garbenberg 2, 276 folg.
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je me fais de revoir V. M. est inexprimable; tout ce que j'aurais à regretter, c’est de n'avoir que si peu de moments à passer près d'elle; mais du moins j'aurais rempli le désir le plus cher de mon cœur. Veuillez, Sire, recevoir avec amitié l’assurance de l’attachement le plus sincère. . . Alexandre.
Puis-je espérer aussi de l’amitié de V. M. qu’elle voudra me traiter absolument sans façons et sans apprêts; cela serait une vraie grâce qu’elle m'accorderait.
Rünig Sriebrid MBilbelm IL an Raifer Ulezganber LI 8. A. Lettres de cab. Prusse 1805, 9. Œigenbänbig. Greube fiber bie bevotftehenbe Sujammentunit. : Potsdam, le 24 octobre 1806.
Monsieur mon Frère. Le général de Kôückritz aura l'honneur de vous remettre cette lettre. Il aura plus tôt que moi de quelques heures celui de revoir V. M. L., maïs cet instant même, combien je le lai envie! Je m'abstiens de vous dire quelle impression, Sire, la nouvelle de votre arrivée a faite sur moi; je réserve l'expression de tous les sentiments que je vous dois aux moments heureux que je vais passer avec vous. Ma joie répond à l’attachement tendre et constant avec lequel, dans toutes les époques de ma vie, je serai toujours, Monsieur mon Frère, de V. M. I..... Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranbder I. an Rônig Sriebrid WBilbelm IL 1). Rad ben Concept im $. X. Lottres de cab. Prusse 1805, 22. Radridten Über feine Reife. Goffnung auf ben Rônig. Schmiedefeld, 2 (14) novembre 1806.
A une poste de Dresden, j’ai reçu un courrier de Prague, qui mannonçait que les Français s'étaient avancés jusqu'à Pilsen et qu'ils pouvaient dans quelques jours entrer dans la capitale de la Bohême. Cette nouvelle m'a forcé de tourner sur la route de Breslau pour de là me rendre à Olmtitz. Quelque fâcheuses que soient ces circonstances qui me ramènent à présent dans les états de V. M., je
1) Mit einem Briefe bes Raifers an bie Rônigin Quife don am 15. Rovember in Berlin eingetroffen.
Dft. 19.
Oft. 24.
Nov. 14.
Rov. 14.
Rov. 19.
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ne saurais ne pas lui exprimer le plaisir que je ressentirai de me revoir dans un pays qui lui appartient.
Les affaires se trouvent dans un état bien plus alarmant que nous ne l’avions supposé au moment de mon départ de Berlin et chaque moment est précieux. Le sort de l'Europe est dans vos mains, Sire. Moi-même, je suis inquiet pour les miens. Ils se sont déjà battus avec courage, mais soutenant seuls les efforts de forces aussi considérables, ils ne peuvent que céder au nombre. Le prince de Hohenlohe aura rendu comte à V. M. des conversations que J'ai eues avec lui à Dresden. Mon espoir est dans vous, Sire, dans votre amitié, dans votre fermeté.
Raifer Alezanber I an Rônig Sriebrid Bilbelm IX. !) S. Gt. %. R. XI Mubland 155. Œigenbänbdig.
Ungünitige Rriegslage. Nothwenbdigleit bes Bormarides der Preufen. Olmütz, le 7/19 novembre 1805.
Je quitte toutes les formes, car vous m'avez permis, Sire, de m'adresser à vous comme à mon ami. Jamais je n’en ai eu plus besoin. Notre position est plus que critique, nous sommes absolument seuls contre les Français, et ils nous talonnent continuellement. Aujourd’hui le quartier général sera déjà à Olmütz, qui n'est ni approvisionné ni en état de défense. Quant à l'armée autrichienne, elle n'existe pas. Les nôtres se battent avec un courage vraiment étonnant, et Mortier a été complètement battu à Krems. On prétend qu'il a péri lui-même, mais tout cela ne nous sert de rien, car la supériorité des Français est trop grande. En attendant le comte Haugwitz n’est pas encore arrivé, et il semble que Bonaparte veut nous mettre à l'extrémité avant son entrevue avec lui. Je m'en remets à vous, Sire, à mon ami, à ce que vos sentiments pour moi vous dicteront. Si vos armées avancent, la position changera entièrement et les miennes pourront reprendre l'offensive, et vous ne doutez sûrement pas, Sire, du zèle que je mettrais à seconder les vôtres de tous mes moyens.
Veuillez recevoir, Sire, l'assurance de cet attachement inviolable qui vous est voué pour la vie.... Alexandre.
1) Am 23. November in Berlin, vgl. Jr. 81.
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Raifer Aleranber L an Rônig Hriebrid WBilbelm IL !). ®. Gt. N. KR. XI Mufblanb 155. Œigenbänbig.
Cendung Dolgoruti's.
Olmüitz, le 8/20 novembre 1806.
Je vous envoie, Sire, le lieutenant général prince Dolgorouky pour mettre au fait V. M. de la position dans laquelle nous nous trouvons, comme en ayant été le témoin oculaire. Il pourra rendre aussi compte à V. M. de la valeur avec laquelle nos troupes se tirent d’affaires malgré la position critique dans laquelle elles se trouvent. Nous ne sommes pas indignes, Sire, d’avoir pour allié un souverain qui a une armée aussi célèbre que la vôtre, et je suis persuadé que, comme ami, vous prendrez quelque part, Sire, à ces témoignages de courage que les troupes russes ne cessent de donner. Veuillez ajouter foi à tont ce que j'ai chargé le prince Dolgorouky de dire à V. M. de bouche et conservez-moi une amitié à laquelle je mets un prix in-
exprimable. Tout à vous de cœur et d'âme pour la vie. Alexandre.
Pardonnez-moi, Sire, si je passe sur les formes, mais avec vous, vous ne sauriez croire combien elles me pèsent.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL. an Raifer Wieganbder I. 2).
B.%. Lettres de cab. Prusse 1806, 10. Œigenbänbig. Gonœpt von Sarbenberg im ®. Gt. A. BR. XI Sufland 155.
Die RriegSlage. Borbereitungen gum Bormarid ber preubifÿen Lruppen. Berlin, le 28 novembre 1806.
Monsieur mon Frère. J'avais reçu les deux lettres que V. M. I. m'a fait l'honneur de m'adresser de Leipsic et de Schmidefeld. Son courrier m'apporte en ce moment celle du 19 de ce moiïs). Si les souvenirs qu’elle a emportés de Berlin lui sont aussi précieux qu'ils me le sont à moi-même, le plus cher de mes vœux est rempli. Je sens, il est vrai, combien la position des affaires y doit en ce moment mêler d’amertume, mais aussi nous ne sommes pas sans sujets de satisfaction. Les affaires brillantes où vos braves troupes, Sire, ont
1) Am 24. Rovember in Berlin, vgl. Ranle, Garbenberg 2, 349. 2) Dem Raiïler Mlezanber am 27. Rovember überreidt. 3) Bol. Rr. 78 und 79. Das Sdreiben aus Leipaig ift nidt gu ermittefn.
Rov. 20.
Rov. 23.
Nov. 23.
Nov. 27.
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si bien soutenu leur gloire, la jonction de vos deux armées heureusement opérée, les désastres même de la marine française, mettent un poids dans la balance et nous présagent, j'espère, des événements plus décisifs. Quant à moi, V. M. peut compter sur ma fermeté À suivre la marche que nous avons concertée. Elle sait qu’entre les motifs qui me l'ont fait adopter de préférence, l'éloignement de mes armées et le temps nécessaire pour les rassembler sont entrés essentiellement. Cependant, Sire, s’il est un mouvement qui puisse contribuer à attirer utilement l'attention des Français et à diminuer le fardeau qui tout entier pèse sur vos troupes jusqu'à ce que les miennes le partagent avec elles, vous sentez avec quel plaisir je m’y prêterai. Je m'en occupe déjà et je m'empresse de vous donner la nouvelle que le gros de mes troupes va se concentrer incessamment du côté de la Franconie pour être à portée d'agir aussitôt qu’elles seront réunies et que la tentative des négociations entamées en attendant aurait échoué. Je ne m'occupe que de vous, Sire, et du grand objet que nous discutions ensemble à Berlin, et vous prie de compter sur l’invariabilité de mes principes comme sur la tendre amitié . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrih WMilbelm IL an Raifer Aleranber I.
®. Gt. X. R. 92. Radlas Sriebrid Bilbelm'8 III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Œoucept 0. D. von Sombarb im ®. St. U. R. 92 Nadlañ Garbenberg'3 E. 6.
Die Rriegslage. Preubifhe Riftungen in Sblefien. Berlin, le 27 novembre 1805.
J'ai appris avec un intérêt extrême par le lieutenant général prince Serge Dolgorouki tous les détails que votre lettre m’annonce, et, en partageant avec V. M. I. ses sollicitudes sur la position des affaires, je jouis avec elle de la gloire dont ses troupes continuent de se couvrir. C’est avec la dernière impatience que j'attends les premières nouvelles. J’ose me flatter que mes présages ne m’auront point trompé, et un des beaux moments de ma vie sera celui où je pourrai la féliciter sur le plus beau de la sienne. Quant aux mesures qui se prennent ici, je dois me référer à ma dernière lettre. Je joins seulement à la présente le tableau!) des mouvements qui se font avec toute la célérité possible, en?) attendant l'issue de la négociation du
1) Gebit.
2) Das Golgende bis »y faire, Bufas bes ônigs; val. au Sanle, Garbenberg 2, 360.
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comte de Haugwitz qui cependant ne les paralyse en rien et ne m'empéchera pas de recevoir en cas d’un malheur imprévu vos troupes combinées dans la Silésie, où j'envoie des renforts et fais mettre les forteresses en état de défense pour opposer une barrière aux progrès que les Français voudraient y faire. Je me croirais méconnu de V. M. si je jugeais nécessaire de l’assurer encore jusqu’à quel point elle peut compter sur moi. J'ai chargé encore le prince Dolgorouki de lui répéter l'expression de mon tendre et inébranlable attachement. Frédéric Guillaume.
C'est pour suivre vos volontés, Sire, que j'ai omis toute cérémonie.
Raifer Alexander I an Rônig Sriebrid Wilhelm IL !). Ubfdcift im ®. St. VU. B. XI Hubland 155.
Die Rriegslage. Bormarid ber Muffen. TÜberjenbung feines Briefiuediels mit Rapoleon.
Wischau, le 16/28 novembre 1806.
Monsieur mon Frère. Je ne peux rendre à V. M. le plaisir que j'ai eu de recevoir la lettre qu’elle a bien voulu m'écrire du 23 novembre [Nr. 81], Les nouvelles que vous voulez bien m'annoncer, Sire, sur l’accélération des mouvements de vos armées, me prouvent bien votre amitié et me pénètrent de la plus vive reconnaissance. Je continue toujours seul à soutenir le poids des forces françaises, et c'est à V. M. qu’on devra le salut de Ia bonne cause; mais je ne saurais assez oser répéter à V. M. combien les moments sont précieux et peut-être parviendrons-nous dans une seule campagne à faire finir la guerre par la position aventurée dans laquelle se trouve Bonaparte. Depuis deux jours mon armée a repris l'offensive et l’avantgarde a eu aujourd'hui une affaire très heureuse contre la cavalerie française, et notre quartier-général se trouve par là transféré d'Olmtitz à Wischau.
Hier, à mon grand étonnement, le général Savary m'a été envoyé de la part de Bonaparte avec une lettre dont le contenu surprendra V. M. encore davantage. Je la joins ici en original, en vous priant, Sire, de me la renvoyer. Je joins également la réponse que j’y ai faite?), Je désire qu’elle rencontre l'approbation de V. M. ...
(signé) Alexandre.
1) Am 3. Desember in Berlin.
2) Brief Hapoleon’s, {. Corresp. de Napoléon Ier, XI, 436; Yntwort bes Haïfers, Ï Ranle, Garbenberg 2, 362.
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P. S. L'armée devant faire demain un mouvement par sa gauche pour entamer le flanc droit de l'ennemi et menacer de lui couper la retraite sur Vienne, j'ai cru, Sire, devoir en avertir le prince de Hohenlohe et le général Grawert pour des précautions qu'il ne serait pas inutile de prendre pour la sûreté de deux Silésie.
Raifer Hlerander I an Rôünig Sriebrid WBilbelm IL !). &. Gt. A. R. 92. Nadlab riebrid MBilbelm's III. Ad B. Vb. 5. Œigenbänbig. Shladt bei Hufterlis. YBaffenftillftand. Midsug der Ruffen. Uberläft bem Rônige fiÿ mit Sranfreid) zu veritänbigen.
Holitsch, le 24 novembre 1805.
Monsieur mon Frère. Mes intentions vous étaient connues, je n'avais d'autre but que de procurer à l’Europe un ordre de choses tranquillisant et stable. Le sort en a voulu autrement, il n’a pas permis la réunion des forces qui seules auraient pu triompher. L'armée autrichienne détruite, je suis resté seul contre toutes les forces de Bonaparte. Je n'avais d'autre alternative que d'opter entre l’exténuement de mon armée par la faim, ou un combat décisif. C'est le 20 novembre/2 décembre que la bataille fut livrée près d'Austerlitz. Je laisse au prince Dolgorouky, que j’expédie avec cette lettre près de V. M., à lui faire le détail de tout ce qui s’est passé. Malgré toute la valeur de mes troupes et l’acharnement avec lequel elles ont combattu, notre centre fut percé. Cependant nous cédâmes fort peu de terrain à l'ennemi, et ce n’est que la nuit que nous nous sommes retirés. Par l'issue de cette journée, l'Empereur des Romains s’est trouvé dans l'impossibilité de continuer plus longtemps la lutte. Un armistice a été conclu pour traiter de la paix. Je n'ai exigé d'autre chose que de ne pas être mêlé dans tout cela, et mes troupes n'étant plus nécessaires à mon allié, je leur ai donné ordre de rentrer dans mes frontières. Je remets à la disposition absolue de V. M. les corps du comte Tolstoy et du général Bennigsen. J'espère que par la sagesse de vos déterminations, Sire, vous parviendrez à vous arranger avec la France, et que les démarches que V. M. a faites uniquement par amitié pour moi ne la compromettront pas. Dans tous les cas, et à tout jamais, je suis prêt à la soutenir de toutes mes forces, et ma personne même est à ses ordres. Le prince
1) Sütit Peter Dolgoruli fam am 17. Degember in Berlin an. Bgl. aud bie Anmerlung 2 zu Nr. 86.
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Dolgorouky est chargé par moi de connaître ses volontés et à les participer aux deux corps susmentionnés. Mon frère) a désiré présenter ses hommages à V. M. et dans peu de jours il suivra le prince Dolgorouk y.
V. M. pourra se dire tout ce que je dois éprouver dans des moments pareils. Votre amitié, Sire, est ma seule consolation. Veuillez me la continuer et croire à l’attachement inviolable que je vous ai voué pour ma vie. . .. Alexandre.
Raifer Ulezanber I. an Rônig Sriebrid Wilhelm II. ?). G. Gt. A. R. 92. Radiab Griebrid Mtlbelm's ITT. Ad B. Vb. 5. @igenbänbig. Genbung des Grobfüriten Ronftantin nad Berlin. Holitsch, le 24 novembre 1806.
Je charge mon frère, Sire, de vous remettre cette lettre et de vous réitérer tout ce que le prince Dolgorouky a été autorisé par moi de vous exprimer. Indépendamment du désir qu'il a eu lui-même de faire sa cour à V.M., je l’envoie exprès prés d'elle comme témoin oculaire de tout ce qui s’est passé et de la manière dont on s'est conduit envers nous. Il faut l'avoir vu pour en avoir une idée. J'ose recommander mon frère à vos bontés, Sire, et les demander pour lui. Continuez-moi aussi votre amitié qui m'est si précieuse et croyez à l'attachement que je vous ai voué pour la vie. Tout à vous de cœur et d'âme. Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Ulexanbder I.
P. %. Lettres de cab. Prusse 1805, 11. Œigenbänbig. Œoncept im @. Gt. X. R. XI Ru: fanb 155 8).
Radridt von ben lebten Rämpfen. Die Berbanblung mit Rapoleon. Notbiwenbigleit militärifer Berabredbungen. Genbung bes Oberften Pull. | Berlin, le 10 décembre 1806.
Sire. J'allais répondre à la dernière lettre de V. M. I. [Nr. 83] et vous remercier de la complaisance avec laquelle vous avez bien voulu me communiquer celle de Napoléon, lorsque les nouvelles con-
1) Grobfürit Ronftantin, vgl. Nr. 86.
2) Grobfücft Ronftantin fam am 18. Dezember in Berlin an. Die Angaben Gardens berg's (2, 366) finb ivrig.
3) Œinen Wbbrud bes Gonceptes, das von ber Yand eines Rabinetslangliften gei@rieben, von Lombarb unb Garbenberg corrigirt ift, . bei Manle, Harbenberg, 2, 368.
Dey. 6.
Deg. 6.
De. 10.
Des. 10,
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fuses des événements du 2 m'ont fait suspendre l'envoi du courrier dans l'espérance toujours de recevoir des détails qui m’auraient éclairé davantage sur la position des affaires. .Maiïs les premières dépêches du comte Haugwitz arrivent enfin et me font un devoir de ne plus tarder. _
La proposition par laquelle Bonaparte prélude ne porte que trop le caractère de sa marche. Je dois lui garantir que les alliés n'entreprendront rien contre la Hollande, et, à ce prix, il accepte ma médiation, mais sans que j'aie encore aucune donnée sur les bases de la paix à laquelle il voudra consentir et sans même qu’en retour d’une condition qui paralyserait ses ennemis du côté où il n’est pas le plus fort, il offre, à son tour, de suspendre ses avantages au moyen d'un armistice général. Vous sentez comment j'ai dû recevoir une demande pareille.
De ce moment il y a deux objets qui doivent éminemment nous occuper. Le premier, c'est de faire la dernière tentative auprès de lui par la déclaration franche et nette des dernières conditions de paix auxquelles on pourrait se résigner. Le comte de Stadion est auprès de lui; une circonstance que le traité n'avait pas prévue. Comme certainement, après l'accession de $S. M. l'Empereur d'Autriche, je ne dois pas craindre un instant qu'il veuille séparer ses intérêts des nôtres, l'apparition de son ministre au quartier général français ne peut se rapporter qu'à l’article du traité qui laisse à ce monarque le droit de se relâcher sur l'étendue de nos propositions communes. Sur ce point-là, c'est de” vous, Sire, et de lui que le comte de Haugwitz doit recevoir ses instructions. Je vous prie donc de vous concerter avec notre allié commun pour que mon ministre soit autorisé incessamment par vous et par lui à ouvrir!) avec le comte de Stadion la discussion qui doit décider du reste. J'ai dfi d'autant plus faire dépendre à cet égard ma marche de la vôtre que, dans la situation cruelle où l'Empereur des Romains se trouve, bien des considérations peut-être céderont à celle du danger imminent de sa monarchie. C'est avec une douleur profonde que j'ai reçu les premiers avis des journées du 2 et du 3. L’'incertitude même où je me trouve sur les détails ajoute à l'impression que ces premiers avis m'ont causée, et plus que jamais je dois désirer sans doute qu’un reste de justice, si nous pouvons l’attendre de Napoléon, prévienne les dernières suites de cette guerre calamiteuse. |
1) Obiges ift Gorreftur Lombard’3; im Concept ftanb autorisé d'avance à ouvrir.
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Le second objet sur lequel il importe de s'entendre sans délai, c'est le concert militaire qui, d’après l'article X de notre traité, devait se régler entre nous, si, au bout de quatre semaines, notre négociation était restée sans succès. Ce point est d'autant plus essentiel, qu’il offre plus de difficultés, car les progrès rapides de l'ennemi ont fait que les positions données à mes troupes, changées plus d’une fois, ont été jugées successivement moins conformes aux besoins des circonstances qu’elles n'avaient paru l'être d’abord. Ces mouvements, sans nuire à l'ennemi, sont ruineux dans la saison, et la difficulté des subsistances se présente dans un jour vraiment effrayant, sans compter le temps perdu par là!) J'ai l'honneur de vous envoyer pour discuter ces objets le colonel de Phull quartier-maître-général de l’armée, officier non-seulement très instruit en général, maïs abslument au fait de la position de mes troupes et des matières qui, sous le rapport militaire, doivent se discuter entre nous. Je vous prie de l'honorer de votre confiance. Si vous daignez convenir avec lui de l'endroit où l'on pourra combiner le plan général des opérations et des officiers que V. M. et l’Empereur des Romains aurez choisis pour ce travail, ou?) si la présence du colonel de Phull y suffit, il ne me restera que le vœu de voir cesser bientôt ce cruel état d'incertitude et les efforts que je ferai sûrement pour répondre à ce que nos traités et notre amitié m'imposent, couronnés d’un heureux succès. En) attendant rien ne suspend les mouvements de mes troupes vers la Bohème. Le colonel de Phull vous en rendra compte, Sire.
Je renvoie à V. M. la lettre singulière de Napoléon. Sa réponse, de quelque manière qu’on la prenne, me paraît ne pouvoir être mieux. En lui répétant mes remerciements, mais surtout la prière de me donner bientôt de ses nouvelles, je suis. . ..
Frédérie Guillaume.
1) sans compter le temps perdu par là, ift Buiab Garbenberg's.
2) Ou si — suffit Sufat Lombarb’'s.
3) Son bier big »Sirec, Bufab Lombarb’3; nur vers la Bohème, Buiat Garbenberg'8.
Des. 10.
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Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raifer Aleranber L.
8. X. Lettres de cab. Prusse 1805,12. Gigenbänbig. Ubfdrift von Nagler 1) im ®. St. A. R. XI Mublanb 155.
Thetinabme bei dem ©deitern ber Plâne Alerander’s. Ynnabme feiner Boribläge in Nr. 84.
Berlin, le 17 décembre 1805.
Monsieur mon Frère. Il m'est impossible d'exprimer à V. M. jusqu’à quel point j'ai été ému et touché du contenu de la lettre qui vient de m'être remise par le prince Dolgorouky [Nr. 84]. Elle caractérise si complètement votre belle âme, et au milieu des sentiments douloureux dont je n'ai pu me défendre depuis la dernière malheureuse catastrophe, il en est un du moins dont la douceur me console, c’est celui de mon admiration pour vous. Sûrement il n’en a pas tenu à vos intentions généreuses que l’Autriche ne ffit sauvée, ni à vos efforts et à votre fermeté dans le moment décisif, que les derniers revers ne lui fussent épargnés du moins. Déçu dans une attente aussi juste, c'est l'amitié, c'est la loyauté qui au sortir de la bataille occupe vos premiers moments, et vous pensez à moi au milieu de tant de soins qui vous appellent. Je sais apprécier un tel ami, et je saurai toujours m'en rendre digne. J'accepte vos offres avec reconnaissance, car j'en ai grand besoin dans la position difficile et critique où je me trouve dans ce moment. Il faut s'arranger, je me le dis avec vous. Sauver l'honneur et l'indépendance de ceux qui marchaïent de pair avec nous, voilà le devoir que je m’impose et sur lequel vous avez compté sans doute en m'offrant si noblement vos moyens.
Du reste, le moment n'est plus où l’on pouvait porter plus loin ses regards et se sacrifier à d’autres grandes considérations. V. M. L sera incessamment instruite de ce que j'aurai pu faire. En attendant je me félicite de voir ici le grand-duc Constantin. Il vous appartient de trop près, Sire, pour ne pas en être sûr, car quelque pur qu'ait été mon attachement pour vous, cette époque mémorable lui a donné, s'il se peut, une force nouvelle.
Je suis toute ma vie avec tous les sentiments que je dois à un tel cœur . .. Frédéric Guillaume.
1) Der erfte, aweifellos von Lombard berriübrende Entvurf obigen Sreibens, den der fôünig, tie er felbft am 17. an Garbenberg idrieb, mebrfad geänbert bat, ift nidt mebr vothanben.
1805, 17. Degentber — 1806, 7. Januar. 03
Rônig Sriebrid WMBilbelm IL an Raifer Uleranber Li).
. 8. %. Lettres de cab. Prusse 1806, 1. Œigenbänbig. Œoncept ?) 0. D. im ®. Gt. A. R. XI Mublanb 156.
Cenbung bes Gerzogs von Braunidmeig. Die Berbanblungen Breufens mit Sranfreid.
Berlin, le 7 janvier 1806.
Monsieur mon Frère. Je ne pouvais désirer assez d’avoir dans ce moment auprès de V. M. I. un interprète qui possédât sa confiance et la mienne. C’ést S. À. $S. le duc de Brunswick qui veut bien consentir à l'être) pour mettre sous ses yeux tout ce qu’il m'importe qu'elle ne connaisse pas à moitié.
En attendant je m'empresse de lui transmettre les changements essentiels survenus dans ma position. Jamais, Sire, je ne cesserai d'admirer le caractère que vous avez su déployer dans le moment difficile où votre allié crut devoir céder à la force des circonstances). Vous avez fait pour la foi de nos traités et pour l'amitié qui nous lie, tout ce qui se pouvait encore. Je ne m'en trouvais pas moins dans une crise violente, et pour le moment presque seul en butte à la vengeance de la France‘). J'ai tâché de payer à la dignité de ma couronne ce qu'elle exigeait de moi. Mes troupes n’ont pas suspendu leurs mouvements, et c'est dans l'attitude de la force et du calme que j'ai attendu de nouveaux résultats. Le comte Haugwitz, entravé d'abord par les négociations autrichiennes qui avaient commencé dès son arrirée et depuis jeté si loin de son premier rôle par la conclusion de l'armistice, est revenu porteur de propositions tendantes à rétablir les rapports entre la Prusse et la France. Napoléon a demandé la reconnaissance et la garantie de l’ordre de choses qui sera la suite de sa paix avec l'Autriche. Il s’engage en retour à ne plus troubler la tranquillité du Nord par des entreprises contre le pays de Hanovre, pourvu que mes troupes occupent seules l'électorat et lui répondent que de ce côté-là il ne sera pas attaqué. Enfin, si la paix avec
1) Am 8. Ganuar ben Orafer Golb in Petersburg überfanbt.
2) Das Concept ift von einem Rabinetslanaliften gefbrieben, von Lombard (biftirt und ?) cotrigirt, bann bat Garbenberg nad ber Uusfertigung des Rôünigs nod beffen Énderungen vermerft. Bol. aud tante, Harbenberg, 2, 432.
3) Jm Concept folgte Hier der ab: et qui partira dans pou de jours pour mettre etc.
4) Sm Concept uriprünglid: où votre allié ne sût pas partager votre courage.
5) Jm Concept ftatt de Ia France: de l'ennemi commun.
Jan. 7,
Jan. 7.
Jan. 23.
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l'Angleterre lui laisse‘) la disposition de sa conquête, Hanovre ne pourra tomber qu'à la Prusse, sauf quelques sacrifices de la part de celle-ci.
Si je pouvais perdre la mémoire de ce que j'ai voulu pour le bien de l’Europe, si la puissance monstrueuse du nouvel empire ne me laissait des craintes sur le résultat, quel qu'il puisse être d’ailleurs, je ne regarderaïs pas cet accord comme désavantageux à ma monarchie. Maïs les malheurs publics ne me laissent plus maître de mon choix. J’ose croire que je n’ai pas dû craindre pour l’État sous le rapport de l'honneur, quand même il eût fallu recourir aux armes, mais ce qu'il y a de sûr, c'est qu'aujourd'hui la guerre?), en m’épuisant aussi, ajoutait aux désastres de l’Europe et les aurait portés à leur comble. J’ai conclu avec des modifications dans les formes telles que ma loyauté me les a prescrites. J'attends que les dernières nouvelles de Munich ou de Paris constatent ce nouveau rapport, et je me réfère pour les détails aux communications du duc de Brunswick, qui partira dès que ces nouvelles me seront parvenues*). Au milieu des revirements que chaque jour amène, je ne lis cependant qu’à moitié dans l'avenir. Jusqu'au moment qui l’aura fixé, je compte sur vos promesses, Sire, et cet espoir, qui double mes forces en cas de malheur, me fera attendre plus tranquillement la décision. Sans doute, je n’ai pu me défendre de moments bien douloureux, mais je vous en ai dû de bien doux. Je puiserai toujours mes premières jouissances dans ce sentiment rare que tous les jours vous m'inspirez davantage. Vous savez qu'il est une relation pour moi devant laquelle tous les intérêts disparaissent. Puisse-t-elle vous rester aussi précieuse qu’à moi! Mais je serais ingrat d'en douter! ...
Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrih Wilhelm IL an Raijer Hleranber I. $. %. Lettres de cab. Prusse 1806, 2. Œigenbänbig. Wbreife bes GrobBfüriten onftantin. Bomplimente. Berlin, le 23 janvier 1806.
Monsieur mon Frère. Le grand-duc{) part demain. Ce n'est pas à vous, Sire, que j'ai besoin de dire combien 8a présence et celle de
1) Som Rônig unterftriden. |
2) Jm Concept lautete der folgende Saab: que la guerre était sans objet et qu’en m'épuisant aussi, elle ajoutait aux désastres de l'Europe.
3) Sm Concept bieb e8 nur: aux communications de M. le duc.
4) GroBfürtit Ronftantin.
1806, 7. Sanuar — 26. Yanuar. 95
M°° votre sœur, la grande-duchesse Marie}, nous a rendus tous heu-
reux. Mon dernier vœu est qu’à leur tour ils aient pu se plaire à 7: 2%
Berlin, et que nous n’ayons pas essayé sans succès de leur en rendre le séjour agréable. Je considère, Sire, comme une faveur du ciel tout ce qui tend à resserrer notre intimité. Elle est ma première idée, mon premier devoir, et ma seule consolation quand il me reste des doutes sur l’avenir. J’envie le grand-duc qui vous reverra dans peu de jours. Maïs je me flatte du moins qu'il vous entretiendra de nous et de notre attachement pour tout ce qui vous appartient. Recevez, Sire, mes remerciements les plus tendres pour le sentiment auquel j'ai dû sa visite, pour la lettre dont il a été le porteur?) et pour tout ce qu'il m'a dit en votre nom. Je lui ai voué un souvenir ineffaçable et je lui demande en retour de me conserver le sien et de rappeler quelquefois à son auguste frère la haute estime et la constante amitié. .. Frédéric Guillaume.
Le départ du duc de Brunswick a dû encore être différé, n’ayant rien de décisif à vous communiquer jusqu’à présent.
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raifer Uleganber I.
®. %. Lettres de cab. Prusse 1806, 3, Œigenbänbig. Goncept von Lombard im &. St. Y. R. XI Rublanb 156.
Mibinf der Berbanblungen mit Grantreih. Senbung be Gerzogé von Braun- Wweig.
(ue Potsdam, le 26 janvier 1806.
Les nouvelles de Munich ne me laissent plus de donte sur l'issue de ma discussion avec la France. Je suis d'accord avec elle sur les objets essentiels qui seuls devaient m'occuper depuis que des intentions plus bienfaisantes encore étaient, par les revers de l'Autriche, devenues une chimère. J'ai sauvé mes entours, c’est là ma consolation, mais, si j'ai pu jusqu'au bout déployer l'énergie à laquelle®) le
Jan. 26.
pays de Hanovre va devoir sa délivrance, je n'oublie pas, je n'oub-
lierai jamais, Sire, combien votre amitié généreuse a ajouté à mes moyens dans cette époque critique. M. le duc de Brunswick part dans quelques jours pour mettre sous les yeux de V. M. I. toutes les pièces relatives aux dernières négociations. Ce prince éclairé lui fera le
1) Groffüritin Maria Pawlowna, die mit ibrent Gemabl, bem Erbpringen von Beimar, vom 4. bis 27. Yanuar am Berliner Golfe su Belud war. 2) Bal Rr. 84. 3) Qn Concept und Meinibrift: auquel.
San. 26.
San. 29.
Yan. 29,
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tableau fidèle!) de la position où la Prusse s’est trouvée, et j'espère qu’elle ne méconnaîtra pas l'obligation que m’imposaient mes devoirs de souverain. Si j'ai été conduit par les événements jusqu’à sanctionner de mon aveu des revers dont j'aurais voulu sauver l’Europe, elle se dira du moins que de tous les inconvénients j'ai choisi le moindre et qu’il n'y avait guère à balancer, sans courir les chances les plus incertaines?) Son estime est mon premier besoin, comme son amitié mon premier bonheur. Maïs je me contente aujourd'hui d'en appeler aux confidences du Duc... Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL. an Raijer Aleganber L 8. %. Loitres de cab. Prusse 1806, 5. Œigenbänbig. Rüdijenbung bes Sfürften Dolgoruli. Gendbung des Gersog8 von Braunidweig. Berlin, le 29 janvier 1806.
Je ne puis laisser partir le prince Dolgorouky sans le charger de quelques lignes pour V. M. I. Elles doivent servir à vous réitérer la reconnaïssance sans bornes que je vous dois pour tout ce dont il se trouvait chargé pour moi. — Le duc de Brounswick partant demain pour Pétersbourg ®}, ce sera lui qui aura l’honneur de vous entretenir en détail, si vous daignez le lui permettre, de tout ce qui est relatif aux relations politiques dans lesquelles je me trouve vis-à-vis de la France. Je ne puis donc ajouter à ceci que l'assurance de l'attachement tendre et inviolable. . .. Frédéric Guillaume.
Rôünig Sriebrid Wilbelm II. an Raifer Alexander I. 8. UN. Lettres de cab. Prusse 1806, 4. Œigenbänbig. Genbung des Dersog8 von Braunibweig nad Petersburg. Berlin, le 29 janvier 1806.
Lorsque le duc de Brunswick aura l'honneur de remettre ces lignes à V. M. I, elle aura déjà reçu mes dernières lettres, et les communications de ce prince ne feront que compléter les confidences
1) fidèle Bufab des Rünigs.
2) Lombard {brieb: Je ne me flatte pas qu'elle voie avec indifférence que j'aie été conduit par les événements jusqu’à sanctionner de mon aveu des revers dont j'aurais voulu sauver l’Europe, mais elle se dira au moins que de tous les inconvénients j'ai choisi le moindre et surtout que je l'ai dû.
3) Garbenberg (Rantfe 2, 461) irrig: 29. Januar.
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dont notre amitié m'imposait le devoir et qu’achèvera le tableau des motifs auxquels, si je ne me trompe, j'aurais été impardonnable de ne pas céder. Je puis done me référer avec confiance à ce que S. A. s'est chargée de lui détailler. La longue expérience du duc donne à son opinion un poids d'autant plus grand que la première question qui devait se juger dans ma position était sans doute la question militaire, et que ce respectable vétéran, jaloux de l’honneur de mon armée, bien instruit de tous ses moyens et qui n’a jamais douté de notre gloire, était plus en état que tout autre de calculer aussi les obstacles et d’apprécier les suites délicates même des plus beaux succès. Veuillez l'écouter, Sire, et vous dire en l’écoutant, qu’il parle au nom d’un ami dont votre suffrage sera l’orgueil. Veuillez surtout ne jamais douter que mes premiers intérêts sont ceux qui nous sont communs et qu'aucune relation ne peut exister pour moi qu'autant que la nôtre l’aura permise... Frédéric Guillaume.
Raifer Aleganber I. an Rôünig Sriebrid Wilbelm LL Rad bem von Ulezanber cocrigirten Œoncept im B. WU. Lettres de cab. Prusse 1806, 13. Bunid nad näberer Berbinbung mit Preuben. Die Senbung bes Gerzog8 von Braunfhiveig.
25 janvier 1806.
Monsieur mon Frère! Aujourd'hui V. M. me permettra de ne répondre qu'aux témoignages d'amitié que renferme sa lettre du 7 janvier [Nr. 88] et auxquels j’attache tous les jours un nouveau prix. Les sentiments qu’elle me porte et les nouvelles assurances que je viens d'en recevoir me sont devenus encore plus nécessaires par le besoin que j'éprouve de resserrer de plus en plus les liens qui m'’unissent à vous, Sire, et qui font tout mon espoir au milieu des malheurs qui accablent l’Europe}. Je me flatte, Sire, que je trouverai des consolations dans les communications que vous m’annoncez et dont S. À. S. le duc de Brunswick veut bien se charger. J'aurais été en tout temps bien charmé de le voir chez moi?); maïs son arrivée dans ce moment-ci devant mettre aussi’) le terme à une incertitude pénible, m'en est doublement agréable et je tâcherai de l’en convaincre!)
1) Der Raïjer firid ben Bufab: et dont j'éprouve une si forte et si juste douleur.
2) Urfprünglit bief e8: J'aurais toujours 6t6 charmé de le voir à ma cour. 3) Dans ce moment-ci und aussi Bufäte Alezanber’s. 4) Das Golgenbe bieB urfpringlid: C'est en employant pour organe ceux qui Dailleu, Brlefwedfiel Rônig Sriebrit Wilbelm’8 III. 7
Jan. 29.
ebr. 6.
Stbr. 6.
ebr. 28.
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Veuillez recevoir, Sire, mes remerciements pour ce choix si distingué et croire que mon unique désir.est de cimenter encore davantage, s’il est possible, l'union entre nos deux états. Ce désir est encore augmenté par les sentiments d’attachement et de considération que je vous ai vouési) et avec lesquels je suis...
Rônig Sriebrid Bilbelm III an Raifer Alexander I.
8. X. Lettres de cab. Prusse 1806,6. Œigenbändig. Œoncept?) von Sombarb im ®. Et. U. R. XI Mublanb 166.
MNeuer Bertrag Preubens mit Frantreid.
Berlin, le 28 février 1806.
Vos lettres, Sire, me sont arrivées) dans un moment où j'avais besoin d'y puiser la douce certitude de vous retrouver toujours. V. M. IL. aura appris dans l'intervalle que les armées françaises s’étaient de nouveau‘) renforcées en Allemagne, loin d'évacuer ce malheureux empire. $. À.S. le duc de Brunswick vous apprendra dans quelle illusion on m'avait laissé quatre semaines et quelles en ont été les suites. Tout était aventuré une nouvelle fois, si je ne prenais un parti extrême. Que la malveillance ou l'erreur me calomnie ou me méconnaisse, je ne reconnais que deux juges, c'est ma conscience et c'est vous. Le premier me dit que je dois compter sur l’autre, et cette conviction me suffit Quant au détail, je me réfère aux communications du duc5).
Veuillez, Sire, croire que mon premier sentiment est et sera toujours la tendre amitié. .. Frédéric Guillaume.
commandent l'estime et la confiance générale qu'on peut être sûr de cimenter toujours plus l'union entre les états. Soyez persuadé, Sire, que c’est mon vœu le plus sincère à l'égard de la Prusse et qui est toujours augmenté etc.
1) que je vous ai voués, fufat Weranber's.
2) Lombarb's Entwurf trägt Correliuren von Garbenberg’3 Hand, bie jebod vermutbli nad ber Ausfertigung des Rônigs eingetragen finb.
3) Sm Concept Lombarb'8 ftanb: Votre lettre du 26 janvier m'est arrivée etc. Da bamals amet Briefe Mexanber’8 eintrafen, beftätigt ein Erlah an Golf vom 21. Sebruar. Qn Berlin ift leiner bavon erbalten; in Petersburg nur das fier unter Nr. 93 abgebrudte Concept.
4) de nouveau Bufat des Rônigs in ber Uusfertigung.
5) Yn Lombarb’s Concept folgte bier uriprünglid nod ber Gab: L'idée que V. M. s'’entretiont de moi avec le grand-duc son frère et le souvenir que le dernier me conserve, me font un plaisir que je ne puis lui rendre.
1806, 6. Gebruar — 19. Mürs. 99
Raifer Uleranber IL an Rônig Sriebrid WMilbelm II. ®. Gt. N. R. XI. Mufland 156. Œigenbäubig.
Dant für die Senbimg bes Gersogs von Braunihweig. Rothwenbigleit gegens jeitigen innigften Œinvernebmens.
Saint-Pétersbourg, le 26 février 1806.
Je ne puis assez exprimer à V. M. toute ma reconnaissance pour le choix si distingué qu’elle a fait dans la personne de $. A. le duc de Brunswick, comme organe des communications importantes dont elle a bien voulu le charger pour moi. J’ai à vous remercier, Sire, de même pour vos deux lettres du 29 janvier [Nr. 91, 92] C’est avec la confiance la plus illimitée que je me suis ouvert au duc. Il vous porte, Sire, ma façon d'envisager les événements, mes appréhensions, et mes idées sur la manière de parer aux dangers qui nous menacent. L'’union la plus intime entre la Prusse et la Russie me paraît plus que jamais indispensable et c'est en même temps le vœu le plus cher de mon cœur. Dans tous les moments de dangers, que V. M. se rappelle qu'elle a en moi un ami prêt à voler à son secours. Son langage et ses déterminations dans tous les temps peuvent hardiment s'appuyer non seulement des 300000 hommes qu'elle compte dans les armées prussiennes, mais de toutes les forces que la Russie est prête à lui envoyer dès que vous le jugerez, Sire, à propos. (C’est avec un vif regret que je vois partir le duc, et son séjour ici nous laisse le souvenir le plus agréable.
Veuillez recevoir, Sire, l'assurance la plus sincère de l'amitié inviolable que je vous ai vouée pour la vie et de la haute estime. .. Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL. an Raifer Alexanber L!). B. À. Lettres de cab. Prusse 1806, 7. Œigenbänbig.
Befidtigung ber ruffifhen Æruppen. Besiebungen su Sranfreit. Befibergreifung Gamovers. MBereitiwilligieit su einer Deflaration. SBerubigung von Korbbentfdland. ©diweben.
Berlin, le 19 mars 1806.
J'ai été passer quelques jours à Schwedt et à Stettin pour voir défiler le corps du général Tolstoy?)}. Je ne puis, Sire, vous dire assez,
1) Am 21. Mäts bem Orafen Sols überjandt. Über bas Œoncept Lombard'8 und die Anberungen des Rünigs val. Banfe, Harbenberg, 2, 544—6546.
2) Rôünig unb Rônigin twaren am 6. Mürz nad Shiwebt, bann nad Ctettin gereilt, von wo fie am 13. surüdfamen. gl. aud Mante, Garbenberg, 2, 512. Grüfin Bob nofiré in ibrem Tagebud, 14. Märs: Tout le monde enchanté des Russes.
Mars 10.
Mary 19%
Mars 19.
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quelle satisfaction j'ai rapportée de cette course. Il ne se peut rien de plus beau que ces troupes et rien qui soit plus digne d’éloge que leur discipline et toute leur tenue. Je désire que l’accueil que j'ai tâché de leur procurer dans mes états aït répondu à leur juste attente.
Le duc de Brunswick, confondu par vos bontés, Sire, m'a rendu compte des premiers entretiens dont vous l’avez honoré. La note écrite de votre main!}), Sire, est d’une sagesse parfaite, et V. M. I. ne s'était pas trompée en observant que le silence de Napoléon sur les modifications apportées au traité de Vienne n'avait pas dû être considérée comme une acceptation. Le mal est fait La prépondérance de la France sur toutes les parties du continent où le devoir ne défend pas soit à la Russie soit à la Prusse de permettre une influence étrangère est incontestable, et je suis le premier à ne point m’abuser à cet égard. L'avenir peut guérir bien des plaies. Aujourd'hui, j'ai dû courir au plus pressé en sauvant et assurant avant tout la force de la Prusse et de ses entours. Mes refus seuls, à moins d’une guerre incalculable, n’eussent pas sauvé le pays de Hanovre, et cette vérité incontestable répond d'avance à ce que l'Angleterre pourrait exiger de votre loyauté. A-t-elle pu s'attendre que vos troupes viendraiïent encore reconquérir cet électorat infortuné sur les Français? Et ce qui n'aurait pas été admissible contre la France, parattrait-il possible et juste contre un ami qui n’a plus (je vous le jure) eu le choix de ses résolutions ? Certes, en supposant que la France tendît à régner seule en Europe, il ne lui manqueraït plus qu'un triomphe, ce serait qu’on se trompât sur cet axiome. Le jour où vous et moi, Sire, aurions des intérêts opposés, serait celui qu'elle attend pour mettre le sceau à sa toute-puissance.
Un autre objet de votre note concerne la déclaration qui doit rassurer la Russie sur la tendance de mes nouveaux rapports. Avec quel plaisir je vous la donne, Sire, et quel besoin pour mon cœur de vous répéter sans cesse que mes premiers devoirs sont envers vous! et que rien ne m'y fera faire manquer!
Les fruits de mes sacrifices commencent à se faire sentir, les Français ayant dû évacuer Hameln hier le 18, et les premiers ordres sont donnés pour la retraite des troupes qui inondent encore l’Allemagne. Je considère le Nord de l’Empire sauvé, du moins pour le moment, et le Roi de Suède se trouve par là à l'abri de leur vengeance. Il n’a pas à craindre la mienne, vous le savez, malgré son
1) Dicie Rote ift abgebrudt in Ranle, Garbenberg, 2, 537.
1806, 19. März — 1. Mpril. 101
étrange conduite, et dès qu’il sera rentré dans ses frontières, car il le 1806 doit sans doute pour ne pas compromettre encore une fois la sûreté Mrs 19. du Nord, je ne craindrai pas que vous prêtiez l'oreille aux propos de la malveillance qui est accoutumée à empoisonner mes intentions les plus pures. Je ne voudrai jamais que ce que je vous aurai confié, et j'ose ajouter, je ne voudrai jamais que ce qui sera juste ou nécessaire par la force des circonstances. PIût au Ciel qu'il dépendît de moi de replacer les choses où elles étaient il y a six mois! Vous seul m'en croirez peut-être, mais c’est là ce qui me suffit. Je prie V. M. L d'accepter l'assurance du tendre dévouement. .. Frédéric Guillaume.
Rôünig Sriebrid Wilhelm II. an Raifer Alexander I. 3. %. Lettres de cab. Prusse 1806, 8. Œigenbänbig. Die politifde Sage. Lob des einen Pringen Serbinanb. Berlin, le 1er avril 1806.
Le duc de Brunswick rend compte aujourd'hui à V. M. I. de La ur 1, manière dont il s’est acquitté de ses commissions. Je charge son courrier de la présente pour ne pas retarder plus longtemps, Sire, les tendres remerciements que je vous dois Combien vous avez prévu juste en craignant que Napoléon ne me laissât dans le Hanovre qu’au prix de la clôture des fleuves. J'ai fait inutilement ce que j'ai pu pour éviter cette condition. Ce sont désormais les fruits heureux de mon arrangement qui me restent à recueillir, car parmi les objets du mémoire que V.M. a daigné remettre au duci), tous ceux du moins qui ont le plus attiré ses justes sollicitudes, sont sauvés par mon accord même. La Suède et le Danemark voient aujourd’hui un boulevard entre la France et elles. Les armées françaises défilent successivement quoique lentement envers leurs frontières, et c'était là, Sire, votre second vœu. Et quant à l'article essentiel du mémoire savoir la tendance de mes nouveaux rapports sous le point de vue de ceux qui nous unissent, ma dernière lettre a été au-devant de la question, si cette question a pu s'élever entre nous. (Conservez-moi, Sire, ce qui m’a soutenu au milieu de toutes les épreuves, votre précieuse amitié. Les divers témoignages que j’en ai reçus m'ont donné une confiance que je ne laïisserai point ébranler.
Recevez, je vous prie, l'expression du tendre et inviolable attachement. . . Frédéric Guillaume.
1) Die oben erwäbnte Dentibrift, 1. Ranle, Garbenberg, 2, 562.
April 1.
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102 Bricfuedfel Rônig Sriebrid Wilbelm’8 IIL. mit Raifer Wleranber I.
Ma femme qui s'était proposée de vous écrire, se trouve pour le moment hors d'état d'y songer. Elle est accablée de la plus profonde tristesse après la perte que nous venons de faire du cadet de nos enfants, qui est mort la nuit dernière après de très longues souffrances!}. Elle me charge d'être l'interprète de ses sentiments auprès de vous, Sire,
Rôünig Sriebrih Wilhelm IL. an Raifer Aleranber I. $. %. Lettres de cab. Prusse 1806, 9. Œigenbänbig.
Seinbleligieiten England und Sdiwebens gegen Preuben. Æunid naÿ Bet: mittelung des faifers.
Potsdam, le ler mai 1806.
Je charge aujourd’hui le comte de Goltz de communications auxquelles V. M. I. me permettra de me référer, maïs qui lui prouveront combien j'ai besoin de son amitié dans ce moment-ci. L’Angleterre me menace de la guerre, le Roi de Suède me la fait déjà. Le premier de ces événements, s'il allait se réaliser dans toutes ses extensions, serait un fléau pour l'Europe entière. L'autre me chagrine parce qu'il vous peinera. Je laïgserai jusqu’au dernier moment à S. M. Suédoise le choix d’un autre parti malgré que toutes ses démarches portent l'empreinte d’une intention bien prononcée de rallumer, coûte qui coûte, le feu de la guerre sur le continent en faveur de l'Angleterre. Je supplie V. M. d'employer son ascendant sur le Roi de Suède, et surtout à Londres, pour que le malheur public n’aille pas plus loin. J’espère qu’elle me permettra toujours de m'adresser à sa personne elle-même et qu’elle n’envisagera mes lettres que comme les épanchements de l'amitié, la malheureuse publicité qu’on donne en Angletérre à tout ce qui s’y communique devenant une source éternelle d’équivoques et de reproches. Je suis sûr que la conservation du repos dans le Nord dépend aujourd'hui de vous seul. Daignez, Sire, empêcher qu'on ne le trouble et suggérer à vos alliés
_les réflexions si simples mais si graves qu'eux-mêmes n’ont pas voulu
faire et qui ne feraient qu'aggraver les maux que l’on veut éviter.., Frédéric Guillaume.
1) 1. Ypril, Tob bes Prinsen Serbinand. Tagebud ber Gräfin Bob; 1. Wpri: La Reine très faible et désolée, le Roi pleurant.
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Rônig Sriebrih Bilbelm II. an Raifer Aleranber L ®. Et. A. R. 92. NadlaG Briebrig Milbelm’s IIL B. Vb. 5. Gigenbänbig. Empfeblumg für bie Gergogin von Rurlanb.
Charlottenbourg, le 19 mai 1806.
La duchesse de Courlande étant résolue de faire le voyage de Saint-Pétersbourg pour y soigner certaines affaires particulières, insiste sur ce que je lui confie une lettre pour V. M. L Je n'ai pu m'y refuser, comme elle semble y attacher un très grand prix, j'espère done que vous me pardonnerez, si je vous importune encore par ces lignes. Je suis au désespoir, si dans ces derniers temps j'ai été obligé de le faire bien souvent, maïs l'importance des événements et 208 relations qui me tiennent plus à cœur que toute autre chose, me le prescrivaient. Je n’ajouterai rien ici au sujet de la duchesse de Courlande, si ce n’est de la recommander, elle et ses intérêts, à sa haute protection.
C'est avec l'attachement le plus sincère et l'amitié la plus inviolable. . Frédéric Guillaume.
Raifer Alexander IL an Rônig Sriebrid WBilbelm IL. !).
Rad bem Meinconcept im B. W. Lettres de cab. Prusse 1806, 15. Mibbiligt die Shliepung Der Gäfen gegen England. SBefebung Cattaros burd bte Stuffen.
[Saint-Pétersbourg], le 12 mai 1806.
J'ai à répondre à deux lettres [Nr. 97. 98] de V. M. qui m'ont toutes deux porté de nouveaux témoignages de son amitié. Elle sait combien jy ai constamment compté, et ce n’est pas dans les circonstances malheureuses qui accablent l’Europe que je pourrais me persuader qu'elle dût diminuer. J’aime à voir que vous reconnaissez qu'il est des pays où le devoir ne permet point à la Prusse et à la Russie de tolérer une influence étrangère. C’est en agissant d’après ce principe que nous pourrons nous entendre sur nos intérêts communs. J'avais déjà communiqué à V. M. mon intention d'éviter tout ce qui pourrait de nouveau troubler la tranquillité de l’Europe; c’est ce qui a concouru à me faire voir avec peine la résolution que vous avez prise, Sire, de fermer diffé-
1) Ogl. bie Œrlaffe von Csartorysli an Alopäus vom jelben Tage, Rante, Garden. berg, 3, 11 folg. und 5, 331.
Mai 24.
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1806 rents ports au commerce anglais, et l'occupation des bouches du Cat-
Mai 24 toro par mes troupes, qui s’est exécutée sans des ordres positifs de ma part. Les déterminations que je viens de prendre à ce sujet et qui seront communiquées au ministère de V. M. prouvent qu'aucun sacrifice ne m'est pénible pour assurer la tranquillité générale. J'attends de votre amitié, Sire, qu'elle la portera à concourir à cet heureux résultat par tous les moyens qui seront à sa disposition.
Raifer Ylecanber I an Rônig Sriebrid Wilhelm IL !).
SG. Gt. A. Radlas Sriebri Wilbelm’s III. R.92. B. VI. 18. Œigenbänbig. Concept, 12. Mai, covr. von Ylezanber, im B. X. Lettres de cab. Prusse 1806, 16.
Die gebeime Berbanblung burd Garbenberg.
[Saint-Pétersbourg, le 12 mai 1806.] [Mai 24. Pour Elle seule. Je ne puis me refuser au désir de témoigner à V. M. avec cette franchise amicale qu’elle me connaît, la satisfaction que j'éprouve de ce qu’elle a songé à établir des relations intimes entre nous par le canal du baron de Hardenberg, et je forme des vœux bien sincères pour que cette œuvre si nécessaire soit promptement terminée. Tant que ce ministre aura part à la confiance de V. M., je ne perdrai point l'espoir d'y réussir, mais?) je ne puis ne pas vous exprimer, Sire, avec tout l'abandon de la confiance que je crains que les sentiments de ce respectable ministre ne sont pas ceux que professent d’autres. Je ne m'appesantirais point sur les moyens qu’on pourra tenter de mettre en œuvre pour atteindre au but que la France paraît s'être tracé de séparer de plus en plus vos intérêts de ceux de vos vrais alliés; mais il m’a été impossible, en parlant à V. M. pour elle seule et avec une effusion entière, de ne point faire mention d’un objet qui touche de si près au besoin que nous ressentons mutuellement d’une amitié et d’une confiance sans bornes. Ces sentiments, V. M. le sait, sont ceux que je professe pour elle et qui ne finiront qu'avec ma vie. Veuillez détruire cette feuille.
1) Dur Aopäus am 8. Suni an Garbenberg, von biejem am 7. Suni bem Bünig überjanbt. Ægl Ranle, Sarbenberg, 3, 10 und 6, 321.
2) Der Chluh bdieles Sabes lantete im Goncept: mais je ne puis écarter toute appréhension en me rappelant qu'il se trouve près de vous, Sire, des personnes qui malheureusement se sont ouvertement prononcées contre le système d'union entre nos deux états et ont pris à tâche de détruire nos plus belles espérances.
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Raifer Uleganber L an Rônig Sriebrid Wilbelm II. Rad bem von Uiezanbder cocr. Concept im PB. WU. Lettres de cab. Prusse 1806, 17. Genbung Stadelberg’a sur Bermittlung gmifden Preuben und Sdiweben. [Saint-Pétersbourg,] le 12 mai 1806.
Le vif désir que j'ai de contribuer au plus prompt rétablissement de la bonne harmonie entre V. M. et le Roi ‘de Suède m'a suggéré l'idée de charger spécialement de cet important objet une personne de confiance qui réunira tous ses soins pour le remplir. (C’est mon conseiller privé comte de Stackelberg qui aura l’honneur de vous remettre la présente, que j'ai choisi à cet effet!) Je prie V. M. de vouloir bien l'honorer de sa bienveillance, et d'accueillir avec sa bonté secoutumée les répresentations qu'il prendra la liberté de lui faire sur l'objet en question. Veuillez bien être persuadé, Sire, qu’elles ne prendront leur source que dans l'intérêt bien vif que je prends à tout æ qui peut intéresser V. M. ainsi que dans l'amitié sincère avec laquelle. . .
Rôünig Sriebrih Wilbelm II. an Raifer Uleranber I.
6. Gt. LL. R. 92. Nadlof Rôünig Sriebrid ABithelm's LIT. B. Vb. 5. Œigenbänbig.
YUnnabme der ruififhen Bermittiung in bem Berwürfnis mit Sdweben.
Charlottenbourg, le 7 juin 1806.
M. le comte de Stackelberg m'a remis votre lettre du 12 de mai [Nr. 102]. V. M. L est trop éclairée pour n'avoir pas senti toutes les suites de ma querelle avec le Roi de Suède. J'ai prévu l'intérêt qu'elle devait y prendre et n’ai pas attendu, pour régler là-dessus ma marche, qu'elle m'y invitât formellement. Attaqué dans le fait par le blocus de mes ports et la prise de mes vaisseaux et maître à chaque heure d'en tirer une vengeance facile, j'ai suspendu mes mesures, j'ai fait le premier pas vers la réconciliation, j'ai donné à vos ministres, Sire, tout le temps de recevoir vos ordres et de faire valoir leurs sages représentations. Aujourd’hui vous m’offrez vos bons offices; je les accepte avec joie et mon ministre s’est prêté à tous les
1) Ein augenideinlig nidt abgegangenes ©dreiben Saifer Ylexanber’3 vom 12. 2) Mpril benadridtigt ben Rôünig, baB ex bent ruififhen Gejanbten in Berlin auf feine Bitte Urlaub ertheilt unb bem Grafen Stadelberg aufgetragen babe, fit in Berlin »en qualité de voyageur< aufzubalten, bamit %emanb bie ettvaigen beribnligen Vuftrhge des Rünigs fix ben Raijer entgegennebmen fünne.
Mai 24.
uni 7e
SJuni 7.
uni 12.
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désirs du vôtre, même sur des points auxquels vous seul pouviez me faire consentir.
Je ne fais pas à notre alliance l'injustice de croire que j'aie jamais besoin de vous rappeler, Sire, qu'elle aussi conserve ses droits et que je suis dans le cas de les réclamer. Mais j'ai voulu vous être agréable et j'aurai du moins la consolation d’avoir tout fait pour vous le prouver. Aussi je ne doute pas un moment que, si mes sacrifices étaient inutiles et votre intervention même sans effet, V. M. serait aussi jalouse de mon honneur que je l’ai été de lui plaire.
Veuillez, Sire, dans cette nouvelle occasion reconnaître encore le premier sentiment de mon cœur et cette amitié loyale et tendre avec laquelle je serai toujours. . . Frédéric Guilaume.
Rônig Sriebrid WMilbelm II. an Raifer Alexander I.
®. Gt. N. R. 92. Nadlaÿ Griebrih Mifbelm's III. B. Vb. 5. Œigenbänbig.
Das Berwürfnih mit Sweden. Senbung Raldrenth's. Ynrufen der mit ublanb beftebenben Mliang.
Charlottenbourg, le 12 juin 18061).
L'aurait-on pu croire? Le Roi de Suède refuse votre médiation et l’arrangement honorable conclu sous les auspices de V. M. I. Après cela, je méconnaîtrais les droits que notre amitié, ceux même que notre alliance me donne, si en me faisant justice des hostilités de ce prince, je ne comptais pas sur vous. Eh bien, je me fais violence encore. Je sais quels sont vos vœux, et il me suffit de les connaître. Je passe par-dessus mille considérations et j'envoie le général Kalckreuth au Roi de Suède?) La chose, le choix de l’homme, tout prouve à V. M. ce que je veux. Mes ministres auront l'honneur de communiquer aux siens tout ce qui a rapport à cette mission. Je l'invite seulement à faire deux réflexions qui sont essentielles pour me juger, l’une que bien des choses étaient possibles sous les auspices d’un souverain tel que vous, qui ne sauraient me convenir dans tout autre rapport; l’autre, que, si je dois n'être pas la dupe de ma modération, il faut de toute nécessité que les choses soient remises d’abord entre 1a Suède et moi sur un pied d'égalité, car il est de fait que tout le mal que le Roi de Suède peut me faire, il me le fait dès à présent par le blocus de mes ports et que mon empressement à n’en croire que
1) Œrft ant 16. Suni aus Berlin abgegangen.
2) Bal. bieryu Manle, Garbenberg, 3, 42 und bas Sdreiben des ônigs an Raldreuth vom 12. Suni, ebenba 5, 333.
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vous seul, entrave tous mes moyens contre lui. Ainsi, dans l’hypothèse que Kalckreuth ne réussit pas, il en résulterait pour moi l'impossibilité de suspendre plus longtemps les coups décisifs sans manquer aux premiers devoirs, si notre alliance ne m'en offrait les moyens. Que le Roi de Suède se méconnaisse tant qu’il voudra en vous dégageant de tout ce que vous pensiez devoir à la sienne, moi, j'ose la réclamer avec la conscience d’avoir tout fait pour vous plaire. Qu'au défaut des secours dont je n’ai pas besoin, votre marine, Sire, me garantisse la sûreté de mon commerce. (C'est tout ce que je dégire,. La querelle tombe dès lors d'elle-même et je puis tout oublier. Mais daignez songer combien il m'importe d'avoir à cet égard une prompte certitude. La position bizarre où je me trouve vis-à-vis d’an prince faible, touche à l'honneur, et je ne pourrai pas toujours ce que j'ai si sincèrement désiré. D'ailleurs mes sujets souffrent et les vôtres avec eux. Veuillez m’honorer d’une réponse qui achève de fixer mes idées et mes devoirs. Je crois toujours ne les remplir qu'à demi tant qu'il reste à V. M. quelque chose à désirer... Frédéric Guillaume.
Rôünig Sriebrid Bilbelm LL an Raifer Alexander I. G. Gt. X. R. 92. Radlaf Friebrit Milbelm 3 LIL B. Vb. 5. Œigenbänbdig. Genbung Rrujemard’s nad Petersburg. Berwürfnih mit Sbiweben. Charlottenbourg, le 23 juin 1806.
Le lieutenant colonel de Krusemarck aura l’honneur de remettre cette lettre à V. M. I, qu’elle daigne lui permettre de l’entretenir en mon nom sur l'objet pénible qui en fait le contenu. Ayant ordonné qu'on communiquât sur-le-champ au comte de Stackelberg les rapports du général Kalckreuth, il ne vous restera plus de doute, Sire, après leur lecture que le Roi de Suède ne veuille la guerre à tout prix et qu'il ne mette une espèce de gloire à se refuser à toutes nos offres. _ Vous savez à qui je fais le sacrifice des ordres que déjà depuis longtemps j'aurais dû donner, mais, Sire, les moments sont plus précieux que jamais, et d'aujourd'hui surtout la question touche à l'honneur. Je ne connais que trois moyens de la résoudre. Ou que nous fassions cause commune pour forcer Gustave à la paix, vous par mer, moi sur terre. On que vous veuillez prendre l'engagement de faire lever vous seul le blocus de mes ports dans la Baltique, et de garantir mon commerce contre le Roi. Alors, spectateur tranquille, j'oublierai le passé et ne me soucierai plus de vengeance. Ou enfin, si V. M., dé-
uni 12.
uni 23.
Quai 23.
Quai 23.
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gagée sans doute par le refus du Roi de Suède de toutes les obligations qu'elle s'est crues, répugne cependant à faire usage contre lui de ces moyens, il ne me reste qu'à marcher sur Stralsund. Dans ce dernier cas mon intention sera pure et toujours la même, et le moment où mes ports seront libres, sera celui où mes troupes se retireront. Je conjure V. M. par l'amitié que depuis deux mois mes délais lui prouvent tous les jours, par notre alliance dont je réclame les titres, de me faire connaître aussi promptement qu’elle le pourra, si des deux premiers partis il en est un qui convienne à V.M. Songez qu'on me fait la guerre, et que je ne la fais point, et daignez vous rappeler, Sire, qu'il faut un rapport aussi précieux que le nôtre pour me faire supporter trois semaines encore, une position si bizarre. Je me repose en toute confiance sur votre justice. .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm LL an Raifer Aleranber L!).
G. St. %. R. 92. Nadia Griebrid Bilbelm'8 III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Œigenb. Concept ebenba in B. VL, 18.
Becivürinif mit Shiveben. Nothmenbdigieit fib im Grieben gegen Rapoleon zu fväftigen. Graf Saugiwis.
[Charlottenbourg], ce 25 juin 1806.
Pour Votre Majesté seule.
Je vous conjure par tout ce qui vous est sacré, Sire, d'employer tous vos moyens pour forcer le Roi de Suède à rester tranquille. Vous ne pouvez croire combien cet état des choses est nuisible et préjudiciable à la bonne cause. N—p—n ne désire rien davantage que de me voir aux mains avec ce prince, il attend ce moment avec impatience, pour laisser dès cet instant un libre cours à ses projets ultérieurs sur le Nord de l’Europe, que je ne serai plus à même à réprimer et à repousser, si cette affaire odieuse et déraisonnable ne se termine au plus vite. En outre cet état des choses entrave toutes les mesures et tous les arrangements arrêtés depuis longtemps pour consolider mes forces financières et militaires, afin de pouvoir opposer en temps et lieu une force suffisante aux vues ambitieuses et incommensurables de mes nouveaux alliés. Maïs, je ne puis songer à tout ceci aussi longtemps que ma position bizarre avec la Suède ne change de tournure. |
1) Durd Rrujemard, ber am 24. Juni Berlin verlief, nad Petersburg mitgenommen, two er am 6. Suli anfam.
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Pour parler franchement, je vous dirai, Sire, que c’est l'Angleterre qui fomente encore toujours davantage cet esprit de vertige de cette tête exaltée et fanatique, uniquement dans la vue de nous brouiller tous et d’attirer par là l'attention des Français sur les affaires du continent pour en agir d'autant plus arbitrairement sur mer et dans les autres parties du monde; ce n'est absolument qu’en faveur de ce système que les affaires du continent intéressent l'Angleterre. Vous seul, Sire, vous voulez le bien véritable, vos intentions sont pures et désintéressées, mais le choix des moyens pour y réussir est fort difficile, et, permettez-moi de le dire, on ne gagne rien en brusquant des affaires aussi compliquées, mais bien au contraire, on risque d'amener le bouleversement de tout ordre de choses existant encore, si on n’agit pas avec la dernière circonspection vis-à-vis d’un ennemi aussi dangereux et aussi formidable que N. et qui a cent fois plus de moyens et de ressources à sa disposition que ses adversaires, n'ayant que sa seule volonté à consulter. Si on ne parvient pas à assoupir les vues ultérieures de cet homme extraordinaire en lui inspirant de la sécurité, ce qui ne peut se faire qu'on autant que les puissances continentales pourraient gagner assez sur elles pour jouer d'un commun accord un rôle analogue à cette idée, car si cela ne se peut pas, il restera toujours problématique d'y réussir d’une manière différente. Il s'agirait done de lui inspirer la persuasion que l'état des choses tel qu’il se trouve actuellement, serait reconnu par toutes les puissances et mutuellement garanti. En attendant on reprendrait baleine, on songerait à un common accord, à un rapport bien intime; on rétablirait ses finances et ses moyens de défense, on consoliderait ses frontières, en général on aviserait à tous les moyens pour se mettre sur le pied le plus respectable que l’on pourrait. Quant à moi, j'y ai songé sans relâche, j'ai tout préparé déjà, et je n’attends que le premier moment favorable pour mettre mes projets em exécution. Mais, sans quelque espérance de repos, il sera extrêmement difficile d'opérer quelque chose de bien efficace, et ce sera toujours une tâche très hasardée et vraisemblablement fort périlleuse, si on ne pouvait réussir de cette manière. Il me semble du moins qu’on pourrait en faire l’essai. |
uni 23.
Excusez ma hardiesse, Sire, mais ce n’est pas à l'Empereur de
Russie que j'ai osé parler ainsi, c'est à un ami, que j'ai cru m'adresser. Je crois devoir vous avertir, Sire, que les négociations conftes à MM. d’Alopéus et de Hardenberg touchent à leur terme, et que j'ai lieu de me flatter que V. M. en sera contente.
Me serait-il bien permis que je saisisse cette occasion pour oser
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Juni 23, rectifier une opinion injuste de V.M.? C'est du comte Haugwitz
SJuli 1.
qu'il s'agit. Croyez-moi, Sire, vous lui faites tort; il envisage les affaires sans préventions, il n’a aucune prédilection pour N— et il le juge comme on doit le juger. Il a cru agir d’après son devoir et en bon patriote, mais il n’a pu changer les circonstances, et il a cru devoir choisir le seul parti qui lui paraissait le moins funeste. Croyezmoi, je ne vous parlerai pas ainsi, si je n'étais intimement convaincu de la vérité de ce que je viens de vous exposer.
J'’ose finalement vous conjurer, Sire, que tout ce que je viens de vous dire reste éternellement enseveli dans le plus profond secret. Veuillez brûler ce chiffon et excuser le peu d'ordre qui y règne.
Rônig Sriebrid Wilhelm LIL an Raifer Aleganber L
®. Et. X. R. 92. Radlaÿ Griebrid Mitbelm'8 LIT. B. Vb. 5. Œigenbänbdig. Concept von DQacbenberg !) im 8. St. À. R. 92. Radlaf Darbenberg’8 L. 5.
Unterseibnung ber gebeimen Deflaration. Rotbrwenbigleit ber Erwerbung Gannovers für Preuben. Mermittlung des Raïifers siwijhen Preufen und Englanb. Charlottenbourg, le 1er juillet 1806.
Dans l'acte secret?) que j’ai signé aujourd'hui avec la plus vive satisfaction parce que c'était vous donner, Sire, une nouvelle preuve de ma tendre amitié et de ma confiance illimitée dans la vôtre, vous ne trouverez rien sur le pays de Hanovre. La raison en est que je préférais de m'expliquer d’une manière tout à fait confidentielle envers V. M. I. sur ce sujet délicat et sur l'exécution de l’article du maintien des garanties dont je viens de me charger conjointement avec elle.
Depuis que la France par les derniers changements est maîtresse absolue de la Hollande, de toutes les places fortes du Rhin et d’une partie de la Westphalie, la possession du Hanovre est devenue tellement indispensable à la sûreté de la Prusse pour mettre une espèce d'ensemble dans ses provinces éparpillées et former une barrière sur ses frontières occidentales (dangereusement) menacées; — elle est devenue tellement nécessaire à la sûreté de ses voisins et du Nord entier que toutes les puissances, excepté la France, sont fortement intéressées à me le conserver et à ne pas voir retomber ce pays entre des mains incapables de le défendre contre la première agression.
1) Die gefperrten Gtellen find vom Sünig unteritrihen, bie eingeflammerten von ibm bingugefüat. Sal. über biejen Brief, Ranle, Garbenberg, 3, 48. 2) Acte secret vom 1. Suli, . Ranle, Garbenberg, 3, 45.
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Et la Russie elle-même ne le serait-elle pas éminemment? Pourraitelle voir d’un œil tranquille qu’au premier éclat d’une nouvelle querelle entre l’Angleterre et la France, celle-ci trouvât dans le Hanovre une conquête beaucoup plus facile et plus assurée qu'autrefois, les moyens de mettre la Prusse dans le plus grand danger et de subjuguer tous les états auxquels celle-ci sert de soutien et de premier boulevard? On n’a qu’à jeter un coup d'œil sur la carte et bien
Suli 1.
peser la position où la France se trouve et l'éloignement des forces
puissantes que V. M. pourrait lui opposer, pour se persuader de l'importance de cette considération. Elle me paraît telle que l'Angleterre même, qui n’a pas besoin du Hanovre pour entretenir des liaisons utiles sur le continent, semble devoir en bonne politique et pour peu qu’elle veuille être impartiale, y faire attention. Quoique je sois le premier à me dire que la possession de ce pays ne saurait être regardée comme entièrement légitime et consolidée aussi longtemps que la paix générale ne l’aura sanctionnée, elle est dans l’état actuel des choses si intimement liée à l'existence de la Prusse, que je ne puis raisonnablement m'engager à rien de plus positif relativement à cet objet, sans compromettre le salut de ma monarchie, et que je risquerais tout autant sa perte en m'obligeant à combattre pour des intérêts plus éloignés, tels que le sont l'intégrité et l'indépendance de la Porte Ottomane et des états de la maison d'Autriche, sans être sûr de ne point exposer en attendant ceux qui me touchent de si près. Le maintien de ces garanties que je viens de nommer ne peut donc avoir efficacement lieu de ma part sans la possession du Hanovre. Cest dans cet embarras que je compte encore sur vous, Sire. Je désire ardemment de m’arranger à l'amiable avec S. M. Britannique; mais comment prévoir quels seront les moyens que les circonstances nous offriront pour cet effet à la paix générale? J'espère que V. M. entreverra la justesse de mes raisonnements et que non seulement elle ne voudra point contribuer à me gêner dans la possession de ce pays pendant la durée de la guerre actuelle, maïs qu'elle ne me refusera pas ses bons offices pour me le faire conserver à la paix générale et pour terminer d'une manière conforme à mes intérêts et à ceux du continent avec S. M. Britannique qu’en attendant cette époque peut-être encore éloignée, elle s’emploiera pour faire cesser cet état d’aigreur et d’hostilité existant entre l’Angleterre et moi, qui ne peut tourner qu’au désavantage des deux nations et du commerce du Nord en général. Dans les calculs des plans d'opérations éventuels de mon armée, dans les moyens de la mettre sur un pied plus formidable et de pouvoir la faire agir avec succès, de tirer parti des forces (de
Jul 1.
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ceux) de mes voisins qui peuvent (particulièrement) contribuer à la défense commune, la possession du Hanovre entre très essentiellement. Il ne serait pas difficile d'alléguer encore plusieurs autres motifs en faveur de son acquisition pour la Prusse, (toutes en faveur de ga position locale), mais je ne veux pas abuser de votre patience, (Sire). Que V. M. veuille examiner tout ce que je viens de lui dire, qu’elle y acquiesce et elle pourra compter alors sur la persévérance de la Prusse tout comme celle-ci comptera sur les bons offices et sur les secours de la Russie. Sûr alors d'agir pour l'intérêt commun et pour ceux de mes états en même temps, j'aurai la consolation, Sire, de voir nos liens resserrés et, voyant le bien de ma monarchie combiné avec mon empressement de vous complaire, de ne plus mettre de bornes à vous prouver mon attachement inviolable et la tendre amitié ..…. Frédéric Guillaume.
Raifer Ulezanber I an Rünig Sriebrid Wilhelm IL.
Rad bem eigenbänbigen Concept im ©. Gt. Æ R. 92. MRadiaf Briebrid Æilbelm'8 LI. B. Vb. 6!/s.
Das Berwirfnis Preubens mit Sdmweben. Srujemard. [Saint-Pétersbourg, juin 1806.)
Mon courrier allait partir pour porter à V. M. ma réponse à ses lettres du 7 et 12 juin [Nr. 103. 104] lorsque le lieutenant colonel de Krusemarck vient de m'apporter celle du 23 [Nr. 105]. Veuillez, Sire, avant tout recevoir l'expression de ma reconnaissance pour la déférence que vous avez bien voulu me montrer dans le démêlé avec la Suède. J'en sens tout le prix et aime à y reconnaître toute votre amitié pour moi. Vous savez, Sire, combien elle m'est chère et si mon cœur sait y répondre. Mais permettez-moi de vous en demander encore un nouveau témoignage, c'est celui d'attendre l'effet que produiront mes dernières et pressantes représentations que j'adresse au Roi de Suède par ce même courrier. J’ai lieu d'espérer qu'elles auront plus de succès que toutes les précédentes, et alors nous pourrons nous féliciter en commun d’avoir évité une guerre si inutile, si peu politique dans le moment présent. Au reste que V. M. me permette de lui dire avec cette franchise dont j'ai fait vœu envers elle, que toute la modération que vous venez de montrer dans l'affaire avec la Suède, ne peut être jamais envisagée que sous le plus beau côté et que comme l'effet de sa générosité. Qui ne connaît pas vos forces et tout le mérite de l’armée prussienne ?
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Avant de finir, que V.M. permette de lui témoigner combien l'envoi et le choix de M. de Krusemarck m'a fait plaisir. Il sera porteur sous peu de jours d’une seconde lettre de ma part, je n'ai pas voulu en attendant retarder l’envoi de celle-ci pour que vous en soyez, Sire, d'autant plus tôt en. possession. Je suis avec
Raifer Alexander I an Rônig Sriebrid Wilhelm IL.
Rad bem eigenbänbigen Concept im S. ©t. A. R. 92. Nadlaÿ Griebrid MBilbelm'8 III. B. Vb. 51/2.
Das BerwiriniB Preubens mit Sdiveden.
{(Saint-Pétersbourg, 6 juillet 1806.]
Le lieutenant colonel Krusemarck allant partiri)}, je le charge de ces lignes pour V. M. Qu'elle me permette de lui réitérer la même demande que j'ai osé lui faire par le dernier courrier. Je ne peux pas abandonner l'espoir que mes fortes représentations ne produisent in effet salutaire sur le Roi de Suède. Du moins, Sire, c’est là le terme que je crois devoir demander à votre patience. M. de Stackelberg a ordre d’instruire votre ministère de l'issue de mes démarches auprès du Roïi. Il me serait bien doux d’avoir contribué à faire cesser une mésintelligence venue si peu à propos pour les affaires générales?) Je ne peux finir sans répéter à V. M. combien la déférence qu'elle a bien voulu me témoigner à cette occasion m'a été précieuse. Qu'elle se persuade qu'elle n’a pas un ami plus fidèle et plus sincèrement attaché que moi. (C’est avec ces sentiments que je suis
Raifer Aleranber I. an Rbnig driebrid Bilbelm III.
6. St. A. Radlab Sriebrid Aibelm’8 III. R. 92. B. VI. 18. Œigenbänbig. Œigenb. Concept ebenba B. Vb. 6!/z.
Preuben und Sdiveben. Die gebeime Serbanblung. Graf Gaugnis. (Saint-Pétersbourg, 5 juillet 1806.] Pour Votre Majesté seule.
[Anfang Sufi.]
[Suit 17.]
Je ne puis assez vous exprimer, Sire, combien j'ai été sensible à [3uti 17.]
toute la confiance que vous voulez bien me témoigner et à tout ce
1) Rrujemard verlief 'frûbeftens am 17. Quii Betersburg und fbeint bie Briefe Rx. 109 unb 110 mitgenommen gu baben. Ym 29. Quli mar er in Berlin.
2) Qier folgte nod ber jpäter burbftritene Gab: Elles demandent plus que jamais une réunion de toutes les puissances capables encore de tenir tête au colosse. Bol €. 114, Beile 3 ff.
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que la feuille séparée contient. [Nr. 106] . Cette malheureuse contestation avec la Suède m'afflige véritablement. Elle vient si mal à propos, et plus que jamais il me semble que les puissances devraient tâcher d’être unies étroitement entre elles pour s'opposer à ce colosse qui semble vouloir engloutir l’univers entier.
C'est avec la plus vive impatience que j'attends, Sire, ce que vous voulez bien m’annoncer sur notre négociation secrète, et les bonnes nouvelles que vous m’en donnez m'ont causé une vraie joie; j'en attends les plus heureux effets.
Enfin, Sire, il faut que je touche au dernier article de votre lettre. Le titre de votre ami, qui m'est plus précieux que tout au monde, me met dans l'obligation de ne pas vous taire les sentiments de mon cœur. C'est vous-même, Sire, qui avez provoqué la franchise que je vais mettre dans ces lignes. Il m'est de toute impossibilité de partager l'opinion de V. M. sur le compte du comte de Haugwitz, et cela serait vous mentir que de vous parler autrement. Malheureusement je n'ai eu que trop de preuves de ses sentiments pour pouvoir en douter. Pardonnez l'élan de ma sincérité, maïs j'aurais cru manquer à l'amitié [qui] m'unit à vous, si je pouvais vous déguiser mon opinion quand vous-même, Sire, vous m'appelez à l'énoncer.
Veuillez aussi brûler ce chiffon et ensevelir dans le plus grand secret tout ce qu'il contient.
Pour Votre Majesté seule.
Raijer Uleranber IL an Rônig Sriebrid WBilbelm II.
G. Gt. A. Nadia Griebrid MBilbelm's IIT. R. 92. B. VI, 18. Gigenbänbig. Seinconcept ebenba B. V b. 6!/2.
Preufben und England. Unterseidnung bes gebeimen Bertrags, mit Husnabme bes Artilels über Chiweben.
Saint-Pétersbourg, le 16 juillet 1806.
Avec la lettre de V.M. du 1° juillet [Nr. 107] j'ai reçu l’acte secret qu'elle a bien voulu signer le même Jour, et qui m'est un nouveau témoignage bien précieux de son amitié et de sa confiance pour moi. Presque tous mes désirs seraient remplis de ce côté, si en même temps V.M. avait cru pouvoir me donner quelque motif d'espoir de concilier ses intérêts avec ceux du Roi de la Grande-Bretagne relativement au Hanovre. Quoique je ne puisse disconvenir de la justesse des raisons qui vous portent à désirer la conservation de ce pays, je ne saurais cependant être d’un avis différent de celui que j'ai déjà énoncé à cet égard, qui est d’ajourner toute discussion sur cet objet
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jusqu'à la paix générale; et V. M. est trop éclairée, trop juste pour 1806
s'attendre à ce que je lui donne dès à présent quelque assurance qui y serait contraire. Si encore il était permis de se flatter que dans telle combinaison l'Angleterre pourrait renoncer sans effort à ce patrimoine de ses souverains; mais comme V. M. l’observe très bien, comment prévoir quels seront les moyens que les circonstances nous offriront pour æt effet à la paix générale? Dans cette incertitude je dois me borner à vous assurer, Sire, que je ne négligerais rien de ce qui pourra contribuer à diminuer et même à faire cesser, s’il est possible, cet état d'aigreur et d'hostilités qui existe entre V. M. et l'Angleterre, aussitôt que le résultat des derniers ordres qu'à cet égard j'ai fait transmettre au comte de Stackelberg m'en auront fourni la facilité. V. M. recevra par M. d’Alopéus la déclaration que je viens de signer en réciprocité de celle que j'ai reçue de votre part!) Je prends par cet acte, et de bien bon cœur, tous les engagements dont nous étions convenus précédemment. Il n’y a que l’article qui m'obligerait en quelque sorte à prendre fait et cause avec V. M contre le Roi de Suède que je ne saurais admettre. V. M. connaît suffisamment ma manière de penser sur la malheureuse altercation qui subsiste entre elle et le Roi; maïs elle connaît aussi les liens de tout genre qui m’unissent à S. M. Suédoise. Je ne les récapitulerai donc pas ici; mais il me paraît qu'en continuant jusqu’à la fin mes bons offices pour concilier vos intérêts avec ceux de la Suède, en restant simple spectateur des suites que peut avoir ce démêlé si mes soins devaient rester sans succès, et en me bornant alors à déplorer la fatalité du sort qui désunit deux souverains faits pour s'estimer et cela dans un moment où ils ne devraient avoir qu'un même but, une même volonté, j'aurais fait tout ce que me prescrivent mes devoirs et mes inaltérables sentiments pour V. M. Je désire bien vivement, Sire, de ne point me trouver dans le cas de vous donner cette preuve de mon empressement à vous complaire, et je compte dans cette circonstance plus que jamais sur votre amitié pour moi, ainsi que sur les principes de modération qui vous ont guidé jusqu'ici. Il me serait bien doux de pouvoir encore ajouter cette obligation réelle que je vous aurais à tous les sentiments d’attachement inviolable et d'amitié à toute épreuve avec lesquels . .. Alexandre.
1) Die Detlaration Raifer Alexanber’3 vom 12. (24) Quli, . Rante, HGarbenberg,
Juii 28.
Aug. 8.
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einbielige Abfihten Napoleon'3 gegen Preuben. Bitte um Belaffung der ruffifden Truppen an ber preubifhen Grenge.
Charlottenbourg, le 8 août 1806.
C'est dans la plus intime confiance que j'adresse cette lettre à V. M. I, et je la supplie de permettre que l’objet en demeure entre elle et moi. Mes sollicitundes suspendues un moment viennent de renaître. J'ai des données presque certaines que Napoléon est prêt à acheter sa paix avec l'Angleterre en m'obligeant à restituer le pays de Hanovre sans équivalent. En même temps il renforce ses armées autour de moi; il emploie tous les genres de séductions pour détacher de la Prusse des princes d'Empire liés à mes intérêts et non compris jusqu'à présent dans la nouvelle confédération du Rhin qu'il vient de proclamer, Si les nouvelles qu'on m’en donne sont vraies, s’il est capable d’une perfidie si noire, soyez convaincu, Sire, qu'il ne s'agit pas entre lui et moi du pays de Hanovre, mais qu'il est décidé à me faire la guerre à tout prix. Il ne veut pas de puissance à côté de la sienne: il sent que si j'étais la dupe de sa trahison, le ressentiment et le besoin me forceraient à des liaisons tellement intimes avec ses ennemis naturels qu’à la première guerre la Prusse serait nécessairement à leur tête avec des forces intactes qu'il ne peut mépriser; il sent que pour prévenir ce danger, il faut m’écraser à temps et que le moment présent lui en offre l'occasion la plus favorable, parce que V. M. a fait sa paix, parce que l'Autriche est épuisée, parce que, par un enchaînement bizarre de circonstances, l'Angleterre a contre moi un intérêt avec lui, parce qu'enfin ses armées sont en Allemagne et les miennes disséminées. Il n'y a pas de doute que, s’il transige à Londres sur le pays de Hanovre, il veut me perdre. Le verrez-vous avec indifférence, Sire? Vous avez fait votre paix. Je ne me permets pas de craindre qu’il s’y trouve rien dont mon amitié puisse s’alarmer un moment. Mais cette paix, j'en suis convaincu, ne vous Ôôtera jamais le droit et la résolution d'empêcher qu'un des derniers boulevards de la sûreté publique soit renversé avec la puissance prussienne! Dans cette hypothèse, ne consentiriez-vous pas, Sire, à laisser votre armée quelque temps encore sur ma frontière
. pour en imposer, si l'on voulait abuser de votre modération, et pour
prêter la main aux derniers états demeurés indépendants? Heureuse relation que la nôtre qui me fait demander ce qui inquiéterait un
Re EN GR
1806, 8. Auguft — [(Auguit.] 117 autre souverain que moi et qui dans l'appareil de votre force me fait voir des gages de sûreté et des motifs de consolation! Je sens tous les jours davantage tout ce que la fortune a fait pour moi quand-elle nous a personnellement rapprochés. Dites-moi, Sire, je vous en conjure, si je puis espérer que vos troupes resteront à la portée de me secourir et si je pourrais compter sur elles en cas d'agression. Deux mots de votre maïn qui m'en donneraient l'assurance, me seraient d'un prix inestimable; car je ne puis assez vous prier que l’objet de ma démarche reste dans ce moment un secret. Si mes nouvelles sont fausses contre toute apparence et que Bonaparte soit étranger (cette fois-ci) à la perfidie dont on l’accuse, il importe de ne l’avoir pas mis sur la voie du système que je crains, par des mesures précoces. En attendant je m’en vais prendre les miennes pour ne pas être pris au dépourvu.
C'est toujours à vous que je m'adresse, Sire, dans les peines que j'éprouve. Pardonnez ce nouvel épanchement à ma tendre amitié et à ma confiance dans vos sentiments. Rien ne pourra altérer ceux avec lesquels j'ai l'honneur d’être. .. Frédéric Guillaume.
Raifer Alexander IL an Rônig Sriebrid Wilhelm IL !).
Rad bem eigenbänbigen Soncept im ®. Et. N. R. 92. Nadia Sriebrid Eilhelm's III. B. Vb. 51/2,
WMblebnung der Ratifilation bes rufiit-fransbfiihen GriebenSberirags. Œrmabnung aum Yusbarren. Sür ben Rriegsfall, Besiebungen gu Dfterreid und Œnglant. Bufiderung ruffiiger Gilfe.
[août 1806.]
C’est avant-hier au moment de me mettre au lit que j'ai reçu la ai intéressante lettre de V. M. du 8. Je n'ai rien de plus pressé, Sire, que de vous expédier ma réponse, dont je me suis occupé hier.
Permettez-moi avant tout de faire une espèce de reproche à V.M. de ce qu’elle a pu un instant s'arrêter sur l'idée que ma paix conclue avec la France m'ôterait les moyens de venir à votre secours si vous vous trouviez attaqué! Avez-vous pu penser, Sire, que je me lierais les mains à ce point dans aucun cas? Mes traités me seront toujours sacrés, et avec vous, Sire, il s’y joint un sentiment encore plus vif, celui d’une amitié réelle, d’un attachement inviolable. Mais
1) Som YAuguft bis Ditober 1806 feblt fait ber gejammte Sriftiveh{el bes preubiféen Minifteriums mit der Sejanbtidaft in Petersburg.
Aug. 8.
[Aug.]
[Aug.]
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les circonstances se trouvent entièrement différentes. Je n'ai pu ratifier une paix dont les stipulations étaient absolument en contradiction aux instructions que j'avais données à mon plénipotentiaire et dont il a eu la gaucherie impardonnable de s’écarter. La lecture de l'acte que j'ai chargé mon ministre de communiquer à V. M. suffira pour vous convaincre, Sire, de l'impossibilité dans laquelle je me suis trouvé de le ratifier. Les suites que doit avoir cet incident sont tout aussi graves que les appréhensions que V. M. me témoigne dans sa lettre et que je crois, d’après toutes les notions qui me parviennent, parfaitement justes.
Je ne puis m'empêcher, Sire, de rappeler ici tout ce que j'ai répété si souvent au duc de Brunswick lors de son séjour à Pétersbourg. J'étais convaincu que l'arrangement conclu entre la Prusse et la France était bien loin d’avoir mis fin aux dangers dont la première se trouvait menacée. Et la dissémination de votre armée, Sire, a été pour Bonaparte une barrière puissante de moins. J’ai applaudi à toutes les mesures vigoureuses que V. M. vient d’ordonner. Mais permettez qu'avec cette confiance que vous m'avez constamment inspirée et que je crois un devoir à la suite de mon sincère attachement pour vous, que je vous témoigne une crainte que je ne puis m'empêcher d’éprouver. C'est que Bonaparte, pour paralyser dès le commencement vos mesures, ne propose à la Prusse quelque arrangement plâtré dans le genre de celui qu'il a eu l’adresse de conclure déjà une fois; son but sera encore le même, celui de vous faire renoncer, Sire, à vos préparatifs imposants et de se replacer dans la position avantageuse dans laquelle il se trouvait jusqu'ici. Je vous en conjure, Sire, par tout ce qu'il y a de plus sacré, par le salut de l’Europe, de votre propre monarchie, ne souscrivez à rien, profitez de l’occasion qui se présente et mettez-vous sur un pied à lui en imposer. (C'est le seul moyen de se sauver d’un asservissement complet. Un concert intime entre la Prusse et la Russie présente une masse de forces respectables et des chances de réussite heureuse. Il me semble que c'est le cas de tout préparer en commun pour agir avec avantage dès que le moment sera venu.
Si la lutte commence, rien ne doit être négligé pour en sortir avec honneur. La faiblesse dans laquelle se trouve l'Autriche me fait craindre qu'elle ne plie sous le joug de Bonaparte et qu’elle ne se range sous ses drapeaux. Dans ce malheureux cas, il n'y aurait pas à balancer et nos mesures doivent être poussées avec vigueur contre elle. Les armées prussiennes pourraient entrer en Bohème et les miennes en Galicie. Si l'Autriche tient bon contre la France, nos
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forees se trouveront augmentées par toutes celles qu'elle pourra mettre en campagne, et alors si nous avons avec l’aide de Dieu du succès, il me semble que la Prusse pourrait se dédommager des frais que ses armements lui coûteraient sur les pays de la Confédération du Rhin. Dans tous les cas, Sire, il me semble qu’il serait bon que V. M témoigne à l'Angleterre qu'elle ne tient pas absolument à la possession du Hanovre et que vous êtes d'accord à vous en désister pour une compensation équivalente. Par là vous couperez court à vos différends avec cette puissance si utile en cas de guerre.
Je vous ouvre, Sire, mon cœur, je vous parle avec tout l'abandon de la franchise, mais le moment est trop important pour que je me permette d’avoir quelque chose de caché envers vous. Veuillez me répondre de même. Il me semble que des résultats si heureux pourraient naître de l'intimité qui subsiste entre nous. Je vous supplierai, Sire, de m'envoyer un officier expérimenté, soit de l'état-major général, soit quelqu'un comme le général Zastrow, ou tel autre que vous juagerez à propos à cela, instruit de vos intentions, de vos plans, pour pouvoir tout concerter avec lui et me mettre en état d'agir conformément aveC vous.
Quant à ce que V. M. me demande sur mes armées, il s'entend de soi-même qu'elles resteront toutes prêtes sur mes frontières et que ce n'est nullement le moment de les en débouger [sic!] prêtes à voler en fout temps à votre Secours.
Rôünig Sriebrid WBilbelm IL an Raifer Alezanber Li). Rad bem Concept bon 2. D. Le Eva, covr. von Gaugiwis, im . St. A. R. XI Rubland 156.
Neue Radribten über bebroblige Pläne Sranfreids. Senbung Rrufemard's nad Petersburg. Hannover. Horbbeutider Bunb.
[Août] 1806.
Monsieur mon Frère. J’ai déjà épanché mon cœur dans le sein de votre amitié sur les dangers auxquels je me crois exposé. Mais chaque jour ajoute à la gravité des circonstances. Il me revient, Sire, que durant la présence de votre négociateur à Paris, le gouvernement français a conçu de nouveaux projets, de plus en plus destruc-
1) Obiges Sreiben, beffen Ausfertigung unb Wbfenbung febr amweifelbañt ift, Ideint burd die Melbungen Luchefinis über ben angebliden Plan einer Mieberberftellung des Rôümigreihs Bolen veranlaft au ein (bgl. Bailleu, Preufen und Sranfreid, Il, Urt. At. 302). Die ameite Senbung Rrufemard's twûre Biernad don im Auguft geplant gemefen.
[ug.]
[Aug]
(Aug.]
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tifs de la sûreté générale et de la mienne en particulier. Il me suffit de savoir V. M. I. instruite de ces idées pour ne conserver aucune ombre d'inquiétude à leur égard. Jamais, et c’est ma plus douce congolation, jamais mes intérêts, liés à ceux de l'Europe entière, ne courront de risque tant que sa voix pourra ge faire entendre; mais il m’a paru instant de mettre sous ses yeux éclairés tout le tablean de la situation présente, et après les bontés dont elle a daigné combler le colonel de Krusemarck, j'ai cru devoir le choisir pour cette importante communication. Daignez, Sire, l'écouter avec bonté. L'attitude des Français aux frontières de la Saxe et de la Hesse, sur le Bas- Rhin et sur l’Ems, est toujours la même. Mes troupes se concentrent sur les points dont le colonel de Krusemarck aura l’honneur de vous présenter les détails. Si la France veut faire rentrer ses troupes dans le Hanovre, c'est au renversement de l'indépendance du reste de l'Allemagne qu'elle vise; sachant bien que ce pays, situé au milieu de mes provinces, sera toujours, si je suis appelé à le défendre, un des premiers boulevards du Nord. V. M. I. me connaît et je lui proteste que ce n’est pas l'intérêt qui me guide! Je ne demande que de pouvoir par son entre-mise amicale m'entendre sur ce pays avec l'Angleterre elle-même. Je n’ai eu dans toutes mes démarches — je n'ai encore — d'autre but que de sauver ce qui reste à sauver, le Nord de l'Allemagne; et aujourd'hui où Napoléon dispose à son gré du Sud et des rives du Rhin, aujourd'hui plus que jamais c’en est fait, ‘si la France, soit à présent, soit à la première querelle avec sa rivale, parvient à y rentrer. C'est ce but aussi qui motive l'association du Nord dont je suis occupé à jeter les fondements. Celle-ci peut-être offrira des arrangements qui, en satisfaisant au point d'honneur de la cour de Londres, — le seul intérêt qu'elle ait au pays de Hanovre —, obvient enfin au retour d’un ordre de choses qui a entraîné de si funestes conséquences.
M'expliquer sans réserve avec V. M. I; agir avec elle dans le plus intime accord; me reposer sur son amitié, sur son appui efficace; c’est dans toutes les circonstances critiques de ma vie le premier besoin de mon cœur. Jamais elles ne le rendirent plus pressant que dans ce moment-ci. . . .
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Breufiide Gorberungen an Frantreid. Dfiterreid. Œngland.
Charlottenbourg, le 6 septembre 1806.
Je suis accoutumé, Sire, au ton de vos lettres, mais la dernière ma fait une impression plus profonde que je ne puis dire. Elle prévient tous mes vœux, elle prévoit tous mes intérêts, elle juge ma situation avec une raison supérieure. Je serais indigne d’une telle amitié, si je n’y répondais avec une franchise entière.
Je dirai done à V. M. I. que je suis prévenu contre les tentatives que Napoléon pourrait faire encore pour m'endormir. J’ai prouvé du reste que je veux la paix. Je la veux encore, mais après les expériences que j'ai faites, je ne puis plus la vouloir que sous deux conditions, la première que l'association des princes du Nord s'achève tranquillement sans exception quelconque, l’autre que ses armées repassent le Rhin. C’est dire assez quels sont les devoirs que je prévois, car Bonaparte manque déjà à la première de ces conditions, puisque, outre ses tentatives perfides pour détacher la Hesse, il a eu limpadence de déclarer que les trois villes hanséatiques auraient une existence à elles sous sa protection, c. à d. sous sa domination, et quant à la seconde, je le connais trop pour croire qu'il se laissera imposer des lois. Dés lors je n’ai plus de choix que la guerre.
Non, Sire,, je ne mérite pas vos reproches: Je n'ai pas cru un moment que vous pussiez ratifier le traité du 20 juillet, s’il contenait la moindre chose qui fût incompatible avec vos principes. J'ai toujours compté sur votre appui, et je ne vous parle ni de ma reconnaissance ni du prix extrême que j’attache à vos secours. Le lieutenant colonel de Krusemarck aura l'honneur de vous entretenir de mes idées sur la première direction que je crois utile de leur donner. J'ai fait choix de cet officier instruit et sage pour les communications qui vont s’ouvrir entre nous, parce que le rang de Zastrow va bientôt l’appeler à d'autres devoirs. Je supplie V. M. de l’honorer de sa confiance.
L'idée me répugne de croire que l'Autriche est assez tombée pour qu'on ait à craindre de la voir marcher contre nous. J'espère toujours qu'elle entendra mieux ses vrais intérêts, et d’ailleurs elle risque plus à provoquer votre agression qu’à braver celle de la France. ll serait utile toutefois qu’elle sût à temps les intentions de V. M. pour le cas que la crainte de Napoléon la jetât entre ses bras. Daignez, Sire, vous servir de l'ascendant que vous avez à Vienne pour
Sept. 6.
Get. 6.
Gtpt. 9.
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y préparer des idées justes où même, s’il se peut, des résolutions énergiques en notre faveur. Je m'en oecupe préalablement.
Mais c’est à Londres surtout que votre influence m'est nécessaire. J'ai suivi vos conseils, et mes résolutions relatives à l’ouverture des fleuves et au sort du pays de Hanovre, si les chances de la guerre nous favorisent assez pour pouvoir à la paix concilier tous les intérêts, viennent d'être annoncées à l'Angleterre. Des discussions de détail dans ce moment-ci seraient la mort de l'union. Voilà pourquoi j'ai terminé mes différends avec la Suède. L'essentiel est d'agir, et pour me mettre en état de le pouvoir avec vigueur, il faut surtout que l'Angleterre m'offre des moyens prompts, suffisants, quittes à compter plus rigoureusement ensemble quand des succès nous en laisseront le temps. Votre ministre, Sire, pourrait me rendre des services essentiels en persuadant au cabinet de Londres que c’est là pour lui le seul et dernier moyen d'obtenir encore des succès contre le perturbateur du repos de l'univers.
En attendant Bonaparte m'a mis à mon aïse, çar non-seulement il n'est entré dans aucune explication sur mes armements, mais même il a. défendu à ses ministres de s’en expliquer dans quelque sens que ce fût. C’est donc moi, à ce qui paraît, qui devrai prendre l'initiative des ouvertures décisives. Mes troupes marchent de tout côté pour en hâter le moment.
Je n’entretiens point V. M. de ce que je lui dois et des souvenirs que chaque jour grave plus profondément dans mon cœur. Par qui serais-je apprécié, si je ne le suis par elle? . ..
Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrih Wilhelm II. an Raijer Aleranber I.
G. Gt. À. R. 92. Nadlas Sriebrit Vilbelm’8 III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. CÉvoncept von Sarbenberg mit Serbefferungen bes Rünigs in B. VL 18.
Annabme bder Deflaration vom 24. Suli. Edmeben England. Bevoritebende Genbung Rrufemard’s. Dfterreich.
Charlottenbourg, le 9 septembre 1806.
Pénétré de la confiance la plus illimitée dans vos intentions généreuses, Sire, et pour ne pas arrêter la confection d'un traité aussi analogue aux sentiments de mon cœur que conforme aux véritables intérêts de ma monarchie, je n'ai pas hésité d'accepter l'acte du 12/24 juillet tel qu’il a été signé par V. M. I., sans l’article 3 qui concerne la Suédeï}. Elle sera déjà instruite à l'heure qu'il est, que
1) Bal. Mr. 111.
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des considérations majeures m'ont fait passer sur bien des choses relatives à mes différends avec cette puissance, et que j'ai cru devoir terminer promptement ceux-ci pour ne pas nuire à d’autres plus graves!) Quant au Hanovre, je compte que V. M. consultera les véritables intérêts du continent et qu’en attendant que l'Angleterre 8e persuade que ceux-ci exigent un sacrifice, peu important pour ellemême, vous daignerez employer tous les moyens possibles, Sire, pour faire cesser l’état d’hostilité entre cette puissance et moi, plus?) déplacé que jamais dans le moment actuel.
V. M. est entiérement au fait de la situation dans laquelle je me trouve avec la France. Je n’attends que le retour de mes courriers expédiés pour Vienne et Paris et qui doivent arriver incessamment, pour expédier aussitôt le lieutenant colonel de Krusemarck avec les instructions nécessaires pour remplir le but de sa mission dont V. M. se trouve déjà être informée‘).
Je me permets encore une seule observation à l'égard de la
garantie des états de l’Autriche dont je me suis chargé; c'est que:
je compte qu'elle sera réciproque et que vous voudrez bien vous charger, Sire, de m'assurer de la part de cette puissance la garantie de mes états.
Puissent les liens qui nous unissent être aussi inaltérables que les sentiments qui les ont formés. Croyez que je serai toujours jaloux de vous prouver ceux-ci . . . Frédéric Guillaume.
1) Gtatt vorftehenben Sates batte Garbenberg geibrieben: Elle n'ignore pas toutes les démarches que j'ai faites pour opérer une réconciliation entre le Roi de Suède et moi, mais elles sont toutes restées infructueuses malgré vos offres de médiation, Sire. Vous aurez trouvé dans ma conduite cette modération que vous avez désiré me voir employer, et je me flatte qu'en l'envisageant comme une preuve de mon empressoment à vous complaire et de ma répugnance à pousser les choses à bout envers un prince qui devrait avoir les mêmes intérêts que nous, vous voudrez bien continuer vos généreux efforts .pour le. ramener à la raison et pour rendre su commerce de la Baltique cette liberté si essentielle au bien-être de nos sujets. Ce ne sera que dans la dernière extrémité que j'aurai recours aux armes.
2) Garbenberg batte gefbrieben: (état d'’hostilité) auquel la France seule trouve son compte.
3) Der vorftehende Abiat lautet in Yarbenberg'3 Concept: V. M. I. est informée de la situation dans laquelle je me trouve avec celle-ci [la France]. Ses nouvelles mesures en Allemagne, la présence non interrompue de ses troupes et leurs mouvements menaÇants, ne peuvent qu'entretenir une juste défiance et m'ont forcé à meltre la plus grande partie de mon armée sur le pied de guerre et à la concentrer dans plusieurs corps, tandis que je m'occupe à former une confédération dans le Nord de l’Allemagne qui, unie avec les autres puissances du Nord et sous la protection de V. M. I. et Ia mienne, peut seule encore opposer uno digue au despotisme toujours croissant de Napoléon.
Get. 9.
Sept. 17.
Sept. 24.
Lu
124 Briefwediel Rônig riebrib Milbelm’8 IIT. mit Raifer Wexanber I.
Rônig Sriebrid Wilhelm DL an Raifer Aleganber I. @. Gt. X. R. 92. Nadlas Griebrid) Milbelm'8 III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Genbung Rrujemard's nad Petersburg.
Charlottenbourg, le 17 septembre 1806.
J'avais remis d'un instant à l’autre le départ du lieutenant colonel de Krusemarck pour attendre que les nouvelles de Paris et de Vienne eussent répandu plus de jour sur ma position!) Je n’arrête plus cet officier, pour lequel je réclame encore une fois vos bontés, Sire. Ses instructions épuisent les communications que je devais à
V. M. I. J’ose donc me référer à ce qu’il aura l’honneur de lui dire .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranber IL an Rônig Sriebrid Wilhelm IL.
S. St. N. KR. 92. Nadiaÿ Sriebrid Mitlbelm's III. B. VL. 18. Œigenbänbig. Œbenta, B. Vb. 61/2, Concept, corr. von Uleganber.
Die Annabme ber geheimen Dellaration. Graf Gaugnis. [Saint-Pétersbourg,] le 12 septembre 1806.
Vous?) voudrez bien recevoir, Sire, l'expression de toute ma reconnaissance pour votre lettre du 9 septembre [Nr. 116]. J'ai été bien heureux de voir que l’acte en question.a reçu sa dernière sanction. C’est un lien de plus qui se joindra à tous ceux qui nous unissent déjà.
Dans les termes d'intimité et de confiance où nous en sommes, je croirais manquer à ce que je dois à V. M. en retour de toute l'amitié qu’elle ne cesse de me témoigner, si je me permettais la moindre réticence, la moindre réserve à son égard. Cette scrupulosité n'embrasse pas seulement les affaires majeures qui identifient pour ainsi dire nos intérêts les plus chers; je crois devoir l'étendre aussi à des objets en apparence moins importants, sur lesquels il est cependant tout aussi essentiel de s'expliquer avec franchise et loyauté afin de prévenir jusqu'au plus léger mésentendu entre nous”).
Rien n'égale sans doute la juste confiance que je place en votre caractère, en vos principes et dans l'invariabilité de vos dispositions à mon égard. Cette confiance, je le répète, est illimitée. Que V. M. juge donc elle-même combien il doit m'être pénible de ne pouvoir
1) Bol. Bailleu, Preuben und Srantreid, II, LXXIX, Anmert. 5.
2) Diejer Ybiab tft von Wlexanber bem Concept binaugefügt.
3) Sn Concept bieb e8: jusqu'à la possibilité d'un relâchement dans les liens qui nous unissent.
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suivre les impulsions que ce sentiment me suggère avec cet entier abandon que je désirerais mettre dans toutes nos relations et qui très certainement serait d’une grande utilité entre amis et alliés tels que nous le sommes. Mais comment le pourrais-je? V. M. devinera aisément que c'est de son ministère actuel que je lui parleï). Je suis bien éloigné de vouloir influer le moins du monde sur le choix des personnes que vous honorez de votre confiance; mais pour le bien de la cause même que nous allons défendre et au nom de l'amitié qui nous unit, je crois de mon devoir?) de prier V. M. de nommer tel autre que ce soit de ses ministres pour cultiver les relations qui subsistent entre nos cabinets, pourvu que ce ne soit pas le comte de Haugwitz. Je balance d'autant moins à vous adresser, Sire, cette demande qu'après m'être examiné avec la plus scrupuleuse attention, je trouve au fond de mon cœur la conviction que si jamais V. M. pouvait être dans le même cas à mon égard, je m'empresserais de me conformer à 888 vœux. . .. Alexandre.
Rünig Sriebrid WBilbelm II. an Raifer Aleranber I. 8. W. Lettres de cab. Prusse 1806, 10. Œigenbänbig. Die Hieberlage von Auerftebt unb tbre Solgen. SBeriudh einer Friebensberhanbe lung. ©endung Sbôler’s an Wlezanber.
Custrin, le 22 d'octobre 1806.
V. M. I. sait par les communications que le lieutenant colonel de Krusemarck a été chargé de lui faire de ma part, quelles étaient mes vues en armant contre la France. Je n’ai jamais douté que V. M. ne rendît justice à leur pureté, et la manière dont elle a daigné accueillir cet officier, n’a pu qu’achever de m'en convaincre. En vous offrant, Sire, mes tendres et sincères remerciements, que n’ai-je à vous mander un résultat moins funeste de mes efforts! Le ciel en a voulu autrement.
V. M. n’ignore déjà plus que j'ai livré bataille à l'Empereur des Français dans les environs d’Auerstedt entre Naumbourg et Weimar, et que j'ai [sic] le malheur de la perdre. Mais ce qu'elle ignore peut-être, et ce que.je dois à son amitié de lui révéler avec la con-
1) Sier folgten im Œoncept nod nadftebenbe Süäbe: Oui, Sire, je n'hésite pas à vous le dire: tant que vous serez entouré des personnes dont se compose aujourd'hui votre cabinet, je ne dois ni ne puis m'abandonner entièrement à la tonfiance que personnellement vous m'inspirez. Je ne tâcherai point d'appuyer cette nécessité sur l'opinion générale de tous les cabinets qui se trouvent en ration avec le vôtre, ni sur celle de la grande majorité de vos propres sujets. 2) Ym Concept bieb e8: je me crois en droit.
Gebt. 24,
Oft. 22.
Ott, 22.
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fiance illimitée qu’elle m'inspire, c'est que de toute cette brave et nombreuse armée écrasée par les forces bien supérieures de l'ennemi, il ne reste plus à l'heure qu'il est que de faïbles débris tellement épars, que moi-même je suis hors d'état encore d'apprécier au juste la grandeur de ma perte. Elle est immense toutefois. Les Saxons déjà ont abandonné, et se sont séparés de mes troupes. L’électeur de Hesse n’a absolument pas voulu bouger et renoncer au système de neutralité qu'il avait embrassé, et toutes mes tentatives sont restées infructueuses. Les Français doivent être entrés hier dans ma capitale, et co qui met le comble à tout ce que ma situation présente d'affreux, c’est l’impossibilité physique où je suis de leur opposer une résistance efficace, si, poursuivant leur marche victorieuse, ils essayent de forcer le passage de l’Oder, derrière laquelle je me trouve maintenant pour ma personne, réduit à attendre ce que mes généraux auront pu rallier des restes de mon armée détruite, pour les conduire vers ce fleuve.
Dans cet état des choses, les moyens de pacifications sont les seuls auxquels j'aie pu songer à recourir. Dès mon passage à Magdebourg j'ai dû, pour les tenter, envoyer le marquis de Lucchesini au quartier général de Napoléon; je n’en ai aucune nouvelle jusqu'a présent, mais je saisis le premier moment de relâche pour informer V. M. I. d'une démarche que le salut de mes peuples exigeait impérieusement, et dont elle-même, j'en suis sûr, sentira l'indispensable nécessité. Si, dans l’amertume de l’affliction avec laquelle j'écris cette lettre à V. M. il est quelque chose qui me console, c'est la persuasion intime qui me demeure, que dans tous les cas je pourrai compter soit sur son assistance, si les conditions de la paix étaient telles que je fusse obligé de les rejeter, soit sur son aveu, si les circonstances me forçaient à y souscrire. Je serai dans peu de jours en état, Dire, de vous en dire davantage. Jamais plus que dans ce moment je n'ai reconnu tout le prix des sentiments que V. M. I. a bien voulu me vouer. J’ai la conviction qu'ils sont à l'épreuve de tous les événements et que je pourrai toujours compter avec certitude sur un parfait retour de l'attachement inviolable et sincère avec lequel . . .
Frédéric Guillaume.
Le capitain de Schôler de l'état-major de mon armée aura l'honneur de remettre cette lettre à V. M., il pourra vous donner, Sire, tous les détails relatifs à la funeste journée du 14. C’est un officier instruit et intelligent, j'ose le recommander à votre protection !).
1) Gdbler fam mit obigem Briefe am 4. Rovember in Petersburg an, bas er am 1. Degember iWieber verlieÿ.
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Raifer Uleranber I. an Rônig Sriebrid Wilbelm IN. G. Gt. À. R. XI Mubland 156. Œigenbänbisg.
Radridten von einer preubifen Mieberlage. Serfiberung unverbrüdlider Zreue. Ruffiige Gilistruppen.
- Saint-Pétersbourg, le 22 octobre 1806.
Accablé depuis plusieurs jours par les rapports aussi alarmants que confus qui me parviennent d’une défaite essuyée par l’armée de V.M., je suis privé de la seule consolation qui pourrait être de quelque prix à mes yeux, celle d’avoir des nouvelles directes de vous et de connaître par vous-même, Sire, les déterminations que vous aurez jugé à propos de prendre. Dans cet état d'anxiété et d'incertitude, j’ai cru devoir vous adresser la présente pour réitérer à V. M. l'assurance la plus solennelle que, quels que soient les résultas de vos généreux efforts, je ne me départirai jamais des dispositions que V. M. me connaît. Doublement lié à elle en ma qualité d'allié et par les nœuds de la plus tendre amitié, il n’y a pas de sacrifices ni d'efforts que je ne sois prêt à faire pour lui prouver toute l'étendue de mon attachement aux devoirs chéris que ces titres mimposent. Dans l'heureuse intimité qui a toujours subsisté entre ous, je me flatte que V. M. aura su me rendre justice pour ne Jamais douter de l’invariabilité de mes principes et de mes affections; et d'après la nature des sentiments que je lui porte, ils ne peuvent, s’il était possible, que redoubler de force et d'ardeur par la position où V.M. se trouve. J’attendrai avec la plus vive impatience les communieations que vous voudrez bien m'adresser. Le corps du général Bennigsen marche, celui du général Buxhüwden, fort de 60 mille hommes aussi, sera incessamment prêt à le soutenir. Réunissonsnous plus étroitement que jamais; restons fidèles aux principes de l'honneur et de la gloire, et abandonnons le reste à la Providence qui ne peut manquer de mettre enfin un terme aux succès de l’usurpation et de la tyrannie en faisant triompher la plus juste et la plus belle des causes.
Je suis avec la plus haute estime et la plus tendre amitié . .. Alexandre.
Rov. 3.
Rov. 8.
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Rônig Sriebrih Wilhelm IL an Raifer Hleranber I.
B. A. Lettres de cab. Prusse 1806, 11. Œigenbändig.
Genbung des Generals Phull nad Petersburg. Stand der Griebensberbanblungen mit Granfreit. Sertrauen auf Aerander.
Graudenz, le 8 novembre 1806.
Le lieutenant colonel de Krusemarck m’a remis la lettre!) dont V. M.I. a bien voulu le charger pour moi. Son contenu m'a procuré après 5 semaines d'’infortunes, le premier moment de bonheur. Ab, Sire! que de désastres m'étaient réservés encore depuis que je vous écrivis par le capitaine de Schôler. La capitulation du prince de Hohenlohe, la coupable reddition de Stettin, celle de Cüstrin plus criminelle encore, tous ces sinistres événements se sont succédés avec une célérité atterrante, et V. M. en aura été informée par les communications de mon ministre. Il importe néanmoins qu'elle connaisse à fond tous les détails de ma position militaire actuelle et de celle de l'ennemi. J’envoie à V. M. pour lui en rendre un compte fidèle, le général major de Phull?. Vous ne l'ignorez pas, Sire, cet officier expérimenté fut un de ceux les plus portés pour la guerre. Son témoignage aujourd'hui n’en sera donc que de plus de poids, quand de sa propre conviction comme de la mienne il exposera à V. M. les motifs souverainement urgents que j'ai de faire la paix, füt-ce à des conditions très onéreuses. Reste à savoir si, au prix même de tous les sacrifices auxquels je pourrais me déterminer, il y aura moyen de l'obtenir. La négociation que j'ai confiée à Lucchesini et Zastrow n’a conduit à rien jusqu'ici, et le peu d’empressement que montre Napoléon à s'entendre avec moi justifie en quelque sorte la crainte que, sentant l’immensité de ses avantages, il voudra peut-être pousser les choses à outrance. Accoutumé à vous épancher mon cœur, je ne vous cacherai pas, Sire, que j’envisagerais cette chance comme la plus déplorable; mais elle ne me laisserait qu'un parti à prendre et je le prendrais avec résignation et fermeté. Ma confiance sans bornes en votre amitié me fait compter dans ce cas sur tout ce que V. M. aurait de moyens à mettre en œuvre pour mon assistance et la défense de vos propres états ouvertement menacés alors, et je me repose assez sur l'effet de ses représentations à Vienne pour espérer que du moins
1) Das oben ermäbnte Sreiben Wieganbder's, bas nad bder Angabe in Rr. 122 vom 12. (24.) Oftober geiwefen fein muf, bat fit nidt ermitteln laffen.
2) General Pull Tant am 17. November in Petersburg an und überreidte an bemjelben Tage dem Raifer obiges Schreiben.
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dans une extrémité pareille, l'Autriche ne balanceraiït pas à prendre enfn fait et cause contre un ennemi que rien au monde n'empêcherait plus sans cela de l’engloutir elle-même.
Veuillez, Sire, accueillir le général de Phull avec votre bonté ordinaire, et recevez de sa bouche aussi l'assurance réitérée des sentiments tendres et inviolables . . . Frédéric Guillaume.
Raifer Alexanber I an Rônig Sriebrib Wilhelm NL. O. Gt. Y. R. XI Aublanb 156. Œigenbänbig.
Sdmers über die preubifden Rieberlagen. Senbung Tolftoy's. Œrmunterung sur Goffnung und Bebarrlibleit.
Saint-Pétersbourg, le 30 octobre 1806.
Après la réception de la lettre que V. M. a bien voulu m'adresser
le 22 de ce mois [Nr. 119) par le capitaine de Schôler, j'attendais de jour en jour avec plus d’impatience les communications ultérieures qu'elle m'a fait espérer. Cette attente ayant été vaine jusqu’à cette heure, il m'est affreux, Sire, de [ne] devoir prendre la plume qu'avec un sentiment de douleur plus grand encore, venant de recevoir avis d'un nouveau désastre essayé par une partie de l’armée de V. M. Je crois ne devoir plus suspendre le départ du lieutenant général comte de Tolstoy, et c’est lui qui aura l’honneur de vous remettre la présente 1). Cet officier jouit de toute ma confiance; je suis persuadé qu'il ne négligera rien pour mériter également une part à celle de V.M. Qu'elle veuille bien ajouter une foi entière à tout ce qu'il li dira sur la profonde sensibilité avec laquelle j'ai appris les funestes résultats que jusqu'ici ont eus ses efforts, et surtout, Sire, sur la fermeté inébranlable avec laquelle je compte persévérer dans les dispositions que j'ai énoncées à V. M. dans ma lettre du 12 de ce mois?) Je n'ajouterai rien à ce que le comte de Tolstoy aura l’honneur de lui exposer à ce sujet; mais je crois ne pas devoir terminer celle-ci, sans faire à V. M. une réflexion qui me paraît justifiée par l’expérience de tous les temps: cest que, de même que dans le bonheur l'homme est ordinairement disposé à envisager sa félicité sous un aspect plus favorable qu'elle ne l’est en effet, de même aussi dans l'adversité on s’exagère communément l’étendue de ses malheurs bien au delà de ce qu'ils sont en réalité. Songez en même temps que lorsque le mal est parvenu à son comble, à son plus haut degré, il est impossible qu'il ne diminue par telle combinaison que ce soit; enfin
1) Bgl. Raute, Garbenberg, 3, 233. 2) Val. Anmerl. 1 zu Nr. 121 ©. 128. Batlleu, Briefwedfel Rünig Sriebrid Milbelm's LL. 9
Rov. 8.
Rov. 11.
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1806 ajoutez à ces réflexions toutes les ressources que vous offre l'assistance Nov. 11 Hun allié fidéle qui est en même temps un ami à toute épreuve, et j'aime à croire que V. M. ne prendra aucune détermination qui puisse faire le moindre tort à sa gloire en compromettant la sûreté et l'in- | dépendance de ses peuples.
| En me flattant que V. M. ne considérera cet épanchement de l'amitié la plus pure que comme un effet bien naturel des sentiments d’attachement inviolable et sincère que je lui porte et avec lesquels Je suis . .. Alexandre.
Rônig Sriebrid MBilbelm II. an Raifer Aleganber I.
G. Gt. %. R. 02. Radios Griebrid Milbelm'’s ILI. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Concept !) von 8. 2. Le Coq im S. Gt. U. R. XI Rublanb 156.
Géeitern ber Berbanblungen mit Napoleon; beffen mablofe Sorberungen. Berfiterung des Ausbarrens.
Osterode, le 23 novembre 1806.
Rov. 23. En fidèle ami et allié j'ai exposé avec:franchise à V. M. I. les motifs urgents qui m'ont engagé à entamer avec Napoléon des négociations de paix. Tant que j'ai pu espérer d'obtenir celle-ci par des sacrifices qui ne coftassent qu'à moi, elle m'a paru un bienfait justement dû à mon peuple souffrant. Mais mon espoir a été vain. Le froid accueil qu'a fait Napoléon à mes ouvertures, les délais qu'il continue à mettre aux explications auxquelles elles l’appelaient, la marche avancée de ses troupes que malgré la proposition d'un armistice (inadmissible par ses conditions)2?), il a poussées déjà jusqu’à la Vistule; toutes ces circonstances jointes à une foule d’autres données ne me laissent plus de doute sur ses funestes intentions. (Ce n'est pas au prix seul de cessions territoriales que je pourrais acheter la paix, c’est le sacrifice de toutes mes relations politiques, même les plus chères à mon cœur, c’est l’asservissement total de la Prusse qu'il veut, parce que, libre encore, elle serait toujours un obstacle aux vues de son insatiable ambition, et surtout à ses desseins contre votre empire. Plein de cette conviction, je m'étais décidé déjà pour la continuation de la guerre, lorsque je reçus par le comte Woronzow ‘) la nouvelle et du redoublement et de l’arrivée si prodigieusement accé-
1) Das Concept trägt folgenben Sermert Le Coq's: Diefes Shreiben ift mit ciigen Ubänberungen und mit MBeglaïfung bder ben Srafen Gaugwit betreffenben Gtelle (gl. Hnmert. 3 ©. 131) ben 25. November Ybenb& von Ortelsburg burg ben Selbjäger Shmibt nat Petersburg befürdert worden.
2) Buiat bes Rünigs.
8) Par le comte Woronzow, Bujab des Sônigs.
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lérée‘) des secours que votre généreuse amitié veut bien mettre à ma disposition. Je n’essayerai point d'exprimer à V. M. toute la vivacité des sentiments de reconnaissance que cette consolante nouvelle, dont j'avais plus besoin que jamais’), m'a inspirée. Les faits parleront. Recevez toutefois, Sire, la promesse solennelle qu'inébranlable dans la résolution que je vous annonce, Je ne poserai désormais l’épée contre l'ennemi déclaré de l'indépendance de l'Europe que lorsque vos intérêts, dès ce moment plus indissolublement liés que jamais aux miens, vous le feront désirer à vous-même#)}. Telle est ma ferme résolution. Elle est tout aussi inviolable que les sentiments avec lesquels . . . Frédéric Guillaume.
Raifer Alexander EL an Rôünig Sriebrid WBilbelm LI. &. Gt. . R. XI Sublanb 156. Œigenbänbig.
Ruïfide Häftungen. Œrnennung Ramensly'3 sum Oberbefebisbaber. ÆBunid, bañ ibm and bie preubifhen Æruppen unterftellt merben.
Saint-Pétersbourg, le 16 novembre 1806.
Nov. 23.
Plus la crise actuelle augmente, Sire, moins il faut perdre de for. 28.
temps pour assurer par un ensemble de mesures sages et bien combinées une issue favorable à nos entreprises pour la bonne cause. Elle est la mienne, elle est la vôtre, elle est celle de tous les souverains légitimes. Tous les moyens qui sont à ma portée seront consacrés à sa défense. La masse des forces à opposer à l'ennemi étant diminuée considérablement par les échecs qu'ont essuyés les armées de V. M., ce ne sera qu’en redoublant de zèle et d'activité qu'on pourra parvenir à suppléer à ces pertes. Elles ne me découragent pas, j'espère même les réparer à l’aide de Dieu, mais pour mettre dans mes opérations cet ensemble qui seul peut mener à de grands résultats et pour éviter que mes généraux baron de Bennigsen et comte de Buxhüwden ne soient gôênés sur le parti à prendre dans des circonstances où tout dépend d’un moment précieux, j'ai jugé à propos de mettre à la tôte de toutes mes troupes prêtes à agir en Prusse, mon
1) {m Concept: de l'arrivée presque miraculeusement accélérée.
2) dont — jamais, Bufat des Rnigs.
3) Sm Concept folgte hier eine Stelle über Gaugiwit, bie im angen mit der in Rr. 127, ©. 138 fbereinftimmt: bod beift e8 bier am Sdlub: accepter l'offre spontanée du comte de Haugwits de se démettre de sa place (obne Œrtväbnung des Augenleiben3); c'est un sacrifice pénible que je fais à V. M. I, mais il ny en a aucun qui me coûte dès qu'il peut servir à constater toute la vérité des sentiments inviolables avec lesquels etc.
Rov. 28.
Mov. 30.
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feldmaréchal comte de Kamensky. Il se qualifie sous tous les rapports à la tâche dont je l’ai chargé. 11 joint à beaucoup de connaissances militaires une grande expérience, la confiance des troupes, celle de la nation et la mienne. En lui confiant le commandement en chef de mes armées, je lui donne le plein pouvoir de faire telle disposition qu’il jugera la plus convenable, et je suis persuadé qu'aussi V.M, en lui abandonnant entièrement le choix du plan à suivre, ne verra dans cette mesure qu’une preuve de plus de mon désir à ne rien omettre de ce qui concerne ses intérêts, tout en soignant ceux de mon empire. Peut-être V. M. jugera-t-elle utile de lui confier de même le commandement des troupes prussiennes en état d'agir, L’heureuse confiance qui règne entre nous et que je me flatte de mériter par mon attachement inviolable pour vous, Sire, me fait espérer que V. M. consentira à vouloir bien donner ses ordres en conséquence. Plus nous mettrons d'unité et d'ensemble dans nos opérations, et plus le guccès de nos communs efforts sera assuré. . . Alexandre.
Raifer Hlezanbder I. an Rônig Hriebrid Wilhelm LI.
©. Gt. X. R. 92. Nadlaÿ Sriebrit Bilbelm'8 LIT. B. VI. 18. Œigenbänbig. Concept 0. D. im $. Y. Lettres de cab. Prusse 1806. Wbfirift bavon mit Correlturen Wiezanber’8 im ®. Gt. X. R. 92. Radlaÿ Friebrid) Milbelm’s III. B. Vb. 5/2.
Dringt auf Entjernung von Gaugwit, Lombard, Beyme. Saint-Pétersbourg, le 18 novembre 1806.
Le capitaine de Schüler que je réexpédie aujourd'hui vers V. M. lui remettra deux lettres de ma part!) Celle-ci ne doit être connue que de V. M. car elle traite d’un objet infiniment délicat, et quelle que soit la détermination que vous jugerez à propos de prendre après l'avoir lue ?), il m'importe que le contenu en reste éternellement) entre vous, Sire, et moi.
Dès qu'il me fut permis d'espérer avec quelque certitude que V. M. embrasserait enfin le seul parti qui convenait à ses véritables intérêts comme à sa gloire, je n’hésitai pas de lui communiquer mes vives apprébensions sur l'influence dont jouit auprès d'elle le comte de
1) Ym Concept folgt hier naditehender Sat: l’une servant de réponse à ses deux dernières, est de nature à être connue de son cabinet, puisqu'elle ne renferme que l'expression réitérée des sentiments que j'ai toujours et très ostensiblement professés tant à l'égard de V. M. que relativement aux intérêts géné- Taux o l'Europe. Celle-ci, au contraire, ne doit etc.
2) Sn Concept lue, relue et mûrement méditée. = éternellement, Bujab be3 Raifers.
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Haugwitz par une suite de la confiance dont V. M. veut bien l’honorer. On dira peut-être que ce n’a été que l’effet d’une prévention de ma part contre la personne de ce ministre; mais indépendamment de ce que cela serait contraire à mes principes), indépendamment même des preuves non équivoques que M. de Haugwitz a données de son peu d’attachement aux intérêts de la cause commune par sa conduite dans les derniers temps à Vienne et à Paris, V. M. n'a qu'à examiner avec quelque attention quelle est à l'égard de ce ministre l'opinion de toutes les cours avec lesquelles la vôtre s’est trouvée plus particulièrement en relation. A Vienne, à Londres, comme à Dresde et à Cassel, la confiance qu'on serait disposé à placer dans les principes de V. M. eft été sans bornes, s'il avait été possible d'en avoir le moins du monde dans ce ministre?) Comment aurais-je donc pu rester indifférent à un pareil état de choses, moi qui suis non-seulement votre allié le plus sûr et le plus naturel, mais en même temps votre ami dans toute la signification du terme? Comment aurais-je pu me dispenser de vous communiquer mes trop légitimes appréhensions sur un objet qui devait nécessairement influer d’une manière si marquante sur toutes vos déterminations? Mais si, alors, j'ai pu me borner à prier V. M. de charger tel autre de ses ministres du soin de cultiver les relations qui subsistent entre elle et moi, les choses ont bien changé de face depuis. Alors les forces de V. M. étaient encore intactes, et l'on était fondé à 8e flatter que malgré le génie malfaisant du comte de Haugwitz et de ses adhérents, l'attitude imposante que vous aviez prise n'en contribuerait pas moins à arrêter le torrent et à sauver l'Europe. Aujourd'hui au contraire, où il n'y a de salut à espérer que dans l'union l plus souverainement intime entre la Prusse et la Russie, où toute déviation de ce principe entraînerait infailliblement les suites les plus funestes pour l’une et pour l’autre, je croirais manquer à la fois à ce que je me dois à moi-même, à mon empire, ainsi qu'aux devoirs sacrés de l'amitié qui nous unit, si je ne représentais®) avec la plus vive instance à V. M. combien il serait urgent d'éloigner d'elle un ministre généralement mésestimé, qui ne peut être envisagé que comme‘) la cause immédiate de tous les désastres qui viennent d'arriver, et qui enfin,
1) Sm Concept: aussi contraire à mes principes qu'à ma dignité.
2) Ym Concept nod folgender Ga: Partout les espérances que l’on aurait pu fonder sur les dispositions personnelles du maître, sont paralysées par la juste méfiance que’ doivent inspirer ses alentours.
3) Sm Concept: si je ne demandais avec la plus vive instance à V. M. d'éloigner d'elle un ministre . ..
4) Sm Concept: qui est évidemment,
Nov. 30.
Rov. 30.
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après avoir si mal servi son maître et sa patrie, ne 8e fera pas grand scrupule sans doute de trahir également les intérêts de toute autre puissance quelconque, Ceux de la Russie se trouvent parfaitement identifiés avec ceux de la Prusse dans la malheureuse crise où nous sommes); je suis plus que fondé aussi à étendre même cette représentation sur ses collaborateurs et nommément sur les Lombard, Beyme?) et tout ce qui est animé du même esprit qu'eux. Il‘) est incontestable que V. M. est parfaitement en droit de déférer ou bien de refuser à ma demande; maïs au cas qu'elle voulût se décider pour cette dernière alternative malgré l'évidence du mal qui en résulterait, je ne dois pas lui cacher qu’il me sera impossible, quelle que soit la confiance illimitée que je ne cesserai d’avoir en la personne de V. M. ett) qui durera autant que ma vie, de mettre dans mes rapports avec elle cette franchise et cet abandon) que j'aimerais tant à avoir et qui peuvent seuls redresser les affaires, écarter de nouveaux désastres et finalement nous assurer le succèst). Il y va, Sire, du salut de la Russie, ma conviction intime est que ces individus sont dans les intérêts de la France. V. M. sentira donc que je suis excusable de ma trop grande franchise quand j'ai lieu d'appréhender que les intérêts de mon empire ne soient trahis. Je la prie de détruire cette lettre et si V. M. ne jugeait pas à propos d'adhérer à mes représentations, il ne me restera qu'à déplorer bien sincèrement la fatalité qui rend inutiles nos meilleures intentions en paralysant nos efforts les plus généreux. J'en souffrirais sous le double rapport d’allié et d'ami de V. M., maïs rien ne saurait altérer jamais les sentiments du tendre et vif attachement avec lequel je ne cesserai d’être, Sire, de V. M. le bon frère, ami et allié Alexandre.
1) Sm Concept folgt nadfitebender Sat: Il est done de mon devoir le plus pressant de vous inviter à renvoyer le comte de Haugwits et je suis plus que fondé à étendre même cette demande sur ...
2) Jm Concept nod Kôückritz.
3) Sm Concept lautet biejer Sat: Il est certain que puisque je me crois le droit de vous adresser une pareille demande, V. M. a également celui d'y déférer ou de A refuser.
4) Die folgenden Morte bis vie feblen im Concept.
; Die folgenbe Gtelle lautet im @oncept: dont la pratique réciproquement observée peut seule redresser . . .
6) Die folgendbe Gtelle lautet im Concept: V. M. sentira aisément que le contenu de cette lettre ne peut être que pour elle seule. Si elle ne jugeait point à propos d'adhérer à ma proposition, je la prie de détruire cette lettre, et il ne me restera ...
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Raifer Alezanber L an Rünig Sriebrib Wilbelm LI.
S. Gt. V. R. XI Mublanb 156. Œigenbänbig. Concept 09. D., mit Eorrelturen Wieranbder’8, in R. 92. Nadia Sriebrid Wilhelm’ 8 III. B. Vb. 61/s.
Rotbiwenbigleit bes Musbarrens und gegenfeitigen Bertrauens. MBitte, ibm ben General Phull su überlafjen.
Saint-Pétersbourg, le 18 novembre 1806.
Quelques droits que je me flatte d'avoir à l'amitié et à la confance de V. M. je n'ai pu être qu'infiniment sensible aux nouveaux témoignages qu'elle a bien voulu m'en donner par ses deux dernières lettres qui m'ont été successivement remises par le capitaine de Schôüler et par le général major de Phull [Nr. 119. 121]. Les détails que V. M. me donne sur la pénible situation où elle se trouve, m'ont navré le cœur, maïs en même temps ils ont porté à leur comble le zèle et l’ardeur qui de tout temps m'ont animé pour ses intérêts et pour sa gloire. S'il est généralement vrai que c’est dans le malheur que l’on reconnaît ses amis, V. M. peut bien compter que je ne démentirai point cet ancien dicton. Mais pour que mes efforts puissent tourner au plus grand avantage possible de V. M. ainsi qu’à celui du bien général, je lui demande avec instance de ne pas désespérer de voir ses affaires reprendre une tournure plus favorable et de se rappeler toujours que la guerre la plus désastreuse peut devenir moins fatale dans ses résultats qu’une paix dictée par l'ennemi le plus implacable'). Si V. M. pouvait partager mon opinion à cet égard, il me resterait à désirer de la voir invariablement persévérer dans la confiance qu’elle m’a témoignée jusqu'ici et de mettre le plus entier abandon dans les communications qu'elle voudra me faire sur ses vues et ses intentions, afin qu'en mettant ainsi le plus parfait ensemble dans nos opérations et nos efforts. communs, nous puissions avec d'autant plus de fondement compter sur une issue favorable que la Providence réserve sans doute à la plus juste et à la plus sacrée des causes.
Ayant eu occasion de connaître plus particulièrement :les talents et le mérite distingué du général major de Phull?} j’ose demander
1) Sn Concept beibt e8 iveiter: qui est en même temps le plus déloyal et le plus arrogant des mortels.
2) Ym Concept lauten bie folgenden Säbe: j'ai eru devoir lui proposer d'entrer dans mon service, et c'est avec un vrai plaisir que j'y ai trouvé quelque disposition dans cet officier. Dans toute autre circonstance je n'aurais certainement
Rov. 30.
Rov. 30.
fov. 30.
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avec instance à V. M. la permission qu’il puisse entrer à mon service. Vous savez, Sire, que mes armées combattent pour votre cause tout en défendant celle de la Russie, et cela sera ainsi le cas chaque fois que vous en aurez besoin. Le général Phull me sera de la plus grande utilité et par là même rendra les plus grands services à V.M. Les avantages acquis sur l'ennemi n'auront d'autre but que de rendre à V. M. ce que les malheurs de cette campagne lui ont fait perdre. J'hésite d'autant moins à adresser cette prière à V. M. que j'ai eu lieu de me convaincre que M. de Phull en changeant d’uniforme n’en restera pas moins attaché à V. M. par tous les sentiments qui peuvent animer un galant homme. J'espère!) de votre amitié, Sire, que vous ne me refuserez pas. Je saisis aussi avec empressement . . . Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilhelm III. an Raifer Aleranber I.
G. St. A. R. 92. MRadiab Sriebrid Milbelm' 8 LIT. B. Vb. 5. Œoncept, vom 28. Nov. in R. XI Rublanb 156. .
General Tolftoy. Berfiderung be3 Ausbarrens im Bunbe mit Rubland. Dfterreid. Dänemarl. Englanb. Belidtigung ber rujfifden Æruppen. Enthinbung der Raijerin. Müdiritt bes Crafen Gaugwis.
Ortelsburg, le 30 novembre 1806.
J'ai reçu avec autant de plaisir que de reconnaissance la lettre en date du 30 octobre [Nr. 122] que V. M. I. a bien voulu m'adresser par le lieutenant général comte Tolstoy, et je commence, Sire, par vous remercier de l'envoi dé cet officier de mérite, qui, m'étant déjà personnellement connu d’ancienne date, ne m’a trouvé que plus empressé à lui faire tout l'accueil auquel la confiance dont vous l’honorez lui donnait d’ailleurs de si justes titres.
Ma dernière lettre à V. M. [Nr. 123] lui aura prouvé que, pénétré et de la sagesse de ses conseils et du prix inestimable des généreux secours qu'elle m’accorde, je me suis arrêté à des déterminations entièrement conformes à ses vues. Rien de plus invariable que ma résolution, Sire, de n'avoir désormais qu'une même politique avec vous. Chaque jour m'y confirme davantage, car chaque jour donnant
pas même pensé à lui faire une pareille proposition, mais dans l'intimité de nos rapports actuels il m'a paru que celui qui me servira bien, servira également V. M. et j'ai d'autant moins hésité que j'ai eu lieu etc.
1) Diefer Sa lautet im Concept: Ne doutant pas de l'assentiment de V. M. à cet arrangement, je saisis avec empressement . . .
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un nouveau développement aux projets audacieux!) de l’ambition insatiable de Napoléon, ajoute un nouveau poids aux motifs urgents qu'ont toutes les puissances encore libres de se réunir contre l’ennemi déclaré?) de leur indépendance. (C’en est fait, si cette réunion ne s'opére sous vos auspices avec la plus haute énergie et la plus extrême célérité. L’Autriche surtout, le Danemark déjà ouvertement attaqué, n'ont plus un instant à perdre pour prendre fait et cause avec nous contre la France. Mes ministres auprès de ces cours ont l'ordre positif et réitéré d'agir à cette fin dans un concert intime avec ceux de V. M.L Car à cet égard c’est sur elle que je compte le plus et presque seule); et pourquoi en effet ses représentations auraient-elles moins de succès à Vienne et à Copenhague qu'elles n’en ont eu à la fin‘) à Londres, d’où je viens de recevoir sur l’article des subsides de premières assurances qui, bien qu'assez générales encore, m’autorisent cependant à en espérer sous peu d’entiérement satisfaisantes.
Oui, Sire, tous ces moyens réunis et mis en usage pour l'intérêt commun avec une persévérance qu'aucun revers même ne puisse ébranler, feront triompher enfin la justice de notre cause. Jamais je ne m’en tiens plus assuré que depuis une tournée que j'ai faite il y a quelques jours ‘pour m’aboucher avec le général Bennigsen à son quartier général5) à Pultusk. Je n'ai su qu'y admirer davantage, l'excellente tenue de vos superbes troupes ou le noble enthousiame dont elles sont animées.
À la jouissance que m'a causée leur vue, s’en est jointe une autre bien douce pour moi. Le général Bennigsen m'a fait part, Sire, de la naissance d’une grande-duchesset) dont $S. M. l’Impératrice?) vient d'acconcher. Combien‘) j'ai dû vivement partager la joie que doit Tous avoir causée cet heureux événement, et je m’empresse d'en offrir à V, M. I. mes plus affectueuses félicitations. Elles partent d’un cœur qui vous est bien sincèrement dévoué?).
1) Sm Concept: aux vastes projets de l’ambition démesurée.
2) Die Unterftreitungen vom Rôünig.
3) Et presque seule, Buiah bes Rünigs. 4) A la fin, fujat des Rünigs.
5) Pour m'’aboucher — quartier général, Bufat des Rünigs.
6) 15. Rovember, Geburt der Grobffiritin Elifabeth Mlexanbrowna.
7) {nt Concept: votre auguste épouse.
8) Fm Concept: En père et ami tendre j'ai vivement partagé la joie que doit vous avoir fait éprouver cet heureux événement.
9) Jm Concept: un cœur que vous connaissez trop bien pour ne pas être convaincu qu'il vous est sincérement dévoué.
Mov. 30.
Rov. 30.
De. 13.
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Qu'à cette occasion je vous l'ouvre encore sur un objet que les relations étroites qui nous unissent, ne me permettent pas d'envisager comme indifférent. Le‘) ministre qui est à la tête de mon cabinet, n’inspire pas à V. M. le même degré de confiance que ses talents, ses longs services et son patriotisme éclairé m'ont fait placer en lui. V. M. sait combien?) j'en étais peiné, sûr comme je l’étais que, s’il eût été plus particulièrement connu de V. M. elle l’eût à tous égards jugé aussi digne de sa haute bienveillance que de son côté il s’en est constamment) montré jaloux. Il suffisait néanmoins que la prolongation de sa gestion pôt altérer le moins du monde cet abandon de confiance qui aujourd'hui plus que jamais, Sire, doit être la base de nos rapports, pour m’engager à accepter l'offre de sa retraite qu’une ophthalmie aussii) sérieuse qu’opiniâtre, a déterminé le comte de Haugwitz à me faire. Je n'y ai souscrit, je l'avoue, qu'avec regret, mais dans la persuasion que je devais à ces mêmes rapports un sacrifice qui servit à constater de nouveau toute la vérité et l'étendue des sentiment inviolables . . . Frédéric Guillaume.
Raifer Uleranber L an Rônig Sriebrid Wilhelm LI.
G. St. U. R. XI Aublanb 156. Œigenbänbdig. Concept 0. D., cocr. von Wleranber, in R. 92. Radias Griebrid Wilhelm’ 8 IIL B. V b. 51/2
Genugthuung über ben Ybbrud der Berbanblung mit Sranfreib. Unerfbütterlider Œntibluf au gegenfeitigen Uusbarren. Gcritte in Yien und Ropenbagen.
Die ruffijden Truppen. Graf Gaugwis.
Saint-Pétersbourg, le ler décembre 1806.
J'essayerais en vain d'exprimer à V. M. la satisfaction particulière avec laquelle j'ai reçu ses lettres des 23 et 30 novembre [Nr. 123. 127]. Ce n’est qu’en vous rappelant tous les efforts que je n'ai cessé de faire pour établir entre V. M. et moi cette entière conformité de vues et de volontés qui m'a toujours paru indispensable pour la gloire et la prospérité de nos empires, qu’elle pourra se faire une idée juste de ma joie en apprenant sa résolution de n’avoir désormais qu'une même politique avec moi. Quelque grands que soient les désastres que nous avons essuyés jusqu'ici, il nous reste toujours l'espoir de les réparer, et rien ne saurait contribuer davantage à donner à cet espoir le plus haut degré de probabilité qu’un attachement sans bornes
1) Sm Concept: Plus d’une fois j'ai cru m'apercevoir que le ministre etc. 2) V. M. sait combien, fuiat des fünigs.
3) Constamment, Buiat bez Rünigs.
4) Aussi sériouse que, Bujat des Rünigs.
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au principe d’une union parfaite et indissoluble entre la Prusse et la Russie. Mais il faut que cette union soit à l'épreuve de telle tournure que pourront encore prendre les événements, et loin de nous décourager, loin d’affaiblir les liens intimes de notre alliance, de nouveaux revers, quels qu’ils soient, ne doivent servir qu'à les resserrer de plus en plus. Inébranlablement résolu à rester fidèle à ce principe et ne doutant pas que V. M. y persévérera avec ia même fermeté, je me flatte que l'expérience de l’avenir ne nous offrira que les résultats les plus désirables de ce sage et politique système. Pour en assurer le succès autant qu'il peut dépendre de moi, je redoublerais de soins et d'efforts, afin d'engager les cours de Vienne et de Copenhague à embrasser d’une manière active notre légitime et commune cause. Je ne connais encore rien sur l'effet que les démarches que j'ai déjà faites à cette fin ont pu produire, mais V. M. peut bien être persuadée qu’elle sera incessamment instruite de tout ce que j’apprendrais d’intéressant sous ce rapport.
La manière dont vous voulez bien vous exprimer, Sire, sur le compte de mes troupes, m’a causé un vrai plaisir, l’opinion de V. M. m'étant bien précieuse!) Je me flatte que le chef que je leur ai donné dans la personne du maréchal Kamensky aura le bonheur de mériter également votre confiance et vos bontés.
Agréez aussi, Sire, mes remerciements bien sincères pour la part que vous voulez bien prendre à la naissance de ma fille ?).
Dans ce que V.M. me communique relativement au comte de Haugwitz, j'ai vu avec infiniment de sensibilité la part essentielle qu'a eue votre amitié pour moi à la détermination d'accepter la retraite de ce ministre. Je ne répéterais pas ici ce que j'ai déjà eu occasion de vous observer à ce sujet, mais, par une suite des sentiments inaltérables qui m'y ont porté, je crois devoir ajouter que ce n'est sans doute pas la personne du comte de Haugwitz qui a pu motiver les représentations que j'ai cru devoir vous adresser, mais bien les principes politiques de ce ministreÿ).
Persuadé que V. M. saura me rendre justice, il ne me reste qu’à lui renouveler l'assurance des sentiments . . . Alexandre.
1) Sm Concept lautet obige Stelle: m'a causé un plaisir d'autant plus vif, que l'opinion de V. M., en sa qualité de juge parfaitement éclairé et compétent en eette matière, ne saurait être que du plus grand poids.
2) Jm Concept nod folgenbe von Mlexanber geftrihene Gtelle: Puisse-t-elle être destinée par la Providence à indiquer l'aurore de jours plus sereins et plus fortunés.
8) Sn EÉoncept bieb e8 meiter: ainsi que l'esprit qu'il répandait dans vos con-
Des. 13.
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Rônig Sriebrid Wilhelm III. an Raifer Aleranbder I.
G. Gt. N. R. 92. Nadlab Sriebrid Milbelm’8 III. B. Vb. 5. Gigenbänbig. Œigenb. Concept ebenba, B. VI 18.
Gaugtwit. Lombard. Beyme.
Künigsberg, le 15 décembre 1806.
1806 V. M. I. doit connaître sans doute, à l'heure qu’il est, les déter- Deg. 15. + °)_« . .
minations que j'ai cru devoir prendre au sujet du comte de Haugwitz. Elle verra par là que j'ai été au-devant de ses désirs, et je me félicite d’avoir si parfaitement rencontré ses intentions à cet égard. Je dois me référer d’ailleurs aux détails contenus dans ma derniére lettre concernant cet objet Quant à Lombard, qui également paraît lui être suspect, je puis avoir l'honneur de vous dire, Sire, qu'il a déjà quitté son poste depuis Erfurt, et qu'il ne se trouve plus dans aucune relation avec mon ministère des affaires étrangères. Il faut néanmoins que je rende justice à son zèle et à son attachement qui ne s'est jamais démenti vis-à-vis de moi, et je supplie V. M. de ne pas m'en vouloir si, en rendant hommage à la simple vérité, j'ose observer que selon ma manière de juger, elle lui fait tort en le condamnant. Beyme est dans le même cas, avec cette différence près, que, dans le fait, il est absolument étranger à toute discussion en matière de politique, car, s’il a eu à gérer intérimistiquement les affaires depuis le départ de Haugwitz, c'était uniquement par un manque absolu de personnes qualifiées sur les lieux. Cet inconvénient va être levé tout à l'heure, et je me flatte que le choïx que je m'en vais faire conviendra sous tous les rapports aux relations intimes qui me lient si étroitement avec V. M.
C'est avec un attachement à toute épreuve . . .
geils et qui ont en grande partie amené l’état actuel des choses, en aliénant la juste confiance que tous les cabinets se seraient empressés de placer dans la personne de V.M. Persuadé qu'elle saura apprécier le motif de cette observation [von Yleranber corrigirt: de mon langage] et en tirer le parti que sa sagesse lui indiquera, il ne me reste . ..
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Rônig Sriebrid Wilhelm LI. an Raifer Alexander I. 6. Gt. Y. R. 92. Radlab Griebrid Wilhelm’ 8 III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Erlaubnif für Phull, in ruififgen Dienft gu treten. Künigsberg, le 16 décembre 1806.
V. M. I, par sa lettre du 18 novembre [Nr. 126}, me témoigne le désir de voir entrer le général major de Phull dans son service. (C'est avec un plaisir extrême que j’accorde au général cette permission, non pas que des officiers tels que lui se remplacent aisément, mais parce que sous vos drapeaux c'est pour son ancienne patrie qu'il va combattre, et surtout parce que c’est vous, Sire, qui le souhaitez. . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebridh WBilbelm LL an Raifer Hleranber I. 1).
6. Gt. Y. R. 92. Nadlañ Hriebrid Milbelm's III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Œoncept von Renfner im G. St. À. R. XI. Mufland 156.
Rapoleon's Unterrebung mit Baftrow unb Unregung au riebensverbanblungen, Unteritellung der preubifden Zruppen unter Ramensly. SBaftrowm Radfolger von GaugWwit. Genbung von Rrujemard.
Künigsberg, le 22 décembre 1806.
En recevant la lettre que V. M. I. m'a fait l'amitié de m'écrire
en date du 1°"/13 décembre [Nr. 128], je tenais déjà la plume pour lui faire de nouvelles communications au retour de mes plénipotentiaires du quartier général français. Peu avant son départ, le général de Lastrow a eu encore avec Napoléon un long entretien dont l’objet et les détails ne doivent pas vous rester inconnus. J'en ai fait dresser le résumé ci-joint ?), et je vous laisse à considérer, Sire, si les propos de paix que l'Empereur des Français a jetés en avant, ne mériteraient point une attention sérieuse, et s'ils ne pourraient pas devenir l'initiative d’un rapprochement? Vous avez rejeté à la vérité les Premières ouvertures qui se trouvent consignées dans la note du ministre Talleyrand du 16 novembre:)}, mais celles d'aujourd'hui paraissent offrir du moins un avantage réel en ce qu’elles impliquent l consentement de réunir dans une seule et même négociation la
Des. 16.
Des. 22.
À Dur Rrufemard bejorgt, ber 23. Desember abreifte und etiwa 6. oder 7. Sanuar
in Péerdburg anfam.
2 Dabei ein Précis von Renfner; sur Sache vgl. ane, Garbenberg, 3, 241. 3) Über bieje Note gl. Rante, Harbenberg, 4, 45.
Des. 22.
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paix avec la Russie, l'Angleterre et la Prusse, et d’ailleurs, il s’entend que, dans tous les cas, il faudrait aborder une telle négociation sans ralentir en rien!) nos mesures et nos opérations militaires dont l'énergie et les succès pourraient ajouter du poids dans la balance, et contribuer principalement à rendre Bonaparte plus coulant?). V.M. en décidera; mais quel que soit le parti qu’elle prenne, je la prie) d'être persuadée qu’en entrant en explication avec elle sur cette matière, mon intention ne saurait être de détacher ma cause de la sienne). Non, Sire!l nous resterons réunis à jamais, et je ne connaîtrai jamais d’autre système que celui d’une alliance indissoluble entre la Russie et la Prusse. Dussé-je courir de nouveaux risques et essuyer de nouveaux reverst)}, je ne changerai pas envers vous; je vous garderai une fermeté à toute épreuve, et je payerai du plus parfait retour votre confiante amitié. C’est par ces assurances que je réponds à celles que V. M. a bien voulu me donner encore dans sa dernière lettre.
Dans le moment où j'allais finir la mienne, le général major de Kretoff m'apporte celle dont elle a chargé pour moi le feld-maréchal comte Kamensky [Nr. 124]. Son arrivée me fait grand plaisir®) Il a, Sire, votre confiance, il aura la mienne, et je lui abandonne sans balancer le commandement de mes troupes que j'avais déjà mises à la disposition du général de Bennigsen. J'ai?) donné en même temps l'ordre de pourvoir à la subsistance des troupes réunies. Rien ne sera épargné pour faciliter leurs opérations en autant que mes moyens y suffront. Soyez sûr en un mot que l'on fera tout ce qui sera faisable au monde pour satisfaire à tous les engagements que j'ai contractés avec elle.
J'ai encore à vous informer, Sire, qu'après le départ du comte Haugwitz, j'ai remis le portefeuille des affaires étrangères entre les mains du général major de Zastrow. Il est connu de V. M.! Elle
1) Som Rôünig unterftriden.
2) 3m Concept: contribuer à rendre l'Empereur Napoléon plus coulant.
3) YSm Concept: je la prie avec instance.
4) Sm Concept beift e8 nod: ou de suivre d'autres errements qu'elle.
5) Sm Concept: nouveaux désastres.
6) Ym Concept: je me réjouis de son arrivée.
7) Die folgenben Säte lauten im Concept: J'ai donné en même temps l'ordre de pourvoir à leur subsistance, et cet ordre pourra être rempli surtout avec un empressement redoublé sur la droite de votre armée, où se trouvent mes magasins. En un mot, on fera tout ce qui est faisable au monde, pour manifester à V. M. I. combien je suis jaloux de satisfaire à tous les engagements etc.
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lui a accordé dans d’autres occasions 8a bienveillance et son suffrage, et j'aime à me flatter que ce choix aura son approbation!).
La présente lettre lui sera remise par le lieutenant colonel de Krusemarck qu'elle a déjà honoré plus d’une fois de ses bontés. Je le charge très expressément de lui exprimer les sentiments les plus vifs de reconnaissance, d'estime et d’attachement avec lesquels j'ai l'honneur d’être pour la vie . .. Frédério Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm III. an Raifer Alexander L ?).
B. V. Lettres de cab. Prusse 1806, 12. Œoncept von Benfner im @. St. W ER. XI Rubland 156.
Olühounid su dem Siege von Pultusfl. Cenbung des Majors von RIGr. Künigsberg, le 31 décembre 1806.
Je m'empresse de vous témoigner, Sire, ma vive joie du suocès de vos armes. Il est dû aux talents de M. le général de Bennigsen et V. M. L se fera un plaisir d’y applaudir. Espérons que cette première victoire nous conduira bientôt à d’autres avantages marqués. La situation des choses est telle qu'elle a besoin d'être promptement relevée. Il ne tiendra pas à moi, Sire, d'y contribuer par mes efforts. Je vous les ai promis, et je les continue dans la ferme résolution de vous rester fidélement attaché. Je ne puis que répéter à cet égard tout ce que j’ai dit à V. M. I. dans mes précédentes lettres) Celleei lui sera présentée par mon aide de camp le major de Kltüx, que J'envoie expressément à sa cour pour constater de nouveau le grand intérêt que je prends aux opérations de ses armées. Je la prie de recevoir de la bouche de cet officier, que j’ose lui recommander partiuliérement 4), l'assurance réitérée des sentiments d'amitié . ..
Frédéric Guillaume.
1) Gm Concept: que ce choix lui plaira.
2) Durd Major Rlüg beforgt, ber obiges Sdreiben am 9. Sanuar 1807 bem Raifer überreidite.
3) Jun Concept: ma dernière lettre.
4) Der Biijdenjat vom Rônig binzugefügt.
De. 22.
Des. 31.
San. 18.
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Raifer Hleranber I an Rônig Sriebrid Wilbelm IL.
G. Gt. %. R. XI Rufblanb 158. Œigenbänhig. Concept 0. D.. cocr. von Alexander, in B. 92, Radlas Sriebrid Milbelm's III. B. Vb, 6!1/s.
Berfiderung des Ausbarrens und Goffnung auf Erfolg. Gingeben auf die Unter- Banblung mit Napoleon. Ungebot eines Anis in Mubland für ben Rônig und beffen Samilie. Dant für Überlaffung von Pull.
Saint-Pétersbourg, le 6 janvier 1807.
En réexpédiant près de V. M. le lieutenant colonel de Krusemarck, je l'ai chargé de lui rendre compte des sentiments dont mon cœur est déchiré. Il a été le témoin de la douleur profonde que je ressens sur la position dans laquelle V. M. se trouve à la suite de tous les malheurs qu’elle a essuyés. Il vous répétera, Sire, ce que J'ai déjà si souvent énoncé à V. M. qu'il n’y a pas d'efforts que je croïie trop grands pour tâcher de réparer les maux qui pèsent sur elle, et que je ne les discontinuerai pas, tant que le succès n'aura pas couronné mes soins. Je compte fermement sur l’aide de la Providence Divine, elle mettra une fin aux malheurs qui désolent l’humanité, elle m’accordera les moyens d'être utile à un ami que j'ai toujours chéri du fond de mon âme, et qui depuis ses malheurs ne m'est devenu que plus cher encore.
Je me suis empressé même à me rendre aux désirs de V. M, autant que cela m'a semblé possible, pour répondre à la démarche indirecte que Bonaparte a faite par le général Zastrow. J’adresse une seconde lettre à V. M. ostensible [Nr. 134] pour qu’elle puisse la communiquer conjointement avec la note de mon ministère dont le baron de Krusemarck est également le porteur!) V.M. y reconnaïîtra, J'espère, mon désir d'aller en tout au-devant des siens, autant seulement que cela est compatible avec mes devoirs envers mon pays?).
Quelque pénible qu'il doive être pour moi d'envisager la possibilité que V. M. fût dans le cas de se retirer dans mes états, et quel que soit mon espoir de ne point voir arriver une si fâcheuse extrémité, les sentiments inaltérables et le tendre intérêt que je lui ai voués ainsi qu'à toute sa famille, m'engagent à lui exprimer à tout
1) Bel. die Note Bubberg's an Got und Rrujemard, 15. Sanuar 1807. Ranke, Garbenberg, 5, 426.
2) Ctatt obiger beiber Ybjübe, bie Mleranber bem Concept beifüigte, bieb e8 in biejem: Monsieur mon Frère. Mon chargé d'affaires près de V. M. n’a point tardé à me faire connaître le contenu de la note qu'il a reçue de votre ministère en date du 4 décembre nouv. st.
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événement le désir que si, ce qu’à Dieu ne plaise, la suite des cir- 1807 eonstances le rendait nécessaire, elle veuille bien ne pas balancer à 9% !#passer en Russie pour y attendre des temps plus heureux et la réalisation de nos vœux et de nos efforts communs. V. M. ne saurait dans ue pareille circonstance me donner une marque plus réelle de son amitié qu'en usant sans réserve avec un entier abandon des droits qu'elle lui donne. Si vous m'abandonnez le choix du lieu de votre résidence, je n'hésiterais pas de nommer Pétersbourg de préférence, car il me serait particulièrement doux de vous recevoir ici!) Vous le seriez à bras ouverts et je pourrais vous réitérer de vive voix les expressions sincères dont j'espère avoir à l'avenir des occasions plus heureuses de vous prouver l'étendue. Si cependant, Sire, à mon grand regret, la distance de cette ville ou d’autres circonstances?) vous faisaient préférer quelque autre séjour plus rapproché des événements auxquels V. M. est si particulièrement intéressée, le choix qu’elle fera, soit pour sa propre résidence, soit pour celle de son auguste familles), ne dépend entièrement que d'elle, mon unique‘) désir est qu’il soit entièrement à sa convenance. Je n'ai pas besoin d’exprimer à V. M. combien sont ardents les vœux que je fais pour ne point voir se réaliser une supposition aussi affligeante et pour obtenir un heureux résultat des efforts qui doivent mettre un terme à tant de maux.
En vous exprimant, Sire, ces sentiments dont le principe est le dévonement le plus entier et le plus inaltérable pour V. M. je la supplie de recevoir l'assurance que mon attachement pour elle ne finira qu'avec ma vie. . .. Alexandre.
Veuillez‘), Sire, recevoir toute ma reconnaissance pour la bonté que vous avez bien voulu avoir de me céder le général Phull, j'en
sens tout le prix et c’est une nouvelle dette que j'ai contractée envers VOUS,
1) Sm Concept bieB e8 nur: de vous recevoir ici et de pouvoir vous réitérer etc. Meauder fügte à bras ouverts bingu und gab banm in ber Meinfdrift bem Sat bie obige Gaffung.
2) on d'autres circonstances, Sujab Uleganber's.
3) Sm Concept lautete bie folgenbe telle: ne saura que m'être d'autant plus agréable qu'il sera plus à sa convenance.
4) Qn bem von ibm felbft geibriebenen Saÿ des Concepts bat Aleçanber uniques iieber auSgefiriden.
5) Dieje Radidrift feblt im Concept.
Bailleu, Briefwedfel Rônig Griedrid MBilbelm’8 III. 10
Jan. 18.
an. 22.
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Raifer Uleganbder I. an Rôünig Sriebrid WBilbelm IL. S. Gt. Æ. R. XI Mubland 158. Œigenbänbig. Oftenfible Antwort auf Rapoleon's Borjbläge.
Saint-Pétersbourg, le 6 janvier 1807.
Le lieutenant colonel de Krasemarck est le porteur de ma réponse
à la note que le comte de Goltz a présentée à mon ministère par
ordre de V. M. Vous y reconnaïtrez, Sire, les mêmes principes qui
m'ont constamment animé. Vous connaissez mes désirs, ils n'ont d’autre
but que le rétablissement d’un ordre de choses équitable en Europe. . . . Alexandre.
Raifer Ulezganber I. an Rôünig Sriebrid Wilbelm IL &. Gt. Y. R. XI Rubland 158. Œigenbänbig.
Babnfinn Ramensly’s. Ernennung Bennigien's sum Oberbefeblsbaber. Saint-Pétersbourg, le 10 janvier 1807.
Je ne puis assez exprimer à V. M. combien j'ai été sensible à l'envoi du major de Klüx!) et à votre lettre, Sire, dont il a été le porteur [Nr. 132]. Mais en même temps j'ai regretté amérement que le succès qu'ont eu mes armées et dont V. M. m'a félicité avec tant de bonté, n’a pu avoir des suites plus avantageuses par l'accès de folie survenu au maréchal Kamensky et qui a manqué causer des désastres irréparables. Les talents du général Bennigsen y ont suppléé autant que cela a été en son pouvoir, aussi j'ai destitué sur le champ même le premier en l’envoyant en exil à Grodno, et j'ai conféré le commandement en chef de toutes mes armées au général Bennigsen. J'espère qu’il emploiera tous ses efforts pour justifier une telle confiance, et je désire en même temps que mon choix puisse être agréable à V. M. Que je serais heureux si mes efforts peuvent être utiles aux intérêts d’un ami qui m'est plus cher que jamais. Veuillez croire, Sire, à la sincérité de ces sentiments qui vous sont voués pour la vie de même que ceux de la plus haute estime. . ..
Alexandre.
1) Rtüg verlies Betersburg am 26. Januar 1807 und tar 2. Gebruar in Viemel.
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Rünig Sriedrid MBilbelm LI an Raifer Uleranber L !).
8. Æ. Lettres de eab. Prusse 1807, 1. Œigenbänbig. Œoncept, 20. Sebruar, von Reufner im ®. Gt. %. R. XI Fublanb 1658.
Der Sieg von Evlau. Die Berhanblung mit Seneral Bertrand. Danf fit einen Reijewagen.
Memel, le 19 février 1807.
Monsieur mon Frère. Je dois encore réponse aux lettres que 1807 V.M.L a bien voulu m'écrire au retour du colonel de Krusemarck Btbr. 19. et du major de Klüx [Nr. 133. 134. 135]. Jamais l'amitié n’a tenu un plus touchant langage; jamais je n'oublierai les procédés généreux que la vôtre vous a inspirés. Si j'avais été, ou si j'étais encore dans la dure nécessité de chercher un asyle hors de mes états, où aurais-je été, où serais-je mieux accueilli que chez vous? Mais une émigration serait toujours le comble du malheur, et V. M. a fait des vœux, tout comme moi, pour que j'en sois préservé. La victoire du 8 février a suspendu le danger. J'avais lieu de m’attendre qu'une seconde bataille gagnée l’écarterait entièrement, et je me proposais de vous envoyer alors, Sire, un de mes officiers pour vous apporter de nouveaux compliments de félicitations, mais le général Bennigsen 'a pas pu reprendre encore le fil de ses opérations, et il survient actuellement un incident imprévu qui me détermine à faire partir sans délai le capitaine de Schôler. Le précis ci-joint?) vous le fera connaître dans tous ses détails. J'invite V. M. à peser les réflexions qu'on y a fait entrer. Nous devons recevoir encore une lettre du ministre Talleyrand que le général Bertrand a annoncée comme très prochaine. Peut-être répandra-t-elle plus de jour sur la situation des affaires, et peut-être que d'ici à l’arrivée de la réponse de V. M.I, je ferai quelque nouvelle découverte sur les motifs de la démarche de Napoléon. Soyez persuadé, Sire, que jamais mon intérêt particuber ne l’emportera sur l'intérêt général. Remettez-vous-en à ma loyauté, à ma reconnaissance, à ma tendre et inviolable amitié et aux sentiments de la plus haute considération . ..
1) Duré Sdôler beforgt, 20. Gebruar. Über einen (nod vorhanbenen) erften Briefenhourf vom 17. ebruat, in iweldem ein ©onberfriebe mit Sranfreid in Ausfiht genommen war, {. Ranle, Garbenberg, 3, 309. Der Briefentwurf entbielt aud bie Mit theilungen, bie nadber in ben Précis vertwiefen twurben.
2) Bgl. Précis relatif aux ouvertures du général Bertrand, ftanle, Garden: berg, 5, 430.
Gebr. 19.
Mars 4.
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P. S.!)} Permettez, Sire, que j'ajoute encore l'expression de ma plus vive reconnaissance pour la délicieuse voiture de voyage. Elle ne m'est parvenue, par rapport aux détours que le vaisseau a été obligé de faire, que les derniers jours de mon séjour à Künigsberg, et c’est ce qui m'a empêché de le faire plus tôt. Je la considère comme un nouveau gage de votre amitié, sur laquelle je compte inébranlablement.
Raijer Alezander IL an Rôünig Sriebrid Milbelm IIL?).
&. Gt. A. R. XI Mublanb 158. Œigenbänbig. »Ostensibles. Goncept, vom 18. Gebruar, im $. Y. Lettres de cab. Prusse 1807, 9.
Dant für Mittheilung ber DMiffion Bertranb’s. VUusfidtiosfigleit ber VBerbanblung mit Granfreit. Sefthalten an ber preubifh-ruifiigen Ultanz. Saint-Pétersbourg, le 20 février 1807.
Le capitaine de Schôüler arrivé ici depuis peu de jours, m'a mis en possession de la lettre dont V. M. l’a chargé pour moi, ainsi que de tous les papiers y appartenants. En m'’empressant d'exprimer à V. M. ma plus vive reconnaissance pour ce nouveau témoignage de sa confiance et de son amitié, de même que toute ma sensibilité pour la fermeté et la persévérance qu’elle ne cesse de déployer dans cette crise si importante, je me conforme avec plaisir à ses vœux en lui communiquant franchement la manière dont j'envisage la mission que le général Bertrand vient de remplir anprès d'elle.
Quelque étrange qu'aurait pu paraître l'objet de cette mission dans d’autres conjonctures, j’avouerais que je n'en ai nullement été étonné dans la circonstance présente, et ce d'autant moins que le gouvernement français paraît avoir établi pour principe d’avancer de temps en temps des propositions de paix, non avec une intention sérieuse, mais uniquement pour semer la méfiance et la zizanie entre les puissances dont l’union intime et à toute épreuve ne peut que lui devenir redoutable. L’histoire de nos jours ayant fourni plus d’un exemple de ce genre, je ne me permets pas même de douter que V. M. aura envisagé ce nouvel essai dans son vrai jour. D'après cette considération, je pense qu'il serait aussi inutile que déplacé de vouloir donner suite à une négociation qui n’a été entamée évidemment que pour amuser le tapis, à moins que, pour preuve de sa sincérité, le gouvernement français ne veuille préalablement revenir au
1) Seblt im Concept.
2) Rr. 137 und 138 mit preubifdem Courier 5. März aus Petersburg, vor 11. Maärs
in Ptemel.
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principe d'une négociation commune à la Russie, à la Prusse et à l'Angleterre, principe que lui-même a derniérement mis en avant et qui est effectivement le seul qui puisse amener une paix générale !), solide et équitable. Si ensuite le gouvernement français veut adhérer aux deux points énoncés dans la note du 3 janvier, remise par mon ministre des affaires étrangères au comte de Goltz et au colonel de Krusemarck ?), V. M. peut bien compter que je mettrais à entrer en négociation autant d’empressement que j'emploie aujourd'hui de zèle et d'ardeur pour le soutien de notre juste et commune cause. C’est donc très gratuitement que le gouvernement français veut bien accuser la Russie d’apporter des obstacles à la conclusion de la paix, et c’est bien au contraire lui-même qui, en substituant à tout moment une base de négociation à l’autre, ne prouve que trop qu'il ne croit pas encore de son intérêt de rendre enfin à l’Europe le repos et la tranquillité dont elle est privée depuis si longtemps.
Après avoir ainsi exposé à V. M. le seul point de vue sous lequel je puisse envisager la mission du général Betrand, je me flatte qu'elle voudra bien n'y voir qu'une nouvelle preuve de l’immuabilité du système que j'ai dû embrasser, et dont l’une des bases est et sera toujours le maintien de l'alliance la plus intime entre la Russie et la Prusse. Persuadé de la réciprocité des dispositions de V. M. à cet égard, j'aime à croire que dans aucun cas elle ne se départira de cette alliance, qui aurait prévenu bien des malheurs si elle avait pu se former à une époque plus reculée, et qui encore dans ce momentci est le seul espoir qui reste à l'humanité souffrante.
C'est avec l’amitié la plus tendre et la plus haute considération que je suis pour la vie . .. Alexandre.
Raifer Alexander IL an Rônig Sriebridh Wilhelm IT. &. Gt. %. R. XI Mubland 158. Œigenbänbig. Soncept im BP. A. Lettres de cab. Prusse 1807.
Dant für Mittheilung der Miffion Bertrand’s. Unmôglibleit eines Sriebens féfuffes mit Napoleon. Militärifhe und finanstelle Müftungen Rublands. Ofterreth. Œnglanb. Gofinung auf Œrfolg bei beiberjeitigem treuen Uusbarren.
Saint-Pétersbourg, le 20 février 1807.
V. M. m'ayant fait énoncer le désir d'obtenir de moi une réponse ostensible [Nr. 137] à la lettre que m'a apportée de sa part le capipitaine de Schôüler, je n’ai pas hésité de m’y conformer, uniquement
1) générale, mipringlid nidt im Concept. 2) Bal. G. 144.
Müry 4.
Mars 4.
Märs 4.
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pour ne pas laisser échapper une occasion de lui prouver eombien je suis désireux de lui complaire en tout ce qui peut lui être agréable. Cette réponse se trouve sous ce même pli, et V. M. pourra en faire l'usage qu'elle jugera le plus convenable, quoique je ne me flatte aucunement qu’elle puisse faire de l'effet sur Bonaparte, quelque conséquentes et modérées que soient nos justes prétentions.
Je crois avoir épuisé dans cette réponse ostensible tout ce que j'avais à dire à V. M. sur la mission du général Bertrand. Néanmoins je ne saurais me refuser de lui exprimer encore toute ma sensibilité pour cet abandon sans réserve avec lequel vous avez bien voulu me communiquer tous les détails qui y ont trait. V. M. connaît trop bien mon cœur et les sentiments inaltérables que je lui porte, pour ne pas se figurer combien j'ai dû apprécier ce nouveau témoignage si touchaut de son amitié. Mais c’est surtout avec un plaisir inexprimable que j'ai observé que V. M. n'a pas méconnu un seul instant le vrai motif de cette démarche de Bonaparte. Dans la position bien critique où il se trouve, il n’est pas étonnant sans doute qu’il ait encore eu recours à 8a tactique accoutumée pour nous désunir, ou du moins pour altérer la confiance et l'intimité qui règne entre nous!) et qu'il redoute peut-être plus que les plus grands efforts que nous pourrions encore faire?). Après tout ce qui s’est passé dans ces derniers temps, ce serait bien le comble de l’aveuglement que de 8e flatter d'obtenir une paix solide et honorable par un arrangement isolé avec la France. V.M. ne doute assurément pas que je prends la part la plus vive à 8a position personnelle, et que surtout je partage bien sincèrement la sollicitude avec laquelle vous désirez soulager le sort de vos états portant à eux seuls tout le poids de la
1) Sn Concept: qui nous unissent.
2) Ym Concept folgten bier nod nadftehende Gäte: Mais Bonaparte n'a point songé qu’à une époque où son armée ne s'était encore mesurée avec les nôtres et où toutes les chances paraissaient être en sa faveur, V. M. avait déjà refusé sa sanction à un armistice qui ne pouvait lui paraître acceptable. Il n'a point calculé l'énorme différence qui 8e trouve entre sa position d'alors et les circonstances actuelles où la Providence semble enfin vouloir favoriser la plus juste des causes; car dans ce cas, il n'aurait probablement pas même essayé à tendre à V. M. ce nouveau piège, qu'il était d'autant plus aisé d'éviter que les propositions mises en avant, quoique très vagues, étaient cependant trop attrayantes, en ne les envisageant que superficiellement, pour être sincères. Aussi, pour cette fois-ci du moins, il pe pourra pas même 8e flatter d'avoir remporté le moindre avantage de sa politique astucieuse, et je ne permets pas même le moindre doute sur ce que V. M. connaissant trop bien ses véritables intérêts, ne se départira jamais du principe qui a guidé sa conduite dans cette occasion et qu'elle a itérativement énoncé dans sa lettre du 7 février envoyée par M. de Kleist, Après tout ce qui etc.
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guerre‘). Maïs les pertes ayant été déjà si fortes, elles ne pourront être oubliées par vos sujets, Sire, que quand la Prusse reprendra son ancien rang, alors tous les sacrifices paraîtront moins rudes et V. M. deviendra lidole de son peuple, tandis qu’une paix séparée entre V. M. et la France, loin de remplir ce but, ne serait tout au plus qu'un palliatif, une ressource précaire et illusoire?), et la Prusse se verrait condamnée à rester sous le joug de Ia France. Quelle compensation pourront donc avoir les sacrifices énormes de vos sujets ?
Persuadé que V. M. ne saurait être d'un avis différent à cet égard, c'est avec une ardeur proportionnée à mon amitié pour elle, ainsi qu'aux circonstances pressantes énoncées dans le précis relatif aux ouvertures du général Bertrand, que je vais redoubler d'efforts pour pousser avec la plus grande vigueur les succès dont jusqu'ici le Ciel a daigné bénir nos armes. — Aussitôt que seront arrivées à leurs destinations les troupes que je fais avancer de différents points de l'intérieur et auxquelles se joindront toutes mes gardes qui ont déjà quitté Pétersburg, j'espère que les lacunes qu'ont dû nécessairement produire dans mon armée les batailles sanglantes qu'elle a livrées ainsi que les fatigues inséparables d'une campagne d'hiver, seront non-seulement parfaitement remplies, mais que même nos forces réunies deviendront alors plus imposantes que jamais. Je mets la même activité à ce qui concerne l’approvisionnement, et J'ai lieu‘ de me flatter que cet objet essentiel ne tardera également pas à être réglé de la manière la plus rassurante‘), de même que les remises pour les sommes que V. M. a bien voulu avancer au général Bennigsen. |
Il resterait donc à persuader la cour de Vienne à quitter enfin le rôle passif qu'elle a joué jusqu'ici et à engager celle de Londres à déployer plus d'énergie dans ses opérations contre l'ennemi commun,
1) Sm Concept lautete obige Stelle: le sort de la majorité de vos états envahis et opprimés par l'ennemi. Mais une paix séparée etc.
2) Statt der folgenben Sübe bieb e8 im Concept: car ce n’est que l'administration paternelle et absolument indépendante de V. M. qui puisse effacer jusqu'aux traces de tous les revers qui ont assailli ses peuples; tandis qu'un arrangement isolé, en assurant à Bonaparte une influence plus ou moins directe, ne ferait que perpétuer ces mêmes revers. Persuadé que V. M. etc.
3) Sm Concept: et d'après les nouvelles mesures que je viens de prendre, j'ai lieu etc.
4) Der Club des Gabes lautete: Mes rossources pécuniaires pourraient à la vérité ne pas suffire à la longue pour les dépenses extraordinaires que nécessitent les circonstances, mais j'ai tâché d'y suppléer par des moyens extraordinaires, qui ne tarderont pas, à ce que j'espère, de produire aussi l'effet désiré.
Môry 4.
Müry 4,
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ainsi qu'à se montrer plus coulante à l'égard des demandes de V. M. relativement aux subsides. Je puis l’assurer que, pénétré de la haute importance de ces deux objets, je n'ai jamais rien négligé pour obtenir à cet égard les résultats que nous pouvons désirer. Mais il paraît que l'effet des désastres éprouvés par V. M., soutenu par l'incertitude sur la tournure que prendraient les événements en Pologne, ont tenu en suspens les déterminations de ces deux cours. Actuellement qu'avec l'aide de Dieu nous sommes parvenus à arrêter le torrent auquel rien ne paraissait devoir résister, j'aime à croire que les démarches réitérées que je vais tenter pour faire sentir au cabinet de Vienne tout l'avantage que lui offre la crise actuelle et pour activer d’un autre côté les mesures offensives de l’Angleterre, produiront leur effet, et que sous ces rapports également il ne nous restera bientôt rien à désirer.
V. M. verra par ce que je viens de lui exposer que nos ressources, bien loin d’être épuisées, sont encore très considérables et!) nous donnent le moyen de continuer notre lutte avec énergie.
Je conviens avec vous, Sire, que pour consolider le grand ouvrage d’une paix générale et solide, il faut que non-seulement V. M. soit rétablie dans la pleine possession de ses états, mais que l'Allemagne soit affranchie du joug des Français, et qu'ils soient repoussés au delà du Rhin. Je ne me dissimule aucunement les difficultés que nous aurons encore à combattre pour parvenir à ce résultat; mais je ne doute cependant pas que nous y réussirons si nous restons unis jusqu'à la fin, et que, repoussant sans cesse toute proposition qui pourrait nous être faite séparément, nous agissions invariablement sur les mêmes principes d'unité et d'alliance indissoluble. Intimement convaincu que c'est là le seul moyen de salut qui nous reste, je suis inébranlablement décidé à ne pas m'écarter des devoirs que notre position m'’impose, et d’après les sentiments nobles et élevés que V. M. a manifestés dans le cours de la crise actuelle, je ne saurais même m'imaginer qu’elle puisse ne pas être également résolue à ne jamais abandonner la marche qu’elle suit dans ce moment-ci, et qui sans contredit est la seule analogue?) à sa gloire comme à ses véritables intérêts. Maiïs*) je la supplie en même temps de songer à tout ce que les devoirs envers mon propre pays pourraient m'obliger si je
1) Ym Concept lautete der Sdbluf bieles SabeS: tandis que, selon toutes les apparences, l’onnemi est aux abois.
2, Xm Concept: la plus analogue.
3) Die folgenben beiben Säbe feblen im Goncept.
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devais rester seul. J'’écarte cette idée, et mon cœur me dit qu'avec 1807
un allié comme vous, Sire, une crainte pareille est impossible. Que V. M. veuille bien agréer l'expression réitérée des sentiments de la plus tendre amitié et de la haute estime . .. Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Uleranber L
ÿ. % Lottres de cab. Prusse 1807, 2. Œigenbänbig. ®. &t. W%. R. XI Aubland 158. Concept von Renfner, 5. Mära.
Miffhetlung eines Sdreibens von Napoleon. Munid nad einem Einverftänbnif fiber die Beenbigung des Rrieges.
Memel, le 6 mars 1807.
Monsieur mon Frère. Je profite du passage de M. de Nowossiltsof pour communiquer à V. M. I. la lettre ci-jointe en copie que j'ai reçue hier matin de Napoléon!) Son langage porte l'empreinte de la modération, mais je vous laisse à juger, Sire, si nous devons y ajouter foi. Outre le congrès de pacification, il propose aussi un armistice. Il en est question dans un rapport très volumineux que le colonel de Kleïst a dressé à Ortelsbourg le 2 mars?) et que le général de Zastrow a fait lire en original à M. de Nowossiltsof. J'en fais passer l'extrait au comte de Goltz, qui pourra le participer au ministère de V. M. I. Prenez la chose en considération et voyons si, en continuant d'agir dans le plus parfait accord, nous ne trouverons pas les moyens de mettre un terme aux malheurs de l’Europe et à œux de ma patrie) en particulier. Nulle apparence que l'armée française songe déjà à se retirer au delà de la Vistule. Bonaparte) se prépare au contraire à reprendre l'offensive, et rien n’annonce qu'il soit entièrement au bout de ses ressources. J'attends avec impatience le retour ou les premières dépêches du capitaine de Schbler. Elles me feront connaître vos dispositions, et mes communications d’aujourd'hui pourront t) fournir de nouvelles réflexions.
Kleist s’est rendu au quartier du général Bennigsen pour lui proposer, à la réquisition du maréchal Berthier, le cartel d’un échange des prisonniers russes et français. Si, à son retour ici, son rapport
1) Fm Concept: de l’empereur Napoléon. Den Brief Napoleon's vom 26. Yebr. | Correspondance, XIV, 11890,
2) Berôffentlit, Bailleu, Preuben und Grantreit 2, 586 folg.
3) Fm Concept: de la monarchie prussienne. 4) Ym Concept: Napoléon.
5) Ym Concept: pourront nous conduire à de nouvelles réflexions. Vos déterminations ultérieures sauront embrasser, j'en suis sûr, l'intérêt général, sans oublier les miens qui périclitent plus que tout le reste. Kleist etc.
Mars 4.
Mars 6.
Mars 6.
Mary 25.
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verbal m'offre encore quelques particularités qui puissent mériter l’attention de V. M. I, je les lui transmettrai incessamment.
Je finis cette lettre en vous réitérant l'assurance de mon attachement sans bornes et les sentiments éternels de la tendre et inviolable amitié . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranber L an Rônig Sriebrid Wilbelm III. @. St. X. À. A. I. KR. I. Rubland 24. Œigenbänbig.
Rritif ber fransbfifhen Griebens- und Baffenitiliftanbsanträge. Dant für Überlaffung bes Generalhirurgen @oerle. SWevoritebendbe Ynfunft bes Raifers in Memel.
Saint-Pétersbourg, le 13 mars 1807.
La lettre que V. M. a bien voulu m'adresser le 6 mars n. st. [Nr. 139] m'est exactement parvenue. Je ne m’arrêterai pas à vous réitérer, Sire, combien je sens de plus en plus tout le prix de cette intimité sans réserve qui nous unit; je me bornerai seulement à vous exposer avec ma franchise accoutumée la manière dont j'envisage les nouvelles propositions de Bonaparte, que V. M. a déjà si justement appréciées.
Bonaparte désire, à ce qu'il dit, mettre un terme aux malheurs de votre maison et de vos peuples et réorganiser promptement la monarchie prussienne. Sans relever l’arrogance extrême avec laquelle il s'imagine que le sort de la monarchie prussienne ne dépend que de lui seul, sans compter pour quelque chose ni les ressources que V. M. possède encore, ni les secours puissants de ses fidèles alliés, je m'attacherai uniquement à examiner le degré de confiance qu’une pareille offre peut inspirer. Si Bonaparte avait voulu tout de bon s'arranger avec V. M., il n’auraït pas manqué de vous faire connaître les bases sur lesquelles cet arrangement aurait pu avoir lieu; il aurait calculé la solidité des liens qui unissent la Prusse et la Russie, et il se serait persuadé qu'après la triste expérience que V. M. a faite de sa duplicité, elle ne consentirait jamais à séparer ses intérêts de ceux de ses alliés; mais il affecte de n'avoir fait aucune de ces réflexions, et l'excès même de son impudence ne me paraît qu'une raison de plus pour placer cette offre insidieuse au nombre de ces subterfuges dont il aime tant à faire usage, et dont il s’est servi si souvent avec succés pour ralentir les efforts dirigés contre lui, et pour semer la méfiance entre ses ennemis.
Bonaparte témoigne aussi le désir de faire sa paix avec la Russie
1) Dur ©dôler bejorgt, ber 25. Mürz Vetersburg verliep.
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et l'Angleterre, mais le même vague qui caractérise les propositions 1807
qu'il vous a faites se retrouve encore ici et ne saurait par les mêmes raisons admettre la moindre confiance de notre part. La Russie a gnfisamment prouvé qu'elle veut la paix, non, à la vérité, une paix illusoire dont tous les avantages seraient exclusivement du côté de ls France, sans garantir en aucune manière la tranquillité générale, mais elle veut une paix équitable et solide qui puisse parfaitement remplir l'unique but qu'elle s’est proposé. On doit, d'après toutes les données, supposer l'Angleterre dans les mêmes principes. Que Bonaparte s'explique donc clairement et sans détours sur les conditions auxquelles il veut faire sa paix avec la Prusse, la Russie et l'Angleterre, et il verra que loin de 8e refuser à un juste accommodement, ces puissances seront prêtes à accorder tout ce qui sera compatible avec leurs intérêts et leur dignité.
L'armistice me paraît sous tous les rapports inadmissible et ne pouvant servir qu’à l’avantage uniquement de notre ennemi.
Quant au choix de Memel pour le lieu du congrès, je laisse à juger à V. M. s’il ne serait pas contraire aux premières règles de la prudence et des principes de la guerre d’établir aïinsi un point de correspondance derrière la ligne qu'occupent nos armées, et si une pareille proposition, abstraction faite de tout le reste, n’est pas une preuve évidente que Bonaparte ne veut que nous abuser et qu'il est bien loin de désirer sincèrement la paix. D'après toutes ces considérations, je suis fermement résolu et je persisterais toujours à me refuser à toute ouverture de ce genre, tant que Bonaparte n'exprimera clairement son acceptation d’un congrès dans un lieu neutre, car ce n'est qu'alors que nous pourrons nous flatter d'obtenir les résultats qui font l'objet de tous nos efforts.
Je ne saurais terminer cette lettre sans exprimer à V. M. la profonde sensibilité avec laquelle j'ai appris la nouvelle marque si touchante qu’elle vient de me donner de son amitié en se privant de son premier chirurgien!) en faveur des braves guerriers qui ont eu le malheur d’être blessés. (Cette marque de votre généreux intérêt aura été vivement sentie par eux, et je me rends l'organe de leur plus vive gratitude.
Veuillez bien, Sire, agréer les assurances réitérées d’un attachement qui ne finira qu'avec ma vie . .. Alexandre.
Dans quelques jours j'espère être assez heureux pour me présenter en personne à V. M. à Memel et m'en fais une fête d’avance?).
1) Generaldirurg Soerte.
2) Aleganber fam 2. April in Memel an, bas ex 3. wieber verlief.
Maärs 25.
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Rônig Sricbrid Wilhelm IL an Raijer Aleganbder I.
B.Ÿ. Lettres de cab. Prusse 1807,3. Œigenbänbig 1). Œigenb. Soncept im &. St. X. B. 92 Radlas Griebrid Milhelm’8 III. Ad B. Vb. 5.
Die Rapitulation bon Dangig.
Kôünigsberg, le 28 mai 1807.
Danzig se trouve entre les mains de l'ennemi. Le général comte
128 Kalckrenth s'est trouvé dans la malheureuse nécessité de rendre cette
Mai 30.
place, après 51 jours de tranchées ouvertes, par capitulation?). Il m'a fait parvenir la copie ci-jointe pour la mettre entre les mains de V.M. I I n'y a sans doute aucun reproche à lui faire, et je m’abstiens de tout commentaire sur un événement qui était facile à calculer. V. M. verra par la teneur de cette capitulation que les troupes vont être rendues incessamment par la Nehrung à Pillau [M s’agit donc de prendre les arrangements convenables pour la dislocation de ces troupes et pour un grand nombre d'objets y relatifs, qui rendent ma présence ici indispensablement nécessaire, jusqu'à ce que j'aie pu m'aboucher avec le comte Kalckreuth, pour connaître l'état effectif des troupes et pour avoir de lui les détails qui y ont rapport. Ce genre d'occupation, très désagréable par la raison qui l’occasionne. m'oblige de différer pour quelques jours mon départ pour Tilsit Ce sera done un peu plus tard que je pourrai jouir du bonheur de vous réitérer de vive voix, Sire, l'expression des sentiments dont mon cœur est pénétré . . . Frédéric Guillaume.
Raifer Uleganbder IL an Rôünig Sriebrid Wilhelm II. ®. Gt. U. À. A. IR. I Mufblanb 24. Œigenbänbig. Die Rapitulation von Dangig.
Tilsit, le 18/30 mai 1807.
Il serait difficile de faire quelque reproche au comte de Kalckreuth et à la brave garnison de Danzig. Ils ont fait tout ce qui était possible de faire, et ce n'est que le général en chef qui peut se reprocher de n'avoir pas sauvé cette place par les mouvements de la grande armée faits à temps. Accoutumé à parler toujours avec franchise à V. M., elle sait quelle a été toujours mon opinion sur cet
1) Auf dem Original ber Bermerl: Reçu le 17/29 mai, répondu le lendemain par le capitaine Borstel.
2) Rabitulation von Danzsig, 24. Mai.
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article. La capitulation me paraît plus honorable qu'on ne pouvait 1807 même se l’attendre. La défense de cette place fera toujours honneur 7°! ?5à celui qui en a été chargé. Je sens combien tous les arrangements que vous devez prendre, Sire, par rapport au retour de la garnison doivent vous occuper, et j'attendrais avec impatience le moment qui me procurera le bonheur de revoir V. M. et de l’assurer de bouche de cet attachement sincère et inviolable qui ne finira qu'avec ma vie ... Alexandre.
Rônig Sriebridh Milbelm LL an Raifer Alexander I.
B.W. Lettres de cab. Prusse 1807, 4. Œigenbänbig. Œigenb. Concept im ®. Gt. A. R. 92, Radias Sriebrid Wifbelm’3 III. Ad B. Vb. 5.
Entidulbigt fein ernbleiben von Tilfit und geigt feine bevoritebenbe Yntfunft Dafefbft an.
Künigsberg, le 6 juin 1807.
L'idée de savoir V. M. L toujours seule à Tilsit, m'inquiète trop, uni 6, pour que je ne fasse l'impossible afin de me soustraire, le plus promptement que je le puis, des affaires qui, en demandant ma présence, m’arrêtent toujours ici malgré moi, mais les arrangements à prendre relativement à la distribution et à l’emploi temporaire des troupes revenues de Danzig, ayant éprouvé plusieurs retards accidentels, il m'a été impossible de les terminer aussitôt que je l'aurais désiré. Me trouvant enfin dans le cas de pouvoir fixer le jour où je puis espérer avoir le bonheur de rejoindre V. M., je m’empresse, Sire, de vous annoncer que je serai à Tilsit, lundi soir!). C’est alors, Sire, que je pourrai vous parler de l'attachement inviolable que je vous ai voué à Jamais . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Alegander I. an Rôünig Sriebrid WBilbelm LI. &. Gt. %. À. À. I. R. I. Mublanb 24. Œigenbänbig. Radridt von der Nieberlage bei Griebland. Meile na Tauroggen. Olitta, le 4/16 juin 1807. | C'est le cœur navré, Sire, que je remplis mon devoir en vous juni 16. | communiquant les fatales nouvelles que je viens de recevoir du général Bennigsen?). Il m'est cruel de perdre jusqu'à l’espoir de vous être
1) Dontag, 8. Juni 1807.
2) Sgl. bie bei Ranle, Gardenberg, 5, 515—518 verbffentligten Sriftiticde.
Suni 16.
uni 27.
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utile autant que mon cœur l'avait désiré et que les moyens que j'avais mis en jeu semblaient devoir nous le promettre. Je joins pareillement, Sire, la copie de ma réponse au général. Mais je l'envoie à M. de Popof, en l'autorisant de ne la remettre au général que si toutefois il est vrai que les circonstances sont telles que le général nous l'annonce. Moi-même, arrivé de ce matin ici, je vais me remettre cette nuit en route pour venir à Tauroggen; peut-être V. M. jugerat-elle à propos de s'y rendre de même, il serait indispensable que nous Soyons réunis et que nous prenions une détermination commune. Je me serais empressé de me rendre à Memel, mais je crains que trop de temps ne soit perdu par là, et si V. M. faisait le chemin jusqu'à Tauroggen, nous nous en rencontrerions que plus tôt. = Recevez, Sire, l'assurance réitérée d’un attachement inviolable qui ne finira qu'avec ma vie . .. Alexandre.
Je crois bien faire aussi, Sire, de joindre ici une copie du rapport qu'un employé du département des affaires étrangères attaché au général adresse à M, de Budberg!}.
Raifer Uleranber I. an Rôünig Sriebrid Wilbelm I. G. Gt. X. R. 92. Radlaë Griebrid Milhelm’s III. Ad B. Vb. 5. Œigenbänbig. Stand ber Serbanblungen mit Napoleon. BPerjdnlihes. Raldreuth und ©Scdlaben. Tilsit, le 15 juin [1807].
Je crois devoir rendre compte à V. M. que d’après une longue conversation de 3 heures avec Napoléon hier après dîner, j'ai l'espoir que les choses s’arrangeront bien, car lui-même a mis sur le tapis la dissolution et le partage de l’Empire Ottoman. Cela donne de l’étoffe, mais, Sire, il faut y aller avec les plus grands ménagements, la plus grande prudence. Que V. M. veuille avoir quelque confiance en moi, et j'espère pouvoir la servir avec ce zèle et cet attachement qu'elle me connaît pour sa personne. Tout à vous, Sire, de cœur et d'âme pour la vie. Aléxandre.
Je ne peux rien dire à V. M. sur mes dîners, car je ne sais pas encore comment les choses s’arrangeront sur ce chapitre; pour aujourd'hui, il m'est même impossible de recevoir chez moi, car ma cuisine n'a pu passer que dans ce moment, faute de bâteau. Elle a dû attendre sur le bord de la rivière toute la nuit.
1) Der Beridt Bismer's an Bubberg, Rante, Garbenberg, 6, 516.
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J'allais oublier aussi de vous prévenir, Sire, que le maréchal 1807
Kalckreuth paraît être mal avec M. de Schladen, c’est à V. M. à juger sil n'en résultera pas quelque préjudice à son service).
Rônig Jriebrid Wilhelm IL an Raifer Ulegander I.
©. Gt. N. R. 92. Radiaÿ Griebrid MMtlbelm's III. B. Vb. 6. Œigenbänbig. Œigenb. Goncept ebenba, Ad B. Vb. 5.
Bertrauen auf WMlerander. Dant fix bie lepten Mittheilungen. Picktupôhnen, le 27 juin 1807.
C'est en vous seul, Sire, que je dépose toute ma confiance, et œæ n'est qu'à V. M. seule que je désire et que j'espère devoir être redevable de l'existence future de ma monarchie. Tout ce que mon cœur sent pour elle, elle le sait mieux que je ne saurai le lui exprimer. Je rends mille grâces à V. M. des avis qu’elle daigne me donner sur les perspectives qui s'offrent sur le succès de notre négocation future.
J'ai déjà obvié à l'inconvénient qui se présente dans la personne du baron de Schladen, et ce sera le comte Goltz que j'ai désigné pour aller assister le maréchal Kalckreuth dans 8a mission.
Je dis comme vous, Sire, tout à vous de cœur et d'âme pour l vie. Frédéric Guillaume.
Rôünig Sriecbrib Wilbelm II. an Raifer Aleranbder L
$. %. Lettres de cabinet. Prusse 1907, 5. Œigenbänbdig. Rônig Sultab von Sweden bat ben WBaffenftilitanb gefünbigt. Memel, le 10 juillet 1807.
Pendant que nous pouvions au moins nourrir l’espérance d’avoir mis un terme à l’effusion du sang humain, je viens d'apprendre officiellement, par le colonel d’Engelbrechten arrivé ici de Stralsund, que le Roi de Suède a dénoncé l'armistice qui subsistait entre ses troupes et les troupes françaises, de manière que les hostilités pourraient recommencer le 13 de ce mois. Je m'empresse de vous communiquer, Sire, ce que je n’ai pas tardé d'écrire à l'Empereur Napoléon, et je conjure V. M. IL. de vouloir s’employer également et le plus promptement possible près de lui, afin d’acheminer de nouveaux pourparlers.
1) Sql. bierfiber (Sdlaben) Preuben in ben Jabren 1806 und 1807, ©. 246.
uni 27.
SJuni 27e
Juli 10.
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Le major de Klüx, que j'ai envoyé à Stralsund avec une lettrei) à
M1 SM. Suédoise pour l’informer des changements arrivés ici, doit y
uit 13,
Guli 30.
être actuellement et aura porté, je me flatte, ce prince à suspendre aussi de son côté les opérations.
Je suis avec le plus inviolable attachement . . . Frédéric Guillaume.
Raifer Ulezanber L an Rônig Sriebrid WMilbelm IL ®. Gt. X. R. XI Rublanb 158. Œigenbänbdig.
Die Sünbigung des WBaffenitillftanbs burd Cdiveben. Doblen?), le ier juillet 1807.
I faut que j'aie omis de rendre compte à V. M. que, la veille de mon départ de Tilsit, l'Empereur Napoléon m'avait parlé de cette dénonciation de l'armistice par le Roi de Suède, dont le maréchal Brune lui rendait compte dans un rapport. Mais présumant que c'était encore avant la réception des nouvelles de ce qui s'était passé à Tilsit, 11 m'a assuré avoir donné des ordres à Bruné pour ne pas attaquer les Suédois. Quant à moi, Sire, aussitôt après vous avoir quitté, arrivé à Tauroggen, je n'ai rien eu de plus pressé que d’expédier un courrier à Stralsund pour instruire le Roi de la position actuelle des affaires. Comme mon ministre se trouve à Stockholm, j'ai fait adresser toutes les dépêches à M. Wetterstedt secrétaire du Roi pour que d’autant plus tôt ces communications lui parviennent. D'après tout cela, il me semble, Sire, que vos désirs se trouvent entièrement remplis et qu'il ne me reste qu'à me recommander à la continuation de votre amitié. La mienne vous est vouée inviolablement à tout jamais. Je suis, Sire, de V. M. le bon frère, ami et allié Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbefm II. an Raifer Ulexanber I. 3}.
G. Gt. R. 92, Madlañ Griebrid WMilbelm'8 III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Concept von N. S. 5. 0. bd. Cols, mit Bufäten des Rônigs, in R. XI Mubland 158.
Die Berträge von Tilt. Neue Bebrüidungen burd Grantreid. Senbung Rnobelés borff's. Sertrauen auf Ulexanber's Bermendung.
| Memel, le 30 juillet 1807.
Je m'empresse, Sire, de renouer notre correspondance, très décidé à conserver dans toute leur force nos anciennes relations intimes.
1) Gdretben an Rônig Suftab, 30. Juni 1807. 2) Ditau in Rurlanb. 8) Auf dem Driginal der Bermerf: reçue le 26 juillet.
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Le comte de Lehndortff') a eu ordre de communiquer à V. M.L mon traité de paix, et de témoigner à ses ministres mon désir de connaître celui qu'elle a conclu. Cette réciprocité lui paraîtra naturelle, et je crois pouvoir l’attendre d’un allié pour lequel je n'ai point de secrets.
Les conditions du mien, (V. M. le sait)?), sont plus que dures, elles sont accablantes, et ce qui les aggrave (encore)?), ce sont les vexations arbitraires, les transgressions et les violations de tout genre que les autorités françaises commettent en sus du traité. Je vous épargnerai, Sire, le récit de tant de justes sujets de plaintes — je ne citerai qu'un exemple récent d’injustice, celui de Danzig, où le général Rapp a trouvé bon de signer avec la nouvelle régence une convention séparée qui assigne à la ville un arrondissement de beaucoup plus étendu que le rayon de deux lieues fixé par le traité, et où, sans égard aux stipulations contenues dans celui-ci, ce général a cru pouvoir déterminer les limites du territoire de la ville sans attendre l'arrivée de mes commissaires. V. M. n'ignore pas non plus le fardeau effrayant des contributions et réquisitions imposées à mes états. Elle sait que j'ai pris le parti d'envoyer à l'Empereur Napoléon le général de Knobelsdorff#}, afin de lui demander une diminution de ces contributions et des payements à termes. Je vous ai prié, Sire, d'interposer vos bons offices dans ce sens, et j'ose vous répéter mes instances à cet égard.
Veuillez aussi encore intercéder pour tous les autres objets qui m'intéressent en général, et qui ont le soulagement de mes pauvres sujets pour but, tels que sont l'incident de Danzig, l'observation exacte des époques fixées pour l'évacuation de mes provinces et un ordre précis aux autorités françaises civiles et militaires de ne pas contrevenir aux stipulations du traité. Toute ma confiance est placée en vous, Sire, car je ne doute pas que vous ne trouviez dans votre cœur et dans vos sentiments d'amitié de puissants motifs pour vous intéresser à mon sort, j'ose encore croire que l'esprit et l'intérêt de votre politique m’assurent des droits à votre intervention en faveur du maintien de mon indépendance. J'aime à me rappeler de la déclaration que V. M. a bien voulu faire à ce sujet à mon ministre, au comte de Goltz, lors de son séjour de Tilsitt}, et persuadé que dans
1) Rad bem Hbgang von Graf Golb interimiftifher Bertreter Preubens in Peters. burg. 2) Bujäse bes Rônigs.
3) Genbung Rnobelsborffs, ber 17. Juli Memel verlieh, 1. Gañel, Geihidte der preubiiden Bolitit 1807 bis 1815, 1, ©. 2 folg.
4) Bal. Beridt von Golt, Tilfit 8. Juli 1807, Bailleu, Preuben unb Franfreich,
Bailleu, Oriefwedjiel Rônig Sriebrid Wilbelm'8 LIT. 11
Juli 30.
Suii 30.
Aug. 9.
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tous les cas où elle se verrait conduite à contracter avec la France quelque engagement qui pourrait faire rejaillir des avantages particuliers sur telle ou autre puissance, elle ne négligera pas l’occasion de plaider aussi la cause de son fidèle ami et allié. Je me tiens assuré qu’elle s'’emploiera toujours avec plaisir à me faire obtenir dans la suite une compensation proportionnée à la perte considérable et sensible que je viens d’éprouver pour le moment par une suite de mon scrupuleux attachement à mes engagements. (C’est là au moins l'espoir auquel je me livre, et c’est dans cette attente que je suis avec le dévouement le plus inviolable et les sentiments de la considération la plus distinguée, Sire, de V. M. I. le bon frère, ami et allié Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebridh WBilbelm II. an Raifer Alexander L
®. Gt. X. R. 92. Radlaÿ Rônig Sriebrid Wilbelm'8 III. B. Vb. 5. Ranaleiband. Œoncept von NU. &. . bd. bd. Gols in R. XI Rubland 158.
Dant für Dittheilung des Tilfiter Bertrags. Hranabliide Bebrüdungen. Sdreiben an Kayoleon.
Memel, le 9 août 18071).
Monsieur mon Frère, La participation de votre traité patent de paix, Sire, et plus encore celle des articles séparés et secrets?) me fournissent une nouvelle preuve bien précieuse de votre confiance. Je m'empresse de vous en remercier, et, en vous garantissant, Sire, le plus profond secret sur leur contenu, je m'impose même silence sur les regrets que j'éprouve en voyant de tout côté que le présent état des choses n'offre aucune sécurité pour l’avenir. Mes espérances, Sire, sont exclusivement placées en vous. Il me paraît impossible qu’il ne vous soit réservé, à proportion des ressources immenses de votre empire, de protéger et de relever dans la suite la cause et les intérêts des puissances opprimées dans ce moment-ci par une combinaison involontaire et irrésistible des circonstances. Je vois au moins avec sensibilité par l’article 5 des articles secrets du traité de Tilsit*) que V. M. I. a travaillé à me ménager quelques chances rassurantes pour l'avenir. Je n'ose pas me livrer à l'espoir de les voir facilement tourner à mon avantage, mais je n'en suis pas moins touché de l'intention de V. M. I. et lui en ai les plus sincères obligations.
1) Erft am 11. burd Selbjäger abgejandt; vor bem 18. in PeterSburg.
2) Bgl. bierzu Gafñfel 1, 10.
3) Der Urtilel entbielt bie Beftimmung, bab Preuben bei ber Vereinigung von Gannover mit bem SRôünigreid Weftfalen auf bem linfen Œlbufer burd einen Lanbfirit von 3—400000 Geelen entihäbigt mwerben folle.
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Ma position devient tous les jours plus embarrassante — j'ose dire plus accablante. La note!) que mon chargé des affaires a ordre de remettre à votre ministère, Sire, vous présentera de nouveaux exemples bien affligeants des vexations, des interprétations arbitraires du traité et des injustices criantes dont les autorités françaises se permettent le libre exercice, — j'ose dire, dont elles se font un devoir. La paix n'existe au fond que par le nom — par le fait mes sujets se trouvent constamment encore exposés à toutes les horreurs de Ia guerre. Je n’ai plus par-devant mes yeux que le déchirant tableau de la misère qui ravage mes provinces, et dans mon intention de concourir à leur plus prompt soulagement, j'ai usé du dernier moyen qui était encore en mon pouvoir pour conjurer les effets ultérieurs de la haine implacable dont mon pays et ma personne paraissent être les objets. Je viens d'écrire à l'Empereur Napoléon Ia lettre?) dont je transmets ci-joint la copie à V. M. L — je me flatte qu'elle n'en méconnaîtra pas le but. Il ne me restait plus que ce dernier essai à faire, et en me réglant en cela d'après le conseil que V. M. I. a cru elle-même devoir me donner lors de notre séjour à Tilsit, j'ose croire qu'elle ne désapprouvera pas une démonstration qui, quel qu'en puisse être le résultat et la suite, n'altérera jamais les sentiments de l'amitié et de la confiance, de même que ceux de l’attachement inviolable . . .
Frédéric Guillaume.
[Eigenbänbdige Nadidrifts]] Une cure qui m'a été prescrite par les médecins, me prive du bonheur, pour cette fois, d'écrire de main propre à V. M. I.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Uleranber L 4).
8. %. Lettres de cab. Prusse 1807, 6. Sanaleibanb. GG. Gt. U. R. XI Ruflanb 158. Goncept von Renfner.
Beglaubigumg für Graf Lebnborff als interimiftifhen bevollmüdtigten Minifter. Memel, le 14 août 1807.
Monsieur mon Frère. Pour suppléer en quelque manière à la vacance que Îa vocation actuelle du comte de Goltz a laissée dans ma mission près la cour de V. M. I., j'ai pris la liberté de revêtir ad intérim mon conseiller d'ambassade le comte de Lehndorff du caractère
1) Die Rote vont 8. Muguit betraf bie Militärftraben, Rriegsfontributionen, Jeu- Cdlefien ind Dansig. 2) Gdreiben an Hapoleon, 16. Juli 1807, val. Gañel, €. 2.
3) Ridt im Concept.
4) Mit Baron Bübler am 20. Huguft aus Memel, bem Railer am 6. September duré Lebnborff überreicdt.
Mug. 9.
Aug. 14.
Aug. 14,
Cept. 15.
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de mon ministre plénipotentiaire. Je crois m'être aperçu que déjà précédemment il s'était concilié, Sire, votre approbation et votre haute bienveillance, et j'aime donc à me flatter que sa nomination actuelle ne vous sera pas désagréable. Je la prie d'ajouter une pleine et entière confiance à tout ce qu'il lui proposera de ma part et de recevoir de sa bouche les assurances renouvelées de l'amitié inaltérable . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Briebrid WBilbelm III an Raifer Uleranbder I. !).
$. %. Lettres de cab. Prusse 1807,7. Ranaleibanb. @. St. Y. À. A. I. R.I. Rublandb 22 a. Concept von Renfner.
Genbung Shôler's Sransbfifhe Bebrüdungen. Bitte un Math unb Berwenbung. Memel, le 15 septembre 1807.
Monsieur mon Frère. Le voyage que V. M. I. a résolu de faire devant la ramener incessamment dans le voisinage de mes frontières, je m’empresse d'envoyer à sa rencontre mon major de Schüler qui a l'honneur de lui être connu. Le premier but que j'attache à sa mission, c'est de vous renouveler, Sire, mon amitié et de me confier, comme toujours, à la vôtre. J'en ai retrouvé une preuve flatteuse et touchante dans la note que M. le baron de Budberg a remise au comte de Lehndortff le 20 août/1° septembre en réponse préalable des communications successives que j'ai fait passer à V. M.E. Elle a suivi l'impulsion de son cœur et consulté l'intérêt que lui inspire ma situation, en se rendant à mes instances. Recevez mes sincères remerciements de tout ce que vous voulez bien faire, et puissent les effets répondre à vos généreuses intentions.
Mais je dois vous répéter à mon très grand regret que je n’aperçois pas encore le moindre changement favorable dans la conduite des agents et généraux français. Chaque jour au contraire accumule les griefs. Pour mettre V. M. I. à même de les connaître et de les juger, je les ai fait rassembler dans un mémoire que le major Schüler lui présentera?). Elle verra quelles sont mes peines et mes souffrances, — quels sont les maux qui pèsent sur mes provinces occupées, — quels sont les dangers dont toute la monarchie prussienne est encore menacée. Comment y parer, et comment faire face aux contributions énormes qu'on inflige au pays, si le séjour prolongé des troupes françaises
1) Bon Major Cbôler am 26. September dem Raïfjer periünlid Überreidt, val. Qañel 6. 15.
2) Bgl. bierhiber Galjel S. 376,
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continue à l’accabler, et si je ne rentre pas aussitôt dans tous les droits de son administration civile?
J'en appelle encore une fois à votre amitié, et je viens lui demander de nouveaux conseils. Faut-il tenir ferme et protester contre toute prétention abusive dans l'espérance que les bons offices de V. M. I. produiront un heureux succès? Ou bien, faut-il céder sur tous les points et tout accorder dans l'attente d’un dédommagement que son intervention m'aiderait à obtenir? La franchise qui préside à nos relations et à notre correspondance, me permet de vous parler à cœur ouvert, et je sais que vous en userez de même envers moi. Veuillez donc me dire votre pensée, m'apprendre confidentiellement Je résultat de vos premières démarches et vous porter avec chaleur à celles qui restent encore à faire pour effectuer la délivrance et le soulagement de mes états. Comptez sur ma reconnaissanee, ainsi que sur les sentiments de la haute considération et de l'attachement inriolable . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid MBilbelm II. an Raifer Aleranber I.
8. Y. Lettres de cab. Prusse 1807, 8. Ranaleibandb. Goncept von Nagler im ®. Gt. A. A.A. I. R. IIT Rubland 3.
Beantragt bie formelle Übergabe von Bialyitot und empfieblt bie bortigen preubi.
jen Beamten.
Memel, le 22 septembre 1807.
Sept. 15.
Monsieur mon Frère. Les sentiments de V. M. I. sont les garants @t. 22.
les plus sûrs qu’elle voudra bien consentir tant à régler ce qui concerne les revenus encore à percevoir par moi dans le district cédé de Bialystok, qu’en général à une remise formelle qui réponde également à la dignité des souverains et des peuples. J'ai donné des pkinpouvoirs et mes ordres pour cet objet aux présidents de Ziegenborn et de Wagner, et je me flatte que V. M. I. sera disposée de son côté à munir un commissaire de ses instructions pour cette affaire.
Permettez, Sire, que je recommande instamment à votre haute bienveillance le sort des serviteurs qui demeurent dans le district cédé et de ceux qui en ont reçu jusqu'ici leurs salaires. Plus l’abandon et l’état déplorable d’un grand nombre de serviteurs fidèles des autres provinces cédées aggravent les nouvelles affligeantes qui me parviennent de tous côtés, plus j'apprécierai la protection et les bienfaits que V. M. L. voudra bien accorder auxdits employés, dout l'avenir dépend de sa justice et de sa clémence. .…... Frédéric Guillaume.
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Raifer Hleranber IL an Rôünig Sriebrig WBilbelm IL i).
G. St. %. KR. XI Mublanb 158. Cigenbänbig. Concept 0. D., corr. von Wiezauber, im G. Gt. %. R. 92. Radlaë Sriebrid Milbelm's8 III. B. Vb. 6l/e.
Berfiberung rüdbaltlofen Merirauens. Sermenbung für Preuben bei Rapoleon. Saint-Pétersbourg, le 10 septembre 1807.
1807 Malgré que je n'aie jamais douté des dispositions?) de V. M. à
Set. 22. mon égard, je) n'ai pu voir qu'avec la plus vive sensibilité toute
l'amitié qu'elle me témoigne par ses lettres du 30 juillet et du 9 août
[Nr. 149. 150]. La communication qui a été faite au comte de Lehn-
dorff, non seulement de mon traité de paix avec la France, mais
encore des articles secrets qui en font partie, vous aura servi, Sire,
de nouvelle preuve de l'abandon sans réserve que je désire maintenir éternellement) dans nos relations.
La conduite arbitraire que tiennent les autorités françaises en contravention des stipulations passées entre V. M. et l'Empereur Napoléon et dont elle se plaint à si justes titres, n'a pu qu'excitert) en moi les sentiments les plus pénibles. Je me serais empressé de déférer au vœu que vous m'avez fait exprimer, Sire, d'appuyer d’abord) par une personne de confiance les réclamations que V. M. a chargé le général de Knobelsdorff de faire contre ces abus, ai le départ?) de mon ambassadeur pour Paris ne me fournissait une occasion bien plus sûref) de remplir vos désirs. Le lieutenant général comte de Tolstoy va’) se mettre en route pour cette destination et il a recu les ordres) les plus précis d'agir dans le même sens que les représentants de V. M. Elleti) peut être bien convaincue qu'aucun soin ne sera négligé pour réparer le mal. En attendant pour ne pas perdre
1) 7. Oftober in Pemel.
2) Sm Concept uriprünglid: de la sincérité des dispositions.
3) Jm Concept: je n'ai pu cependant voir qu'avec un plaisir bien sensible l’'empressement qu'elle me témoigne par sa lettre du 30 juillet à renouveler la correspondance amicale qui a subsisté entre nous pendant si longtemps et que de mon côté je mettrai le plus grand intérêt à ne jamais interrompre. La communication etc. 4) éternellement, Suiat WMezanber's.
5) Concept: a dû exciter. 6) Concept: dès à présent.
7) Concept: départ prochain. 8) Concept: tout aussi sûre.
9) Concept: ne tardera pas de se mettre etc. 10) Concept: aura les ordres.
11) Gtatt ber folgenben Gübe bieh e8 im Goncept nur: Elle peut être bien convaincue que si les résulats de ses démarches répondent à mes vœux, il ne vous restera rien à désirer sous ce rapport. Du reste je me tiens assuré que V. M. ne doutera jamais de l’inviolabilité des sentiments que je lui ai voués pour la vie et avec lesquels je suis , ..
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un moment, dès le lendemain de la réception de votre première lettre, Sire, du 30 juillet, j'ai parlé moi-même avec instance au général Savary et depuis je suis revenu encore plus d’une fois sur ce sujet'). Les lettres que ce général a écrites à ma demande et qu'il m'a communiquées, ont été telles que je pouvais les désirer. Mon ambassadeur va revenir à la charge avec plus d’insistance encore et V.M. peut être convaincue de la part sincère que je prendrais constamment à tout ce qui la regarde; mon attachement et mon amitié pour elle ne finiront qu'avec ma vie.
C'est avec ces sentiments et la considération la plus distinguée que je suis, Sire, de V. M. le bon frère, ami et allié Alexandre.
Raifer Xleganbder L an Rônig Sriebrid Bilbeln LUI. G. St. %. R. 02. Radlaf Friebrid Milbelm's LIL Ad B, Vb. 5, Gigeubärbig. Überfenbung von Gelmbüfden.
[Saint-Pétersbourg], le 10 septembre 1807, Je saisis cette occasion pour envoyer à V. M. les panaches qu'elle m'avait donné la commission de lui faire faire. J'espère qu'ils sont tels que vous les avez désirés, et s'ils vous plaisent, je me chargerais avec plaisir du soin de vous en fournir, comme aussi d’être votre commissionnaire pour tout autre objet à faire venir de Russie. Tout à vous, Sire, de cœur et d'âme pour la vie. Alexandre.
Rônig Sriebridh Wilhelm II an Raifer Uleranber I.?). &. Gt. %. R. XI Rublanb 158. Concept bon Renfner.
Gewaltmafregeln Daru’s in Oft unb MBeftpreuben. Graf Tolftony. Beablibtigte Genbung bes Pringen Bilbelm nad Paris.
Memel, le 15 octobre 1807. Monsieur mon Frère. La lettre amicale que V. M. I m'a écrite en date du 10/22 septembre a été suivie de près de l’arrivée de M. le comte de Tolstoy à Memel'} Je lui réitère mes remerciements du tendre intérêt qu’elle continue de prendre à mes affaires. Jusqu'ici pourtant nos espérances ont été déçues, les autorités françaises n'ayant
1) Bol. biezgu Savart'3 Beridte im Sbornik, 83. Ban, CS. 19, 28, 62 folg.
2) Das Cdreiben trägt von Golt” Gand ben Bermerf cessat und tft nidt ab- Gegangen., Der IJnbalt tourde einem Erla an Lebnborff und ©düler eingefägt.
3) Graf Lolftoy, ber ruifiite Botibafter in Paris, war vom 10, bis 12. Oftober in Memel.
Sept. 22.
Geyt. 22.
Oct. 15.
_Dft. 15,
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adouci en rien la dureté de leurs prétentions et de leurs procédés. L’intendant Daru vient d'en donner un nouvel exemple. Sous prétexte que la liquidation totale des contributions restantes n’a pas été réglée avant le 1‘ octobre, il a ordonné le rétablissement des administrations françaises dans la Prusse Orientale et Occidentale, quoique ces deux provinces aient déjà acquitté la quote-part qui leur avait été imposée. J'ai réclamé contre cet acte d’injustice, et je devrais m'imaginer qu’il sera incessamment révoqué, puisque dans le moment même où il a été décrété, j'ai cédé sur tous les points dont les plénipotentiaires français faisaient dépendre nos arrangements définitifs.
M. le comte de Tolstoy a bien voulu prendre sa route par Elbing, pour y appuyer mes représentations auprès du maréchal Soult!} Ce premier trait de son activité complaisante ne peut que me prévenir favorablement sur celle qu'il doit déployer à Paris. Je l'ai mis au fait de tous les torts dont j'ai à me plaindre, et de tous les sacrifices auxquels je veux souscrire, même en sus des stipulations de la paix de Tilsit. À ce prix, je devrais obtenir maintenant la prompte retraite des troupes françaises. J'aime à me flatter qu'en y insistant sans relâche, V. M. I. m'aidera enfin à la décider. C’est là l’objet qui presse le plus, et que j'ai pris la liberté de recommander de préférence à votre ambassadeur.
De mon côté je ne néglige absolument rien de ce qui peut satisfaire l'Empereur Napoléon et me réconcilier avec lui, et dans cette vue je viens de prendre encore une résolution dont je veux, Sire, vous faire incessamment la confidence. Le voyage que le grand-duc de Wurtzbourg et plusieurs autres Princes du premier rang sont allés faire à Paris, m'a fait naître l’idée d'y envoyer aussi mon frère le prince Guillaume dans l'espérance que sa visite pourra produire un bon effet. Si je ne me trompe, vous approuverez cette démarche, Cependant, et pour être plus sûr de mon fait, j'ai commencé par sonder le terrain d'avance en ordonnant à Knobelsdorff de demander les passe-ports. Tout ceci prouve à V. M. I. que j'ai bien préparé et secondé son intervention. Puissions-nous réussir, et puissé-je voir finir bientôt ces temps d’amertume et de douleur qui se prolongent outre mesure. . ..
1) Bal. bagegen ben Beridt Rrübdeners aus Memel, 12. Dtober, Sbornik, 89, 156,
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Raifer Alexander I an Rônig Sriebrid MBilbelm IIT. !).
®. St. %. A.A. I. R. I Mublanb 24. Œigenbänbig. Œigenb. Concept im P. M. Lettres de cab, Prasse 1808 (sic), 9.
Rothfdläge für bas Berhalten Preufens gegen Franfreidh. Der allgemeine Friebe. Saint-Pétersbourg, le 2 novembre 1807.
Ayant engagé, Sire, le major de Schôüler de prolonger son séjour ici pour avoir par là la possibilité de communiquer plus directement avec V. M., je ne veux pas tarder plus longtemps de répondre à la lettre que vous avez bien voulu m'écrire par lui [Nr. 152].
C'est avec une peine bien vive que je vois encore la continuation des maux qui pèsent sur vos états, Sire. Tous les moyens qui sont en mon pouvoir sont employés pour les faire finir, et les dernières déterminations que V. M. a prises y contribueront, je l'espère, puissamment. Le major de Schüler doit avoir rendu compte à V. M. de mon opinion sur les conseils qu’elle a bien voulu me demander. Je ne peux que la répéter, puisqu'elle est fondée sur mon intime conviction: »Éviter avec soin tout ce qui peut donner ombrage à la France, et amener par tous les moyens possibles la prompte évacuation de vos états, Sire.< Telle est, à ce qu’il me semble, la ligne de conduite qu'il est nécessaire de tenir dans les circonstances présentes?)
Les affaires survenues devant Copenhague m'ont obligé de témoigner hautement mon mécontentement à l'Angleterre. J'ai lieu d'espérer que ce sera un moyen) d'accélérer une paix générale dont l'Europe a un besoin si urgent. Tant que la guerre entre la France et l'Angleterre durera, il n'y aura pas de tranquillité pour les autres états du continent. C’est cette paix qu'il est de l'intérêt de toutes les puissances d'amener le plus tôt possible.
Je prie V. M. de croire que dans tous les cas je ne séparerai jamais mes intérêts des vôtres, et que je saisirais avec empressement{) toutes les occasions de vous convaincre, Sire, de cette tendre amitié Que je vous ai vouée pour la vie . .. Alexandre.
1) 16. Rovember aus Petersburg, 23. in Menel.
2) Sm Concept feblt dans les circonstances présentes. 3) Jm Concept: moyen puissant.
4) Avec empressement feblt im Œoncept.
Rov. 14.
Mov. 29.
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Rônig Sriebrid Wilhelm IIL an Raifer Aleganber L 1).
O. St. À. KR. 92. Radlab Friebridh MBilbelm's LIT. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Concept bom . 27. November, von Graf Sols im G. Et. A. À.A. L R. I. Rublanb 24.
Gtanb der Berbanblungen mit Granfreih. Bertrauen auf die ruffifge Beriwenbdung. Dant für die Gelmbüicde.
Memel, le 29 novembre 1807.
La lettre que V. M. I. m'a fait l'honneur de m'écrire en date du 2 novembre m'est un nouveau gage de son amitié. Rien n'est plus analogue aux circonstances que le conseil qu’elle m'y donne, mais aussi rien n’est plus consolant pour moi que la conviction de l’avoir prévu et prévenu par mes dernières déterminations. Je devais à ma dignité et à l'intérêt de ma monarchie de soumettre à la décision de l'Empereur Napoléon les prétentions exorbitantes des sieurs Daru et Soult. Le traité de paix de Tilsit, moins onéreux dans ses conditions et seule règle de ma conduite, en justifiait la démarche, et quels que soient les torts que les autorités françaises veuillent gratuitement en dériver, vous ne m’accuserez au moins jamais, Sire, d'avoir voulu par là élever des difficultés inutiles. V. M. connaît les sacrifices que j'ai portés du depuis, et dans l'attente d'une réponse décisive de Paris, à l’aplanissement des contestations subsistantes; et vous regretterez sans doute avec moi que chaque nouvelle preuve de condescendance de ma part n'ait pu produire qu'un redoublement de prétentions de la part des plénipotentiaires français. Mes nouvelles de Paris du 9 et 10 novembre m'’annoncent enfin la détermination ultérieure de Napoléon. Il insiste sur le payement de la somme de 108 millions de francs, demandée par son intendant général, dans le courant d’une année, moitié en domaines entre l'Elbe et l’Oder, moitié en lettres de change et promesses et exige pour sûreté de ces dernières l’occupation de Glogau, Stettin et Cüstrin. L'état des choses ne change pas par là — mon embarras reste le même, mais l'Empereur N. s'est désisté de la remise de Colberg et de Graudenz, également demandée par Daru à Berlin.
Cette première concession en ma faveur m'est d'autant plus précieuse qu'elle est l'effet de votre intervention, Sire, et elle me donne la mesure de ce que j'ai à me promettre des représentations réitérées de votre ambassadeur sur le point si important pour la Russie même, de la remise des trois forteresses2), qui, à côté des propositions de
1) 8. Dezember aus Memel, 11. bem Raifer von Sbôler überteidt. 2) Ym Concept: pour la Russie de la remise des trois autres forteresses.
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payement que je viens de faire tout récemment, ne devrait plus ren- 1807 contrer d’obstacle, Recevez-en, Sire, mes plus sincères remerciements. Le comte Tolstoy auquel je dois une entière justice, prouve par 8a conduite et les conseils donnés à mon ministre à Paris, qu'il s'occupe efficacement de mes intérêts et qu'il a le moyen de m'être utile. Il m'inspire la confiance et l'espoir que, successivement secondé par des instructions précises et abondantes dans le sons des ouvertures que j'ai eu l'honneur de vous adresser, Sire, par le major de Schëler, il ne saurait pas manquer de remplir en tout vos généreuses intentions à mon égard. Les conjonctures actuelles!) m'y paraissent propices. Le projet de convention que ma mission s’empressera de communiquer à votre ministre?), Sire, et que je vous prie de peser et d'appayer auprès du général Savary, vous prouvera que je m'occupe &riensement de l’idée de faire les derniers efforts pour acquitter les prétentions du sieur Daru, pour effectuer enfin) l'entière évacuation de mes états et la réinstallation dans l'administration et dans la jouissance de mes revenus — de même que le voyage et la commission dont j'ai chargé mon frère Guillaume, et le parti qu'avant d'y être provoqué par une insinuation directe de Paris, j'ai eu soin de prendre tant à l’égard du rappel de ma mission de Londres que par rapport à l'éloignement des sieurs Garlike et Hugo}, quoique ne séjournants que comme particuliers dans cette ville, ne peuvent pas manquer de convaincre l'Empereur N. de mes principes politiques. Rendez-moi au moins cette justice, Sire, partout où l’on pourrait voubir élever de nouveaux doutes et soupçons, et conservez-moi les effets de votre généreuse intervention, et de votre amitié qui ne saurait que vous assurer la satisfaction de me rendre le repos et le moyen de m'occuper du bonheur de mes malheureux sujets.
Je suis avec le plus inviolable attachement et pour la vie . ..
Frédéric Guillaume.
Que) V. M. me permette de lui témoigner toute ma reconnaissance pour la charmante attention qu’elle a eu de m'envoyer les beaux panaches. Je voudrai en revanche m'offrir pour être son commissionnaire, mais que pourrai-je vous offrir, Sire, si ce n’est le plus inaltéable et le plus sincère attachement que je vous ai voué pour la vie.
Frédéric Guillaume.
1) Som Rônig unterftrihen.
2) Sol. Über bies BProjelt Gafjel, S. 72.
3) Bettreter Englands und Gannovers. Bal. aud Gael, ©. 47. 4) Die Radidrift feblt im Concept.
Gebr. 3,
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Rônig driebrid Bilbelm II. an Raifer Alexander L !).
$. Y. Lettres de cab. Prusse 1809, 1. Œlgenbänbig. Œoncept?), 2. Yebruar, von B.L£. Le Coq im G. Gt. Y. ÀA.A. I. R. J Oeffen 5.
Vertvendung fit den SRurfürften von Gefjen.
Künigsberg, le 3 février 1808.
Je m'adresse à V. M. I. avec toute la confiance que je dois à ga loyale amitié, sur un objet qui m'intéresse au plus haut point dans la situation toujours si difficile et si malheureuse où je continue de me trouver.
Elle daignera se rappeler les tentatives infructueuses faites à Tilsit en faveur de l'électeur de Hesse. Ce prince, dans la lettrei) que le major de Schüler aura l'honneur de lui remettre en même temps que la présente, réclame avec instance sa protection et son entremise efficace pour une juste amélioration de son sort. C’est le prince de Wittgenstein qui devait vous la présenter, Sire, et je vous supplie de permettre au major de Schüler de vous exposer les raisons qui nous ont fait juger que cette voie-ci vous paraîttrait préférable. V. M. ne connaît que trop la nécessité urgente que les circonstances m'imposent et en même temps la grande difficulté de trouver les fonds pour faire face aux exorbitantes contributions dont ma monarchie est accablée. Je dois confier à son amitié que mes espérances à cet égard se fondent en plus grande partie sur les moyens et le crédit de l'électeur de Hesse. S'il plaisait à V. M. de lui donner, par une réponse gracieuse à sa lettre, l'assurance qu'elle veut s'intéresser pour lui, soit dès à présent, soit surtout à l’époque de la paix générale; qu'elle a particulièrement égard, dans cette occasion, à la demande que Je lui en ai faite, qu’elle se propose de rester sur ce sujet en communication avec moi et que nous tâcherons d’un commun accord de lui procurer une indemnité convenable et de lui assurer en particulier tout ‘ce qui constitue ses propriétés personnelles, — je crois pouvoir me flatter avec certitude que l'électeur concourra très efficacement, Sinon par un prêt en numéraire, du moins par des effets et par l'emploi de son crédit à me tirer de mes cruels embarras pécuniaires{).
1) Am 12. ebruar dem Raïfer burd Schbôler überreicbt.
2) Rad einer WBeifung des Rônigs vom 28. Januar.
3) Sdbreiben des Rurfüriten an ben Raijer vom 12. Oftober 1807.
4) Am 4. Märs erbielt Shôler ein Sdreiben Mexanber's an ben urfüriten, das im Ugemeinen obigen Bünjben entiprach.
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Je ne me pardonnerais pas, Sire, de conserver le moindre doute
sur la disposition amicale de V. M. à se prêter à ma demande et à
accélérer même sa lettre à l'électeur. Ce sera un nouveau titre à
ma plus vive et tendre reconnaissance. Elle se joint dans mon cœur
aux sentiments de l'amitié sans bornes et de la haute considération . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebridh WMBilbelm II. an Raifer Hieranber I. 8. U. Lettres de cab. Prusse 1808, 2. Œigenbänbig. Serwenbung für gtwei Pringen von Geffen-Philippsthal-Barchfelb. Künigsberg, le ler mai 1808.
Que V. M. I. me permette d’oser recommander à sa protection les deux princes de Hesse-Philippsthal-Barchfeld, dont l’aîné, qui a servi dans notre armée, aura l'honneur de lui remettre cette lettre. Ce sont deux jeunes gens qui ont abandonné toute leur fortune (quoique assez médiocre en elle-même), pour avoir l’honneur de vous servir, Sire. Je puis donner le meïlleur témoignage à celui qui a servi chez nous. Ils sont élevés dans les meilleurs principes, et de bonne heure ont montré beaucoup de caractère et de fermeté. C’est en les recommandant encore une fois à votre haute protection, Sire, qu'ils s’appliqueront infailliblement de mériter, que j'ai l'honneur d'y ajouter les assurances de l'amitié et de l'attachement le plus inviolable . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilhelm LL an Raifer Alexander Li).
G. Gt. X. R. 92. Radlaÿ Sriebrid Milbeïm’s III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Œoncept von 9. D. Le Goa im ®. Et. X. À.A. I. R. I. Mufblanb 24.
Dant für eine Abiblagssablung und bie Bemübungen bei Rapoleon. Bitte um Mittheilung über eine angeblide Bujammenfunft ber beiben Raifer. Künigsberg, le 17 mai 1808.
V. M. vient d’assigner à des termes rapprochés l’à-compte de trois millions?) dont ma situation m'a forcé de désirer le payement actéléré. Au même instant, j'apprends de Paris avec quelle chaleur
elle a daigné écrire pour moi à l'Empereur Napoléon et recommander
1) Am 20. Mai an Sblaben gejanbt, bem Raijer am 2. Suni von Sdbüler - fberreidt.
2) Abiblagssablung auf Forberungen Preubens wegen der Lieferungen im Ariege bon 1806/7.
Gebr. 3e
Mai 1,
Mai 17,
Mai 17.
Aug. 28.
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au comte Tolstoy de solliciter des modifications favorables, ou tout au moins la prompte acceptation de la convention du baron de Stein pour l'évacuation de mes étatsi) Pourrais-je, Sire, me priver du plaisir de vous exprimer moi-même ma plus vive et tendre reconpaissance! Je ne lui demande pas ce dont son amitié me répond, la continuation de ce même intérêt généreux et les ordres nécessaires pour terminer bientôt la liquidation de Memel et pour avancer autant qu'il sera possible les payements futurs!
Le moment actuel paraît décisif pour mes affaires, puisqu'on dit l'Empereur Napoléon sur son retour?. À cette occasion, que V. M. I. me permette de recourir à sa confiance précieuse sur le bruit répandu depuis quelque temps d’une entrevue entre elle et ce monarque, et, s’il est fondé, de lui exposer en détail l'intérêt de mes malheureux états que j’abandonne dans ce cas important à sa bienveillante amitié. Je garantis à V. M. le plus profond secret de ce qu'elle daignera m'en confier.
Il n'y a pas de termes, Sire, pour rendre toute la vivacité de mon éternel attachement et la haute considération . . .
Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Uleganber LS).
#8. X. Lettres de cab. Prusse 1808, 3. GŒigenbänbig. ®. Gt. X. A.A. I. R. I Ruflandb 24. Goncept von oiÿ À).
Gtanb der Serbanbdlungen Preubens mit rantreit. Seinbibait Napoleon's. Bitte um Uufflärung über Gefabr eines üfterreibifh-fransüfiihen Rrieges. Die Begiebungen Rublanbs su Sranfreich.
Künigsberg, le 28 août 1808.
Sire. Le moment actuel, si fertile en événements et en appréhensions, m'invite à des confidences, Sire, que je ne peux adresser qu'à votre amitié et dont le secret m'est cher.
Le comte Tolstoy aura sans doute déjà informé V. M. I. que les ouvertures les plus récentes du ministre de Champagny doivent me faire espérer de toucher 5) au terme de mes discussions avec la France, et le baron de Schladen et le major de Schôler ont ordre, Sire, de
1) Bal. fiber Gtein's Ronvention mit Daru, 9. Mürz 1808, Gafjel €. 131.
2) Xm Concept: revenu ou sur le point de revenir à Paris. |
8) Uus Rônigsberg, 30. Auguft, bem Raifer ant 7. September von Shüler überreidt.
4) Der Rônig bat Son im Concept felbft einige Ynberungen vorgenommen (bal. Gaffel ©. 371 folg), nod mebr in ber Reinfbrift, bie obigem Wbbrud au Grunbe liegt.
5) Sm Concept: me font espérer de toucher bientôt etc.
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vous mettre au fait des conditions sous lesquelles la négociation!) vient d’être reprise. Si les termes de la convention projetée entre le baron de Stein et le sieur Daru, à laquelle on y revient, ne me présentaient dans le temps aucun sacrifice qui m’eût paru trop onéreux pour racheter par là la délivrance immédiate de mes états, six mois de plus d'attente pénible et d’épuisement ultérieur de mes sujets ne peuvent plus aujourd’hui me faire envisager cet arrangement hérissé de nouvelles modifications très?) inattendues comme) une détermination bien favorable. En effet, Sire, l’arrangement en question, quoique'il doive m'offrir la perspective de rentrer bientôt dans la soidisante4) possession de mes états et de mes droits assurés par la paix de Tilsit — perspective que je suis loin de vouloir repousser volontairement5) — ne‘) me donne qu’une existence précaire pour l'avenir, en autant que l'évacuation entière de mes états et de mes forteresses n'aura pas lieu, que la somme énorme des contributions arriérées et leurs payements ne seront modérés et réglés, l’article 257) du traité de Tilsit et la totalité de mes possessions actuelles solemnellement garantie‘). Il ne faut pas s'y tromper; le changement en mieux qui dans ce moment-ci paraît vouloir s’opérer dans ma situation, loin d'être dû à un retour de confiance, n’est que la suite et l'effet de la politique du moment, qui doit ménager*) en apparence les dispositions des puissances qui s'intéressent à mon sort; au‘) surplus les bornes
1) Sm Concept: la négociation de mon frère.
2) strèse Qujat be Sünigs.
3) Jm Concept lautete bie obige telle: comme le parti le plus convenable à prendre. L'offre de mon alliance au moins ne peut à ce prix plus avoir lieu, et V.M. I. ne désapprouvera certainement pas qu'en conséquence de cela, je viens d'enjoindre à mon frère de ne plus toucher cette corde, à moins que la proposition n'en soit reproduite par le comte de Champagny même, où il ne lui resterait que de la prendre ad referendum et de me demander de nouvelles instructions. En effet, Sire, l’arrangement qu’on me propose, quoiqu'il m'offre la perspective etc.
4) »soi-disantee Bujat des Rünigs.
5) Fm Concept: par des difficultés volontaires.
6) 3m Concept: ne me donne ni avantage ni sécurité pour l'avenir. Mon existence politique reste toujours également précaire tant que l'évacuation entière etc.
7) Urtilel 25 bes Lilfiter Griebens betraf ben Sdub der Capitalien von Privaten 2c. in den abgetretenen preubijen Lanben, bie bei ber Ban? oder Seebanblung in Berlin augelegt tvaren. 8) Som Rôünig unterftriden. .
9) {m Concept: l'effet de la nécessité de ne pas pousser le désespoir de mes sujets à bout et de ménager etc.
10) {nt Concept: personne ne me répond de ma tranquillité future, si par cet arrangement et les bornes . . . on m'ôte etc.
Aug. 28.
Aug. 28.
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qu'on y fixe au montant futur de mon armée, doivent m'ôter l'espoir et les moyens de reparaître jamais sur le rang des puissances!) Ceci est une preuve certaine que l’amitié et la confiance de l'Empereur Napoléon ne me seront jamais veritablement?) rendues, et ses propos et ses procédés) ne me le prouvent déjà que trop clairement.
Cette observation très importante et très alarmante pour mon avenir devient par la conformité de nos intérêts politiques encore plus digne de votre attention, Sire, si vous voulez considérer que nous sommes peut-être à la veille d’une nouvelle guerre entre la France et l'Autriche. Cette guerre, qu'elle soit éloignée ou prochaine, deviendra tôt ou tard, si l'Autriche reste seule en lice contre la France, le signal d’une suite d'événements incalculables, par lesquels, en cas de bonheur, Napoléon, à travers les débris des derniers trônes renversés, se frayera le chemin vers la monarchie universelle, seul et unique but de toutes ses actions) Le danger de cette guerre est dans tous les cas également grand pour la Russie et pour la Prusse, et s’il n’est pas facile de prévoir dès aujourd'hui le moyen le plus sûr d’y aviser, il est cependant trop important) de nous occuper d'avance de cette recherche, dans un moment où les embarras accumulés que causent les affaires d'Espagne nous invitent à y réfléchir plus librement‘). Je ne sais pas quelle est l'opinion de V. M. sur la situation actuelle des affaires — mais dans la position critique où je me trouve, il est important pour ma tranquillité de connaître à fond quels sont les rapports actuels de V. M. avec la France — et quel est surtout le parti qu’elle croit pouvoir prendre en cas d’une guerre inévitable entre la France et l’Autriche. Je vous conjure, Sire, par l'amitié qui nous unit et à laquelle j’attache tant de prix, de ne pas me laisser dans l'ignorance?) sur tous ces points, et d’être persuadé que je saurai respecter le secret et me mériter par là de nouveaux
- droits à votre confiance.
Je supplie V. M. I. d’agréer à cette occasion aussi mes très sincères remerciements pour les chevaux de remonte pour les gardes du
1) Sm Concept: puissances respectées.
2) Ym Concept: entièrement.
3) Sm Concept: derniers procédés.
4) $m Concept: seul et unique but de toute son ambition — tout comme en cas de malheur il se dédommagere par la ruine de nos états.
5) Ym Concept: digne de notre attention.
6) Jm Concept: réfléchir avec courage et assurance.
1) Fm Concept: de ne pas me laisser inutilement demander une explication catégorique sur tous ces points etc.
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corps!) que sa bonté vient de m'offrir et?) que je considère comme une faveur toute particulière. J’ai déjà donné ordre pour qu'un officier se rende à Polangen pour les chercher et pour régler avec l'écuyer qui les accompagne tout ce qui est relatif à sa commission. ... Frédéric Guillaume.
Raifer Ulezanber L an Rônig Sriebrid Wilbelm IL. ®. Gt. À. R. 92. Madias Friedrid Mirbelm's III. Ad B. Vb. 5. Œigenbänbts.
Hapoleon’s uni mit Preuben sum Wbjbluf su fommen. Bevoritebenbe Gujammentunft, Semonte.
Saint-Pétorsbourg, le 18 août 1808,
Aug. 28.
C'est la première fois, Sire, depuis bien longtemps, que je prends %ug. 30.
la plame avec plaisir. Ne pouvant jusqu'ici malheureusement vous annoncer rien d'agréable, j'ai préféré de ne pas vous importuner de mes lettres, jusqu’au moment où mes vœux les plus chers commenceraient à s’exaucer. Enfin ce moment tant désiré semble être arrivé. Le général Caulaincourt m’a annoncé officiellement de la part de l'Empereur Napoléon qu'il venait de donner l’ordre de tout terminer avec les employés de V. M. et que dans peu de jours cela allait être achevé. Je n'ai pas besoin de vous exprimer, Sire, toute la joie que m'a causée cette si heureuse nouvelle, mais elle ne sera parfaite que quand j'en verrais l'exécution. En attendant, je me suis empressé de la communiquer au barou de Schladen, et après avoir expédié le courrier porteur de la lettre que V. M. avait désiré que j'écrive à l'Empereur Napoléon?) et à laquelle j'ai eru ne devoir rien changer, il me reste à vous exprimer, Sire, combien j'ai souffert intérieurement pendant tout ce temps de votre position, et combien il m'était cruel de voir que je ne pouvais parvenir à y rien changer. Enfin c’est une consolation bien véritable pour moi de pouvoir m'entretenir avec V. M. sur un avenir moins pénible, et j'aime à espérer que je ne verrais pas évanouir cette fois-ci cette attente.
Après une incertitude parfaite, je me trouve aussi dans la possibilité de répondre à V. M. à la question qu’elle m'a faite dans sa dernière lettre [Nr. 161] sur mon entrevue avec l'Empereur Napoléon.
1) 3m Concept: pour les 125 chevaux de remonte etc.
2) Ym Concept lautet bie folgenbe Etelle: et qui me viennent extrêmement à propos. Je commanderai sans perte de temps un officier qui ira les chercher à Polangen et qui réglera avec votre écuyer, Sire, tout ce qui etc.
3) Ghreiben Ulezanber's vom 26. Muguft, . Latiftideff, Alexandre Ier et Napoéon, ©. 432.
Boilleu, Briefwediel Rünig Jriebrig MBifbelm'3 III, 12
Aug. 30.
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Il en avait été vaguement question au printemps, mais la possibilité d’une aftaque de nos ports par les Anglais et les affaires d'Espagne l'avait ajournée à une époque indéfinie. Maintenant elle se trouve fixée à la moitié de septembreï), et je m’empresse d'en avertir en confidence V. M. Elle me procurera des moments bien chers en me donnant l’occasion de vous revoir, Sire. Cet espoir est une véritable Jjouissance pour moi, et j'attends ce moment avec la plus vive impatience. Je vous supplie de croire que rien au monde ne saurait altérer les sentiments que mon cœur vous porte et qui vous sont voués pour la vie. . .. Alexandre.
P.S. J'espère que V. M. sera contente des chevaux que je lui ai offerts. J'en ai réformé sur le total 20 qui m'ont déplu et m'ont paru trop peu élevés de taille. Ils vont être remplacés incessamment par d’autres qui ne le céderont pas à ceux que j'ai expédiés.
Raifer Xleranber I an Rônig driebrid Wilbelm II. &. Gt. %. A.A. I. R. I. Ruflanb 24. Œigenbänbdig. Seine bevorftebenbe Unfunft in Rünigsberg. Befirtet die Bernidtung Dfterei bei einem friege mit Sranfreidh.
| Pétersbourg, le 31 août 1808.
Je viens de recevoir, Sire, votre lettre du 28 août [Nr. 162], et quoique j'espère avoir le bonheur de revoir V. M. dimanche prochain?) si toutefois les mauvais chemins ne m'arrêtent plus longtemps, je ne veux pas tarder un moment de parler à V. M. avec toute la franchise que j’ai constamment mise dans mes relations.
Je crois, Sire, la guerre entre l’Autriche et la France comme un des plus grands malheurs qui pourraient arriver à l'Europe, car Je ne peux y voir que la destruction de l'Autriche. Il me paraît qu'il n’y a pas de soins, pas d'efforts qu’il ne faille employer pour l’empêcher. S'imaginer que l'embarras des affaires d’Espagne donne une chance favorable à l’Autriche, me paraît mal calculé. Veuillez vous rappeler, Sire, que la France s'est trouvée sous un gouvernement révolutionnaire très faible assez redoutable pour se défendre contre toutes les puissances réunies contre elle; je ne puis donc admettre la supposition que les affaires d'Espagne lui ôteront les moyens de s'opposer avec avantage à une attaque de la part de l’Autriche dans un
1) Uleganber meint: à la mi-septembre (15/27. Sevtember). 2) Raifer Alegaubder traf am 18. September Ubenb8 in Rônigsberg ein.
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moment où ses forces se sont accrues si énormément, et où elles sont 1808 conduites par des talents dont il serait difficile de contester la réalité, St 12: Telle est ma croyance, Sire, et je vous la communique avec toute sincérité. Je me réserve de vous en parler plus au long de bouche. ..…. Alexandre.
Rôünig Sricbrih WBilbelm DL an Paifer Ufexanber I.
8. %. Lettres de cab. Prusse 1808, 4. Œigenbänbig. Œigenb. Œoncept im @. Et. X. R. 92. Radiak Yriebrid Mitbelm’3 III. Ad B. Vb 5.
Gteube fiber die bevorftehende Durcreife bes Maijers. Senbung L'Eftocq’8 gur Begrüpung.
KÜünigsberg, le 14 septembre1808.
J'ai l'honneur d'accuser à V. M. IL. l'entrée de sa lettre du 18/30 août Get. 14. [Nr. 163] Elle renferme la répétition de ces sentiments qui font mon bonheur et ma consolation dans ces temps d’adversités. Mais, Sire, qu'il me soit permis aujourd'hui de n’entrer dans aucun détail sur des matières de politique, pour ne me livrer tout entier qu'à une seule et même pensée, celle de la perspective de revoir V. M. Ce moment fortuné, nous l’attendons avec la dernière impatience, et c'est pour vous en témoigner d'avance, Sire, toute ma joie, que j'ai cru devoir expédier au-devant de V. M. le lieutenant général de L’Estocq, qui aura l’honneur de lui remettre cette lettre. Oui, Sire, ce sera un bien heureux moment pour moi, que celui où il me sera permis de vous répéter de vive voix les expressions du tendre et inviolable attachement que je vous ai voué pour la vie . ..
Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilbelm IL an Raifer Uleranber I. !).
PB. A. Lettres de cab. Prusse 1808, 5. Œigenbänbig. Œigenb. Concept im ®. St. A. R. 92. Radlag Sriebrid Mifbelm's III. B. Vb. 6.
Der abgefangene Brief Stein’s. Gendung von Golb nad ŒErfurt. Der Parifer Bertrag.
Künigsberg, le 21 septembre 1808.
Le contenu des dépêches que V. M. I. a bien voulu me commu- @et. 21. niquer, entiérement conforme à mes rapports subséquents, était un véritable coup de foudre pour moi. M. de Stein s’est perdu par une
1) Unmittelbar nad der Mbreife aus Rônigsberg, 20. September, begegnete Raijer Mleranber einem Gourier mit Beridten aus Paris, welde bie Nabridt von bem auf: Séjangenen Briefe Stein'3 an Wittgenftein entbielten. Sein Sdreiben bierlber an ben Rünig ift nidt mebr erbalten. BygLl aud Gift Beitibr. 70, 87.
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1808 imprudence qui m'est tout à fait inexplicable, et si V. M., par ses
Oft. 14,
soins généreux, ne nous soutient pas, ‘c'en est fait de la Prusse, car ce qui vient de se passer est plus que suffisant pour lui casser le col. De grâce, Sire, daignez calmer, s’il y a moyen encore, le courroux de Napoléon. Rappelez-lui que c'est lui-même qui a mis Stein sur les rangs lorsqu'il s'agissait du renvoi de Hardenberg, que le désespoir seul a pu lui dicter des paroles “hussi irréfléchies. S'il y avait un moyen de le conserver! mais j'en doute. Quel embarras pour moi dans un moment aussi critique que le choix d'un homme propre à le remplacer! Le comte Goltz part incessamment pour la Saxe. Ï se trouve muni de tous les détails relatifs à la mission dont Stein devait être chargé. Au nom de Dieu, Sire, rappelez-vous de nous et comptez sur la reconnaissance éternelle que vous devra celui qui ne cessera d'être avec le plus inviolable attachement. . .. Frédéric Guillaume.
Je joins ici les dépêches du comte Tolstoy, celle que je viens de recevoir de Paris sur le même objet et une lettre de la Reine) pour V. M. J'ai manqué de vous dire, Sire, que je n’ai point signé encore le funeste traité conclu à Paris?), vu l'impossibilité absolue et totale de payer les 140 millions sur lesquels on s'obstine. Veuillez, Sire, appuyer là-dessus.
Raifer Aleganber L an Rbnig Sriebrid Wilbelm EL ®. Gt. X. A.A. I. R. I. Mufblanb 24. Œigenbänbig. | Œrfolge einer Berwenbung für Preuben bei Rapoleon. Seine bevorftebenbe Wnlunft in Rünigsberg.
Weimar, le 2/14 octobre 1808.
Je n'ai pas voulu, Sire, prendre la plume avant d'avoir des résultats satisfaisants à vous annoncer. Enfin, après beaucoup de soins et de difficultés, je puis vous apprendre, Sire, que j'ai obtenu le délai de trois ans désiré, et les payements tels que le comte Goltz les a proposés. L'évacuation s’ensuivra d’après la convention signée par le prince Guillaume?); enfin je suis parvenu à obtenir une diminution de 20 millions sur la somme totale. Heureux, Sire, au delà de toute expression d'avoir pu vous être de quelque utilité, j'y trouve ma plus belle récompense, et j'attends impatiemment le jour où je pourrais
1) Diefer Brief der Rônigin bat fi nidt ermitteln laffen. 2) Die BParijer Ronvention vom 8. September 1808, vgl. Gallel GS. 246, 484 folg.
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vous assurer de bouche du tendre attachement que je vous porte. 1808 C'est le 21 que je compte arriver à Kôünigsberg à moins que les Di. 14. chemins ne m'arrêtent !).
Je suis avec la plus haute estime . .. Alexandre.
Je joins ici une lettre du comte Goltz et celle de l'Empereur Napoléon?) pour moi, qui fait foi de ce que je vous ai annoncé, Sirc.
Raifer Alegander I. an Rônig Sriebrid WBilbelm II. 6. Gt. %. R. 92, Nadlas Sriebrid Mitbelm's LIT. Ad B. VD. 5. Œigenbänbio. Gveube über ben bevorftehenben Belud bes Rünigs in Petersburg. Saint-Pétersbourg, le 28 novembre 1808.
L'espoir que S. M. la Reine vient de me donner par sa lettre) De. 10. de vous posséder chez moi, Sire, me remplit d'un contentement que j'ai peine à vous rendre, et ces lignes ne sont destinées qu'à vous en exprimer toute l'étendue. Je regarderaïs ce jour comme un vrai jour de bonheur pour moi, et V. M. sera reçue avec la tendre amitié que mon cœur lui a vouée pour la vie. . .. Alexandre.
Raifer Aleranbder I. an Rôünig Jriebrid Bilbelm IL. S. St. M. R. 92. Nadlaf Briebrid MBilbelm's III. Ad B. Vb. 6. Œigentnbig. Cenbung Lieven's. Die bevorftebende Bujammentunft. Saint-Pétersbourg, le 30 novembre 1808.
C'est le comte de Lieven qui aura le bonheur de remettre à De. 12. V. M. cette lettre. Qu'elle me permette de lui exprimer encore une bis combien je suis heureux de l'espoir de la posséder chez moi. Î m'est impossible de vous rendre, Sire, toute la joie que j'en éprouve. Vous n'avez pas d'ami qui vous soit plus sincèrement attaché, et vous le prouver est tout mon désir. . .. Alexandre.
1} Raijer Alexander traf don am 20. Oftober in Rônigaberg ein. 2) Gdreiben Rapoleon’s an Alexander vom 24. Oftober, Corresp. 17, 566. 3) Der Brief der Rônigin ift nidt au ermitteln.
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Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Uleranbder I. !).
8. À. Lettres de cab. Prusse 1808, 6. Œigenbänbig. Œigenb. Œoncept im ®. Gt. Y. K. 92. Radlaf Sriebrid WMilbelm’s IIT. Ad B. Vb. 5.
Ungeige feiner bevoritehenden Reije nad Petersburg. Künigsberg, le 15 décembre 1808.
1808 Le sujet de la dernière conversation entre V. M. IL. et moi n’a De 15. coggé d'occuper mon imagination depuis ce moment, et je n'ai fait que rêver aux moyens propres à écarter les obstacles assez multipliés qui faisaient mine de vouloir s’opposer à l'exécution d’un projet qui me tenait si fort à cœur et auquel l'amitié la plus tendre et la reconnaissance la plus parfaite et la plus sincère ont une même et égale part. Oui, Sire, c’est aujourd'hui enfin que je suis assez heureux de pouvoir profiter de votre obligeante invitation et de pouvoir vous annoncer que je m'approche du moment heureux où je puis espérer de présenter à V. M. mes hommages en personne à Saint-Pétersbourg, pour vous y exprimer encore combien mon cœur est pénétré des procédés généreux dont vous ne cessez de me combler, Sire, en toute occasion. _ Si V. M. l’agrée ainsi, je compte être auprès d’elle le 5 ou le 6 de jaavier, nouveau style. J'aurais bien ambitionné de m'y trouver déjà pour le 12/24, jour de sa fête, afin de pouvoir déposer mes faibles vœux pour la conservation de vos précieux jours, maïs tous mes efforts sont restés inutiles, et il n’y a pas eu moyen de me débarrasser plus tôt de la multitude des affaires que l'évacuation du pays par les Français m'a suscitées. Daignez, Sire, me recevoir comme ami, et si
J'ose le dire, sans cérémonies, c'est tout ce que je demande. . .
Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm II. an Raifer Uleganber I.
$.Y. Lettres de cab. Prusse 1808,7. Œigenbänbig. Œtgenb. Concept im ®. St. . R. 92. Nadia Sriebrid WMilbelm’s IIL B. Vb. 5.
Dant für bte Cinlabung nad Betersburg.
* Künigsberg, le 16 décembre 1808.
De. 16. Peu de moments après avoir remis ma lettre pour V. M. L à M. de Schladen, qui est chargé, Sire, de m'annoncer auprès de vous, je reçus la vôtre du 28 novembre [Nr. 168], par laquelle V. M. me prévient, d’une manière si infiniment obligeante et amicale, que ce
1) Mit Shlaben am 25, Degember in Petersburg eingetroffen.
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serait avec plaisir qu’elle me recevrait chez elle, que quand même je r'eusse pas été décidé encore, vu les difficultés qui semblaient s’accumuler d’an jour à l'autre pour mettre obstacle à l'exécution d’an projet qui a tant de charmes pour moi, mon parti aurait été pris aussitôt. Quel bonheur pour moi que celui de vous réitérer de bouche, Sire, les assurances de mon inviolable et sincère attachement, ainsi que de la haute estime . .. Frédéric Guillaume.
Rôünig Sriebrid WMBilbelm II. an Raifer Aleranber I.
8. X. Lettres de cab. Prusse 1808, 8. Œigenbänbig. Œigenb. Concept im ®S. St. Y. R. 92. Radlaÿ Sriebrid WBilbelm's IT. Ad B. Vb. 5.
Danf für ben aufmerffamen Empfang in Mufland. Narwa, le 23 décembre 1808/4 janvier 1809,
Le lieutenant général comte de Tauentzien est chargé de remettre cette lettre à V. M. I. Elle doit lui annoncer qu'en conséquence des arrangements pris avec le comte de Lieven, je me flatte de toucher enfin au terme que j'ambitionnais depuis si longtemps, celui, Sire, de vous approcher à Saint-Pétersbourg. Mais, Sirel les paroles me manqueraient si je devais lui parler en détail de la profonde reconnaissance dont mon cœur est pénétré pour l'accueil plus que distingué que je reçois partout, et pour les attentions réitérées et de tout genre qui se renouvellent sans cesse d'après les ordres de V. M.; je me borne donc aujourd'hui, Sire, à vous annoncer mon arrivée pour le 26 décembre/7 janvier et me flatte qu’elle. voudra bien rendre justice
en tout temps aux sentiments qui me lient à vous, Sire, de cœur et :
d'âme . .. Frédéric Guillaume.
Rünig Yriebrit WBilbelm IL an Raifer Uleranber L!).
G. Gt. YX. R. 92. so a Rss &ilbelm's III. B. Vb. 5. Cigenbänbig. Œigenb. Con. cept im À. ©. A. R.
Dont für bie Anfnabme in PeterSburg. Œmpfeblung für Lieven und Sorgoli. Memel, le 28 janvier/9 février 1809.
En venant de quitter vos états, Sire, je désirerai vous exprimer encore une fois toute ma sensibilité et toute l'étendue de ma reconnaissance, autant que je le sens et que je m'en trouve pénétré. Maïs! où vais-je chercher des termes assez énergiques et assez ex-
1) Dur Graf Lieven bejorgt.
Des. 16.
San. 4.
Febr. 9.
Sebr. 9.
Mar 24.
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pressifs pour les rendre tel que je le voudrai. Je me horne donc à vous répéter, Sire, que le souvenir de ce temps de bonheur est pour toujours et à jamais ineffaçablement gravé dans mon cœur. Que V. M. [I me permette qu’en cette occasion je lui recommande encore le comte Lieven et le colonel Gorgoli!) des soins desquels je ne saurai trop dire ni assez me louer.
Veuillez me continuer, Sire, votre intérêt généreux et votre amitié inappréciable dont vous venez de me donner tant de preuves récentes, et souffrez que je répète ici à V. M. les assurances du tendre et inviolable attachement . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm LL an Raifer Aleranber L2).
$. VU. Lettres de cab. Prusse 1809,1. Œigenbäubig. Œoncept von Bourg im . Gt. N. A.A. I. B. I Muflanb 24.
Dant für Erôffnungen an Shbler. WBiünfdt Mexanber’3 unbebingte Bürgibalt für Preuben im Hall exbübter Sorberungen Napoleon’ ober eines Brudes in folge unregelmäbiger Rontributionssablungen.
Kôünigsberg, le 24 mars 1809.
Monsieur mon Frère. V. M. L ayant déclaré au major de Schôüler qu'elle se réservait la connaissance exclusive des ouvertures qu'il venait de lui faire, ainsi que de celles qui pourraient encore lui parvenir de ma part sur le même objet, je prends la liberté de vous écrire, Sire, et je m’empresse, avant tout, de remercier V. M. L des explications franches et amicales qu’elle a bien voulu me donner par le canal de M. de Schôüler.
Tout en convenant que la garantie réciproque du statu quo par les trois cours impériales, projetée par l'Empereur Napoléon, semble aller au même but que je désirais d'atteindre par ma proposition d’une triple alliance défensive entre la Russie, l'Autriche et la Prusse, je ne puis cependant m'empêcher de regretter, Sire, que celle-ci vous ait paru inadmissible dans les circonstances actuelles, car, sans parler de l'incertitude de l'accession de l'Autriche au projet de la France; sans compter que s'il est agréé, la dernière seule en tirera avantage, puisqu'il n'offre en effet aux deux autres parties contractantes que de faibles sûretés, il est certain que ce nouveau système fédératif, si j'en reste exclu, laissera la Prusse dans la position la plus précaire.
1) Oberft Gorgoli tourbe, tie e8 bieb, infolge biefer Gmpfeblung gum Ybjutanten des aijerS ernannt.
2) Dem Raïifer Meranber am 9. April von Sdôüler überreidt. Bgl. Gaebe, Preubens Gtellung gur Rriegsfrage 1809. ©. 73.
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Y. M. a daigné exprimer au major de Schôüler sa satisfaction de la mesure que j’ai su mettre dans ma conduite politique en général et particulièrement dans mes démarches à Vienne toutes tendantes au maintien de la paix. Ce témoignage que vous me rendez, Sire, m'est très précieux. Mais V. M. ne pouvait pas s'attendre à me voir agir différemment, puisqu'elle était sans doute persuadée de mon désir de lui complaire. Et je vais le lui prouver encore en suivant son conseil de subordonner toutes les considérations politiques à l’accomplssement de mes engagements, en autant que la faiblesse de mes ressources et les circonstances m'en laisseront la possibilité.
J'accepte avec reconnaissance l'offre de V. M. de me donner par écrit l'assurance qu’elle garantira envers et contre tous l'indépendance et l'intégrité de la Prusse. Je regarderai cette garantie comme le gage de ma sécurité future; mais j'ose le lui avouer: elle n’achèvera de me tranquilliser que si elle daigne reconnaître le casus foederis et exprimer la promesse de prendre hautement et avec énergie la défense de la Prusse dans la double hypothèse: 1° que l’on exigeât de moi des prestations allant au delà de ce que mes traités stipulent, et que, sur mon juste refus de m'y prêter, on en vint aux menaces et aux voies de fait pour m'y forcer; 2° que, sous prétexte du non-payement de la contribution, laquelle, avec la meilleure volonté, pourrait éprouver dans la suite quelques retards), à cause de l’impossibilité inattendue de remplir aucun emprunt dans l'étranger et de trouver dans un pays épuisé?) aux termes fixés les sommes nécessaires, on voulût réoecuper mes états.
Je eonnaiïs trop bien l'âme grande et généreuse de V. M., pour appréhender que la franchise avec laquelle je me suis expliqué, lui déplaise; je me tiens assuré, au contraire, qu'elle n’y verra que la preuve de ma confiance illimitée dans son amitié. Vos anciens sentiments pour moi que j'ai retrouvés récemment tout entiers en vous, massurent que vous ferez, Sire, tout ce qui dépendra de vous pour dissiper toutes mes craintes pour l'avenir. Recevez-en d'avance mes remerciements . . . Frédéric Guillaume.
1) Jm Concept: laquelle éprouvera inévitablement quelques retards. 2) Jm Concept nur: dans le pays.
Märs 24.
Mary 28.
Mai 12.
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Rônig Sriebrid Wilbelm IL. an Raifer Alexander I. Rad bem eigenbänd. Concept im O6. St. A. R.92. Radlas Hriebrid RBibelm'8 III. Ad B. Vb.5. Dant für ein Geident und Remonte.
Kônigsberg, le 28 mars 1809.
Les traîneaux et la drogki dont V. M. I. a bien voulu me faire cadeau pendant mon séjour à Saint-Pétersbourg venant de m'arriver, il m'est impossible de me refuser au plaisir de vous en témoigner par ces lignes le plaisir et la joie que j'en ressens, ainsi que d'y ajouter l'expression de ma plus parfaite reconnaissance, autant pour les cadeaux en question, que pour les 30 chevaux de remonte et les chevaux de trait qui y ont rapport et que j'attends ces jours-ci. Si je ne puis espérer d’être assez heureux un jour de pouvoir vous rendre, autant que je le désirerai, les aimables attentions dont vous ne cessez de me combler, ce ne sera du moins jamais par l’ingratitude que vous me trouverez coupable.
C'est en vous présentant mes trés humbles devoirs que j'ai l'honneur . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrih WBilbelm IIL an Raifer Alexander Li).
Ubfdrift ber Uusfertigung von Ragler im ®. St. YA. AÀ.A. IL R. I RuBlanb 24. Œoncept von Roug?), mit sablreiden Bufâben und Berbefferungen bes Rônigs, ebenba.
Rotbwenbdigteit für ben Rônig fit an Ofterreid angufdliepen. Vittet um bie Bufiderung, bab Rufland in leinem Salle Preufens Geind fein werbde. Kôünigsberg, le 12 mai 1809.
Sire. L'intérêt constant dont V. M. I. m’honore, m’encourage à venir déposer dans le sein de l’amitié un récit fidèle et succinct de la situation critique et pénible dans laquelle je me trouve placé depuis le funeste commencement des hostilités entre l'Autriche et la France.
Vous n’ignorez pas, Sire, le prix inestimable que j'ai mis de tout temps et qu'assurément je continue de mettre encore dans votre généreux appui, et combien j'ai lié mon système politique à celui de V. M. Mais, Sire, de grâce, daignez songer aussi que bien des fois on se
1) X6 mit ruffifgem Courier in ber Nadt vom 11. gum 12. Mai, Ynlunft in BPetersburg, {. Ir. 177.
2) Das uriprünglite Concept Roux’, bas am Sbluf obigen Sdreibens mitgetbeil, Wicb, berubt auf ben von Nagler niebergefbriebenen ,Sbeen Seiner Majeftät su einem autographen Sreiben an ben Raijer Aleyanber“ (10. Dai).
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trouve entraîné malgré soi par la force des circonstances, contre lesquelles il n’y a pas toujours moyen de se raïdir. Voudriez-vous, pour un €as semblable, m'en vouloir et rompre tous vos liens avec moi et mon malheureux pays, si, tôt ou tard, je me voyais forcé de m'écarter un moment — à Dieu ne plaise que ce soit pour longtemps! — de ce système auquel je tenais plus encore par les sentiments de mon cœur que par la simple politique. Je suis resté sourd et j'ai résisté pendant longtemps à toutes ces démarches qu'on a faites visà-vis de moi, tant de la part de l'Autriche que de la part de la presque-totalité de mes peuples, pour me décider en faveur de
l'Autriebe et de ce système qui cherche, pour une dernière fois, son .… salut dans l'opposition des armes contre un autre universellement .
destructeur et perfide qui comble d'outrage tous ceux qui ont le malheur d'y succomber. Les esprits sont tellement montés, et l'agitation et la fermentation est si grande que je risque tout, si je ne prends le parti auquel la nation tient par préférence.
L’Autriche m'offre la conquête de mes provinces perdues. Il est vrai que je ne la crois pas aussi facile qu'on semble lenvisager. Mais l'Autriche une fois culbutée, ce qui est immanquable si V. M. ne se décide à la protéger et à la soutenir, et que la Prusse reste oïisive et ne ramasse ses derniers efforts en profitant en même temps de l'influence qu’elle a conservée sur les pays du Nord de l'Allemagne — la plupart de ses anciens sujets qui n’attendent qu'avec la plus vive impatience ce moment-là pour rompre le joug qui leur est devenu insupportable et pour se soulever contre leurs oppresseurs —, je le répète: si l'Autriche succombe, je suis entraîné immanquablement dans 8a ruine; Car je ne saurais me dissimuler qu’au fond de son cœur N. a juré la mienne et qu'il trouve des prétextes suffisants pour me chereher querelle, et ne pardonnera jamais à la Prusse les extravagances qui se sont commises par quelques écervelés qu'on ne pou- Yait en partie ni contenir, ni deviner leurs folles entreprises, comme sont ces mouvements séditieux en Westphalie et le décampement impardonnable de Schill et de sa troupe. Chaque jour amène de noueaux incidents qui me compromettent envers la France. Ils sont le résultat du désespoir de mes peuples et de mon armée également pénétrés du sentiment de leur malheur et décidés également à tout risquer pour y mettre un terme. Adopter des mesures plus sévères que par le passé, ce serait vouloir amener une explosion soudaine, d'autant plus dangereuse que les suites en sont incalculables.
Ajoutez à cela, Sire, l'impossibilité absolue d’avoir recours aux émprunts dans l'étranger dans les circonstances actuelles. Napoléon
Mai 12.
Mai 12.
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lui-même y a échoué. Pour faire face jusqu'ici aux engagements contractés, je n'ai eu regret personnellement à aucune des privations que je me suis imposées, ni mes fidèles sujets à aucun sacrifice. Mon exactitude à acquitter les termes prescrits a surpassé l'attente même des autorités françaises; mais actuellement l'assemblée des états refuse de signer les lettres foncières qui doivent être remises à la France, au moment même que leur extradition est impérieusement exigée par le comte de Saint-Marsan et qu'il insiste avec menaces sur le prompt acquittement de la contribution que le défaut de fonds rend impossible.
Après tout, que V. M. I me pardonne si je semble manifester ainsi la crainte qu’il ne dépendra plus alors d’elle d'empêcher ma perte. Sire, je vous dirai toute ma pensée: je frémis de l’idée qu'après tous ces bouleversements, la Russie ne fasse elle-même l'épreuve de ce que valent les perfides assurances d'amitié que la France lui prodigue aujourd'hui. Mais V. M. I., je m'en tiens assuré, ne voudra pas compromettre le salut de l'Europe dont elle avait jadis embrassé la cause avec tant de chaleur, en contribuant à la ruine de l'Autriche. Qu'elle ne daigne voir dans cette franche expression de mes sentiments qu'une preuve de la confiance illimitée que son amitié justifie, et qu'elle agrée la prière réitérée que j'ose lui adresser, de me donner la promesse consolante que quelle que soit l’extrémité à laquelle Ia force des malheureuses circonstances où je me trouve pourrait me réduire, V. M. I. me conservera cette précieuse amitié et que dans aucun cas la Russie ne sera l’ennemie de la Prusse, si elle se voyait dans la nécessité d'assimiler ses intérêts avec ceux de l'Autriche. Je vous supplie, Sire, de garder tout ceci pour vous seul. Je profite du passage d’un Feldjäger qui revient de Cobourg, pour le charger de cette lettre. Mes sentiments pour vous, Sire, resteront invariables. Permettez-moi de vous en réitérer ici l'assurance, et daignez croire au tendre et inaltérable attachement avec lequel je suis pour la vie. Signé: Frédéric Guillaume.
Concept von Fou :
Monsieur mon Frère. Je croirais mal répondre à l'amitié dont V.M.L m'honore, amitié que tout récemment encore elle m'a témoignée d’une manière aussi noble que touchante, si dans le moment le plus critique de ma vie je balançais à lui ouvrir mon cœur. Le traitement que j'ai essuyé de la part de la France lors de la paix de Tilsit et depuis cette époque a rempli d'indignation l’âme généreuse de V. M. I, je le sais. La fatale lettre de M. de Stein, les menaces qui s'ensuivirent, la présence de 170000 Français désolant depuis 18 mois mes provinces entre l'Elbe et la Vistule, forcérent l'acceptation de conditions inouïes que l'événement a prouvé impossibles à remplir. La contribution de 100
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millions primitivement exigée et en effet déjà extorquée à mes sujets au double et au triple durant le long séjour des Français dans mes états et par lour administration pour le compte de Napoléon, fut portée à 140 millions. L'’interration de V. M. I. les fit réduire à 120 millions. C'est un bienfait dont je conserverai à jamais le souvenir. Pour faire face jusqu'ici aux engagements contractés, je n'ai eu regret personnellement à aucune des privations que je me suis inposées, ni mes fidèles sujets à aucun sacrifice. Notre exactitude à acquitter ls termes prescrits a surpassé l'attente même des autorités françaises. Nous nous sommes épuisés: et il n’y a pas à songer à un emprunt dans l'étranger: Napoléon lui-même y a échoué.
Le joug sous lequel ce souverain tient l'Allemagne pèse aussi sur mes sujets. ils en sont las. Je n’ai pas pu les défendre de l'atteinte de cet esprit d'opposition qui du Rhin à la Vistule se manifeste partout contre la tyrannie française. Ce même esprit s'est emparé de mon armée et y est dégénéré dans une insubordination sans exemple, au point qu'un régiment entier vient de déserter pour se mottre en état de guerre avec les Français. Quelque affecté que j'en sois, comment puis-je espérer de persuader jamais à Napoléon que c'est sans autorisation et contre mon vœu que Schill a osé quitter Berlin avec sa troupe. Il n’a pas été non plus en mon pouvoir de prévenir les excès auxquels d'anciens officiers prussiens se sont portés dans les provinces voisines de la Westphalie. Chaque jour amène de nouveaux incidents qui me compromettent envers la France. ll sont le résultat du désespoir de mes sujets, de mon armée, également pénétrés du sentiment de leur malbeur et décidés également à tout risquer pour y mettre un terme. Adopter des mesures plus sévères que par le passé, ce serait vouloir amener une explosion soudaine, d'autant plus dangereuse que les suites en sont incalculables. L'assemblée des états refuse de signer les lettres foncières qui doivent être remises à la France, au moment même que leur extradition est impérieusement exigée par le comte de St. Marsan et qu'il insiste avec menaces sur le prompt acquittement de la contribution que le défaut de fonds rends impossible. Mon embarras est cruel; je n'ose regarder dans l'avenir. Si l'Autriche succombe, je serai entraîné dans sa ruine, car je ne saurais me dissimuler qu’au fond de son cœur Napoléon a juré la mienne. V.M.I. me pardonnera si je semble manifester ainsi la crainte qu’il ne dépendra plus alors d’elle d'empêcher ma perte. Sire, je vous dirai toute ma pensée, je frémis de l’idée qu’alors la Russie ne fasse elle-même l'épreuve de ce que valent les perfides assurances d'amitié que la France lui prodigne aujourd’hui. Mais V. M. I., je m'en tiens assuré, ne voudra pas compromettre le salut de l'Europe en contribuant à la ruine de l'Autriche. Qu'elle ne daigne voir dans cette franche expression de mes sentiments qu’une preuve de la confiance illimitée que son amitié justifie; et qu'elle agrée la prière que j'ose lui adresser de me donner la promesse consolante que quelle que soit l'extrémité à laquelle la force des malheureuses circonstances où je me trouve pourrait me réduire, V. M. Ï. me conservera cette précieuse amitié et que dans aucun cas la Russie ne sera l’ennemie de la Prusse. J'aime à me flatter qu'elle est bien persuadée que de ma part elle pourra compter sur la reconnaissance la mieux sentie et sur un dévouement aussi tendre qu'inaltérable.
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&. St. %. À.A. I. R. I Rublanb 24. Gigenbänbig. Gigenb. Concept im $. X. Lettres de cab, Prusse 1809,
Dringendbe WBarnung vor bem Anfbluÿ an Dfterreid. Hublanb bleibt bei bem fransôfifhen Svftem.
Saint-Pétersbourg, le 7 mai 1809.
1809 : J'avais préparé déjà une lettre pour V. M. en réponse à celle Mai 19. Au 24 mars [Nr. 174] lorsque je reçois ce matin celle du 30 avril.
Je vais vous parler, Sire, avec toute la franchise que vous me connaissez et que ma tendre amitié pour vous exige en devoir dans un moment aussi critique.
J'avais reçu la précédente lettre de V. M. dans un moment où tous mes efforts étaient tournés pour retenir l'Autriche d'embrasser un parti qui, comme je l'avais prévu, l’a mise au bord de l’abîme. Tous mes soins, toutes mes offres n'ont servi à rien, et l’Autriche, stimulée par l'Angleterre, s’est précipitée dans une lutte désastreuse.
Les propositions que V. M. me faisait, n'étaient done plus applicables, et j'ai voulu alors attendre le commencement des hostilités, pour vous parler, Sire, en détail sur ma manière d'envisager les choses. Ce commencement des hostilités a été suivi immédiatement de résultats que trop malheureux pour l'Autriche. (C'est au moment où j'achevais de vous tracer tout le tableau de ces calamités que je n'avais que trop prévues, que votre lettre du 30 avril m'est arrivée. Je vais donc refondre la mienne dans celle-ci, pour ne vous présenter, Sire, qu’un ensemble plus conforme au sujet que traite V. M. dans sa lettre. J'ai frémi, Sire, à sa lecture, et je ne crains pas de l'avouer; car il s’agit ici des dangers les plus certains pour votre monarchie. Je prévois Îles conséquences les plus sinistres à la suite du parti que V. M. croit pouvoir se trouver dans le cas de prendre.
C'est dans le moment où l'Autriche se trouve ébranlée jusque dans ses fondements que V. M. veut s’assimiler à ses calamités! — J'ose le demander à vous-même, Sire, le secours de V. M. viendra-t-il à temps, et suffira-t-il pour sauver la monarchie autrichienne? — Pour moi, Sire, j'ai la conviction que non, et que vous en attendant, vous décidez votre propre perte; vous m'ôtez même tout moyen de l'empêcher. |
1) Am 26, Mai burd Oberit Gorgolt in Rünigsberg überretdt.
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Je puis prendre à témoin l’Être suprême que nul intérêt que celui de votre conservation dicte ce que je vous trace ici. Au contraire, tout ce qui pourrait augmenter les embarras de l'Empereur Napoléon, tout ce qui userait davantage ses forces sans compromettre la Russie, doit paraître dans ges intérêts aux yeux de la multitude. Ainsi la jonction de la Prusse au système de l'Autriche servirait certainement à ce but Mais, Sire, je ne suis pas assez égoïste pour envisager les choses ainsi, et mon sincère attachement pour vous ne peut pas s’y résigner, car, d'après ma manière de voir, la France v’en triompherait pas moins, et la Prusse se trouverait perdue ensemble avec l’Autriche. V. M. elle-même ne doute pas de la perte de cette dernière puissance, si, comme elle le dit, je ne me décide à la protéger et à la soutenir. Maïs outre l'obligation indispensable à la Russie de remplir ses engagements envers la France, sa réunion avec l'Autriche la sauverait tout aussi peu. Que V. M. 8e rappelle un exemple bien récent: quand après les malheurs arrivés à ses armées, je suis venu avec toutes mes forces joindre ce qui restait des vôtres. Quel résultat avons-nous produit? et le talent toujours supérieur de Napoléon n’a-t-il pas su triompher de nos efforts réunis? C’est cette supériorité de talents, c'est le manque absolu de bons généraux à opposer qu'on évalue trop peu, et de là tous ces malheurs que nous yoyons se répéter encore dans ce moment pour l'Autriche.
Mes obligations envers mon pays, Sire, sont sacrées; je ne puis le vouer à un malheur certain. Ainsi je suis fermement décidé à suivre le système que Jj’ai adopté, rien ne m'en ébranlera. L'’effervescence des esprits est un guide pernicieux à suivre. C’est elle qui a amené les calamités de l'Autriche, et permettez à un véritable ami, à quelqu'un qui vous chérit du fond de son âme, de vous conjurer de mesurer dans votre sagesse toute la profondeur de l'abîme qui se présente sous vos pas. Je le répète, Sire, je vois la perte de la Prusse attachée au parti dont V. M. me parle; la Russie sera bien loin d'y contribuer, mais cette perte ne s’en acbèvera pas moins.
C’est là, Sire, ce que mon dévouement pour vous ma forcé à vous tracer. V. M. seule est le maître et le juge de ses actions, et elle prendra la résolution que ses intérêts lui dicteront. Aucune circonstance au monde n’est capable d'altérer les sentiments d’attachement et d'amitié que je lui ai voués et qui dureront autant que ma vie. C'est avec ces sentiments . . . Alexandre.
Mai 19.
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Rônig Sriebrid WBilbelm I. an Raifer Alexander I. 8. YA. Lettres de cab. Prusse 1809. Œigenbänbig.
Empfeblung für Prins Guftar Biron.
Künigsberg, le 23 mai/5 juin 1809.
Des affaires de famille rappelant à Saint-Pétersbourg le colonel prince Gustave Biron!), je prends la liberté de le recommander à la haute protection et à la bienveillance de V. M.I. C’est une faveur que je lui dois pour les bons services qu’il m'a rendus pendant la dernière guerre et nommément pour le zèle et le dévouement avec lequel il s’est voué à la défense de Cosel, qui lui a valu la ruine d’une partie considérable de sa fortune. Il vous suppliera, Sire, de lui continuer le payement de la pension viagère de 24 mille écus qu'il a partagée jusqu'à présent avec son frère le feu prince Pierre Biron. J'ose croire qu'il n’est pas indigne de cette grâce et si V. M. daigne la lui accorder, je lui en serais très redevable. . . .
Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrih Wilhelm IL an Raïifer Aleranber I. ?).
®. St. X. R. 92. Nadlañ Sriebrid Milbelm'3 III. B. Vb. 5. Mangleibanb. Œoncept ben Boug, corr. von B. L. Se Coq, im ®. St. A. AA. I. R. I fublanb 24,
Sivierigleit unb Gefabren ber Lage Preubens. Vittet ben Raifer um SBeriwenbung bei Napoleon. Nadridt vom Wbidlu eines ruifijb-ofterreibijhen WBaften-
ftilftanbs.
Künigsberg, le 15 juillet 1809.
Monsieur mon Frère. J'ai regardé comme une double preuve du constant intérêt que V. M. IL. prend à mon sort, et la lettre qu’elle m'a fait l'honneur de m'écrire le 7 de mai, et ce que le major de Schôler m'a dit depuis de sa part*) Je ne pouvais mieux lui en témoigner ma reconnaissance qu’en suivant ses conseils. Il m’a été aisé personnellement de l'essayer, mais croyez, Sire, que j’y rencontre d’ailleurs les plus grandes difficultés, la disposition générale des esprits dans mes états, comme en Saxe et plus ou moins dans tout le reste de l'Allemagne, se trouvant en opposition avec le système que je voudrais suivre. Mes sujets regrettent leur idole, la gloire militaire qu'une malheureuse campagne a dissipée: ils voudraient la
1) Bring ©. Biron am am 11. Juni in Petersburg an. 2) gl biergu bie Anmerf. 1 gu Yr. 180.
3) Cdôler war jeit Anfang Juni in RônigSberg.
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dont ils s’enorgueillissaient avant la dernière guerre. Joignez à ce désir le sentiment douloureux de leur présente humiliation, celui de tons les maux qui pèsent sur eux depuis trois ans et auxquels ils ne prévoient pas de terme, et il sera facile d'apprécier la fermentation qui agite mes peuples. Si J'ai réussi jusqu'à présent à prévenir une explosion générale, j'aime à croire que j’en suis redevable autant à l'attachement de mes sujets qu'aux mesures de sévérité et plus encore à l'indulgence dont j'ai usé tour à tour. Ce résultat a surpassé mon attente. Mais, Sire, je l’avoue, ce n'est point la conviction acquise d'atteindre le but de rester attaché au système actuel de la politique continentale qui m'engage aujourd'hui à écrire à V. M. L: je me laisse aller, au contraire, au besoin de lui exprimer la peine cruelle que je ressens de voir incessamment s'accroître les difficultés qui m'en éloignent.
Toute l'Europe est en feu, et tandis que les armées françaises sont retenues à de grandes distances, les ennemis de l’Empereur Napoléon établissent le théâtre de la guerre sur mes frontières ou opèrent de puissants débarquements dans leur voisinage. Cette guerre générale se prolongeant a paralysé toute industrie nationale, détruit le peu de ressources qui me restaient et anéanti tout crédit dans l'étranger. Ainsi le malheur de la Prusse est allé empirant tous les jours, et loin de pouvoir alléger le poids qui accable mes sujets, j'ai dû l'aggraver à un degré dont les annales ne fournissent pas d'exemple et qui peut-être surpasse l'oppression que la France éprouva à l’époque la plus funeste de ses révolutions; mais, par une conséquence naturelle, tout ce qui peut faire naître une ombre d'espoir que je changeraiï de système, est avidement accueilli par mes malheureux sujets, d'autant plus qu'ils connaissent très bien l'impossibilité absolue de remplir les engagements pris envers la France, dût-on doubler et tripler les charges qu’on leur a imposées: la somme de ce que je dois payer annuellement à la France surpassant d’un tiers le total de mes revenus actuels, ceux-ci suffisent à peine aux dépenses qu'exigent l'administration et l’armée. Je dois entretenir celle-ci et afin de pouvoir remplir une de mes principales obligations envers la France, et sinon pour maintenir mon indépendance, du moins pour être à même de repousser les avanies des Polonais, qui, dans la conviction d’un prochain rétablissement d’un royaume de Pologne aux dépens des états voisins, cherchent à y semer les germes de Ia révolte et n'épargnent à la Prusse aucune espèce d’insulte. V. M. L sentira que dans un tel état des choses je ne ferais qu'empirer le mal en usant
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de plus de rigueur envers mes sujets. Un souverain heureux à la guerre peut sans danger demander les plus grands sacrifices à son peuple, surtout après une révolution comme celle de la France, — mais un prince à qui la guerre n'a fait éprouver que des revers, risque de faire révolter ses sujets en formant des demandes pareilles. Si V. M. I. daigne le permettre, le major de Schôler aura l'honneur de lui donner verbalement de plus amples détails sur ma situation, et elle se convaincra aisément alors de l'impossibilité où je me trouve de détruire les préventions et la défiance de l'Empereur Napoléon à mon égard.
Incertain si je réussirai d'atteindre le but que je me suis sincèrement proposé; appréhendant que la marche mesurée que j'ai adoptée pour cet effet ne soit interprétée à mon désavantage, quoiqu'elle ne soit que trop bien justifiée; craignant, enfin, que la suspension du payement de la contribution ne soit de même jugée de la manière la plus défavorable et qu’ainsi tous les sacrifices faits jusqu’à présent ne l’aient été en pure perte: je supplie V. M. I. d'essayer une dernière fois de faire envisager à l'Empereur Napoléon dans leur vrai jour et ma position et ma conduite et de l’engager à manifester sa disposition à rester l’ami de la Prusse: disposition qu'il ne saurait mieux prouver à mon peuple et à moi qu'en nous dispensant du payement ultérieur de la contribution.
Je suis d'autant plus intéressé à ce que V. M. L agrée ma prière, que, depuis le départ de l'Empereur Napoléon de Paris, je n'ai plus reçu de sa part la moindre communication ni aucune réponse aux représentations réitérées que je lui ai faites sur l'impossibilité de continuer nos payements. Je lui eusse volontiers envoyé un ambassadeur extraordinaire pour lui adresser directement ma demande, mais j'ai craint, je l'avoue, qu’un refus de la part de ce souverain n’augmentât le désespoir de mes sujets en leur donnant la conviction que leur ruine est jurée.
J'ai l'honneur d'être . .. Frédéric Guillaume.
P. S. [Cigenbänbig.] Je viens de recevoir l'avis que l’on est convenu entre l'Autriche et la France d’une suspension d'armes. Puisse-t-elle amener un état des choses qui terminât aussi les souffrances de mes pauvres sujets.
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S. St. M. KR. 92. Radlaÿ Griebrid Bilbelm's III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Œoncept von 8. 8. Se Coq in R. 131. 346 D 1.
Gejobren Preubens. Vittet Alezanber fid Dfterreid ansuidliefien. Bertrauen auf Ylexanber.
Künigsberg, le 24 juillet 1809.
V. M. verra par ma lettre ci-jointe!) la position dans laquelle je me trouve et combien elle est embarrassante. Je ne puis me dispenser néanmoins d'exposer à V. M. I. ma véritable façon de penser et j'en fais l’objet du présent postscriptum que je la prie de vouloir bien détruire.
Si l'Autriche est anéantie par la France on que Napoléon réussisse du moins à la réduire assez pour la contraindre à une paix qui la mette dans sa dépendance entière, la ruine de la Prusse devient inévitable. Telle est ma conviction intime. Cette opinion est trop bien fondée sur le caractère personnel de l'Empereur des Français, pour pouvoir être censée chimérique. Les prétextes ne lui manqueront pas Que V. M. en juge elle-même par ce que j'ai eu l'honneur de lni dire dans ma lettre du 15.
Il n’y a guère de probabilité que j’échappe à un sort aussi funeste en m'associant seul aux efforts de l’Autriche, vu d’un côté la faiblesse des moyens dont je suis à même de disposer pour le moment, et de l’autre les revers continuels que cette puissance a essuyés et qui ont amené enfin la trêve qu'elle vient de conclure. Ce parti serait donc celui du désespoir et il ne faudrait sans doute l’embrasser qu'à la dernière extrémité, si toutefois il m'en reste alors le temps.
Mais que l’état des choses serait différent, si vous jugiez de l’intérêt de votre empire, Sire, de renoncer à votre système politique actuel, en vous déclarant contre la France. Non seulement l'Autriche acquerrait sous un double rapport une augmentation considérable de forces, mais moi-même, cessant dans ce cas d’être paralysé par cette Pologne ennemie dont le voisinage incommode menace mes derrières et que La seule détermination de V. M. forcerait à rester tranquille, je pourrais librement déployer les miennes dans le Nord de l’Allemagne où de puissants renforts me seraient d'autant plus certains,
1) ©s ift bas ©dreiben Mr. 179, bas mit Shbler erft am 24. Jul abging. (Bel
qud Saebe, ©. 146.) OSdôler Tam am 31. Juli in BPetersburg an und wurbe {ogleid.
von Raifer Alexander empfangen.
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que tous les esprits y espèrent un semblable revirement et le désirent avec ardeur.
Je ne prétends pas préjuger les résolutions de V.M., mais, en général, il me paraît que la persévérance que l'Autriche a montrée jusqu’à présent dans la lutte isolée où elle est engagée, est, nonobstant la trêve qu’elle n’a problement conclue que pour donner aux autres puissances le temps de se déclarer pour elle — le garant d’une persévérance plus grande encore, lorsqu'elle aura de l'assistance à se promettre; il me paraît que l'Empereur Napoléon, s’estimant sûr de n'avoir que l’Autriche seule à combattre, s'était mis dans une situation périlleuse, que les événements récents n’ont guère améliorée et dont il aurait certes de la peine à se retirer, si cette sécurité ne se trouvait être qu'illusoire; il me paraît enfin que la Russie, l'Autriche et la Prusse fermement résolues de persister dans leurs efforts et avec les secours en argent et en subsistances que l'Espagne et l'Angleterre leur assurent, pourraient à la longue, la fortune dût-elle même rester jusqu’au bout fidèle à N. dans les combats, l’obliger à une paix qui rendit la liberté à l'Allemagne, et dès lors aussi V. M. pourrait compter sur la conservation intacte de ses acquisitions récentes!) avec bien plus de certitude, que si l’assentiment de la France victorieuse et dictant la loi à tout le reste de l’Europe devait en être la condition.
Je vous renouvelle, Sire, ici l’assurance solennelle de mon inébranlable résolution de rester attaché aussi longtemps qu'il sera humainement possible au système politique de V. M. mais si la trêve conclue aujourd’hui entre la France et l'Autriche amènerait quelque projet destructif de ma monarchie, et à cet égard je ne suis pas sans crainte, je compte, Sire, que votre amitié pourra en prévenir l’exécution, et je recevrais avec une vive reconnaissance la garantie qu'elle daignerait m'en donner. Dans tous les cas je la supplie d'accorder une attention particulière aux considérations que je viens de lui soumettre. Et si elle les juge dignes alors d’un plus mûr examen, le major de Schüler qui à cet égard aussi a été mis à même de s'instruire à fond, pourra avoir l'honneur de fournir à V. M. tous les renseignements nécessaires tant sur l’état effectif des forces actuelles de la Prusse qu’en général sur tout ce qui a rapport à cet objet . . .
Frédéric Guillaume.
1) Sm Concept folgte bier nod ein Siwifhenfas, ber vom Rôünig ober von Nagler geftriben wurbe: auxquelles se joindrait encore celle du duché de Varsovie déjà tout préparé à cette réunion.
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Saint-Pétersbourg, le 20 octobre 1809.
Le major de Schôüler s’est acquitté des communications que V. M.
l'avait chargé de me faire‘) Une érésipèle au pied accompagnée d'use fiévre m'ont retenu alité plus de dix jours et m'ont empêché de prendre plus tôt la plume pour vous exprimer, Sire, ma manière de voir.
Que V. M. se persuade d’abord qu’en toute occasion elle trouvera en moi un ami et un allié qui porte le plus vif intérêt à tout ce qui a rapport à elle et à sa monarchie. Je ne puis vous cacher, Sire, que je prévois pour vous quelques embarras avec la France, à la suite de la ligne de conduite que V. M. a jugé convenable de tenir pendant la guerre qui vient de se terminer. Très certainement j'emploierais tous mes efforts pour les diminuer et pour concilier les choses, mais je ne puis espérer de réussir qu’autant que V. M. voudra me seconder par sa propre conduite envers la France. J'en ai parlé en détail au major de Schôüler, dont, je dois le dire, je ne puis assez me louer et qui en rend sûrement compte à V. M. dans les dépêches que je lui transmets par ce même courrier. Avec du soin, de la persévérance et surtout avec une invariabilité prouvée dans le système adopté par le cabinet, il me semble qu'on peut se flatter de réussir et de détourner les embarras qui se présenteront. J'espère que V. M. ne doutera jamais de toute l’amitié que je lui porte et combien je suis constamment prêt à la seconder de mes efforts.
Je ne puis finir cette lettre sans offrir à V. M. mes bien sincères félicitations sur l’heureux accouchement de S. M. la Reine?) . ..
Alexandre.
1) Erlaÿ an Sdblaben und Sdôler vom 11. Dftober über bie von Preuben infolge der ôfterreibifhen Griebensverbanbdlungen beabfidtigte Politil, Shreiben bes Sbnigs an Rapoleon 1, Œbôler batte bieriiber am 23. Oftober eine Unterrebung mit Raifer Mleranber.
2) Geburt bes Prinsen Hibrebt, 4. Ditober 1809.
Rov. 1.
Nov. 17.
198 Briehwedfel Rônig Sriebrid WBilbelm's III mit Raijer Hleranber L
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raifer Yleganbder I. 1).
®. Gt. NA. R. 92. Nadias Friebrid Mifbelm’s III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Concept von Roug im &. Gt. %. A.A. I. R. I. Ruflanb 24.
Bertrauen auf die ruffijte Serwenbung. Periünlihes, Kôünigsberg, le 5/17 novembre 1809.
Je m’empresse de remercier V. M. I. de ce qu’elle a bien voulu me dire dans sa lettre du 20 du mois passé [Nr. 181] concernant la conduite précédemment tenue et désormais à tenir par la Prusse. Je ressens une singulière satisfaction de ce que vous approuvez, Sire, mes dernières déterminations qui en effet sont toutes conformes au système politique de V. M. particulièrement la mission du colonel de Krusemarck à Paris dont je me réserve, Sire, de vous marquer les résultats. En vous priant, Sire, de croire que je ne m'’écarterai point de cette ligne de conduite, j'ose encore vous conjurer avec instance d'assurer le succès de mes démarches auprès de l'Empereur Napoléon, en lui témoignant en temps utile combien ce succès tient à cœur à V. M. C’est avec la plus entière confiance que je m'en repose à cet égard sur l'amitié dont elle m’honore.
Qu'elle me permette de saisir cette occasion pour lui exprimer la reconnaissance avec laquelle j'ai reçu ses félicitations sur l’heureux accouchement de la Reine?) Elles me servent de preuve de cette amitié que je suis si jaloux de conserver.
C’est5) encore avec une bien grande satisfaction que j'apprends que la jambe de V. M. va mieux, qui précédemment nous avait donné quelque inquiétude . . . Frédéric Guillaume.
Mille remerciements, Sire, pour la musique que V. M. a bien voulu m'envoyer.
1) Am 16. November freibt ber Rônig: ,Um ben aben nidt abreisen zu laffen, Wirb es gut jein, burd einige Beïlen bem Raïfer fitr die offene Mitthetlung einer polis tijben Anfidten zu banfen, besgleiden für feinen geäufberten Untbeil über die Seburt des Rleinen.” An ber Meinihrift vereinfadte ber Rünig wie auch fonit oft bie Formalien, lie Monsieur mon Frère weg, fdrieb vous approuvez ftatt V. M. I. approuve; j'ose vous conjurer ftatt la conjurer etc.
2) Sm Concept: la Reine, mon épouse.
3) Diejer Mbiaÿ und bie Nadidrift feblen im Concept.
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Rônig Sriebrid WBilbelm LL an Raifer Aleranbder L.!).
G. Gt. A. R. 92. Radiaÿ Griebrid Milbelm'8 III. B. Vb. 5. Œigenbändig. Concept von Roug im ®. St. NX. À.A. I. R. I. Mubland 24.
Überfiebelung nad Berlin. Berfiderung unwanbelbarer Anbänglidleit an Meranber.
Kôünigsberg, le 2/14 décembre 1809. Je pars demain avec la Reine mon épouse pour retourner à Berlin où Je compte être rendu le 23. En augmentant ainsi la distance qui me sépare de V. M. IL. j'’éprouve un sentiment d'autant plus pénible qu'elle m’a donné plus de preuves de sa précieuse amitié durant mon séjour dans le voisinage de ses états. Je ne saurais donc le quitter, Sire, Sans vous en exprimer mes regrets. Je me flatte cependant de l'espoir que, pour être plus éloigné de V. M., nos relations n’en seront ni moins étroites ni moins suivies. Ma confiance en elle sera toujours la même, volontaire, illimitée, telle enfin que l’exigent les sentiments qui lui sont invariablement acquis de ma part. En en recevant l’assurance, elle voudra bien agréer aussi l'expression réitérée de la sin-
cère amitié et de la haute considération . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranber IL an Rônig Sriebrid WBilbelm II. ?).
&. St. %. A.A. I. R. I Rufbland 24. Gigenbänbig. Œigenb. Eoncept 0. D. im ®. Gt. U. R. 92. Radiaf Griebrid Wilbelm's LILI. B. Vb. 51/2.
Glüdwunid sur Ridlebr nad Berlin. Freund{idbaftäverfiherungen. Major Shüler. Saint-Pétersbourg, le 21 janvier 1810.
C'est pour féliciter V. M. sur son retour dans sa capitale que je lui adresse ces lignes. Puissent tous mes vœux pour son bonheur se réaliser; bien sûrement alors il n'y manquera rien.
Je vous supplie, Sire, de recevoir en même temps mes remerciements pour ses deux dernières lettres [Nr. 182. 1831. J'ai été bien touché de ce que V. M., en quittant Künigsberg, a bien voulu penser à moi. Heureux toutes les fois où je pourrais vous prouver mon amitié, je voudrais, Sire, qu'elle puisse vous rendre des services efficaces. Très certainement l'augmentation de l'éloignement dans lequel nous nous trouvons maïntenant, ne portera pas le moindre préjudice aux rapports d'intimité que je suis si jaloux de maintenir avec V. M. et j'aime
1) Am 29. Desember dem Saijer von Shôler überreidt. 2) Dur Tidernyihem, ber 16. Gebruar in Berlin eintraf, bem Rônig überreidt.
Des. 14,
Gebr. 2.
Œebr. 2.
SGebr. 3.
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à espérer que rentré dans sa capitale, ses affaires y gagneront de beaucoup.
Je crois de mon devoir, Sire, de vous dire un mot sur le major de Schôüler. Il ne m'a pas caché que V. M. avait pensé un moment que j'avais eu à me plaindre de lui. Je m’empresse de vous désabuser, Sire, sur ce sujet. Bien au contraire, je ne saurais assez exprime à V. M. combien j'en suis satisfait. Mon estime pour lui est réelle !), et j'ose dire que V. M. a en lui un serviteur excellent, et avec lequel il m'est bien agréable de traiter.
Qu'elle veuille bien agréer les assurances de la tendre amitié que je lui ai vouée pour la vie . .. Alexandre.
Raifer Aleranbder I. an Rônig Sriebrih WBilbelm II. ?).
®. Gt. Y. KR. 92 Oarbenberg F 11/2. ŒGigenbänbig. Œigenb. Soncept im ®. Gt. W. R. 92. Radlai Sriebrid Wilhelm’ IL. B. Vb. 5.
Graf Aieven. Sreunbibaftéverfiherungen. Môglibleit eines Mieberjebens in Berlin.
Saint-Pétersbourg, le 22 janvier 1810.
C’est le comte de Lieven qui remettra ces lignes à V. M. Il est chargé en même temps de vous exprimer de bouche, Sire, combien mon attachement pour votre personne est sincère et inaltérable. Mais tout ce qu'il pourra vous dire à ce sujet, sera encore loin de la réalité. Vous donner des preuves, Sire, de cette tendre amitié que je vous ai vouée pour la vie, est le désir le plus constant de mon cœur.
J'espère que le comte de Lieven saura mériter vos bontés, c'est là la tâche qui lui est prescrite. Je lui envie son sort, mais je ne perds pas l'espoir de pouvoir rendre à V. M. la visite qu’elle a bien voulu me faire à Pétersbourg et dont le souvenir ne s’effacera jamais de ma mémoire. Il me semble même qu’il y a bien plus de probabilité pour moi de vous revoir à Berlin qu’à vous, Sire, de pouvoir jamais revenir à Pétersbourg . . . Alexandre.
1) Sm Concept: augmente tous les jours.
2) Dur Graf Lieven, der 25. Gebruar in Berlin eintraf, bem Rônig überreidt.
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Raifer Aleranber I. an Rônig Sriebrid Wilhelm I. R. ©. %. R. 49. Gigenbänbig.
Major Shôler.
Saint-Pétersbourg, le 16 février 1810, Je ne peux pas laisser partir, Sire, le major de Schôüler!) sans me rappeler à votre souvenir par ces lignes. Je n’ai pas à entretenir V.M. d'objets essentiels pour le moment. Je m'en réfère à ce que le major de Schôüler aura l'honneur de dire de bouche à V. M. J’ose encore une fois recommander à votre bienveillance, Sire, cet officier que j'estime sincèrement. Je ne puis assez me louer de sa conduite ...
Rônig Sriebrih Wilbelm LI. an Raijer Aleganber I ?).
G. Gt. X. R. 92. NRadlas Sriedrid Wilbelm's III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Soncept vom 16. Mai von Nour, corr. vont Rôünig, im ®. St. Y. A.A. I. R. I Ruflanb 24.
Unwanbelbarteit jeiner Besiebungen zu Mezanber. Die Rontributionssabiungen an Sranfreid. Der Tiljiter Gebeimartitel über Yannover. Dberftleutnant Gdbüler.
Potsdam, le 7/19 mai 1810.
Par la suite non interrompue des communications que j'ai chargé mon ministre le baron de Schladen de faire au chancelier comte Romantzow, V. M. I. a pu connaître ma situation actuelle. Si elle est un peu meilleure que par le passé, je ne l’attribue pas seulement à mes efforts pour atteindre à tout ce que la France a exigé de moi, je reconnais avec plaisir et sensibilité’) que j'en suis redevable en partie et à la généreuse entremise de V. M. et aux conseils qu'elle a bien voulu me donner. Je la remercie de l’une comme des autres, et particulièrement de ce qu’elle a chargé le lieutenant colonel de Sthôler de me dire. La peine que j'ai ressentie naturellement en devant paraître moins attaché à V. M. qu’à l’Autriche et à la France même, a été adoucie par l’assurance que vous m'avez renouvelée, Sire, de l'nvariabilité de votre amitié et par celle que ces démonstrations exkrieures ne changeraient rien à nos rapports; que je pourrais toujours compter sur vous et vous retrouverais constamment disposé à venir au secours de la Prusse, si quelque danger non à craindre dans ce moment devait de nouveau la menacer.
1) Güler verlieh 2, März 1810 Petersburg und traf 14. März in Berlin ein.
2) Am 27. Mai verlief Sdôler mit obigem Sdreiben Berlin, fam 11. Suni in
Petersburg an uubd itberreidte bas Screiben bem Raifer am 22. Juni. 3) et sensibilité, Buiat bes Sônigs.
Gebr. 28.
Mai 19.
Mai 19.
Suni 16,
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V. M. aura appris avec plaisir la probabilité de la réussite de mon emprunt en Hollande par l'intervention même de la France. Ce serait un grand pas de fait. En attendant je redouble d'efforts pour continuer les payements mensuels, et je ferai l'impossible pour qu'ils ne soient plus interrompus. Mais si, contre meilleure attente, ils éprouvaient quelques difficultés, ne pourrai-je pas d'autant plus me flatter que V. M. s’entremettra efficacement en ma faveur, que la France aura moins de motifs à m'en vouloir, puisque je serai plus près de l’entier accomplissement de mes engagements ?
Peut-être, Sire, auriez-vous dès aujourd'hui entre les mains un moyen de m'être éminemment utile. Je donne à considérer à V. M. Bi, prenant occasion de la cession du pays de Hanovre à la Westphalie, elle ne voudrait pas rappeler à l'Empereur Napoléon l'article secret de son traité de Tilsit concernant l’indemnité de 300,000 âmes à m'accorder, au cas que la France disposât du susdit pays. Quand cette insinuation n'aurait pour le moment d'autre résultat que de rendre la France plus coulante envers la Prusse, ce serait déjà un grand avantage. Au reste, je ne pense pas avoir besoin d'assurer V. M. que je lui ai religieusement gardé le secret de ce qu’elle m'a confié de cet engagement pris par la France envers elle.
Je remets cette lettre au lieutenant colonel de Schôler qui aura l'honneur de la rendre à V. M. Ce qu'elle ma marqué de la satisfaction que lui a donnée la conduite de cet officier [Nr. 184. 186], m'a fait un plaisir extrême et lui a valu son avancement extraordinaire}, et j'en ai d'autant plus à le lui renvoyer que sa présence servant à nos communications confidentielles, ne peut être qu'un moyen de plus de cultiver les rapports étroits et intimes dans lesquels j’ambitionne de rester constamment avec vous, Sire.
Veuillez bien agréer l'assurance de la sincère amitié qui vous est acquise de ma part à jamais . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebridb WBilbelm IL an PRaifer Alexander I.
À. Lettres de cab. Prusse 1810, 1. Gigenbänbig
Etnennung Yardenberg's sum Etaatslangler.
Potsdam, le 4/16 juin 1810.
V. M. I. a daigné honorer le baron de Hardenberg de ses bonnes grâces; j'ose donc me flatter qu'elle verra avec plaisir que m’étant auparavant assuré de l’assentiment de l'Empereur Napoléon, j'aie replacé ce ministre dans les affaires, qui nécessairement exigeaient plus
1) et lui — extraordinaire, Sufat bes Rünigs gum Concept.
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d'ensemble, en le nommant chancelier d’État. Il déploiera dans sa nouvelle qualité le même zèle pour votre personne, Sire, et la même ardeur pour tout ce qui pourra servir à assurer de plus en plus les liens de cette amitié sincère et de ce dévouement inviolable qui m'attachent à V. M. que par le passé, et ce sera par là qu'il justifiera la confiance que j'ai placée en lui et remplira le vœu le plus cher à mon Cœur. . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raifer Alexander L !). 8. %. Lettres de cab. Prusse 1810, 2. Œigenbänbig. Xbleben der Sônigin Luife.
Charlottenbourg, le 13/25 juillet 1810.
La Providence m’a frappé le coup le plus sensible qui pouvait m'être réservé encore. J'ai perdu la Reine, mon épouse chérie. Une maladie de 20 jours, qui avait pour principe un abscès dans le poumon, l'a enlevée le 19 de ce mois à 9 heures du matin au château de Hohenzieritz près de Strelitz, où elle était allée visiter le duc son père. Accoutumé à chercher et à trouver dans l'amitié de V. M. I. des consolations dans mes peines, j'ai la certitude qu'elle participera sincèrement à celle qui m'accable. Vous avez vu souvent, Sire, le bonheur de l'union qui vient d'être dissoute; et vous savez à quel point j'étais attaché à ma femme, qui méritait à tous égards mon amour et mon estime. Votre sensibilité justifiera donc mes regrets douloureux et vous me plaindrez dans mon affliction profonde. Elle ne me permet pas d'en dire davantage. Je prie le Ciel d’écarter de V. M. et de sa maison tout événement qui puisse troubler le cours de ses prospérités . . . Frédéric Guillaume.
Raifer Aleganber IL an Rônig Sriebrid WBilbelm III. ?). À. ÿ. A. R. 49. Gigenbänbig.
Beileib beim Ubleben ber Rôünigin Quife. Genbung des Giürften Bagarin. Zarscoselo, le 21 juillet 1810.
Je n’essayerais pas de vous exprimer, Sire, toute la douleur que m'a causée la perte que vous venez de faire et combien je sens
1) Maior WBrangel, der fpätere Felbmaridball, wurbe mit ber Unaeige vom Ybleben der Rônigin an Yleganber gejanbt, bem er am 10. Auguft obiges Sdreiben überreichte.
2) Das Sdreiben bat Trauerrandb. Sürit Gagarin twurbe gleid nad Œintreffen der Tobesnadridt und vor Unlunft WBrangel'8 mit obigem Sreiben abgejanbt.
Suni 16.
Quit 25.
Aug. 2.
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1810 vivement le malheur de V. M. Vous connaissez, Sire, tout mon at- *u8: 2* tachement pour vous, et j'ose dire que personne ne partage plus vivement que moi votre affliction. Dans des cas pareils, nulle consolation ne peut être offerte et la résignation à la volonté de la Providence
peut seule donner la force de supporter sa douleur. J'envoie mon aide de camp général le prince Gagarin auprès de V. M. pour lui remettre cette lettre et être l'interprète de mes sentiments pour elle. Veuillez croire, Sire, que l'attachement sincère et la haute estime que je vous ai voués ne finiront qu'avec ma vie. ..
Alexandre.
Raifer Uleranber L an Rônig Sriebrid WBilbelm IL). 8. ©. U. R. 49. EŒigenbänbis.
Dant für MBrangel's Sendbung. Theilnabme.
Saint-Pétersbourg, le 1er octobre 1810.
Oft. 13. Je vous adresse ces lignes, Sire, pour vous exprimer combien j'ai été touché de ce que vous avez bien voulu penser à moi dans le moment de votre affliction et m'envoyer M. de Wrangel. V.M. a rendu justice au sentiment d’attachement que je lui porte et à tout l'intérêt avec lequel j'ai partagé sa profonde douleur. Puisse-t-elle être la dernière du moins et puisse la Providence vous offrir des con-
solations que V. M. mérite à tant et tant de titres.
Je vous prie, Sire, de croire que mon amitié pour vous ne finira qu'avec ma vie et que vous en donner des preuves sera toujours pour
moi la plus grande des jouissances . . . Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilbelm II an Raifer Aleranbder I. ?).
G. Gt. X. KR. 92. Nadia Griebrid Milbelm’s III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Concept von Darbenberg, mit Gorrelturen und Radfbrift bes Rôünigs, im ®. Gt. U. R. 92 Garden: berg F 1!/2.
Graf Tidernnidern. Dant für ein burd Mrangel fiberbradtes Geldent. Potsdam, le 19/31 octobre 1810, Oft. 31. Le comte Tschernyschew aura l’honneur de remettre ces lignes à V. M.L Connaissant ses principes, j'ai eu le plaisir de m'’entretenir librement) avec lui sur les notions intéressantes qu'il a recueillies à
1) Dur Major WBrangel bem Rônig am 31. Dftober Überreidt. Mgl. Ar. 192. . 2) Bal. unter Rr. 339 u. 340 amet Briefe des Rônigs vom 24. Auguft u.28. Oftober 1810. 8) Connaissant ses principes und librement, Suiäbe des Rôünigs.
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Paris, et indépendamment de celui que je ressens de saisir chaque occasion où je puis vous renouveler, Sire, l'expression des sentiments inviolables qui m'attachent à V. M., je crois devoir lui faire part des avis que j’ai reçus au sujet dudit comte. L'avantage qu'il a eu d'accompagner l'Empereur Napoléon durant la dernière guerre contre l'Autriche, lui a valu, à ce que le général de Krusemarck assure !) des témoignages constants et particuliers de faveur de la part de cet Empereur, de manière que la cour et la ville ayant suivi l’exemple du souverain, aucun étranger n'a été aussi bien traité à Paris que Île comte Tschernyschew. Krusemarck est de l'opinion que vous ne pouvez, Sire, être mieux servi en France que par cet officier et que rien ne serait plus conforme au bien de votre service, Sire, que de l'y faire retourner, ses relations personnelles lui fournissant des facilités et des moyens que tout autre n'a pas.
J'abandonne à la sagesse et au bon plaisir de V. M. quel usage elle jugera à propos de faire de ces observations du général Krusemarck que j'ai toutefois cru devoir lui transmettre?) et la prie de compter sur mon plus parfait dévouement et sur la plus haute estime ...
M. de Wrangel*) vient de me remettre tout à l'heure la lettre de V. M. et les superbes pistolets dont elle me fait cadeau et qui surpassent tout ce que l’on peut voir de plus parfait dans ce genre d'ouvrage. Les considérant comme une marque précieuse de son souvenir, j'en apprécie doublement le prix.
Rônig Sriebridh Wilhelm IL an Ratfer Aleranbder I.
O. Gt. U. R. 92. Nadia Sriebrid Bilbelm's III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Œigenb. Concept im &. ©. K. R, 49.
Genbung von geographifden Batten.
Potsdam, le 30 octobre/11 novembre 1810.
Il se présente si rarement pour moi une occasion un peu favorable de pouvoir donner à V. M. I. quelque légère preuve de mon désir à li être utile en quelque chose. Ayant appris occasionnellement, il y a quelque temps, que je possède dans ma collection de cartes géographiques quelques-unes qui ne doivent pas se trouver encore dans
1) Gdreiben Rrujemard’s an ben Rôünig vom 24. Oftober, burd Tidernyiderm aus Paris fiberbradt.
2) que j'ai — transmettre fuijat des Rünigs.
8) Bufat bes Rôünigs su Darbenberg'3 Concept. Mrangel war bereits am 28. WT: tober in Berlin eingetroffen.
Ott. 31.
Rov. 11.
Rov. 11.
Bebr. 19.
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la vôtre, Sire, j'ai donné ordre aussitôt de les faire copier et m’empresse de les présenter aujourd’hui à V. M. comme un faible, mais bien sincère témoignage de ma bonne volonté à lui être agréable et de l'attachement inviolable 1) . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleganbder IL an Rôünig Sriebrid Wilhelm IL. ?). G. St. A. R. 92, Garbenberg F 11/2 Gigenbänbig.
Dant für vas Rartengeihent. Pesiebungen au Napoleon, beffen Sorberungen. Dlbenburg. Rapoleon Will Rublanb sum Rriege reigen. Stärle ber ruififhen Gtreitfräfte. Sdmierige Lage Preufens. Mleganber rednet auf den Anibluÿ Preubens. Vorjbläge für die Bervenbung ber preubijhen Gtreitfräfte.
Saint-Pétersbourg, le 7 février 1811.
Je ne puis assez exprimer à Votre Majesté combien j'ai été touché de la marque d'amitié qu’elle a bien voulu me donner en m'envoyant la collection de cartes que le comte de Lieven m'a fait parvenir de sa part. Croyez, Sire, que les sentiments que vous me témoignez en toute occasion, sont payés par le retour le plus tendre et le plus vrai, et un des vœux les plus chers de mon cœur est, d’avoir une occasion où Je puisse enfin vous prouver mon attachement par des faits. Peutêtre n'est-elle pas si éloignéel Les circonstances du moment me paraissent si importantes que je crois de mon devoir de vous en entretenir avec cette franchise que j'ai mise toujours, Sire, dans toutes mes relations avec vous.
L'Empereur Napoléon paraît avoir sérieusement le projet d'entamer la dernière puissance qui est restée encore intacte. Vers la fin de cet
1) Lieven beridtet am 14. Desember 1810: Ce n’est que depuis quelques jours que le général Scharnhorst, -chef tacite du département de la guerre, m'a remis la lettre ci-incluse du Roi 4 l'adresse de S. M. l'Empereur. Le Roi, en me commettant le soin de faire parvenir ces objets à leur haute destination, a exigé de moi la plus scrupuleuse discrétion. ©8 mwaren Rarten von ben Darten, Pommern, Magbeburg, Braunfdiweig, Nebebiftrift, Neu-Dftpreuben, Sdlefien, Preuben und Baridau nad bem Tilfiter Srieben, Rieberiadien, WMeftfalen, Holland. Mad einer neuen Methode wat barin Die Srudtbarteit und Megiamleit be Landes, Sdiffbarleit der life u. {. w. angegeben.
2) Uuf bies Sdreiben besieht fid folgendbes Billet Ulezanber’s an Fanniangow: Voici une lettre au Roi de Prusse que je vous envoie décachetée pour que vous puissiez en prendre la copie destinée au comte Lieven. Vous avez un petit cachet, je crois, dans votre département, pour la fermer ensuite. Y aurait-il un grand inconvénient à remettre notre travail 4 demain? Par là vous auriez le temps nécessaire d'expédier le courrier pour Berlin et moi, à préparer des pièces nécessaires à vous être montrées demain. Tout à vous.
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été, pour la première fois, il a essayé de s’immiscer dans des mesures 1811 d'administration intérieure de la Russie (ce qui jusqu'ici n'avait jamais 9 ! eu lieu), en faisant la proposition d'adopter le tarif français et d’interdire l'entrée de toute denrée coloniale sans exception. Un peu plus tard, Czernitschef m'a été expédié avec une demande pareille, mais encore plus instante, et, en outre, avec celle de forcer la Suède par les armes de déclarer la guerre à l’Angleterre. Malgré tous mes désirs de conserver les ménagements possibles, je n’ai pu faire autrement que d'écarter, dès le principe, ce premier essai qu'on faisait de se mêler de mon administration, et j'ai déclaré franchement que je ne pouvais admettre aucune participation étrangère dans des mesures de ce genre; que, ne me mélant pas des affaires internes de la France, je désirais qu'on observe envers moi une réciprocité parfaite, d'autant plus que rien de pareil n'existait même dans les transactions qui nous lient. Quant à la Suède, j'ai déclaré qu'il n’était pas de mon intérêt de me brouiller avec elle, que nous n'avions aucun point de contestation et que je trouvais utile de rester en bonne amitié avec elle. Au reste, par la terreur qu’on a su produire en même temps à Stockholm, tonte mesure de ma part devint même inutile.
À la suite de ces négociations ont succédé les nouvelles réunions. Sans parler déjà de tout ce qu'a eu de désavantageux pour les relations commerciales de la Russie celle de la Hollande, la réunion du duché d'Oldenbourg était une violation manifeste du traité de Tilsit. Elle était gratuite, car nulle raison majeure ne pouvait obliger l’Empereur Napoléon à s'emparer de ce petit coin si peu important pour lai. Il est évident que l'intention a été de blesser la Russie.
À l'appui de tous ces faits, me sont venues des notions de sources certaines de Paris même que l'Empereur Napoléon s'était décidé à une guerre avec la Russie. Que pour cet effet il avait pris le parti de la provoquer pour la porter à devenir l’agresseur, et que, s'il n'avait pas donné encore plus de vigueur à ses mesures, ce n’est que . la marche peu avantageuse uniquement de ses affaires d’Espagne qui l'avait arrêté.
Je suis décidé, Sire, à ne pas tomber dans la faute qu'on désire me faire commettre, et à ne pas entamer la lutte, mais à être en mesure à tout événement. Ne pouvant pas passer sous silence la violation du traité de Tilsit à l’égard du duc d’Oldenbourg, j'ai fait faire des représentations à Paris que le comte Romantzof communique à votre ministère, Sire; mais si, comme il y a tout lieu de le croire, elles n'auront aucun effet, je me dois à moi-même de faire remettre à l'Empereur Napoléon une protestation dans laquelle je
Gebr. 19.
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réserve mes droits sur ce duché. Pour éviter cependant même dans cette occasion d’avoir l'air de saisir des prétextes de rupture, je finis ma protestation par dire qu'on se méprendrait étrangement, si on en déduisait que les liens qui m'unissent à l'Empereur Napoléon, étaient le moins du monde relâchés, que, cette union étant produite par de grands intérêts, j'étais loin de les sacrifier pour des causes moins importantes.
Telle est, Sire, la marche que j'ai cru devoir suivre. En attendant Czernitschef m'écrit qu'il a été très bien accueilli à Paris, que l'Empereur Napoléon lui avait dit que, puisque je jugeais contraire à mes intérêts l'adoption du tarif et des prohibitions des denrées coloniales, il était tout simple que je ne m'y sois pas prêté. La même réponse à été faite à mon ambassadeur. Mais, Sire, en même temps les mesures militaires qui sembleraient annoncer un plan d’attaque, ou du moins une résolution de faire la guerre, se poursuivent sans relâche, et je dois en augurer que la guerre probablement éclatera. C’est pour instruire V. M. de tous ces faits importants que Je lui adresse la présente.
De mon côté, voici les moyens de défense que j'ai à opposer à l'ennemi. Sur l'étendue de mon théâtre de guerre j'ai de disponibles 17 divisions entièrement complètes. Ce sont les divisions n° 2, 3, 4 5, 7, 9, 11, 12, 14, 15, 17, 18, 23, 24, 26; et, d'après une nouvelle organisation que j'ai introduite dans mon armée et par laquelle chaque bataillon a sa compagnie de grenadiers, celles qui appartiennent aux bataillons de réserve, sont formées en bataillons de grenadiers et réunies ensemble forment deux divisions de grenadiers. A ces forces se joindront la division des gardes et la 1° en garnison à l’entour de la capitale et composée depuis quelque temps de 6 régiments de grenadiers. De manière que le total formera 19 divisions, ou, en y comprenant infanterie, cavallerie, artillerie et cosaques, cela fait une force de 224900 combattants. En outre, Sire, sur ma base d'opérations j'ai tous mes bataillons de réserve organisés en brigades et divisions,” ce qui produit une force de 50000 combattants renforcés par 80000 recrues organisées, exercées et habillées depuis quelques mois dans les dépôts. L'armée de Finlande composée des divisions n° 6, 21 et 25, celle de Moldavie des n° 8, 10, 16 et 22, celle de Géorgie des n° 19 et 20 et le corps de Crimée de la 13° division restent intacts.
Avec ces forces imposantes, comme V. M. peut le voir, je suis décidé à épuiser cependant tous les moyens de conciliation, mais si, malgré tous mes efforts pour l’éviter, la guerre commence, je sens combien la position de V. M. sera pénible.
ru nn
1811, 19. Gebruar. 209
Les deux partis qui s'offrent à elle, sont également difficiles. — 1811
N'en prendre aucun, cependant me paraîtrait encore plus dangereux.
Si V. M., ne consultant que son cœur et ses sentiments, se décide pour moi, elle augmentera mes forces de 50 mille hommes d’excellentes troupes, et l'espoir de voir triompher notre cause commune en augmentera de beaucoup. Si la Providence bénit nos armes, le joug sous lequel l’Europe languit, sera allégé, € alors vous me procurerez l'anique jouissance que je désire le plus, celle de pouvoir contribuer à réparer toutes les pertes que votre monarchie a faites. L'exaspération de l'Allemagne nous offrira un secours de plus, et la cession que je compte faire à l'Autriche d’une partie des provinces dont je me suis emparé sur les Turcs, me donne l'espoir que dans des chances heureuses l'Autriche ne se refusera pas à coopérer avec nous pour regagner Ses pertes.
Mais si V. M. contre ses propres sentiments, croira devoir suivre le parti contraire, elle aidera alors à ébranler la dernière puissance qui reste encore sur pied en Europe, et à fonder la monarchie universelle à laquelle tend Napoléon. L’exemple du sort de ceux qui ont le plus coopéré à ses vues, celui même de ses frères, démontre assez celui auquel tous les princes qui lui sont alliés doivent s'attendre.
Cette idée, Sire, de me trouver en opposition avec vous, m'est gi cruelle que je l’écarte promptement de ma pensée, pour m'arrêter plutôt à la première. Je ne me dissimule pas qu'elle offre de très grandes difficultés.
Voici l'idée que je me fais des mesures militaires qu'on pourrait prendre en Prusse. Que V. M. me pardonne si j'ose lui exprimer aussi franchement ma manière de voir; mais le cas me paraît si essentiel que taire son opinion me semblerait criminel. Les forces prussiennes pourraient se diviser, suivant les localités qu'elles occupent, en trois parties. L'une tâcherait de gagner Colberg, l’autre Glatz et Neïsse, et la troisième joindrait les armées russes. Je soumets simplement ces idées au jugement de V. M. qui doit mieux connaître que moi les possibilités.
J'ose la supplier d’une chose: c'est de me parler franchement sur le contenu de ma lettre, en voulant bien la garder aussi secrète que possible.
Je vous prie, Sire, de croire que de mon côté rien ne sera négligé pour éviter la guerre et que, si elle éclatera, ce sera une preuve que telle aura été la décision immuable de l'Empereur Napoléon.
Bailleu, Oriefwedfel Aümig Briebrid Milbelm'8 III. 14
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Je n'ai pas besoin de donner l'assurance à V. M. que, telle chance qui survienne, mon attachement pour elle est inaltérable et à l’abri de tous les événements. C’est avec ces sentiments, Sire, que je suis pour la vie ... Alexandre.
Rônig Sriebrih Wilbelm IL an Raifer Aleranber Li).
&. Gt. YA. R. 92. Nadiaf Griebrid Æilbelm’s III. B. Vb. 5, Œigenbänbig. Œoncept von Darbenberg im ®. Et. U. R. 92 Oarbenberg F 11/2. |
Borläufige Antwort auf bie lebten Œrÿffnungen bes Raïfers. Cdmierige Lage Preubens. Empfieblt für den Rriegsfall Verbindung mit Dfterreih und Sbiweben unb %Wicberberftellung Polens. Erfte Radibrift: Yapoleon fordbert eine neue Militärfirafe. Mie tweit ann Preufen bei einem fransüfifhen Ungriff auf ruififde Qilfe rednen? Biweite Radidrift: Galtung Dfterreids. Nüftungen. Dringenbe Nothwenbigleit forgfältiger biplomatifder Borbereitung des Rrieges.
Berlin, le 26 mars/7 avril 1811.
Si j'ai tardé de répondre à la lettre amicale que V. M. I. a bien voulu m'adresser en date du 7/19 février, je n’en ai pas été moins pénétré de la plus vive reconnaissance des preuves précieuses qu’elle renferme de son amitié pour moi et de sa confiance. Je dois à ces sentiments qui font mon bonheur et que je ne cesserai de payer du plus parfait retour, des communications infiniment intéressantes sur votre position envers la France, Sire, et sur les puissants moyens que vous pourrez lui opposer, au cas d’une guerre, et j'ai éprouvé une satisfaction bien douce de la justice que V. M. me rend, lorsqu'elle pose pour principe que dans ce cas je ne pourrai me ranger que de son côté, si je n'ai que mon cœur à consulter.
Le délai de ma réponse n’a été causé que par l'attente dans laquelle je suis encore de quelques renseignements essentiels pour fixer mes plans. Cependant j'ai profité des occasions sûres qui se sont offertes, pour vous transmettre l'expression de ma gratitude, Sire, et pour vous exposer préalablement la manière dont j'entrevois les objets importants dont il est question. J’en ai parlé surtout avec franchise au respectable duc d'Oldenbourg, dont le traitement révoltant et injuste fait un des griefs principaux de V. M. contre l'Empereur Napoléon.
Vous connaissez la situation malheureuse dans laquelle je me trouve, Sire. Un seul coup d'œil sur la carte et sur les positions qu'occupent les troupes de l'Empereur Napoléon et de ses alliés, sur les routes militaires et les communications qui leur sont assurées par
1) Das Goncept Harbenberg's ift vom 9. April. Die Briefe wurben bem Raifer am 5. Mai burd Sdôler bergeben.
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de funestes traités, suffit pour prouver à quel point ma position est génante, dangereuse et peut-être sans exemple, et avec quelle circonspection je dois en agir pour ne pas exposer l'État à une ruine aussi prompte qu'immanquable; il suffit pour se convaincre qu’à moins de changements favorables, je pourrais même me voir dans la cruelle nécessité d’être forcé — hélas — à suivre le parti le plus contraire à mes vœux et à mes principes. Rien ne pouvait, par conséquent, être plus consolant pour moi, Sire, que la sage modération que V. M. se proposait d'opposer aux mesures de l'Empereur N., et je vois mes inquiétudes encore calmées par la confidence que le colonel Tschernyschew vient de me faire à son passage, qu'il est porteur de paroles conciliantes!)} Une guerre entre la Russie et la France sera toujours un cruel désastre pour la Prusse, qui ne se relève qu'avec une peine extrême de ses malheurs; il faudrait donc qu’elle pt compter avec beaucoup de sûreté sur de grands succès, pour ne pas désirer bien ardemment d’en voir l’époque reculée.
Je me réserve, Sire, de vous faire part dans peu et avec le plus entier abandon de confiance du plan que je croirai devoir me prescrire. Que je serais heureux, si mes obligations peuvent être conciliées avec mon inclination et mon attachement inviolable pour votre personne! En attendant je me permettrai d'observer que, pour combattre avec succès un ennemi aussi formidable que N., il me paraît indispensablement nécessaire de n’avoir que cette seule lutte à remplir et de pouvoir y vouer exclusivement toute son attention et toutes ses forces; qu'il s’agit de se renforcer de l'assistance de 8es voisins et de ne pas craindre même de grands sacrifices pour se l’assurer. V.M. aura, sans doute, préjugé tout ce que je pourrais lui dire à ce sujet, mais elle pardonnera certainement au zèle de l’amitié que je fasse mention ici de liaisons intimes avec l'Autriche qui la feraient sortir dès le commencement d’un rôle purement passif; de celles qui pourraient s'établir peut-être avec la Suède; enfin du rétablissement de la Pologne qu'elle-même a déjà eu en vue et qui ferait, sans doute, le plus grand effet, surtout si l’on pouvait lui permettre de se donner un Roi à son choix. L'expérience du passé nous prouve combien il est important de bien combiner ses plans. Assurer et recouvrer l'indépendance, voilà, sans doute, dans le moment actuel la plus utile et la plus glorieuse des conquêtes. V. M. pense, sans doute, comme
1) fiber Lidernyide’s Mittheilungen, val. bas Sdreiben des Rünigs an Harben. bexg, 4. Mpril, bei Dunder, Aus bec Beit Sriebrid'8 des Sroben und ricdrié SL belm's IIL, ©. 345, und Tidernyiden’s Beridt im Sbornik 21, 66 folg.
April 7.
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moi à cet égard. Je la prie de me croire pour la vie et avec ce dévouement inaltérable qu’elle me connaît pour elle . . . Frédéric Guillaume.
[rite Radfbrift.] Potsdam, le 31 mars/12 avril 1811 !).
Un nouvel incident m'oblige à ajouter encore quelques mots à ma lettre.
L'Empereur Napoléon vient de me faire demander encore une route militaire dirigée en droiture de Hambourg par le Mecklembourg sur Stettin et de là à Danzig. Elle rond les communications beaucoup plus faciles et plus promptes et sert à me cerner de plus en plus. Absolument incertain jasqu’à présent sur les plans de N. relativement à la Prusse, je dois craindre que ce ne sera qu'au moment où la rupture avec la Russie éclaterait, qu’il voudra s'expliquer et qu’en attendant il prendra tous les arrangements possibles pour paralyser les forces qui me restent, et pour se rendre maître de la Prusse et de toutes ses ressources. Ces considérations me paraissent tout aussi importantes?) pour les intérêts de V. M. Dans la situation où je me trouve, il sera sans doute impossible de refuser la nouvelle route en question, mais je redoublerai de précautions, afin de ne pas succomber au moins sans honneur. Que votre amitié, Sire, me pardonne une question bien essentielle pour moi: puis-je compter avec certitude sur votre assistance, vos armées viendront-elles à mon secours, au cas que je fusse attaqué, ou que mes provinces fussent envahies par l'Empereur Napoléon ou ses alliés, qu’il y fit entrer des troupes d’une manière contraire à nos conventions? Des mesures pareilles seraient, sans condredit, hostiles contre V. M. et je pense que son propre intérêt ne lui permettrait pas de se borner, dans ce cas), à une stricte défensive dans ses frontières. Elle est bien persuadée que, loin de provoquer Napoléon, j'userai de la circonspection la plus serapuleuse, mais j'ai le plus grand besoin de savoir vos déterminations, Sire, pour pouvoir prendre les miennes dans les cas épineux qui peuvent survenir. Veuillez donc me les communiquer le plus tôt possible, et soyez sûr que je vous garderai le secret.
Agréez encore une fois l'assurance de mon tendre et inviolable attachement. Frédéric Guillaume.
1) Garbenberg'3 Concept ift vom 10. April.
2) Garbenberg drieb: aussi très importantes.
3) dans ce cas, fuiat bes bünigs.
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[Sweite Radidbrift.] Potsdam, le 4/16 avril 1811.
Venant de recevoir de la source la plus directe et entièrement sûre!) des notions sur la politique de la cour de Vienne, je me fais un devoir d’en faire part sans perte de temps à V. M. TI. quoique je doive la supposer bien informée sur un point si essentiellement important.
On ne voit qu'avec peine en Autriche que vous pensiez à une levée de bouclier contre la France, Sire; on y désire vivement qu’elle n'ait pas lieu, et l’on ne croit pas à Napoléon l'intention de vous attaquer; on y envisage une guerre que vous feriez dans ce moment à la France, comme ne pouvant vous offrir aucun avantage réel en cas de succès et comme compromettant ce qui reste encore d’indépendance en Europe, surtout en Autriche et en Prusse. Malgré qu’on ne se dissimule point les suites fâcheuses qu'aurait pour l’Autriche une issue défavorable de cette guerre, on est décidé à la neutralité, l'état des finances ne permettant point, dit-on, les efforts militaires qu'exigerait une part active qu'on y prendrait. Je n'ose pas me flatter, Sire, de voir l’Autriche venir à mon secours, au cas que je fusse attaqué par la France, et V. M. sent combien cela achève de rendre ma position pénible et dangereuse, combien je dois souhaiter moimême qu’elle puisse trouver dans sa sagesse les moyens de rétablir la confiance et la bonne harmonie entre elle et l'Empereur Napoléon, au point de pouvoir suspendre de part et d’autre des armements réciproques qui pourraient finir par entraîner à un éclat, sans le vouloir.
Des troupes tant françaises que de la Confédération du Rhin continuent de filer par les routes militaires dans mes états pour se rendre à Danzig dont la garnison doit être portée à 15 mille hommes. Napoléon vient de me demander les mesures les plus sévères dans mes ports pour empêcher tout commerce et toute communication avec l'Angleterre. Ceci me facilite les moyens de concentrer mes forces le long des côtes et de me mettre en état de défense dans les environs de Colberg, Pillau etc.; mais toujours incertain sur les véritables intentions de la France à mon égard, il devient de plus en plus important pour moi de savoir positivement ce que V. M. ferait pour me secourir, au cas que malgré toutes les déférences et tous les sacrifices je fusse attaqué, ou qu'on exigeñt de moi des concessions qui me paralyseraient, par exemple l'entrée d’un corps de troupes considérable, la cession de mes ports etc.
Il paraît certain, au reste, que la guerre contre les Turcs donne
1) Garbenberg'8 Concept: d'une source entièrement sûre.
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toujours beaucoup d'ombrage à la cour de Vienne, et il n’est pas du tout clair même si de telles dispositions ne pourraient mener tôt ou tard jusqu’au point à faire pencher la balance en faveur de N. En cette occasion) je me permets d'observer encore une fois que, sans avoir bien lié la partie, sans être sûr de ses voisins, sans être débarrassé de toute lutte étrangère, V. M., toujours assez puissante pour défondre ses états contre une attaque, réussirait cependant difficilement à atteindre son but généreux de sauver le reste de l’Europe de la perte entière de sa liberté et de son existence politique.
Je la prie d’agréer l'assurance réitérée de mon entier dévouement.
Frédéric Guillaume.
Rôünig Sriebrid WBilbelm IL. an Raifer Aleranber IL. ?).
&. Gt. %. R. 92. Radlaÿ Sriebrid MBilbelm'3 III. B. Vb. 5. Œigeubänbig. Œoncept von Darbenberg im ®. Gt. A. R. 92. Radlaÿ Garbenberg'8 F 1!1/s.
BertragSberbanblung Preubens mit Granfreid. SBebenfen gegen einen Arieg mit Grantreid. Nublands Begiebungen gur Liütlei. Die polnifge Frage Bwangslage Preubens. Munfd nad Erbaltung des Sriebens.
Potsdam, le 30 avril/12 mai 1811.
Depuis la dernière lettre que j'ai adressée à V. M. I. et dans la-
quelle je me suis réservé de lui faire part avec le plus entier abandon de confiance du parti que je croirais devoir me prescrire dans la situation infiniment embarrassante où je me trouve, je me suis appliqué surtout à faire cesser l’état d'incertitude dans lequel j'étais à l’égard des intentions de Napoléon. J'avais de fortes raisons de craindre que, sans aucune négociation préalable, après avoir préparé les puissants moyens qu'il a pour forcer la Prusse à se ranger de son côté, il les y emploierait à l’improviste, ou que, préférant d’user en pleine liberté de ce qui reste de ressources à la Prusse, il la paralyserait et la traiterait en ennemie. Prendre des mesures efficaces pour parer un coup pareil, était chose impossible, sans me déclarer et sans attirer incessamment sur moi les plus grands dangers. Il ne me restait donc que de provoquer des explications. (Celles-ci ont produit des déclarations rassurantes de la part de N. sur les relations avec vous, Sire, sur son désir et son espoir de conserver la bonne harmonie et l'amitié établies entre la Russie et la France, enfin l'offre d'entrer en négociation avec moi sur une union plus étroite avec lui. Dans la situation
1) et il — occasion, Buiab bes Rônigs.
2) Rr. 196 und 197 ab mit Gelbjäger, 16. Mai. Dem SRaijer burd Sdüler am 26. Dai üiberjanbt.
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où je me trouve, voyant journellement le danger s'accroître autour de 1811
moi, V. M. sent que je ne puis me refuser à des pourparlers sur cet M
objet. Ils serviront de pierre de touche à l'égard des véritables sentiments de N., ils me feront gagner du temps, et je pourrai attendre un peu plus tranquillement que les événements se développent.
D'après les renseignements que j’ai été à même de me procurer, les troupes françaises depuis le Rhin jusqu'à la Vistule atteignent le nombre considérable de 73462 hommes, sans compter les Saxons, les troupes de Westphalie et les Polonais, comme V. M. le verra par le tableau ci-joint 1).
Les articles sur lesquels je vais entrer en négociations avec la France, ne porteront pas contre la Russie, je n'ai pas besoin de dire qu'elle ne sera point nommée; mais la base d’une union utile et 80lide ne pouvant être qu'une confiance entière et mutuelle, je tâcherai de faire disparaître tout ce que la méfiance a dicté, et d'assurer un peu plus mon indépendance: je demanderai qu'il ne soit plus question de la clause qui me défend d'augmenter mon armée; j'insisterai sur la restitution de Glogau qui m'est due conformément aux traités, ayant payé la moitié de la contribution; j’exprimerai le vœu de voir retirer de Cüstrin et de Stettin les garnisons françaises, quoique je prévoie que ce but sera difficilement atteint. Je témoignerai surtout combien les assurances de l’Empereur des Français sur son intention de rester ami avec V. M. ont été consolantes pour moi; je lui communiquerai copie de la lettre que j’adresse séparément à V. M., pour l'engager à écouter la voix de la conciliation, et qu’elle trouvera cijointe ?).
‘ J'ose me flatter, Sire, que considérant l'extrême difficulté de ma position, vous ne refuserez pas votre suffrage à mes démarches. Vous ne pouvez révoquer en doute et mes sentiments en général et la tendre et sincère amitié que je vous ai vouée. Je ne crains pas de parler à cœur ouvert à mon meilleur ami, je le conjure de peser mûrement et impartialement le parti qu'il va prendre, et les obser- Yations que je ne puis m'empêcher de lui soumettre.
Une guerre avec Napoléon ne peut que compromettre les derniers restes d'indépendance qui existent en Europe, à moins qu'elle ne soit conduite avec La plus grande vigueur, que des liaisons intimes ne Soient formées avec les puissances voisines, qu'aucune lutte étrangère n'empêche l'emploi de toutes les forces pour un seul objet, que tout
1) Sal. bas bei Bert, Oneijenau, 2, 65 abgebrudte Tableau. 2) Sal. Rr. 197.
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sujet de jalousie ne soit écarté. Tout doit annoncer le désintéressement et l'unique intention de ne combattre que pour cette indépendance qui est la plus belle et la plus utile des conquêtes. Votre empire est trop grand, Sire, pour pouvoir risquer de la perdre toutà-fait; mais j'ose dire que vous avez le plus grand intérêt à assurer celle de vos voisins, et que les malheurs de la guerre pourraient vous ravir toute influence en Europe. Le moment présent est-il favorable pour engager le combat avec un ennemi aussi dangereux et aussi formidable que Napoléon, les circonstances le sont-elles ?
Je dois ma pensée tout entière à mon ami; c'est à ga sagesse, à son bon esprit qui ne veut que le bien et le bonheur des peuples, à la juger.
V. M. est en guerre avec la Porte pour une conquête qui ne peut lui manquer tôt ou tard, mais qui dans ce moment empêche la paix avec cette puissance dont il serait intéressant de se faire une alliée, pour une conquête qui donne la plus vive jalousie à l'Autriche et ajoute le plus grand poids aux motifs qu’elle trouve dans ses pertes et dans ses finances, pour ne pas prendre de parti décisif. La Russie aurait-elle moins de puissance, aurait-elle moins de perspective de l'augmenter dans la suite, si elle consentait même, s’il le fallait, à la restitution de ces conquêtes, à des conditions qui lui garantiraient une influence marquée, qui assureraient l'indépendance des princes de la Moldavie et de la Valachie et laisseraient à la Porte un simulacre de suprématie ?
Un parti en Pologne est prêt à se déclarer pour vous, Sire; ceci est de la plus grande importance, et rien n'aurait pu, sans doute, faciliter plus essentiellement des succès qu'une opération vigoureuse qui aurait rendu V. M. maître du duché de Varsovie, rien n'aurait été plus propre à lui assurer l'Autriche et la Prusse; mais elle pardonnera ma franchise qui est un devoir sacré: si elle voulait jamais rendre cette mesure véritablement utile, elle aussi devrait porter l'empreinte du plus entier désintéressement. Que V. M. laisse aux Polonais la pleine liberté de se donner un Roi de leur choix, de leur nation, s'ils le préfèrent; qu’elle proclame leur indépendance complète, et que c’est pour l’assurer que ses armées entrent sur leur territoire; qu’elle les invite à la conquérir en se rangeant de son côté ; — et ces mesures produiraient le plus grand effet, sans qu'elle ait besoin, je pense, de céder les provinces polonaises réunies à la Russie. Mais si vous paraissiez vouloir réunir la Pologne à votre empire, quelle que soit la forme de cette réunion, Sire, vous donneriez à N. les moyens de tourner la mesure contre vous; vous susciteriez un nouveau
sujet d'appréhension et de jalousie à l’Antriche, qui pourrait même la porter à se jeter du côté de la France, et, je n'ose pas le cacher à V.M. — ma confiance personnelle dans ses sentiments pour moi ne saurait être ébranlée, maïs la Prusse, ne devant calculer que sur ses vrais intérêts et non sur le moment actuel, ne pourrait voir cette acquisition qu'avec la plus vive inquiétude.
V. M. avise de la manière la plus efficace à sa défense, pour le cas de la guerre avec N., mais en se bornant à ces précautions, elle provoque son adversaire à bien préparer ses moyens, elle perd tous les avantages que lui donnerait une offensive bien dirigée; elle les met entre les mains d’un ennemi qui a souvent prouvé combien il sait en profiter. Et le vrai moment d’agir avec succès ne serait-il pas déjà perdu? Ne vaudrait-il pas mieux se prêter, au moins pour le moment, à une conciliation des différends qui se sont élevés? Napoléon a déjà eu trop de temps de prendre ses mesures. Il serait essentiel, je pense, de les arrêter, de les lui faire reprendre et de rétablir la confiance et la sécurité en s’entendant avec lui, de manière à ce que les armements puissent cesser et que de part et d'autre on retirât les troupes. Si vous ne pouvez prévoir des succès décisifs avec certitude, Sire, si le malheur voulait qu’ils fussent le partage de la France, le coup de grâce serait porté à ce qui reste d'indépendance en Europe. V. M. conviendra qu'avant d'entreprendre une lutte aussi importante et aussi dangereuse, il s’agit de se prémunir contre tout ce qui peut la rendre incertaine; et lorsque dans la suite, sous des auspices plus favorables, elle se résoudrait à la guerre, il me paraît qu'il faudrait cacher le plus soigneusement possible ses intentions, préparer en secret les moyens dans l’intérieur de son empire et prévenir son adversaire par des coups imprévus et des démarches vigoureuses.
Quant à ma situation, Sire, il n’est pas besoin de vous la dépeindre. Quelles que soient les précautions que je puisse prendre, les embarras, les dangers s'accumulent de plus en plus. Il s’en va de l’existence — la conserver — voilà le prémier soin auquel je dois m'appliquer, en attendant des événements, des chances heureuses qui peuvent l’assurer, c’est ce que je dois avant toute chose à mon peuple et à ma maison. Que je serais heureux de ne pouvoir écouter que mon cœur! mais V. M. conviendra que je dois lui imposer silence quand le devoir parle. Si elle avait l'Autriche pour elle, ou si, maître du duché de Varsovie et se l’ayant attaché de la manière que je viens de développer, ses armées se trouvaient rapprochées de mes états et à portée de me soutenir, je n’hésiterais pas sur le parti à prendre; elle ne me verrait certainement combattre qu’à côté d'elle,
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mais aussi longtemps que ni l’une ni l’autre de ces suppositions ne sera réalisée, comment puis-je conserver mon existence politique, sans m'unir à la France? Il ne tiendrait qu’à son souverain de la détruire avant que V. M. pût venir à mon secours; et serait-elle sûre de le pouvoir, si elle avait une fois perdu les avantages d’une attaque bien combinée et faite à temps?
Quel que soit le parti que prenne la Prusse, une guerre entre la Russie et la France sera toujours pour elle le plus grand des malheurs, elle lui portera de nouvelles et profondes plaies et l’'empêchera de guérir celles que lui ont faites les désastres de 1806 et 7. Toutes ces considérations et surtout la triste nécessité dans laquelle je pourrai me trouver de combattre contre mon meilleur ami, me font bien ardemment désirer que V. M. puisse trouver le moyen d'éviter la guerre dans les circonstances actuelles et de rétablir la bonne harmonie avec la France.
Je vous ai épanché mon cœur; quelles que soient vos résolutions, Sire, que j'attends avec la plus grande impatience, vous ne verrez dans tout ce que je viens de vous exposer que des preuves de ma confiance illimitée et de l'amitié inviolable que je vous ai vouée; elle ne finira qu'avec ma vie . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid MBilbelm IL an Raifer Alexander L!).
@. Gt. U. B. 92. Nadlas Yriebrid Milbelm'8 LIT. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Œoncept?) von Roug in A.A. L R. I Rublanb 24.
Qaltumg Preubens im Gall eines ruffijh-fransbfifhen Mrieges. Œmpfieblt Bugeftänbnifie sur Œrbaltung des Griebens.
Potsdam, le 30 avril/12 mai 1811.
V. M. I. conçoit, sans doute, les vives inquiétudes que me donnent les différends avec la France, et l’appréhension qui en est généralement réveillée qu'ils ne finissent par amener une rupture. L’amitié qui nous unit, m’autorise, Sire, à vous en parler à cœur ouvert. V. M. appréciant la position géographique de mes états, voit à coup sûr que, dans le cas prévu, la neutralité de la Prusse serait une chimère. Je devrai prendre un parti qui nécessairement serait déterminé par mes liaisons et mes engagements avec la France. Il me serait bien douloureux de ne pouvoir suivre ce parti, sans voir s’altérer les relations
1) Oftenfibel für rantfreid, vgl. ©. 216.
2) Rad einem erften Œntwourf von À. %. à. vd. bd. Sois.
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de parfaite intelligence qui jusqu'ici ont si heureusement subsisté JL (3 .
entre nous.
Je me tiens assuré que l'Empereur des Français ne veut point la guerre, et il semble ainsi qu'il ne dépendrait que de V. M. de l'éviter. Je laisse là l’origine de ses différends avec ce souverain, je ne me permets pas de préjuger jusqu’à quel point ils touchent les intérêts majeurs de la Russie; mais j'ose croire qu'en donnant un peu plus d’étendue à l'application des principes du grand système continental, en écartant les sujets d’ombrage, en s’expliquant enfin avec l'Empereur N. sur ce qui cause ses sollicitudes, V. M. pourrait conjurer un orage dont les suites sont des plus incalculables. Ne voudrait-elle donc pas user de tous les moyens qui sont en son pouvoir, afin de conserver la paix du continent, à laquelle il semble que le bonheur de ses peuples soit attaché, tout comme celui du reste de l’Europe ?
Peut-être qu’en exposant ces idées à V. M., je n’exprime que les siennes propres; mais, dans tous les cas, je la conjure de leur accorder quelque attention. Je m’estimerais infiniment heureux, si elles étaient accueillies de manière à me faire espérer l’inappréciable avantage d’avoir contribué au prompt retour d’une entière confiance entre V. M. et l'Empereur des Français; je croirais dès lors avoir acquis les plus justes titres à la reconnaissance de tous les peuples du continent et de nouveaux droits au dévouement de mes sujets.
Est-il besoin, Sire, que Jj'excuse la franchise avec laquelle j'ai parlé à V. M.? Je me flatte qu’elle ne verra dans tout ceci que le vif désir qui m'anime de maintenir et de consolider entre elle et moi des relations auxquelles j’ai constamment attaché le plus haut prix. ...
Frédéric Guillaume.
Raifer Hleganber L an Rônig Sriebrid WMilbelm IL.
O.St.%. R. 92. Radlaÿ Darbenberg'8 F 11/2. Œigenbänbdig. Œigenb. Concept 1) im S. St. U. R. 92. Nadlaÿ Sriebrid WMilbelm’8 III. B. Vb 51/2.
Bunid nad Erbaltung bes Griebens. Œin Angriff auf Preuben ift eine Rriegsertlärung gegen Aufblanb. Svften der Rriegfüibrung. Dfterreid. Saint-Pétersbourg, le 14 mai 1811.
J'ai reçu la lettre que Votre Majesté a bien voulu m'adresser par le capitaine Bornstedt [Nr. 195], et sans perte de temps je réponds par la même voie à son contenu si intéressant.
1) Bei bem Œoncept liegt nod folgenbe von VWleçanber eigenbänbig aufgefebte Dispofition su obigem Sdreiben: 1° Accuser la réception de la lettre. % Rassurer
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Quoique dans ma précédente j'aie énoncé positivement à V. M. que de mon côté je ferais tout ce qui est possible pour éviter une rupture avec la France, je crois devoir le répéter encore de la manière la plus formelle. Loin de chercher la guerre, je n’ai d'autre désir que de maintenir la paix sur le continent, et les dispositions militaires que j'ai été dans le cas de prendre, n’ont été purement que des mesures de prudence commandées par la conduite qu’a tenue la France depuis quelque temps. C’est ce soin d'éviter tout ce qui pourrait paraître agressif de ma part qui m’empêche de terminer soudainement ma guerre avec la Turquie que V. M. semble envisager comme si désavantageuse pour moi dans les circonstances présentes, mais qui cependant, réduite à une pure défensive, n’occupe qu’une bien
sur les inquiétudes de rupture de ma part. 3 Expliquer mes sentiments politiques. 4° Toucher légèrement la corde de ma guerre de Turquie et des raisons qui m'obligent à retarder ma pacification. B° En venir au sujet important et poser pour principe que tout ce qui tient aux intérêts de la Prusse regarde directement ceux de la Russie. 6° Que toute agression contre la Prusse ne peut être regardée que comme dirigée contre la Russie. ‘7° Que par conséquent la résolution est prise ici de la regarder comme déclaration de guerre. 8° Mais qu'ayant ainsi répondu avec un abandon entier à la demande du Roi, j'étais autorisé à mon tour de le prier de me répondre avec confiance sur 868 intentions et sur le parti auquel il s'était décidé? Qu'il m'était indispensable de connaître si le Roi se joindrait pour ou contre la Russie? Se Que si le premier cas devait avoir lieu, le seul but qu'on doit avoir en vue, ce serait de réussir dans les efforts qu'on fera. 10° Que par conséquent le système de guerre qui peut promettre le plus vraisemblablement cette réussite doit être le seul adopté. 119 Que tel paraissait être celui d'éviter soigneusement les grandes batailles en organisant de très longues lignes d'opération pour des mouvements rétrogrades, aboutissantes à des camps retranchés où la nature jointe à l’art de l'ingénieur ajouterait aux forces qu'on aurait à opposer aux talents de l'ennemi. Que ce système était celui qui avait rendu victorieux Wellington en épuisant les armées françaises et que c'était celui que j'étais résolu de suivre. 12° Que si ce principe se trouvait adopté, il me semblait que les armées prussiennes pourraient le suivre avec avantage en organisant des camps retranchés sous Colberg, Pillau et Neïisse ou une forteresse de la Silésie. 13° Que je me référais pour les détails à ma conversation avec le lieutenant colonel de Schôler dont il doit avoir rendu compte au Roi dans son rapport. 140 Qu'ensuite, si des circonstances avantageuses venaient se présenter, il fallait certainement en profiter, mais en conservant toujours le système dont on vient à parler tout prêt pour les cas de besoin. 15° Que ces circonstances avantageuses, tel que la défection des Polonais ou un mouvement en Allemagne, seraient un surcroît de facilité pour le but qu'on se propose. 160 Quant à l'Autriche, que c'était beaucoup déjà de ne pas l'avoir contre soi, et que si les choses vont bien, qu'on a tout lieu de l’espérer de l'avoir pour soi. 170 Et que même elle en avait laissé l'espoir. 18 Telle était ma manière de voir, qu'avec tout cela cependant j'étais bien décidé à conserver Ia paix avec ls France tant que cela sera seulement possible et que c'est elle seule qui m'obligera à la rompre.
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petite partie de mes forces et qu’il me serait même impossible de détourner de cette frontière dans un temps de paix.
Y. M. désire savoir si elle peut compter sur mon assistance dans le eas d'une agression de la France contre ses états? Indépendamment de tous les liens qui m'unissent à vous, Sire, l'intérêt politique de la Rassie exigeant impérieusement la conservation de la Prusse, V. M. peut y trouver la meilleure garantie, que tout ce qui sera dirigé contre ses états et son indépendance ne pourra être envisagé par la Russie que comme hostile contre elle-même. Aussi le regarderais-je comme une déclaration de guerre.
Mais ayant ainsi répondu avec un plein abandon à la question de V. M., je me crois autorisé à la prier, à mon tour, de me répondre avec confiance sur les intentions et sur le parti auquel elle s'est décidée? Il m'est indispensable de connaître si V. M., dans le cas où malheureusement la guerre éclatait, se joindrait à la Russie ou contre elle?
Ce fléau une fois commencé, le seul but qu’on puisse avoir en vae dans les efforts qu'on fera, est la réussite. Par conséquent, le système de guerre qui peut promettre le plus vraisemblablement cette réussite, doit être le seul adopté. Tel me paraît être d'éviter soigneusement les grandes batailles en organisant de très longues lignes d’opérations pour des mouvements rétrogrades, aboutissantes à des camps retranchés où la nature jointe à l’art de l'ingénieur ajouterait aux forces qu'on aurait à opposer aux talents de l'ennemi. Ce système est celui qui a rendu victorieux Wellington en épuisant les armées françaises, et c’est celui que je suis résolu de suivre.
Si ces principes seront agréés, il me semble que les armées de V. M. pourront le mettre à exécution avec avantage en organisant des camps retranchés sous Colberg, Pillau et Neïsse (ou ane autre forteresse de la Silésie) Je me réfère, Sire, pour les détails de ce que je viens d’énoncer, à ma conversation avec le lieutenant colonel de Schüler, qui doit en avoir rendu compte à V. M. Si des circonstances avantageuses venaient ensuite à se présenter, telles que la défection des Polonais ou un mouvement insurrectionnel en Allemagne, il faudra certainement en profiter comme d’un surcroît de facilité, mais en conservant sans cesse tous les arrangements pour le système dont je viens de parler plus haut tout prêts pour pouvoir le reprendre en cas de basoin.
Quant à l'Autriche, je trouve que c’est déjà beaucoup de ne pas l'avoir contre soi, et si les choses vont bien, on a tout lieu d'espérer qu'elle entrera elle-même en lice.
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Telle est ma manière de voir, Sire, et je finis ma lettre en répétant encore une fois à V. M. que je suis bien décidé à tout faire pour conserver la paix avec la France, et si la guerre aura lieu, ce ne sera que parce que l'Empereur Napoléon l’aura commencée.
Recevez, Sire, l’assurance réitérée de mon tendre et inviolable attachement . . . Alexandre.
Raifer Aleranbder I. an Rônig Sriebrih Wilhelm II.
@. Gt. A. R. 92. Nadlaÿ Darbenberg'8 Fil/2 Œigenbänbig. Œigenb. Concept, 15. Mai, in R. 92. Radlaf Friebrid Mifbelm’8 III. B. Vb. 51/s.
Bebenfen gegen bie Serbanblung Preubens mit Granfreih. Syftem der Rriegfübrung burd verjhangte Sager. Mieberbolte Betbeuerung feiner Sriebenëliebe. Saint-Pétersbourg, le 16 mai 1811.
Ma lettre allait partir, quand j'ai reçu deux de la part de V. M. du 30 avril/12 mai [Nr. 196. 197].
Malgré tous les sentiments pénibles qu'elles m'ont causés, je remercie V. M. de la confiance avec laquelle elle m'instruit de sa position.
Avec ma franchise habituelle, je ne puis vous cacher, Sire, que je doute que le but de V. M. de gagner du temps et d’écarter la rupture soit atteint par les démarches qu'elle vient de faire envers la France; au contraire, l'Empereur Napoléon, rassuré sur vos intentions, Sire, n’en accéléfrejra que davantage le commencement de la guerre. V. M. qui a paru prendre tant d'intérêt à l'indépendance de l'Europe, si elle se décide au parti qu’il me sera si douloureux de lui voir prendre, ne va-t-elle pas puissamment contribuer à son anéantissement dans la dernière lutte qui puisse survenir?
De mon côté, je ne puis que répéter à V. M. que tout sera fait (comme elle l’a pu voir par mes précédentes lettres) pour éviter, autant que faire se peut, cette malheureuse guerre.
Sur tout le reste je ne puis que lui confirmer ce que ma lettre contient, en y ajoutant que le système de guerre que j'y propose me paraît le seul possible, ne voyant aucun moyen des bords du Niémen d’accourir sur l'Oder, avant que les Français stationnés en avant de l’Elbe et en Mecklembourg y arrivent. Mais je faisais le raisonnement suivant: Dans tous les cas, que V. M. joigne les Russes ou les Français, la Prusse devra être toujours le théâtre de la guerre. Que les armées françaises la traversent en amis ou en ennemis, la différence certainement ne sera pas grande. Mais il m'a semblé que l'entrée des Français sur le territoire de V. M. n’amenaiït pas pour
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cela la perte de sa monarchie, si d'avance V. M. avait des camps 1811
retranchés préparés dans les endroits que j'ai cités. Je pensais que si les efforts des Français se dirigeaient contre ces camps, les armées russes ne pourraient pas avoir devant elles une force supérieure et auraient par là tous les moyens de s’avancer pour attirer à elles les forces ennemies. Alors, sans risquer des batailles et fidèles à leur système, elles commenceraient leurs mouvements rétrogrades. Celles de V. M. acquerront par là la faculté d'agir dans les flancs et sur les derrières de l'ennemi. Si celui-ci tournait de nouveau ses forces sur les troupes de V. M., elles commenceraient leur retraite vers leurs camps retranchés, et les armées russes pourront de nouveau avancer. C’est ainsi que j'ai envisagé la chose. Les camps retranchés de Colberg et de Pillau ne pourraient jamais manquer ni de munitions ni de provisions par leur position sur la mer, et les Anglais, de même que les forces maritimes russes, seront employés pour les ravitailler sans cesse.
Que V. M. jette un coup d'œil sur l'Espagne et ce qui s’y passe. Elle se convainera qu'un système pareil n’est pas chimérique et a de grands avantages. V. M. a tous les moyens de le préparer sous main, comme étant dirigé contre les Anglais; et ensuite, avec la ferme résolution de ne pas provoquer la guerre avec la France, de l’éviter autant que faire se peut, si, malgré tous nos soins, elle éclatait par la volonté de l'Empereur Napoléon, ni V. M. ni moi n’aurons aucun reproche à nous faire, et, s’il le faut, nous saurons périr avec gloire.
Telle est ma manière de voir, Sire; j'aime trop V. M. pour ne pas la lui soumettre avec un entier abandon. — L'expérience n’a prouvé que trop que les princes qui se sont livrés à la France n'ont pas retardé de beaucoup leur perte, et puis, Sire, l’idée de combattre contre vous m'est affreuse.
Il me semble remarquer que V. M. me suppose l’envie de commencer la guerre. Je ne conçois pas d’où est venue cette erreur. Jose vous le jurer par tout ce qu'il y a de plus sacré que rien n’est plus faux, que je ne veux pas la guerre, que nulle idée ambitieuse ne se présente même à ma pensée et que je ferai tout au monde pour conserver la paix sur le continent. Toutes les démarches de l'Angleterre, je les ai toujours repoussées et ferai de même jusqu'à ce que le canon n'ait tiré. Je veux du moins avoir la consolation de n'avoir pas été l’agresseur. Mais en même temps, Sire, il me semble qu'il y a de la sagesse à ne pas se fasciner les yeux et à se dire que le cas d’une attaque par la France est possible. Ce n’est que pour ce cas-là que j'ai proposé de convenir d'un système de guerre,
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Enfin, se peut-il que je doive croire qu'après tous les soins que j'aurais mis à éviter la rupture, si Napoléon à toute force veut m'attaquer, ce soit V. M. qui lui en facilite les moyens et l’aide. dans son entreprise? C’est une idée à laquelle jusqu'ici mon cœur n’a jamais pu s'arrêter! A
Par le feldjäger de V. M. je lui écrirai une lettre ostensible telle à être montrée à Napoléon!) J'espère que celles-ci, par contre, ne seront vues que de Votre Majesté.
Indépendamment de tous les événements mon attachement pour V. M. ne finira qu'avec ma vie. Ut in letteris.
Raifer AXleranber L an Rôünig Sriebrid WBilbelm IIL 2) S. Gt. %. A. A. I. R. I Rufblanb 24. Œigenbänbig. Berfiderung jeiner Sriebensliebe.
Saint-Pétersbourg, le 18 juin 1811.
J'ai reçu en son temps la lettre que V. M. a jugé à propos de m'écrire du 12 de mai [Nr. 197]. J'avais cru que ma manière de voir et mes principes politiques lui étaient connus, aïnsi son contenu n’a pu que me surprendre. — Je n’ai jamais cherché, ni provoqué la guerre. Ne convoitant rien à mes voisins, n'ayant nul besoin d’agrandissement, il n’est pas raisonnable de me supposer l’envie de troubler la paix. Je crois, au contraire, avoir assez prouvé combien j'étais soigneux à la conserver. Mes mesures n’ont été que des mesures de pure précaution, commandées par ce qui se passait à côté de moi. La guerre ne se fera que quand je serais attaqué, et alors le parti que les autres états voudront prendre, ne pourra m'empêcher de me défendre avec vigueur.
Je prie V. M. de croire aux sentiments d’attachement que je lui ai voués pour toujours . .. Alexandre.
1) Bal. bie folgende Hummer. ; | 2) Um 9. Suli vom Raifer an Sdôler übergeben. DOftenfibel für Napoleon; val. Rt. 199 am Sdlu.
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Rônig Sriebrid Wilhelm IIL an Raifer Afezanber L.!).
©. Et. %. KR. 92. Nadlaÿ Griebrid Milbelm’s ILI. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Concept von Darbenberg im ®. St. A. R. 92. Nadia Garbenberg's F 11/2.
Œrgebniblofigteit ber Serbanblungen mit %ranfreid. Preuben wirb fib an Rubland anfblieen. Rotbwenbigleit militärifder Berabrebungen. Scdharnborit. Muberlides Sefthalten ber Verbindung mit Frantreid.
Charlottenbourg, le 4/16 juillet 1811.
C'est bien contre mon gré, Sire, que ma réponse aux deux lettres que V. M. I. a bien voulu m'adresser en date du 14/26 et du 16/28 de mai [Nr. 198. 199], à été retardée, mais j'attendais d’un jour à l’autre avec la derniére impatience le résultat des ouvertures faites à Paris dont je vous ai fait confidence dans ma lettre du 30 avril/12 mai, Sire [Nr. 196]. Enfin je viens d’en être informé et je m'empresse de reprendre notre correspondance.
Je ne m'étendrai pas de nouveau sur le danger de ma situation; je dirai seulement qu’il a considérablement augmenté par les renforts arrivés à Danzig et dans les trois forteresses occupées sur l’Oder par les troupes de Napoléon, par l'attitude de celles du Roi de Saxe et par les nouvelles levées en Westphalie. Rien ne peut, par conséquent, me tenir plus à cœur que la conservation de la paix entre la Russie et la France, rien ne peut être plus important pour moi que de voir cesser toute incertitude à cet égard. Si la force des circonstances amêne néanmoins la guerre, je ne puis rester neutre, ma position géographique ne me le permet pas. V. M. rend justice à mes sentiments: elle sait de reste de quel côté ils me rangeront, à moins que je ne sois forcé à suivre un système contraire. J’ose me flatter que ce sera à ses mesures que je devrai l’inappréciable avantage de pouvoir m'abandonner au sentiment qui m'attache à 8a personne et à sa Cause.
Des pourparlers sur une union plus étroite avec Napoléon offraient, sans me compromettre, la plus grande utilité. J'avais tout lieu d'appréhender que N. n’eût des projets hostiles contre la Prusse, qu'au moins il entrait dans ses plans de m'entraîner contre mon gré dans son parti. Ces pourparlers, tout en me servant de pierre de touche pour connaître ses véritables intentions, pouvaient me faire attendre
1) Am 18. Quii mit Bornitebt nab Petersburg. Über jeige Antunft ibreibt Shbler am 14. uguft an Gardenberg: Der Mittmeifter Bornitebt ift ben 3. db. M. frant an. geommen. Das was er mitgebradt bat, madt ben beften Œinbrud.
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plus tranquillement que les événements se développassent, tandis que je ne perdaiïs ni la faculté de traîner la négociation en longueur, ni celle de Ia rompre. Je gagnai donc en effet du temps et surtout pour m'expliquer avec vous, Sire, sur ce que je devais souhaiïter que vous fissiez pour vous assurer du succès et pour me conserver à moi la possibilité de combattre à côté de vous dans cette importante lutte, pour me garantir de la déplorable nécessité de me joindre à la France contre mon seul ami.
Toutes ces considérations, Sire, existent encore, et je crois ne pas devoir changer ma marche, quelle que soit ma répugnance contre la duplicité qui y est attachée, mais qui malheuresement est inévitable avec un homme comme N. et d’ailleurs impérieusement exigée par la conservation de l’existence de la Prusse. V. M. en jugera, je pense, de même, lorsqu'elle aura pris connaissance du rapport ci-joint du prince Hatzfeldt'). Si d’un côté il semble effectivement que N., trop occupé dans la péninsule, ne désire point la guerre avec la Russie, de l’autre les phrases rassurantes et les termes vagues dont il s’est servi envers Hatzfeldt, sans entrer dans le fond de la chose, les tergiversations relativement à la restitution de Glogau qui m'est due d’après le traité du 8 septembre 1808, prouvent jusqu’à l'évidence qu'il ne veut pas 8e lier les mains, afin d’être plus libre de faire dépendre ses déterminations futures des événements et des cireonstances du moment; elles font craindre que les dispositions hostiles contre la Prusse ne sont qu'ajournées.
Krusemarck, qui juge mieux et voit plus impartialement les choses que Hatzfeldt, est bien éloigné de penser que tout sujet d'alarme ait disparu; il envisage cependant la situation des affaires politiques en général comme moins alarmante et croit au moins les projets remis qui menacent notre existence; il sait de source authentique que N. se montre actuellement beaucoup plus disposé au maintien de la paix dans le Nord qu’il ne l'était il y a trois mois, où peut-être la guerre était résolue dans ses pensées, Il attribue ce changement au mauvais
- état des affaires en Espagne que N. était loin de prévoir, à la ré-
pugnance que montre la cour de Vienne à entrer dans ses vues, parce qu’il ne peut sans inquiétude la voir rester neutre sur son flanc et sur ses derrières, aux grands efforts enfin que V. M. a faits pour augmenter ses moyens de défense, qui ont été inattendus et qui ont fait une grande impression. D'ailleurs tout prouve que Napoléon est
1) Uber ben Beridt Habfelbt's vom 27. Suni, val. Dunder, ©. 364; Lebmann, Gdharnborit 2, 377.
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de plus en plus décidé à ne point abandonner le projet de la conquête de l'Espagne. Il fait semblant de ne pas vouloir donner de l'ombrage à V. M. en se liant plus intimement à la Prusse, et toutefois il ne discontinue pas ses préparatifs de guerre. Je ne serais nullement étonné de le voir tirer partie des ouvertures que j'ai fait faire à Paris, pour me brouiller avec vous, Sire, afin de réussir d'autant mieux à s'emparer de tous les moyens qui me restent et à mettre fin à l'existence de la Prusse, du moment que cela lui conviendra.
Que je suis heureux de vous avoir pour ami, Sire, dans des circonstances aussi épineuses et de jouir du bonheur bien rare entre souverains de pouvoir vous épancher mon cœur sans la moindre réserve. Vous me donnez la consolante assurance que tout ce qui sera dirigé contre la Prusse et son indépendance, sera envisagé par la Russie comme hostile contre elle-même, et que vous le regarderez comme une déclaration de guerre; mais vous voulez, comme de raison, connaître positivement le parti que je prendrais dans le cas de la guerre.
V. M. est d'accord avec moi que, si nous ne pouvons la faire avec la plus grande énergie et avec une espèce de certitude de suocès, il faut tout faire pour conserver la paix. Un répit d’une ou de deux années, surtout si la guerre en Espagne continuait, serait déjà beaucoup de gagné. L’Autriche et la Prusse reprendraiïent quelque force; on auraït le temps de se bien préparer. Mais on ne peut se cacher que malgré tout ce qu'on fera pour atteindre ce but, la guerre peut éclater. J'ai pris la liberté, Sire, de vous soumettre quelques observations sur ce que je crois utile pour renforcer notre parti, et je pense que V. M. regarderait toujours comme un bonheur d’avoir la Porte, l'Autriche et la Suède pour alliées. Je ne nomme pas l'Angleterre qui ne lui manquera pas; mais elle me permettra d'ajouter que quiconque aura les Polonais, aura la plus grande vraisemblance de réussir et que, par conséquent, de grands sacrifices même à cet égard me sembleraient essentiellement utiles. Je vous ai parlé de la nécessité de me conserver les moyens de me joindre à vous, Sire, de venir efficacement à mon secours et de ne point m'abandonner à la triste chance de me voir accablé par les forces supérieures de N. Je ne puis qu'insister sur cet article, et je vous prie, Sire, de vouloir prendre en considération le mémoire que j'ai fait dresser par le général Scharnhorst et que Schôüler aura l'honneur de mettre sous vos yeux!) J’ose remarquer que non seulement la Prusse réclame un
1) Gs ift nidt mit Giderbeit au ermitteln, auf twelhe Dentidrift Sharnborit's ft obige Ungabe besiebt.
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système vigoureux et qui puisse lui servir d'appui et de garantie, mais qu'aussi les puissants moyens que nous pourrons trouver dans l'esprit qui règne en Allemagne et presque partout, l’exigent pour pouvoir offrir un effet peut-être décisif, j'observe que rien n’entraînera mieux l’Autriche dans nos vues qu’un système pareil. Mais je me repose sur vous, Sire; vous pèserez tout avec sagesse et vous prendrez le meilleur parti.
C’est dans cette confiance que je m'engage volontiers et avec ce sentiment que m'’inspire la tendre amitié que je vous ai vouée, à ne prendre d'autre parti que le vôtre, Sire, au cas que la guerre entre la Russie et la France ait lieu. V. M. veut améliorer le sort de la Prusse; elle m’a témoigné qu'elle contribueraïit avec plaisir à la voir au moins rétablie dans la possession de ce que la dernière guerre lui a ravi. (C’est pour le cas des succès, et je reconnais vivement ses intentions amicales et généreuses; mais j'ose compter aussi que dans celui du malheur elle ne m’abandonnera pas, et qu’elle ne fera la paix qu’en assurant l'existence et les intérêts de la Prusse.
Ce qu’il y a de plus essentiel pour le moment, Sire, c'est de se bien concerter sur les préparatifs nécessaires et sur le plan d’opérations. Les mémoires du général Scharnhorst paraîtront, je pense, dignes de l'attention de V. M. Il est entièrement informé de mes intentions, de mes moyens et de mes ressources, et peut-être le concert susmentionné serait-il le plus facilement et le mieux établi, s'il était possible d’arranger dans le plus grand secret et avec les précautions nécessaires un rendez-vous entre un officier de confiance à votre service, Sire, le général Scharnhorst et Schôüier. Celui-ci aura l'honneur de proposer à V. M. la manière dont cette idée pourrait être réalisée et dont l’exécution me paraît très urgente.
Du reste, je continuerai de paraître décidément attaché au système de N., toutes mes démarches patentes et le langage de mon département des affaires étrangères seront dans ce sens. Il n’y a dans le secret que le baron de Hardenberg et les personnes nommées plus haut, et je conjure V. M. d'observer une précaution semblable. Il serait bon même que dans tout ce qui paraît il y eût une teinte de défiance et de froideur entre nos agents diplomatiques et même entre nos ministères. Je vous communiquerai par contre à vous-même, Sire, ou ferai communiquer par Hardenberg au comte de Lieven, que vous honorez de votre confiance particulière et qui à tous égards en est digne, toutes mes négociations et transactions avec la France, qu'il est essentiel d'entretenir dans l’idée qu’elle peut compter sur mon alliance. Lorsqu'il s'agira un jour de conclure, les sujets de rompre
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ne manqueront certainement pas, et N. lui-même les fournira par les conditions dont, sans doute, il voudra faire dépendre son amitié. Afin de me soustraire à la possibilité d’une dépendance de N. à l'égard de ces négociations, pendant que celles qui décideront de la paix ou de la guerre ne seront point encore terminées, je pourrai, en cas de besoin, me rendre‘) sous peu en Prusse, sous prétexte d'un voyage ordinaire pour les revues, et le malheur arrivé à Kôünigsberg?) m'en fournira pour y prolonger mon séjour jusqu’à l’arrière-saison, où je présume que les doutes auront disparu au moins pour cette année.
Il y a un objet encore pour lequel je réclame l'attention de V. M. Je serai toujours comme paralysé aussi longtemps que les Français oecuperont les trois forteresses de lOder, et cette occupation est, sans contredit, offensive contre la Russie. Peut-être si les affaires s’arrangent à l'amiable entre vous, Sire, et la France, y aurait-il moyen de stipuler l'évacuation de ces places. Je sens que N. y consentira difficilement, mais il serait, sans doute, du plus haut intérêt pour la Russie même d'obtenir ce point, et ce ne serait aussi que là-dessus que la demande devrait être fondée. La restitution de Glogau m'est due, je le répète.
À présent, Sire, j'attendrai avec impatience vos déterminations ultérieures, et je n’ajouterai à cette longue lettre que la prière de vouloir m’informer dès que les incertitudes auront cessé, et l'assurance réitérée de mon attachement inviolable et de tous les sentiments que vous me connaissez . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm LL an Raifer Uleranber I.
G. Gt. %. R. 92. Nadia Friebrid MBitbelm’s III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Œoncept3) von Sarbenberg im ®. Gt. X. R. 92. Nadlas Oarbenberg’ 3 F 11/2. Gefabren des drobenben Rrieges für Preuben und Rubland. Univabrideinlicfeit eines Œrfolges. ünidt und empfieblt bringend die Erbaltung bes Griebens.
Charlottenbourg, le 15/27 d'août 1811.
Je viens d'être informé de la longue conversation que Napoléon a jugé à propos d'entamer publiquement le 15 de ce mois avec le
1) Garbenberg batte gejbrieben: je compte de me rendre. gl Lebmann, Sdarnborft, 2, 380. 2) 14. Sunt 1811, grober Brand in Rônigsberg.
3) Auf Grund einer Beifung bes Rôünigs, der am 26. an Garbdenberg fdrieb: Il me semble qu'il n'y a pas un moment à perdre et que nous devons profiter des notions infiniment intéressantes qui viennent de nous être transmises par Krusemarck sur la fameuse conversation de l'Empereur N. et le prince Kurakin, pour faire valoir de nouveau 4 l'Empereur de Russie les puissants motifs qui se pré-
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prince Kurakin'}, et supposant que la grande question de la paix ou de la guerre va être décidée, j'ose vous adresser ces lignes, Sire, pour épancher encore une fois mon cœur dans le sein de l'amitié et pour soumettre au jugement éclairé de V. M. I. les réflexions qui se présentent à mon esprit Ma situation me donnerait tous les titres à votre indulgence, Sire, si je n'étais sûr de les trouver dans vos sentiments?). Qui plus que moi est intéressé à voir les malheurs de la guerre éloignés? Non seulement elle menace mes sujets des plus grands désastres, mais elle met dans le danger le plus éminent mon existence et celle de ma famille, elle détruit, dans tous les cas, les espérances que je puis nourrir de voir mes états rendus à la prospérité Le cœur de V. M. répugne également à la guerre; elle ne la fera jamais, j’en suis sûr, à moins qu’une nécessité urgente ne l'exige, soit pour le bien de son empire, soit pour celui de l’humanité. Vous êtes assez puissant, Sire, pour ne pas craindre une attaque de la part de N., mais n’entraînerait-elle pas tant de maux, serait-elle à un tel point dénuée de tout danger qu’il n’importât de l’éviter? Les circonstances me paraissent tout à fait défavorables et elles le deviennent de plus en plus. En convenant de retirer simultanément les troupes de part et d'autre et de remettre les choses sur le pied où elles étaient avant les préparatifs de guerre, on suffirait à ce que veulent l'honneur et la sûreté, et peut-être la sagesse de V. M. trouvera-t-elle les moyens d’arranger à l’amiable les points qui font l’objet des discussions existantes entre elle et l'Empereur des Français.
Le bien qui pourrait résulter pour l'humanité et pour les états qui jouissent encore d'une certaine indépendance, d'une nouvelle guerre avec la France, est, sans doute, plus que problématique. Lorsqu'on examine avec calme les éléments dont les différentes cours de l’Europe se composent, leurs forces, leurs sentiments et leur manière
sentent de toute part pour éviter une rupture entre les deux empires et les nôtres en particulier. Je pense qu'une lettre écrite dans ce sens par moi à l'Empereur dans des termes bien précis et énergiques, quoique amicals, ne serait pas déplacée, même urgente peut-être. Si vous êtes du même avis, je vous prie de vous occuper de la rédaction d'une semblable lettre, dans laquelle sans doute il ne faudrait pas faire mention de la connaissance que nous avons de la fameuse conversation susdite. On pourrait la faire tenir ensuite au comte Lieven, pour qu'il l'expédie, ne croyant pas qu'il serait à propos d'envoyer un feldjäiger exprès, qui éveillerait les soupçons de nos surveillants. Das ©dreiben des Rôünigs ging gleidwobl mit Gelbiäger am 30. Wuguft ab und lam am 9. September in Petersburg an.
1) Die belannte Unterrebung Rapoleon's mit Ruralin, über bie Rrufjemard in einem am 24. Auguit eingegangenen Beridte Mittheïlung madte.
* 2) Sarbdenberg f@rieb: dans vos bontés.
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d'agir, le peu d’union qui règne entre elles, et les grandes difficultés qu'il y a de l’établir, on désespère d'atteindre le grand but qu’on se proposerait. La perspective s'offre, au contraire, de la ruine de ce qui existe encore de cette indépendance et d’un despotisme funeste qui la remplacera. Vous resterez sur pied, Sire, mais ceux pour lesquels vous vous intéressez, pour lesquels vous voulez généréusement combattre, auront-ils le même bonheur? Et ne risquerez-vous pas vous-même de perdre l'influence bienfaisante que vouz avez en Europe ?
A moins d’avoir bien combiné et préparé les puissants moyens qu'il faut réunir pour faire la guerre à N. avec des succès décisifs et assurés, il me paraît qu’il faut se borner à conserver son existence, travailler à établir une union plus étroite) entre les puissances qui sont encore debout, tâcher de se refaire et de regagner des forces, préparer sous main les moyens nécessaires pour les employer avec succés du moment que les circonstances deviendront plus favorables. Quelle que soit la manière de voir des têtes exaltées qui ne voient de salut que dans la guerre, je crois que dans l’état où sont les choses, nous ne la ferions que sous les plus mauvais auspices?) N. a eu tout le temps de rassembler des moyens formidables, il les augmente de jour en jour, et je conjure V. M. de ne pas ajouter foi à ceux qui peut-être voudraient les lui faire envisager comme peu à craindre. Je suis plus intéressé que tout autre à me procurer des notions authentiques, et mes informations sont exactes.
Puissiez-vous, Sire, trouver moyen d'aplanir les difficultés qui s'opposent au maintien de la paix! J’ose me flatter que s’il s'agissait de retirer réciproquement les troupes, vous n'oublierez pas les places sur l'Oder dont l'occupation est aussi offensive pour la Russie que pour la Prusse. J’entrevois qu’il ne sera guère possible peut-être d'en obtenir l’évacuation entière avant l'acquittement de Ia contribution, mais lorsque celui-ci aura eu lieu, il faudrait du moins que N. ne continuât point d'occuper ces places sous aucun prétexte et qu'elles fassent dès à présent affranchies de ce grand nombre de troupes qui s'y trouve au delà de celui fixé par les traités. Il y a maintenant à peu près 16 mille hommes seulement à Stettin, et la remise de Glogau m'est due de droit. Du reste, je prie instamment V. M. de me faire savoir le plus promptement possible quelles seront ses résolutions, car tous mes arrangements et ma propre sûreté en dépendent. . ..
Frédéric Guillaume.
1) Som Rônig unterftriden.
2) Sarbenberg: sous de mauvais auspices.
Mug. 27.
Oft. 9.
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Stiebfettigleit ber ruifijen Politif. Napoleon bat ben Alliangvertrag gebrocen. Œrgebnif ber Serbanbdliung mit Sdaraborft.
Saint-Pétersbourg, le 27 septembre 1811.
V. M., en m’exprimant dans sa lettre du 27 d'août tout le danger de sa position et combien cependant la guerre dans les circonstances actuelles lui semblait être peu avantageuse, désire connaître ma manière d'envisager Îles choses, en m’engageant de ne pas me laisser séduire par un espoir de chances heureuses dans Ia lutte qui semble se préparer.
Accoutumé, comme je le suis, à dévoiler à V. M. toute ma politique et mes pensées les plus secrètes, je donne ordre au comte de Lieven de communiquer au baron de Hardenberg toutes les dépêches que porte mon courrier au prince Kourakin à Paris. Elles prouveront à V. M. mieux que tout ce que je pourrais lui dire, où en sont les choses et que je reste exactement dans la ligne de conduite que je me suis tracée et dont j'ai chargé M. de Schôüler d'instraire V. M. précédemment. — Je ne veux pas la guerre, au contraire, j'ai tout fait pour l'éviter, et je compte persévérer dans ma marche, tant que mes états ou ceux de V. M. ne seront pas attaqués. La France n’a aucun grief à mettre en avant contre moi. Observant scrupuleusement le système d'alliance qui nous lie, j'ai évité soigneusement d’avoir aucun tort vis-à-vis d'elle. Nulle vue d’ambition ou d’agrandissement ne m'’anime, je ne convoite rien à personne. J'ai des griefs fondés contre la France, mais j'ai déclaré hautement qu'ils n'étaient pas tels à me forcer à lui faire la guerre. J'ai dû me mettre en mesure pour ne pas être pris au dépourvu par les armements imposants qui se faisaient par elle, le duché de Varsovie et les puissances de la Confédération. — Tel est l’état des choses de mon côté. Ce n'est pas moi qui a enfreint le traité, c'est la France; ce n’est donc pas à moi à rien demander, sinon le rétablissement du traité dans son intégrité, et c'est à la France, si elle ne peut y souscrire, à me proposer des équivalents. J’ai déclaré être prêt à tout écouter, et si V. M. croit utile pour ses affaires de réitérer à la France en mon nom mes principes politiques, je l’en laisse le maître.
1) Durd Butjagin beforgt, ber am 19. Oftober in Berlin anlam.
1811, 9. Oftober. 2933
Ces jours-ci le général S ..... va repartir et porter à V. M. notre travail}. J'ai cru devoir prendre pour base dans la transaction qui doit nous lier encore plus étroitement: qu'elle se contracte dans un but purement défensif, que les deux états sont animés d’un égal désir d'éviter la guerre et qu’on ne la fera que quand l’un d’eux se trouvera attaqué. Cette base m'a paru indispensable pour constater envers nos peuples, envers l’Europe et envers nos ennemis mêmes les véritables sentiments des deux gouvernements. (Cette transaction, en cas de guerre rendue publique, sera notre meilleure apologie et nous servira d'autorisation pour exiger de nos nations respectives les sacrifices pénibles auxquels les circonstances pourront nous obliger.
Les dernières nouvelles que m'a transmises le comte de Lieven sur les démarches du ministre de France, ne me paraissent pas beaucoup changer la position des choses. — Je ne cacherais pas à V. M. qu'en apprenant le commencement des ouvrages à Spandau et la déclaration qu'elle a jugé nécessaire de faire à la France sur son augmentation de forces, j'ai pensé tout de suite qu'il fallait s’attendre à une démarche pareille de la part de cette dernière et qui ne pouvait avoir d'autre résultat que celui qui a eu lieu. Je n’ai donc envisagé la Prusse toujours que dans l’état de forces dans lequel elle se trouyait précédemment. Mais que V. M. se persuade qu'avant même que notre transaction soit conelue, toute hostilité contre ses états sera regardée par la Russie comme une déclaration de guerre contre ellemême, et celle-ci commencée, que les armes ne seront posées que de commun accord. (Cette lettre-ci est aussi obligatoire pour moi que la transaction à laquelle nous travaillons, et doit de même éclairer V. M. sur 8a véritable position et l'appui auquel elle a droit de s'attendre,
Pour être plus d'accord avec le sens du langage qu'a tenu le baron de Hardenberg, j'ai fait rédiger ma dépêche au prince Kourakin sur ce sujet de manière à prouver que nulle connivence n’a eu lieu entre nous et que la Russie a été aussi surprise des armements de la Prusse que la France même; je crois avoir servi les intérêts de V. M. en donnant cette tournure à ma dépêche.
Je prie V. M. de croire que mon attachement et mon amitié pour elle ne finiront qu'avec ma vie et que je ne souhaite rien tant que de lui en donner des preuves . .. Alexandre.
1) Gbarnbotft verlies Barsfoje Gelo 18. Dftober. Über jeine Werbanblung in Petersburg und bie abgeiloffene Dilitär-Ronbention, vgl. Lehmann, Sdarnborit, 2, 410 folg.
Ott. 9.
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Remonte. Bacdjende Sejäbrhung Preubens. Beriwenbung für rl. vd. Reinbredt und ibren Berlobten.
Potsdam, le 18/30 octobre 1811.
1811 Le lieutenant colonel de Schôüler vient de m’informer que la remonte
D8. 30. destinée pour le régiment des gardes du corps dont j'avais sollicité la permission d'achat dans les états de V. M. IL. et dont, au lieu de cela, elle a généreusement préféré de me faire cadeau, se trouve déjà en route pour Memel, je n'ai voulu perdre un instant pour vous en témoigner, Sire, ma plus vive gratitude. Que V. M. veuille seulement ge persuader que je sens on ne peut pas plus vivement le prix de ces attentions si souvent réitérées et de ces marques constantes d'intérêt de tout genre dont elle ne cesse de me donner des preuves; mais en revanche, Sire, personne aussi ne peut vous être plus sincèrement attaché.
. Je me réserve, Sire, de vous parler politiquement dans ma prochaine lettre et me borne à vous dire dans celle-ci que ma position devient plus précaire et plus critique d’un jour à l’autre, me trouvant quasi cerné et bloqué, du moins sévèrement surveillé au milieu de ma capitale, autant par les garnisons accumulées des forteresses sur l’Elbe et l’Oder, que par nombre de corps réunis sur différents points et tout prêts à m'assaillir, si on venait à me soupçonner. Que V. M. juge par ceci du cruel embarras dans lequel je me trouve.
Avant de terminer ma lettre, je dois encore recourir à votre indulgence, Sire, pour vous parler d’une affaire qui n'est rien moins que politique, car c’est d’une affaire d'amour dont il s'agit. V. M. se rappellera peut-être que la Reine, pendant notre fortuné séjour à Saint- Pétersbourg, vous a presénté sa première femme de chambre, la demoiselle de Re:nbrecht l’aînée comme promise d’un jeune baron de Dolst, en recommandant ce couple futur à votre haute protection. Cependant cette union n’a pu être contractée encore faute de moyens pour subsister. En attendant la pauvre promise est à se morfondre et se consume d'amour et ne cesse de me presser afin que je m'emploie en sa faveur auprès de vous, Sire, pour solliciter une place pour son
1) Oraf Lieven fbreibt am 22. November, bab er auf Rôdrit” Veranlaffung dem Raïfer ein unpolitifhes Shreiben bes RônigS überfenbe, mworunter vermutblid obiger
Brief verftanbden ift.
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bien-aimé, capable de leur assurer une existence décente. J’ose done recommander cette affaire de cœur :au cœur bienfaisant de V. M. tandis qu’à mon tour j'en fais autant à l’égard de la continuation de son souvenir . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Railerx Alegander L
B. A. Lettres de cab. Prusse 1812. Œigenbänbig. ®. St. X. KR. 92. Garbenberg F 1!1/s. Concept von Sarbenberg.
Genbung Sdarnborits nad Wien, Rnejebed’3 nad Petersburg. Berlin, le 19/31 janvier 1812.
Sire. J'ai tardé d'écrire de nouveau à V. M. L, parce que dans la crise violente du moment et particulièrement dans la position embarrassante et périlleuse où je me trouve, j'ai toujours combattu entre les devoirs du souverain et l'inclination dont mon cœur est pénétré. Que ne puis-je suivre aveuglément celle-ci! V. M. sait, par les communications faites au comte de Lieven, que j'ai envoyé secrètement le général de Scharnhorst à Vienne, que j'ai tout tenté pour faire prendre un parti décisif à cette cour, parce que rien n'aurait pu mieux justifier le choix de celui qui est conforme à mes vœux. Mais toutes ces peines ont été infructueuses, et j'ai acquis de nouveau la persuasion que l'Autriche, quelque bien intentionnée qu'elle soit, désire et a le besoin le plus pressant de voir la guerre ajournée. Ce besoin, Sire, est celui de l’Europe entière et celui de la Prusse en particulier, dont la situation a bien empiré depuis l’été passé, devenant de jour en jour plus dangereuse. J’envoie le colonel et aide de camp général de Knesebeck à V. M. L. pour lui en rendre un compte exact tout comme des résultats de cette mission à Vienne. Il vous exposera, Sire, avec un abandon de confiance, mes idées et mes vœux. Des amis éprouvés se doivent la vérité et je compte trop sur vos sentiments pour craindre un instant que vous puissiez douter des miens. Daignez écouter le colonel de Knesebeck qui est complétement informé des circonstances et de ma manière de voir. Je crois le maintien de la paix si important danc ce moment pour le salut de l’Europe et pour assurer ot ne point compromettre ce grand but que V. M. s'est toujours proposé, que les sacrifices de considérations secondaires ne devraient rien coûter. Vous l’atteindrez par là, Sire, et ce sera la
1) Obetft Rneebed, ber 1. ebruar Berlin verlieh, turbe am 16. vom Raïfer Wieçander empfangen.
Oft. 30.
San. 31.
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1812 gloire la plus digne de votre caractère d’avoir sauvé à l'humanité et San. 31 3 votre ami en particulier, des malheurs incalculables. Rien n'égale la tendre amitié et la haute estime avec lesquelles je ne cesserai d'être, quels que soient les événements!) Sire, . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleganbder I. an Rôünig Sriebrid Wilbelm IL.
®. Gt. N. A.A. L.I. Rufbland 37. ŒGigenbänbig. Œigenb. Concept ?) im B. W. Lettres de cab. Prusse 18172.
Betheuerung feiner friebfertigen Gefinmmg. Napoleon till ben Srieg. | Saint-Pétersbourg, le 22 février 1812.
Mir 5. M. le colonel de Knesebeck3) remettra ces lignes à V. M. en réponse à la lettre qu’elle a bien voulu m'écrire. Il a pu se convaincre par lui-même combien je suis éloigné de vouloir la guerre et combien de mon côté tous les moyens pour l’éviter ont été épuisés. Même dans ce moment, je suis fermement décidé à ne pas la commencer. Ainsi V. M. doit voir combien mes intentions sont d'accord avec les siennes, et si malheureusement la guerre a lieu, ce ne sera que parce que l’empereur Napoléon l'aura décidé ainsi, et alors tous mes soins pour l’éviter resteront impuissants. Du moins aurais-je ia consolation d'avoir travaillé de tout mon pouvoir pendant des années à épargner ce fléau à l’humanité. Il ne me restera plus alors qu'à me confier à cet Être Tout-Puissant qui lit dans nos âmes et sous sa puissante égide à me défendre avec courage et persévérance contre une agression à la fois injuste et sans motif, amenée uniquement par l'ambition insatiable de Napoléon.
Ma tendre amitié pour V. M. est à l’abri de tous les événements et ne finira qu'avec ma vie. Je suis, Sire, de V. M. le bon frère, ami et allié Alexandre.
Raifer Aleranbder I. an Rônig Sriebrih WBilbelm IIL
R. 9. Y. R. 49. Œigenbänbig. Gigent. Concept im ®. Gt. A. B. 92. Radlab Briebrid Witbetm’s III. B. Vb. 51/2.
Gefäbrhung Preubens burd ben Aniblub.an ranfreid.
ler mars.
Märy 13. Je n'ai chargé, Sire, le colonel de Knesebeck que d’une lettre à peu près ostensible. Souffrez que dans celle-ci je me livre à ce sen- 1) Die Unterftreiungen vom Rônig. |
2) Bal. Chilber, Raijer Ulezanber I, 3, 4856, 3) Rnefebed lam 19. Müäts wieber in Berlin an.
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timent d'amitié sincère et inviolable que j’ai voué à V. M. depuis que 1812 je la connais. Mrs 13.
Nous voilà ennemis, Sire! V. M. peut se rendre tout ce que je dois éprouver à cette idée cruelle. Et cependant c'est ane affreuse, mais positive certitude. V, M. elle-même, d’après ce qu'elle a fait dire par M. de Wrangel au comte de Lieven, est convaincue que la guerre est décidée dans la pensée de l'Empereur Napoléon. Le succès si problématique de la lutte qui va commencer deviendra donc encore plus douteux depuis la jonction de V. M. à la France, et le sort de l'Europe sera prononcé avec les revers de la Russie. Si le parti que V. M. a jugé devoir prendre pouvait sauver sa monarchie, je serais le premier à convenir que vous n’aviez d'autre choix à faire et que vous avez suivi ce que vos devoirs vous prescrivaient. Mais pouvez-vous croire, Sire, que la Russie une fois abattue, votre existence soit conservée par la France et que pendant la durée même de la lutte, Napoléon voie jamais en vous un allié sur lequel il puisse compter? Non, Sire, je suis trop vrai pour ne pas vous le dire avec franchise. Les chances que vous couriez en vous réunissant à la Russie étaient grandes, votre pays devenait le théâtre de la guerre. Mais n'en sera-t-il pas de même maintenant, ne serez-vous pas obligé de supporter tout le poids de cette lutte, et pour toute perspective, si la France triomphe même, vous ne pouvez voir qu'un asservissement complet de votre monarchie, et peut-être, à l'exemple du Roi de Hollande, vos états entreront dans quelque grand plan de mutation politique.
Dans le premier cas du moins, V. M., secondée par les dispositions si prononcées de son armée, aurait contribué aux efforts qu’on va faire pour délivrer l’Europe de son joug et mettre un frein à l’ambition effrénée de l'Empereur Napoléon. Dans les chances de succès, V. M. aurait reconquis la gloire de la monarchie prussienne, et dans celles malhenreuses, conjointement avec la Russie, elle aurait du moins vendu chèrement son existence. Il est encore plus beau de finir glorieusement que d'exister dans l’asservissement.
Telle est ma pensée, Sire, et je n'ai pu vous la taire. Pardonnez à une amitié qui ne se démentira jamais pour votre personne, cet élan de franchise. ‘ Il ne me reste qu'à déplorer la fatalité des cir-| constances, et, en mettant mon espoir dans la justice divine, de remplir avec fermeté et persévérance mes devoirs. Persuadez-vous, Sire, | que mon amitié pour vous ne finira qu'avec ma vie.
Je suis, Sire, de V. M. le bon frère et ami Alexandre
je n'ose plus dire allié.
Mars 31.
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_ Rôünig Sriebrid Milbelm III an Raifer Alexander L 8. %. Lettres de cab. Prusse 1812. Œigenbänbig. Œoncept !) im À. ©. % R. 49.
Bedtfertigung des Blindniffes mit Sranfreib, Swangslage Preubens. Unverbrüdhlite Anbänglidleit an ben Raifer. .
Potsdam, le 19/31 mars 1812.
Je suis navré de douleur, Sire, quand je réfléchis au parti que la nécessité la plus irrésistible m'a prescrit de choisir, maïs je suis encore plus profondément affligé de penser que V. M. I, qui a toujours rendu justice à mes sentiments, pourrait ne pas me rendre la même justice dans le moment actuel. Votre lettre, Sire, me l'a fait appréhender. C'était pour éviter toute fausse interprétation de mes démarches que j’avais chargé le colonel de Knesebeck d'exposer verbalement et dans le plus grand détail à V. M. les motifs qui m'ont guidé dans cette occasion. La justesse de ses idées et la solidité de ses principes vous étaient connues, et je suis peiné qu'il n’ait pas convaincu V. M. du pouvoir impérieux des circonstances auxquels le devoir le plus sacré m'a fait sacrifier les affections de mon cœur.
V. M. doit se rappeler ce que je lui ai détaillé dans un de nos derniers entretiens à Saint-Pétersbourg sur la situation où je me trouverais à Berlin cerné de tous côtés même en temps de paix de troupes étrangères. En transférant ma résidence de Künigsberg à Berlin, ce que l'intérêt de mes états et le vœu même de V. M. me conseillaient, je ne pouvais me déguiser à moi-même que je serais à compter dès ce moment dans la dépendance complète de la France, et dans le cas d'une guerre entre la France et la Russie, mon système politique était sous de tels auspices malheureusement décidé. Lorsque la bonne intelligence entre les deux empires commença à s’altérer, rappelez-vous, Sire, combien de fois je vous ai conjuré par écrit et fait conjurer par le comte Lieven de mettre tout en œuvre pour éviter une guerre qui ne pouvait commencer que sous les auspices les plus défavorables, et qui, dés que l’Autriche se refusait à toute espèce de
- participation, mettait la Prusse dans la nécessité cruelle de prendre
un parti désespéré et de s'attacher à la France. V. M. a cru qu'il était de son intérêt de faire les plus redoutables armements et de se taire sur les motifs et le but de ces préparatifs; j'ai toujours été dans l'idée que c'était le moyen le plus sûr d'amener la guerre; il y a an an que de simples explications et des ménagements dictés par
1) Bu Srunbe liegt ein eigenbänbiger Entwurf bes Rônigs, ben Ancillon zu einem Reinconcept umatbeitete, bas bann ber Rônig nodmals burdcorrigirte.
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l'intérêt général de l’Europe eussent prévenu la lutte terrible qui va 1812
s'engager. Maintenant les deux puissances sont en présence, et il est bien plus difficile de s'expliquer et de s'entendre.
À mesure que la crise approchait, ma situation devenait plus pénible etplus alarmante. Dans ces circonstances urgentes où mes états pouvaient être envahis sur tous les points, où les forces et les ressources dont je pouvais disposer pouvaient être séparées et coupées dans tous les sens avant que je puisse les réunir, où V. M., fidèle à son système de ne pas prendre l'offensive, m'ôtait toute espérance de secours actif et prompt, où la destruction de la Prusse eût été le préalable de la guerre contre la Russie, j'ai dû aller au plus pressé, et avant toute chose sauver la monarchie d’une ruine prochaine. Vous devez bien être persuadé, Sire, que je ne me dissimule pas les conséquences désastreuses de la guerre pour mes états, ni les dangers auxquels ils peuvent encore être exposés dans la suite, mais je n'avais que le choix des inconvénients; le péril du présent devait l'emporter, et quelle que soit l’issue des événements, l’avenir m'’offre dans l'intérêt bien entendu de la France et de la Russie et dans l’amitié précieuse de V. M. des chances de conservation.
Je n'ai pas besoin de vous dire, Sire, ce qu'il m'en a coûté de prendre ce parti, mais je crois avoir satisfait à mon premier devoir en immolant mes sentiments les plus chers à la conservation de l'État, et je me repose dans ma conscience. Plaignez-moi done, Sire, mais ne me condamnez pas; s’il m'est permis de le dire, V. M. s'est trouvée elle-même dans des positions où elle a jugé avec raison qu’il valait mieux se prêter à des circonstances cruelles que de périr fût-ce avec gloire, et où elle a pris des résolutions qui, bien que sages, ont dû coûter à son cœur magnanime. Quelle que soit la tournure que prennent les événements, mon attachement inviolable pour la personne de V. M. ne perdra rien de sa vivacité. Si la guerre éclate, nous ne nous ferons de mal que ce qui sera d’une nécessité stricte, nous nous rappellerons toujours que nous sommes unis, que nous devons an jour redevenir alliés, et tout en cédant à une fatalité irrésistible, nous conserverons la liberté et la sincérité de nos sentiments. Oui, Sire, soyez sûr des miens, ils resteront les mêmes pour vous dans toutes les circonstances, me faisant gloire d’être pour la vie, Sire, de V. M. I. le bon frère, ami et allié de cœur et d’âme.
Frédéric Guillaume.
La superbe remonte pour laquelle j'ai déjà eu l’honneur de vous remercier, Sire, est arrivée ici, il y a environ six semaines, permettez que je vous en renouvelle encore l’expression de toute ma reconnaissance.
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Ratfer Aleganber I. an Rônig Friebrid Wilhelm LL G. Gt. X. R. 92. Uibredt Nr. 19. Œigenbänbig, obne Unterfdrift. Senbung Boyen's.
le 29 octobre 1812.
D n J'ai vu, Sire, M. de Boyen. Il connaît la situation actuelle des ‘” ‘ affaires et mes vues pour l'avenir. Quel que soit le résultat de la communication qu'il en fera, je désire que lui-même vienne m'en rendre compte!).
Raifer Hleganber I an Rônig Sriebrid WBilbelm I?)
@. Gt. X. R. 92. Nadlafÿ Yarbenberg'8 F 11/2. Gigenbänbig. Œigenb. Concept im B. A. Lettres de cab. 1812, 21. °
Ronvention mit Pord. Bebeutung ber Entiheibung bes Rônigs. Ulians-Antrag.
| Vilna, 25 décembre 1812.
1813 Je saisis, Sire, le premier moment favorable pour réitérer à V. M. San. 6: l'expression de cette ancienne et tendre amitié qu'aucune circonstance na pu ébranler en moi. OCroyez, Sire, que malgré les événements pénibles qui se sont passés pendant cétte année, mon attachement pour V. M. est resté toujours le même, et depuis la tournure si favorable que la Providence Divine a fait prendre aux affaires, un de mes désirs les plus ardents est de vous convaincre combien j'ai à cœur vos intérêts et ceux de votre monarchie. Par ma religion, par . mes principes, j'aime à payer le mal par le bien, et je ne serais . satisfait que quand la Prusse aura repris toute sa splendeur et sa : puissance. Pour y parvenir j'offre à V. M. de ne poser les armes que quand ce grand but sera atteint. Mais il faut que V. M. de son côté se joigne franchement à moi. Jamais moment n'y a été plus favorable. La grande armée française est en grande partie détruite et ses faibles restes complètement désorganisés. V. M. doit être informée que le
1) Boven ibreibt bem Rônig, Ratibor, 12. Sanuar 1813: ,Ev. À. M. nabe id mid ebrfurtävoll mit biejen Betlen, um Wllerbüdfitbenenfelben unterthänigit die Beilage au überreiden, die besbalb nidt unterseidnet ift, meil ber, der fie fbrieb, darauf rechnet, baf Œurer Mai. nod feine Hand belannt jein twirb, und er burd Unteriebung feines MRamens auf ben Hall, ba mir burd ein unglüdlies Œreignif meine Papiere geraubt tuirben, jebes benfbare Rompromifh vermeiben wollte.”
2) Obiges Shreiben überjanbte Wieranber am 6. Fanuar mit einem eigenbänbdigen Brief dem General Port sur Befbrberung. Mad Garbenberg's Lagebud trafen die Sdreiben Mleganber'3 (vom 6. und 21. Yanuar, Nr. 210 und 211) am 28. Ganuar in Dreslau ein, Vgl. aud Dnnder ©. 481 folg., 487; Lebmann, Sharnborit 2 494 folg.
1812, 10. Rovember — 1813, 21. Sanuar. 241
corps du général Yorck, à la suite de tous ces événements, a été séparé de celui de Macdonald. J'espère que le général Yorck, en acceptant la convention que je lui ai fait proposer, a agi dans le sens des intentions de V. M. Je ne saurais assez vous exprimer, Sire, le plaisir que j'éprouve en pensant que mes troupes n’ont plus à combattre les vôtres, maïs en même temps je suis trop vrai pour ne pas vous dire que cet événement me semble devoir renforcer tous les autres motifs que V. M. a de prendre un parti vigoureux contre l’oppresseur de l'humanité. Elle doit sentir tout ce que V. M. a à redouter de la vengeance de cet homme. En saisissant ce moment unique, V. M. aura la gloire immortelle de sauver l’Europe en rendant à la Prusse son ancienne puissance. Que je serais heureux d’y contribuer de mon côté et d'accomplir par là un vœu que je nourris depuis si longtemps. Je conjure V. M. de prendre en mûre considération tout ce que je viens de lui énoncer. Jamais décision n’a été plus importante que celle que vous allez prendre. Elle peut sauver l’Europe ou la perdre à Jamais.
Agréez, Sire, l'expression des sentiments de l’amitié la plus inviolable qui vous est vouée pour la vie. Sire, de V. M. le bon frère et ami : Alexandre.
Raifer Hlezander I. an Rônig Sriebrid WBilbelm IL !).
G. St. A. R. 92. Nadlaf Oarbenberg’'s F 11/2. Œigenbänbig. Gigenb. Goncept im B. A. Lettres de cab. 1813, 120.
Begrübung als Greund auf preubifhen Boden. Bomadt für Otein. VBorgänge in Demel. Leutenant MBerner.
Lyck, le 9 janvier 1813.
Ayant mis le pied dans vos états, Sire, il m'est impossible de ne pas vous adresser ces lignes pour vous exprimer toute l'émotion que j'éprouve de me retrouver dans un pays où j'ai été chaque fois comblé des marques d'affection les plus flatteuses par son souverain et reçu en vrai ami. (C’est encore sous ce titre que j'y rentre cette fois-ci, et j'espère dans la Providence Divine que je serais assez heureux pour vous en donner des preuves indubitables. J'ai écrit à V. M. de Vilna en priant le général Yorck d'envoyer ma lettre par un officier de confiance. Je ne sais si elle est parvenue à V. M. J'en joins ici une copie. Je crois aussi de mon devoir de vous annoncer, Sire, qu'à la suite de la ligne de conduite scrupuleuse que je me suis tracée dans vos états, j’ai revêtu de mes pleins pouvoirs un dignitaire russe,
1) Durd Leutenant Werner bejorgt, val. aud Unmerfung zu Jr. 210. Baitleu, Briefmedfel Rônig Yrciebrit Wilhelm’ III. 16
Jan. 6.
Yan. 21.
an. 21.
dtbr. 8.
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mais un des plus fidèles sujets de V. M., le baron de Stein. J'espère par là avoir donné une preuve à V. M. combien la conservation de ses états à leur légitime souverain me tient à cœur. |
Je dois de même annoncer à V. M. qu’à l'entrée de mes.troupes à Memel, Kbnigsberg se trouvant encore au pouvoir de l'ennemi et tout paraissant faire croire qu'il avait intention de s’y maintenir, le commandant de mes troupes a été obligé de régler une marche administrative à Memel pour suppléer aux autorités supérieares qui 8e trouvaient dans des chefs-lieux encore occupés par l’ennemi. Dès l'instant que Künigsberg s'est trouvé libéré, j'ai fait cesser cet ordre provisoire et tout est rentré dans la marche habituelle établie dans les états de V. M.
Le porteur de cette lettre, le lieutenant Werner du 1* régiment de dragons, est le premier officier prussien que j'ai eu le plaisir de rencontrer sur votre territoire, Sire, et il s’est prêté à être mon commissionnaire auprès de V. M.
Je la supplie de croire à l'attachement inaltérable que je lui ai voué à tout Jamais. Sire, de V. M. le bon frère et ami et dans peu, j'espère, sincère mé Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Alexanber I. 1).
8. %. Lettres de cab. 1813,129. Gigenbänbig. Concept von Garbenberg im &. Et. X. A.A. I. R. 1 Rublanb 37. :
Dant fix bie Sdreiben des Raifers. Madridten aus Dfterreib. Senbung Rnejebed’8 mit Bollmacbt sum Abiblub einer Alfiang.
Breslau, le 27 janvier/8 février 1813.
Sire. Il m'est impossible de témoigner à V. M. aussi vivement que je le sens, et ma reconnaissance des sentiments qu'elle m’a conservés et le plaisir que j'éprouve de me réunir à elle, à son système et à ses mesures dont les circonstances les plus impérieuses seulement ont pu me séparer pour des moments. Elle n’a pu jamais révoquer en doute la tendre amitié que je lui ai vouée et que rien ne peut altérer, elle jugera donc combien il a été précieux pour mon cœur de la retrouver de sa part dans sa lettre de Vilna du 25 décembre et dans celle dont elle a chargé le lieutenant Werner à Lyck. .
J'y aurais répondu sans le moindre délai, si je ne m'étais flatté d'avoir en même temps à vous annoncer des nouvelles satisfaisantes gur la coopération de la cour de Vienne, Sire, où j'avais envoyé mon aide de camp général le colonel de Knesebeck pour mettre tout en
1) Durd Rnejebed dent Raifer am 15. Februar in Cbiobawa übergeben.
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œuvre afin de nous l’assurer. S'il n’y a pas réussi, au moins n'est-il 1813 pas revenu sans espoir, et il sera sans doute très utile d'user de tous 5°": nos moyens pour écarter les sujets d'inquiétude que pourrait avoir l'Autriche et pour la porter le plus tôt possible à un parti énergique et déterminé auquel elle se résoudra probablement, au cas que son entremise pour une paix qui assurât mieux que les précédentes l'indépendance à l’Europe, dût rester infructueuse.
Vous avez honoré le colonel de Knesebeck de vos bontés et l'avez accueilli d'une manière gracieuse. J’ai cru que le choisir de préférence pour l'envoyer à V. M., serait faire ce qui lui serait agréable, vu que son séjour récent à Vienne le mettra en état de lui donner des renseignements fidèles sur les vues et les intentions de l'Autriche. Je l'ai muni du reste des pleins pouvoirs nécessaires pour conclure avec celui ou ceux que vous voudrez nommer pour cet effet, un traité d'amitié et d’alliance qui unira, j'espère, à jamais nos états, comme nous le sommes de cœur et de sentiments pour notre personne. Il vous exposera mes vœux et mes intentions, Sire, il vous dira combien j'apprécie celles que vous manifestez à mon égard. Daignez l'écouter et lui accorder votre confiance et comptez sur mon attachement le plus inviolable et sur les sentiments que je vous ai voués pour la vie. Sire, de V. M. le bon frère et ami — il me tarde d'ajouter et fidèle allié | Frédéric Guillaume.
Raifer Yleganber IL an Rônig Sriebrid Wilbelm IL. R. ©. %. HE. 49. Gigenbänbig, obne Unterjdrift und Datum !). Bettrauen sum Rônig. Bufiberung von Unterftütung. [Février 1813.) J'ai reçu exactement votre billet?), et je m’empresse de vous re- [Sebruar.] mercier pour les sentiments qu’il exprime. J'aime à me reposer avec toute confiance sur eux, et j'espère ne pas compter en vain sur votre amitié. Je ferais mon possible pour aider à faire cesser au plus tôt l'état de contrainte dont vous vous plaignez, et je me regarderais heureux au delà de toute expression quand nous nous trouverons réunis.
1) Dorjalnotis von der Gand des Rônigs: >Reçu 9 février 13.< 2) ©8 ift nidt au ermitteln, meles Billet des Rôünigs vorangegangen ift und but ten der Rünig obigen Brief erbalten bat.
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Raifer Hleranbder I. an Rônig Sriebrid Wilbelm IX. !).
@. Gt. %. A.A.I. R. I Rublanb 37. Ranaleibanb, Radfdrift eigenbändig. Concept von Mefjelrobe im 8. Y. Lottres de cab. 1813, 121.
Gieg WBinpingerobe’3 Über Regnier. Der Rônig môge Mid ber Sefhmg Ologau bemäcdtigen. Snefebert.
Klodava, ce 3 février 1813.
1813 Je m'empresse d'annoncer à V. M. un nouveau succès que mes
&ebr. 15. troupes viennent de remporter. Le baron de Wintzingerode ayant
atteint le corps de Régnier près de Kalisch, l'a attaqué et battu. Le
général saxon Nostiz a été fait prisonnier avec six colonels, 36 offi-
ciers et 2000 hommes. En outre deux drapeaux et sept canons ont
complété les résultats de la journée. Les débris du corps de Régnier se
sont retirés dans la direction d’Ostrovo pour se sauver en Silésie. V. M.
sentira combien il est important qu'ils ne réussissent pas à entrer dans
Glogau, et à en augmenter la garnison. Je la conjure donc de faire
cerner immédiatement cette place par les troupes qu'elle peut avoir
à sa disposition dans ces environs, et d'empêcher par tous ses moyens
que les restes du corps de Régnier ne nous échappent pas. Quand
même vous ne jugeriez pas encore possible, Sire, de vous déclarer
publiquement contre la France, Ia circonstance que depuis long-
temps Glogau vous aurait dû être restitué parce que vous vous êtes
acquitté de plus de la totalité des contributions arriérées, vous fournit
le meilleur prétexte pour vous en emparer et annoncer que vous ne
sauriez consentir à voir qu'une ville florissante de la province que
vous habitez actuellement, soit exposée aux malheurs d'un siége opiniâtre, et soit gardée par d’autres troupes que celles de V. M.
Je lui envoie cette lettre par le lieutenant Peterson, qui ajoutera verbalement les détails qui n’ont pu y trouver place. Mon quartier général va sous peu de jours être établi à Kalisch, les commanications entre nous pourront par conséquent être aussi fréquentes que nos rapports actuels les exigent. Je regrette que le colonel Knesebeck ne m’ait pas rejoint encore. V. M. ne saurait douter de l'impatience avec laquelle j'attends le moment de pouvoir manifester ouvertement les sentiments que je ne cesserai de lui porter. Je suis de V. M. le bon frère et ami Alexandre.
P.S. Pardonnez, Sire, si je me suis servi d'une main étrangère pour vous écrire cette lettre, mais le temps m'a manqué absolument
1) Dem Sônig am 17. Gebruar von Leutenant BPeterfon überretdt.
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pour La faire moi-même. Au moment où je fermais ma lettre arrive le colonel Knesebeck, je ne l’ai pas vu encore. Tout à vous de cœur et d'âme.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raifer Uleganbder I.
3. %. Lettres de cab. 1813, 130. Œigenbänbdig. Concept o. D. von Harbenberg, corr. vom Rünig, im ®. St. X. A.A. I. R, I ubland 37.
Borfidtiger Wbbrud ber MBegiebungen au Srantreid. Mblebnung einer Übertumpelung Slogaus.
Breslau, le 5/17 février 1813.
Le lieutenant Peterson m'a remis votre lettre du 3/15 février, Sire. Je ne puis vous exprimer combien je suis charmé et de savoir
Gebr. 15.
ebr. 17.
V. M. si près de moi et de la perspective de me joindre bientôt à
elle. Le colonel de Knesebeck lui aura fait part maintenant de- ma position et de mes idées. Elle saura de quelle manière je compte d'amener le changement de système qui fait l’objet de tous mes vœux, mais elle conviendra aussi qu’il est essentiel de mettre Napoléon dans son tort, même devant sa nation, et de ne point lui fournir un prétexte d’exalter l'opinion et les esprits en France, en présentant ma conduite comme une perfdie. Je charge le colonel de Knesebeck de mettre sous vos yeux, Sire, les ordres que j’ai donnés au général de Krusemarck. D’après toutes les notions qui me sont revenues et les rapports que j'ai reçus encore aujourd'hui, Napoléon sera bien loin d'entrer dans mes propositions et de satisfaire à mes demandes. Dès lors ce sera lui qui sera évidemment dans le tort, même aux yeux de tout Français, et j'aurai agi avec conséquence et conformément à mon Caractère. Dans tous les cas, je ne tarderai pas longtemps à me déclarer et en attendant je me flatte que nos relations seront entièrement fixées moyennant l'envoi du colonel de Knesebeck.
Je prie V. M. I. de jeter un coup d'œil sur la carte que Île lieutenant Peterson lui présentera. Elle y trouvera la ligne de démarcation qui partage la Silésie dans la partie neutre, par laquelle je viens de refuser le passage aux troupes françaises et alliées, et dans celle où le passage des troupes a été stipulé. J'ose me flatter que vous voudrez bien ordonner à vos troupes, Sire, de respecter la première également. Vous vous convaincrez que vous pouvez faire marcher les vôtres directement sur Glogau par un chemin beaucoup plus court qu'en passant par la Silésie neutre. Mes troupes restreintes jusqu'à présent dans celle-ci, arriveront toujours trop tard pour empêcher que les troupes françaises en retraite ne jettent des renforts dans la place.
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1813 Je ferai représenter ici l'arrivé du lieutenant Peterson au ministre de Set. 17. France comme relative à la neutralité en question. Mon impatience de me déclarer, Sire, est égale à la vôtre.
Veuillez agréer l'assurance renouvelée de ma tendre amitié et de l’attachement inviolable avec lequel je ne cesserai d’être de V. M. L le bon frère et ami Frédéric Guillaume.
Raifer Uleranbder I an Rônig Sriebrid Wilbelm II. !).
&. Gt. %. R. 92. NRadlas Darbenberg'8 F 11/2 Mangleibanb. Goncept von Reffelrobe im BP. U. Lettres de cab. 1813, 122.
Genbung von Unftett sum Wbidlub bez Alliangvertrages. Zbiersko, ce 10 février 1815.
Gebr. 22. Monsieur mon Frère. Pour accélérer la conclusion du traité d’alliance que V. M. m'a fait proposer, je lui envoie mon conseiller d'état actuel d’Anstett. Je l'ai instruit de mes idées relativement à cette importante transaction. Il jouit de toute ma confiance, et je ne doute pas qu'il ne réussisse également à se concilier celle de V. M. Je le munis par la présente lettre de cabinet du pouvoir nécessaire pour arrêter un projet de traité sur des bases qui vous prouveront, Sire, toute la sincérité de mes sentiments. Le traité définitif sera signé immédiatement après que j'aurai reçu ce projet. Il m'a paru que pour donner à cet acte toute la solennité possible, V. M. verrait avec plaisir qu'il fût signé par le maréchal commandant mes armées prince Koutousoff-Smolenskoi; et c’est ce qui a motivé la marche que j'ai cru devoir adopter.
Je suis avec les sentiments les plus inviolables, Monsieur mon Frère, de V. M. le bon frère et ami Alexandre.
Raifer Alexander I. an Rônig Sriebrid WBilbelm IL ?).
®. Gt. %. R. 92. Madliaf Darbenberg's F 11/:. Gigenbänbig. Œigenb. Concept im 8. 4. Lettres de cab. 1813, 123.
Bedenfen gegen bie Sôgerungen bes Rünigs. Nothwenbigieit ibleunigiten Wbfdluifes. Genbung Anftett'#. Ctein.
Zbiersko, 12 février 1813.
Gebr. 24. Les sentiments que V. M. a bien voulu me témoigner dans ses deux lettres de Breslau du 27 janvier/8 février [Nr. 212] et du 5/17
1) Ptit ben Briefen Mr. 216 und 217 lam Anftett am 25. Februar in Breslau an. 2) Bgl. Anmerlung zu Jr. 216.
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février [Nr. 215] m'ont causé le plus sensible plaisir. Mais il m'est impossible de cacher à V. M. l’impression pénible qu'a produite sur moi la communication que m'a faite M. de Knesebeck des instructions données en dernier lieu au général Krusemarck à Paris. J'aime à me flatter qu'elles n’eussent pas été telles, si V. M. eût su déjà, quand elles se rédigeaient, que mes armées étaient aussi avancées et qu'elles vous prêtaient la main. Vous connaissez trop, Sire, ma constante amitié pour pouvoir vous. méprendre sur le motif de ces observations. Dès que l'ennemi a été anéanti, oubliant tout le passé, j'ai volé au-devant de vous, parce que la pensée de la réintégration, de l'agrandissement même de la Prusse, a toujours été nourrie dans l'intimité de mes sentiments. Le temps est venu où on peut réaliser. Il faut le saisir. Un moment perdu pour nous est plus qu’un moment gagné pour l'ennemi, et c’est dans cette grande crise où toutes les chances paraissent si favorables qu'une négociation qui n’entraînerait que des lenteurs, me paraît complétement contre les intérêts de la cause que nous allons, j'espère, soutenir en commun. Permettez-moi, Sire, d'y ajouter que vous voulez mettre Napoléon dans son tort visà-vis de sa nation, vous voulez l'empêcher d’exalter l'opinion; vous voulez éviter le reproche de perfidie. Je réponds à cela que devant Dieu et les hommes votre rôle d’auxiliaire a cessé avec la destruction des principales forces de l'ennemi, car vous étiez l’allié d’une puissance qui devait mettre et qui a mis 400000 combattants contre la Russie; ces forces détruites, où sont vos engagements? Quant au reproche de perfidie, quel parallèle à établir entre votre conduite et celui d’un souverain quÿ'a violé à votre égard chaque article du traité de Tilsit, et cela de la manière la plus inouïe? Vous avez pu vous plier à la force des circonstances, mais votre droit de saisir celles favorables qui se présentent pour vous libérer d’une alliance oppressive, est incontestable, et en France même, de quelle force ne frapperiez-vous point effectivement l'opinion par l'exposé simple des faits ? Nous serons d'accord, Sire, je l’espère, sur ces points et je me flatte que nous nous accorderons de même sur tous les autres. Amitié, confiance, persévérance et courage, la Providence fera le reste.
Pour accélérer la négociation j'envoie près de V. M. le conseiller d'état actuel d’Anstett muni de mes pleins pouvoirs. J’ose le recommander à vos bontés, Sire, et suis persuadé que son arrivée aplanira toutes les difficultés restantes.
Le baron de Stein profite de cette occasion pour venir se mettre en personne aux pieds de V. M. C'est certainement un des plus fidéles sujets qu'elle possède. Pendant près d’une année qu'il est resté
Gebr. 24.
Gebr. 24.
Sebr. 27.
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auprès de moi, j'ai appris encore mieux à le connaître et à le respecter. Il est au fait de toutes mes intentions et de mes désirs sur l’AIlemagne et pourra vous en rendre un compte exact. Veuillez recevoir, Sire, l'assurance réitérée du tendre attachement que je vous ai voué pour la vie. Sire, de V. M. le bon frère et ami Alexandre.
Rônig Sriebrih Wilhelm II an Raifer Aleganber I. !).
8. A. Lettres de cab. 1813,1931. Œigenbänbdig. Concept o. D. von Éarbenberg im &. St. Y. R. 92. Nadia Yarbenberg's F 11/2.
Mbibluf der Allians. Sendung Sdarnborit's. Gtein. | Breslau, le 15/27 février 1813.
Je me flatte, Sire, que vous aurez jugé, par l'empressement avec lequel j'ai approuvé aussi de mon côté le projet de traité apporté par le conseiller d'état actuel d'Anstett?) sans proposer aucun changement, de la confiance illimitée que j'ai dans vos sentiments d'amitié pour moi, auxquels j'ai trouvé ce projet entiérement conforme, et combien je suis impatient de voir les liens qui m'unissent à V. M. L indissolublement resserrés et notre alliance signée.
Le général de Scharnhorst aura l’honneur de lui remettre ces lignes. Je l'envoie à votre quartier général, Sire, pour concerter conjointement avec le colonel de Knesebeck nos premières opérations militaires avec ceux ou celui que V. M. voudra bien nommer pour cet effet.
Je n’ai pas encore pu voir le baron de Stein parce qu'il est retenu chez lui par une indisposition, mais ce sera avec plaisir que je le reverrai et apprendrai par lui vos intentions sur l’Allemagne, Sire. |
Puisse le Ciel bénir nos efforts et me donner en même temps la douce satisfaction de donner à V. M. les preuves les plus convaincantes du tendre attachement que vous a voué à jamais, Sire, de V. M. L le bon frère, ami et allié Frédéric Guillaume.
1) Durd ©Sdarnborit bem Raïfer in Ralijd überreidt. 2) Gardenberg ibrieb nur: le conseiller d'état d'Anstett.
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Raifer Aleganber L an Rônig Friebrid Wilhelm JL
S. St. X. R. 92. Radlaÿ Oerbenberg's F 11/2. Œigenbänbig. Concept von Nefelrobe im 8. X. Lettres de cab. 1813, 124.
Genugthunng über ben Xbiblub der Alian.
Kaliscb, le 16 février 1813.
Il m'est impossible, Sire, de résister à vous témoigner tout le bonheur que j'éprouve de me voir de nouveau lié à vous par l'acte le plus solennel et le plus sacré qui doit, avec l’aide de la Providence Divine, arracher l’Europe au joug qui l’oppresse et me donner la jouissance si longtemps attendue de vous prouver par des faits combien je suis votre ami. J'ai reconnu bien votre cœur à la manière franche et prompte avec laquelle tout a été conclu et terminé. Je finis ma lettre en répétant encore une fois notre devise: Espoir en Dieu, courage et persévérance, et tout ira bien.
Tout à vous de cœur et d'âme pour la vie. De V. M. le bon frère, ami et fidèle allié Alexandre.
J'attends avec impatience le général Scharnhorst et ensuite j'aspirerais au bonheur de vous revoir; moment qui me sera cher au delà de toute expression.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raifer Alerander I.
B. %. Lettres de cab. 1813, 132. Œigenbänbig. Œoncept 0. D. von Darbenberg in S. Gt. ui. RE. 92. Radiaÿ Sarbenberg'8 F 11/2.
Senugthuung iber die geibloffene Aiang.
Breslau, le 18 février/2 mars 1818.
Je suis vivement ému, Sire, de l'expression touchante de vos sentiments dans votre lettre du 16/28 février. Les miens y répondent entièrement, et je ne puis exprimer à V. M. I. combien je suis aise dé voir maintenant les liens qui nous unissent resserrés solennellement et pour jamais. J'accepte en plein votre devise: Espoir en Dieu, courage et persévérance. Le moment où je vous reverrai sera le plus heureux que j'aurai eu depuis longtemps. Je l'attends avec impatience et suis de cœur et d'âme inviolablement tout à vous et de V. M. I. le bon frère, ami et fidèle allié Frédéric Guillaume.
Febr. 28.
Maûrg 2.
Mars 6.
Mars 7.
Darg 12.
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Raifer Aleranber I. an Rônig Sriebrid Wilbelm LIL. G.Gt.%. R. 92. Radlab Yardbenberg'8 F 11/2 Œigenbändig.
Glädwounfd sur Befreiung Berlins.
Kaliscb, le 22 février 1813.
C'est avec un vrai bonheur, Sire, que je me fais un devoir de vous annoncer la délivrance de votre capitalet}. V. M. probablement en est déjà instruite directement, maïs je n’ai pu me refuser le plaisir de vous en offrir mes félicitations et vous réitérer tous les sentiments du tendre attachement que je vous porte pour la vie?) . ..
Alexandre.
Rôüntig Sriebrid Wilbelm II. an Raifer Alerander I.
8. %. Lettres de cab. 1813, 133. Œigenbänbdig. Concept bon Garbenberg im S. St. Y. R. 92. Radiaf Sardbenberg'3 F 1!/s.
Gingug der Mufjen in Berlin.
Breslau, le 23 février/7 mars 1813.
Vous me donnez une nouvelle preuve bien touchante de votre amitié, Sire, en m’annonçant l'entrée de vos troupes à Berlin. Elles y ont été reçues comme d'anciens amis et des libérateurs, avec les marques les plus prononcées de joie et d’allégresse. Je me trouve infiniment heureux de marcher avec V. M. I. sur la même ligne et la prie de compter sur mon plus tendre et plus sincère attachement avec lequel je suis à jamais . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriedrih Wilhelm II. an Raifer Alexander I.
8. %. Lettres de cab. 1813,134. Œtgenbänbig. Concept von Darbenberg im ®. St. A. R. 92. Radiafñ Darbenberg's F 11/2
Gteube über bie bevoritebende Suiammentunft.
Breslau, le 28 février/12 mars 1813.
Le retour du major de Wrangel) m’a rendu bien heureux, Sire, parce qu'il m'a donné la certitude de vous posséder bientôt ici.
1) 4. Märs, Uusmarid der Grangofen aus Berlin.
2) Der Rônig janbdte bieles Sreiben mit einem eigenbänbigen Billet folgenben Qubalts an Oarbenberg: L'Empereur m'envoie la lettre ci-jointe par un de ses aides de camp pour me notifier l'occupation de Berlin. Cette aimable attention demandera une réponse, peut-être voudriez-vous vous charger de la minute et me l'envoyer ensuite.
3) Major Brangel war mit der Ratififation des Bertrages von Raltjé an Alexander gejanbt.
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Présumant que V. M. I. devait passer à Breslau, j'ai cru qu'elle pré- 1813 férerait de m’accorder ici le plaisir de la revoir, sans quoi je me serais 7° !?empressé d'aller la trouver à Kalisch. Je ne puis vous exprimer, Sire, avec quelle impatience j'attends le moment de vous serrer contre mon cœur et de vous réitérer l'assurance du tendre et inviolable attachement . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid MBilbelm II. an Raifer Hleranber I.
B. A. Lettres de cab. 1813, 135. MRanaleiband. Concept, ges. Forban, im S, Gt. #. R. 74. K XII 4.
Bimidt Mieberberftellung beë Ganbels amifben Preuben und Rubland-Polen.
Breslau, le 20 mars 18135.
Monsieur mon Frère.
J'appelle l’attention de V. M. I. sur un objet qui me paraît égale- Mir 20. ment important pour la Russie et la Prusse.
Les circonstances malheureuses qui avaient interrompu les relations d'amitié et de bonne harmonie entre les deux états, avaient aussi porté un coup fatal à leur commerce. Il est digne de votre cœur, Sire, de rétablir ces relations telles qu'elles existaient en 1806 et d'entretenir par cet acte de bienveillance les sentiments d’allégresse dont vous fûtes l’objet et le témoin. En 1806, toutes les fabrications en laine, coton et toile pouvaient s'importer dans les états de V.M.I, moyennant certains droits d'entrée. Elle permettait également le transit de toutes les marchandises pour la Chine. Je réclame aujourd'hui les mêmes concessions en faveur de mes sujets, et je m’empresserai de mon côté d’accorder de pareilles facilités aux sujets de V. M.I.
L'influence décidée du commerce sur la prospérité des états, et la nécessité d'encourager l'industrie nationale dans une époque où mes peuples font les plus grands efforts pour soutenir notre cause commune, me fait espérer que V. M. L. daignera en même temps adopter quelques modifications relatives au commerce de la Prusse avec la Pologne occupée maintenant par ses troupes. La première serait de lever la défense d'importation des fabrications prussiennes et d’en permettre l'entrée moyennant les droits qu'on prélevait sur les marchandises françaises qu'il faudrait prohiber; la seconde, d’ordonner que toutes les denrées coloniales venant de la Prusse soient absolument libres de l’aquittement des droits continentaux établis par la France; la troisième enfin, d'accorder à la Prusse la libre navigation sur le canal de Bromberg telle qu'elle était stipulée par le traité de Tilsit, en
Mary 20.
Mars 26.
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faisant cesser toutes les vexations arbitraires que le gouvernement polonais avait autorisées.
V. M. I. me donnerait une preuve précieuse de son amitié, si elle voulait prendre en considération ce que je viens d’avoir l’honneur de lui exposer. Il me tarde de pouvoir annoncer à mes sujets qu’il n'existe plus de barrière entre la Russie et la Prusse, et que les liens qui nous unissent vont être pour eux les garants de la prospérité et du bonheur . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranbder IL an Rônig Sriebrid Wilhelm III.
6. Gt. X. R. 71. K XII 4. Ransleibaud. Concept im B. M. Lettres de cab. 1813, 125. Bird bdie Biinfde des Rônigs nad WMBieberheritellung des Ganbels awifen Preufen und Rublanb-Bolen theilweile erfüllen.
Kaliscb, ce 14 mars 1813.
Monsieur mon Frère. Le baron de Hardenberg vient de m'adresser la lettre de V. M. en date du 20 mars. Toujours disposé à saisir ce qui peut constater l'intime union rétablie entre nous, j'ai donné immédiatement des ordres conformes aux désirs de V. M. relativement aux relations commerciales entre ses états et le duché de Varsovie, ainsi que pour la libre navigation de ses sujets sur le canal de Bromberg.
Il me serait impossible, Sire, de vous faire dès à présent une réponse quelconque au sujet de l'entrée en Russie des marchandises en laïne, coton et toiles fabriquées dans vos états. Cette mesure tient à une question générale, à laquelle entre autres l'Angleterre est éminemment intéressée; il s'agit donc de concilier les vœux des puissances étrangères avec la nécessité de ne pas décourager des fabriques naissantes, à peine établies en Russie. Dès lors, ce ne serait guère dans un moment comme celui-ci que je pourrai prononcer sur une affaire aussi compliquée. En attendant qu’elle soit décidée, les sujets de V.M. qui se sont voués à ce genre d'industrie trouveront une ample compensation dans la consommation considérable que feront mes armées en objets manufacturés tant qu'elles se trouveront sur territoire étranger. Une grande partie de l’habillement de la troupe qui se renouvelle actuellement, se confectionne déjà des draps de la Silésie et de la Prusse . .. Alexandre.
1813, 20: Märs — 6. April. 953
Rônig Sriebrid WBilbelm IL. an Raifer Alexander I.
B.%. Lettres de cab. 1813,136. Œigenbänbig. Concept von Sarbenberg im ®. Gt. Y. R. 92. Radlas Sarbenberg'8 F 11/s.
Bird ben SRaifer in Ralifb bejuden.
Breslau, le ler avril/20 mars 1813.
Je suis de retour de Berlin depuis hier au soir, Sire, et je n'ai rien de plus pressé que de me rendre chez V. M. L Ce sera demain vers le soir que j'aurai la satisfaction de l’embrasser à Kalisch, et je n’ai pas besoin d'ajouter quelle fête ce sera pour mon cœur de lui réitérer de vive voix l’assurance de l'inviolable attachement avec lequel je suis pour la vie . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Xleranbder IL an Rônig Sriebrid Wilbelm LL!)
®. St. Y. R. 92. Nadia Oarbenberg’3 F 11/3. Rangleibanb. Œoncept im B. U. Lettres de cab. 1813, 126.
Beglaubigung für Alopäus.
Kalisch, le 25 mars 1815.
Monsieur mon Frère. Je crois ne pouvoir mettre trop d’empressement à saisir toutes les occasions de donner à V. M. des preuves de mes sentiments et de ma haute estime?) Je viens donc de choisir mon conseiller privé d’'Alopéus pour résider auprès de sa personne en qualité d’envoyé extraordinaire et de ministre plénipotentiaire. La présente lettre de cabinet l’accréditera, en attendant que des lettres de créance en toutes formes me soient envoyées de Saint- Pétersbourg. Il a l'instruction de ne rien négliger pour mériter la Confiance de V. M., et de cimenter par ce moyen toujours davantage les rapports d'amitié et d’alliance si heureusement rétablis entre nous. Vous voudrez bien, Sire, ajouter foi à tout ce qu'il vous dira de ma part, et être assuré de l’inviolable attachement . . . | Alexandre.
1) Dem Rônig am 12. Xpril von Ulopäus fberreidt. 2) Sm Concept ftanb nur mon estime.
Avril 1.
April 6.
April 10.
Mpril 29.
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Raifer Alexander L an Rônig Sriebrid Wilbelm LIL. G. St. A. R. 92. Nadiab Oarbenberg'3 F 11/s. Œigenbänbdig. Glüdwunid zu ben eriten Erfolgen ber preubilden YBaffen. Militsch, le 29 mars 1813.
Je ne peux me refuser, Sire, le plaisir de vous offrir mes sincères félicitations sur les premiers succès des braves troupes de V.M. Elles se sont couvertes de gloire sous Lunebourg et dans l’importante affaire près de Magdebourg1}. Le comte Wittgenstein ne peut assez se louer de leur conduite. Le porteur de cette lettre, comme témoin oculaire, pourra donner à V. M. tous les détails qu'elle désirera apprendre. Personne plus que moi ne prend part aux succès des armes prussiennes.
Recevez, Sire, en même temps l’assurance réitérée de mon bien sincère et tendre attachement . .. Alexandre.
Lottres de cab. 18193,137. fRanaleibant
Beglaubigung für Dberft Sbôler.
Dresden, le 29 avril 1815.
Monsieur mon Frère. V. M. I. ayant bien voulu me témoigner qu’elle continue d’honorer de ses bontés et de sa confiance mon aide de camp, le colonel de Schüler, et que son intention est de le voir attaché comme par le passé à sa personne, je lui ai ordonné de se rendre incessamment près d'elle. Il remplira en même temps, comme vous l’avez agréé, Sire, en attendant que je nommé un ministre à votre cour, le but essentiel de cette nomination, tandis que j'enverrai le sieur Jouffroy à Pétersbourg pour y soigner les affaires courantes avec le ministère de V. M. I.
Jouissant du bonheur d'approcher souvent de vous, Sire, et de me concerter personnellement avec vous sur les affaires, cet arrangement paraît ce qu'il y a de plus convenable pour le moment . ..
Frédéric Guillaume.
1) Treffen bei Lineburg, 2. Upril, Dôdern, 5. April.
1813, 10. Hpril — 24. Augult. 255
Raifer Aleranber L an Rônig Sriedrid WBilbeln II.
R. 9. X. R. 49. Gigenbänbig.
Baorgnih für bie Siderbeit der Rônigliden Familie in Breslau. Schweidnitz, le 16/28 mai 1813.
Arrivé aujourd’hui à Schweïdnitz, j'apprends, Sire, que la famille 1813 royale n'a pas encore quitté Breslau. Je crois done de mon devoir 7°? et de mon dévouement pour V. M. et pour tout ce qui tient à elle de lui observer que nos armées étant dans les environs de Striegau, la route depuis Liegnitz à Breslau est assez découverte malgré des corps détachés qui l’oceupent. Du moins, Sire, pardonnez à mon attachement pour votre famille, si je ne puis m'empêcher d’éprouver des inquiétudes tant que je la sais encore à Breslau.
Je n'ai pu me refuser au besoin de vous tracer ces lignes, en remettant le tout à votre propre décision. Tout à vous, Sire, de cœur et d'âme pour la vie. Alexandre.
Raifer Hleranber I. an Rônig Sriebrid Wilbelm JIL. R. ©. X. R. 49. Œigenbänbdig. | Raribnadribten.
Mittel-Sayda1), le 24 août 1813. À 9 heures !/ du matin.
Je me hâte d'annoncer à V. M. qu’il n'y a qu'une heure que qug. 24. je suis arrivé ici. L’obscurité était si grande qu'aucun guide n’a voulu me conduire et j'ai dû m'arrêter quelques heures à Marienberg. À deux heures, je me suis remis en route, et malgré que je ne me suis arrêté nulle part, je n’ai pas pu faire meilleure diligence à cause des chemins terribles par lesquels j'ai passé. Le quartier général va se porter ce matin à un village nommé Reïichstädt à côté de Dippoldiswalda. A juger par la carte de Petri, il y a un chemin qui conduit de Teplitz à Dippoldiswalda, mais j'ignore s’il n’est pas tout augsi mauvais que ceux par lesquels j'ai passé. Jusqu'ici nous ne savons rien de bien positif de l’ennemi.
En me recommandant au souvenir de V. M. j'ose lui présenter mes très humbles hommages. Alexandre.
1) Mittel-Sayba (Gaidba) S.S.D. von Hretberg.
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Raifer Aleranber I. an Rônig Jriebrid Wilhelm III. R. ©. Y. R. 49. Œigenbänbig.
Militärijhe Rabridten. Œinfbliepung Dresbens. Nôtnitz!}, le 26 août 1813 4 8 heures 3/, du matin.
1813 Après l'expédition de ma dernière lettre, vers le soir, sont arrivés
#48: 26. Jeux courriers du général Blücher, le comte Nostitz des Hulans de V. M. et M. de Maréchal, celui qui était auprès du comte Stadion. Le général Blücher s’acquitte à merveille de la tâche qui lui est imposée, il a eu plusieurs combats des plus glorieux aux environs de Lüwenberg, Bunzlau et Hirschberg. Il occupe devant lui la presque totalité des forces françaises, et Napoléon en personne s’y trouvait jusqu'au 21 au soir; de manière qu'ici nous n’avons décidément que le corps de Saint-Cyr. Aussi s'est-il enfermé dans la ville.
Toute notre armée est arrivée hier soir devant Dresden. On avait le projet d’emporter la ville, mais le mauvais temps qu’il a fait et qui est cause que les colonnes n’ont pu arriver que très tard, tout autant que des renseignements plus exacts qu'on a pris sur l’état de la place et qui s'accordent tous à ce qu'elle est à l’abri d’un coup de main, ont fait renoncer à cette idée. On se contentera donc à empêcher l'ennemi de déboucher par la ville. La position que nous occupons est superbe, et si Napoléon à toute force voulait se présenter par là, nous pouvons le recevoir avec tous les avantages du terrain de notre côté. Le corps de Kienau de notre extrême gauche va occuper aujourd'hui Meiïssen et poussera de fortes reconnaissances en descendant l’Elbe, pour tâcher de se mettre en communication avec le prince royal de Suède. Voici le rapport, Sire, de l’état exact des choses jusqu'à ce moment. J’ai eu beaucoup de plaisir hier à revoir les braves troupes de V. M. et qui m'ont reçu avec infiniment d'amitié.
Le quartier général reste aujourd’hui dans les villages de Nôütnitz Rosenitz, Eutschütz et Bannewitz qui se touchent?).
On dit le Roi de Saxe encore à Dresden; nous l’amuserons un peu aujourd'hui d'une canonnade. En même temps, on va faire mine sur notre gauche d'établir des ponts sur l'Elbe, comme si nous voulions cerner complètement la place; peut-être le maréchal Saint-Cyr jugera-t-il nécessaire de sortir de la ville sur la rive droite, de crainte
1) Güblid von Dresden.
2) Gämmtlit Ortidaften im Sübden von Dresden.
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d'être coupé de la grande armée. Au reste ce ne sont que des hypothèses fondées sur une certaine timidité qu’on connaît au maréchal.
Je réitère à V. M. l'assurance du tendre attachement qu'elle me connaît pour sa personne depuis si longtemps. Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raifer Aleranbder I.
8. %. Lottres de cab. 1813, 138. Rangleipandb. Wbfdrift im ©. Gt. A. AA. 1. B. I uflanb 24.
Ratififation bes Tepliber Bertrages.
Teplitz, le 18 septembre 1813.
Monsieur mon Frère. Nos plénipotentiaires viennent de signer les articles additionnels au traité d'alliance conclu entre la Russie et
Aug. 26.
Sept. 18.
la Prusse à Kalisch le 16/28 février!) Ils ont signé de plus des
articles secrets et des articles séparés et secrets, pour servir de complément au dit traité additionnel. Uni avec V. M. IL. par les liens de la plus entière harmonie, je me plais à trouver dans ces nouvelles stipulations la garantie d’un avenir heureux, celle de l'indépendance des trônes, et surtout celle de votre amitié constante, Sire! Je prie en conséquence V. M. I. de vouloir regarder la présente lettre comme la ratification des articles additionnels signés le 9 de ce mois, et en même temps comme la ratification des articles secrets et des articles séparés et secrets signés le même jour, en attendant qu'elles puissent être expédiées en due forme.
Je prie V. M. I. d’agréer l’assurance réitérée de mon attachement inviolable et de la haute considération . .. Frédéric Guillaume.
Raïifer Ulezanber I. an Rôünig Sriebrid WBilbelm LI. Rad bem Soncept von Reffelrobe im PB. A. Lettres de cab. 1813, 127. Ratififation bes Tepliber Bertrages.
Teplitz, le 7/19 septembre 1818.
On vient de me soumettre les articles additionnels du traité de Kalisch que nos plénipotentiaires ont signés aujourd'hui [sic]. V. M. connaît trop les sentiments que je lui porte et l'intérêt que je n'ai cessé d’attacher à la plus intime union entre la Russie et la Prusse
1) Bertrag von Leplit, 28. Auguit/9. September {. Dartens, Recueil des traités et conventions, 7, 106 ff.
Baillenu, Briefivedifer Rônig Sriebrid Wilhelm’ LIT. 17
Sept. 19.
Sept. 19.
Oft, 9,
Oft. 11.
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pour ne pas être persuadée de la vive satisfaction que doit me causer tout ce qui tend à resserrer les liens d'amitié et d'alliance qui subsistent entre nous. Je m'empresse donc de donner mon entière approbation aux articles additionnels mentionnés ci-dessus, ainsi qu'aux articles secrets et séparés qui font partie de cette transaction, et les ratifier par la présente lettre de cabinet, en attendant que les ratifications officielles puissent être revêtues de toutes les formes usi-
tées . ..
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raijer Aleganber I.
A. Lettres de cab. 1813, 139. Œigenbänbig
Marjdnadridten.
Teplitz, le 27 septembre/9 octobre 1813.
Le lieutenant colonel de Natzmer aura déjà eu l'honneur de faire son rapport à V. M. I. sur l’occupation du défilé de Gieshtübel par le général Paskiewitsch. Ayant appris aujourd'hui, Sire, que vous avez quitté hier Commotau pour vous rendre par Marienberg vers Chemnitz, j'ai pris la résolution de suivre le mouvement de l'armée du général Bennigsen, qui s’est déjà mis en marche hier soir. Ce sera là que j'attendrai avec impatience le moment favorable pour venir rejoindre V. M. ... Frédéric Guillaume.
Raifer Alexanber IL an Rônig Sriebrid WBilbelm II. R. ©. N. R. 49. Œigenbänbis.
Militärijde Hadbridten.
Chemnitz, le 29 septembre/11 octobre 1813.
J'ai reçu, Sire, avec bien de la reconnaissance la lettre que V. M. a bien voulu m'écrire de Teplitz du 27 septembre/9 octobre. De même J'ai à la remercier pour l’envoi du lieutenant colonel Natzmer. La présence de V. M. à l’armée du général Bennigsen sera un grand et flatteur encouragement pour ses troupes. J’espère qu'elles tâcheront de se rendre dignes de ce bonheur. Je n'en attends pas avec moins d’impatience le moment qui doit me réunir à V. M, le plaisir d’être près d'elle a changé en une douce habitude.
Chez nous, Sire, grâces à Dieu, tout va bien jusqu'ici, et nous sommes en communication avec le prince royal et le général Blücher par Mersebourg et Halle. Le général Knorring se dirige aujourd’hui avec son gros sur Nossen ou Rosswein, ses patrouilles sur Grimma
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et Oschatz. Le corps de Klenau de Rochlitz entre Kolditz et Laussigk. Wittgenstein et Kleist de Frohbourg à Borna. Son avantgarde vers Rôütha et les avant-postes vers Leipzig. Le gros de l’armée vers Altenbourg, où sera le quartier général, les réserves entre Penig et Altenbourg. Kaysarof à Pegau et Platof était déjà hier à Lützen. Maurice Liechtenstein et Thielmann sur Naumbourg. C’est le Roi de Naples avec 40 mille qui se trouve devant nous. Hier, il a été poussé de Frohbourg par Borna à Eula et Laussigk.
Par un courrier français intercepté par Platof vers Lützen, d’après des lettres de Napoléon à sa femme, celles de Caulaincourt et d'autres, on voit que Napoléon, le 9, couchait à Wurtzen et paraissait y concentrer ses forces sur la gauche de Blücher. La même chose se confirme par une lettre que m'écrit Blücher, qui a pris déjà toutes ses mesures en consequence. Il a eu une entrevue avec le prince royal et son plan a été complètement adopté par ce dernier, d'agir sur la gauche et les derrières de Napolèon. Les quartiers généraux de Bltücher étaient à Düben, et celui du prince royal à Radegast le 7. Le Roi de Saxe a été laissé 4 Oschatz.
Cassel à été pris par Czernischef. Le Roi de Westphalie s'est enfui, 1200 de ses troupes avec du canon ont joint Crernischef, après qu'un petit corps qui voulait couvrir Cassel a été battu par lui et 6 canons enlevés. Czernischef se dirige sur Francfort sur-le-Mein.
Telles sont, Sire, nos nouvelles que je dépose aux pieds de V. M. avec l’expression de mon attachement le plus tendre et le plus inviolable. Alexandre.
Rünig Sriebrid Wilhelm LL an Raifer Alexanber L 8. W. Lettres de cab. 1813, 140. Œigenbänbig. Yllgemeiner Subel Aber ben Gieg bei Leipzig. Meije des Rünigs nad Breslau. Berlin), le 14/26 octobre 1815.
C’est aux efforts magnanimes et à l’appui généreux de V. M. que je suis redevable de la satisfaction que j'éprouve d’avoir été témoin de l’allégresse universelle qui se manifeste dans ces contrées à la suite des combats à jamais mémorables dans les plaines de Leïpzic. Recevez-en, Sire, par ces lignes le tribut de ma profonde gratitude. J'avais eu d’abord l'intention de faire réunir ici mes enfants, mais réflexion faite, je crois devoir différer cette transposition jusqu'à la reddition de Wittenberg et Torgau, du moins jusqu'au mo-
1) Der Rônig war vom 24. bis 29. Dftober in Berlin. 17%
Ott. 11,
Of. 26.
Oft. 26.
Dez. 16,
De. 16.
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ment où le maréchal Davout aura quitté sa position en deçà de l'Elbe. Ne pouvant donc les voir ici, je me suis décidé d'aller pour trois ou quatre jours à Breslau, ce qui différera tout au plus encore d’une huitaine le moment fortuné qui me rapprochera de V, M. IL ... Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrih Wilhelm II. an Raifer Alezanber I. 8. X. Lettres de cab. 1813, 141. Œoncept von Forban im ®. Gt. A. R. 74 0. W 4. Plan des üriten Nabzitoill sur Bilbung einer polnijhen Legion. Au quartier général de Francfort s. M. le 16 décembre 1818.
Monsieur mon Frère. Le prince Antoine de Radziwill m'a proposé de lever une légion qu’on organiserait dans le duché de Varsovie. Elle se composerait d’après son projet: 1° des régiments d'infanterie qui font partie de la garnison de Danzig, et qui se trouveront à notre disposition après la reddition de cette place, et 2° de deux ou trois régiments de cavalerie qu’il serait aisé de recomposer, d'après ses assurances. Le prince offre de se faire garant de la fidélité et du bon esprit qui animerait cette légion. Ce projet que le prince aura l'honneur de développer à V. M. I, me paraît offrir de si grands avantages dans son exécution que je me vois obligè de le recommander, Sire, d'une façon toute particulière à votre haute sagesse. Si la Pologne offre effectivement des moyens aussi considérables, il serait bien à désirer qu’on pôût les exploiter en faveur de la bonne cause et fournir en même temps un aliment utile à l’activité d'un peuple qui brûle de se signaler. 11 serait dangereux à mon avis de repousser les démonstrations de son zèle. V. M. I. connaît le dévouement du prince Antoine Radziwill. Il n’est guidé que par ce sentiment et il fera certainement tous ses efforts pour justifier la con-
fiance que V. M. L daignera lui témoigner . .. Frédéric Guillaume.
Ronig Sriebrid WBilbelm II. an Raifer Xleranber I
8. %. Lettres de cab. 1813, 142. Ranaleibanb. Œoncept von Forban im S. Et. X. R. 7 C. 18 G.
Bermenbung für Sürit MRabsimill.
Au quartier général de Francfort 8. M. le 16 décembre 1818. Monsieur mon Frère. V. M. L connaît l'intérêt que je prends au prince Antoine Radziwill et à sa famille. Allie à ma maison, il m'a
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donné dans tous les temps des preuves non équivoques de son dé- 1813 vouement et de son attachement pour ma personne. Ce motif et De. 16. l'affection particulière que je porte à son épouse, ma cousine germaine, m’engagent à réclamer en sa faveur la bienveillance de V. M. I. pour le tirer de l'embarras extrême dans lequel il se trouve relativement aux revenus. Depuis longtemps ces revenus, assurés sur la terre de Przygodzice, département de Kalisch, et que son père s'était engagé à lui payer d'après le contrat de mariage, ne rentrent plus. Le défunt prince Ferdinand de Prusse, beau-père du prince: Radziwill, avait fait des démarches juridiques appuyées à Dresden par mon ministre à cette cour pour faire valoir l’hypothèque. Ces mêmes réclamations avaient été portées par le défunt prince à la connaissance de V. M. IL à l’époque de l'établissement du conseil provisoire d'administration à Varsovie. La mort du prince Ferdinand a suspendu le cours de l'affaire. Cet événement a privé le prince Radziwill et de l'espoir de regagner ce qui lui revient de droit et des secours que son beau-père se plaisait à lui accorder. Victime d’un sentiment de délicatesse qui lui défend d'agir directement contre son père, il connaît néanmoins ce que lui prescrivent des devoirs non moins sacrés envers ga propre famille, et il s'est adressé à moi pour demander mon appui en qualité de garant de son contrat de mariage.
Je désirerais vivement que le prince pât obtenir par l'intervention généreuse de V. M. I. ce qu'il pourrait exiger de droit dans d’autres circonstances. Si elle daignait ordonner à son conseil provisoire à Varsovie de terminer sans délai ce différend et de mettre, en cas de refus de la part du père, le prince Antoine en possession de la terre grevée de l’hypothèque, le payement de la rente serait assuré et solidement établi pour l'avenir. V. M. I. faciliterait extrêmement un arrangement à l'amiable entre le père et le fils et mettrait le comble à ses bontés, en levant en faveur du dernier la confiscation décrétée contre les terres et possessions du prince Dominique, qui vient de mourir et qui n’a d’autres héritiers que cette branche de Ia famille de Radziwill.
Je serai très sensible à toutes les mesures que V. M. I. voudra prendre à mon intercession pour améliorer la situation d’un prince et d’une famille à laquelle je m'intéresse à plus d'un titre, et qui se flatte d’en avoir, Sire, à votre protection généreuse . . .
Frédéric Guillaume.
Des. 23e
Des. 25.
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Raifer Uleganber I. an Rôünig Sriebrid WBilbelm DL !) Rad bem Concept im B. A. Lettres de cab. 1813, 128. Gürft Anton Dabzivill.
Freibourg, le 11 décembre 1813.
Monsieur mon Frère. J'ai eu le plaisir de recevoir à Carlsrouhe les deux lettres que V. M. m'a adressées en date du 16 décembre par le prince Antoine de Radziwill L'intérêt qu'elle lui porte sera un nouveau motif pour moi de le faire soutenir dans ses réclamations. Je les enverrai sans délai à Varsovie et je prescrirai au Conseil provisoire de les prendre non seulement en sérieuse considération, mais de hâter même autant que possible les conclusions de cette affaire d’une manière favorable aux intérêts du prince Radziwill et par conséquent conforme aux vœux de V. M. Le projet d’une organisation d’un corps de troupes Varsoviennes ést susceptible de développement. J'aurai l’honneur d'en entretenir V. M. aussitôt qu’elle nous aura rejoints. Elle ne saurait douter de l’impatience avec laquelle j'attends ce moment. Elle est analogue à tous les sentiments d'amitié que je lui ai voués . ..
Raifer Aleganber IL an Rôünig Sriebrid WBilbelm LI. À. 9. %. R. 49. Œigenbänbis.
Dant für Siüïdtwunfd. Œrgebenbeitsbetheuerungen. Freibourg, le 18/25 décembre 1815.
J'ai été bien touché, Sire, de la bonté avec laquelle V. M. s'est rappelée de ma fête?) Elle me comble en toute occasion de marques de son amitié, mais qu'elle se dise du moins que ce n’est pas à un ingrat qu'elle a à faire et qu'être plus sincèrement dévoué à V. M. que je le suis est impossible. J’espère que toute ma conduite lui en sera une preuve constante. C’est avec ces sentiments que je suis pour la vie... Alexandre.
1) Dem Rôünig burd ©Shbler berbradt.
2) Geburtstag Railer Wlezanber’s I., 12/24. Desember.
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Rônig Sricbrid WBilbelm IT. an Raifer Aleranber I. B. Y. Lettres de cab. 1814, 95. Œigenbänbig.
Genbung ÿarbenberg'3 sun Raifer nad Rarlsrube. Paris, le 25 juin/7 juillet 1814.
Le séjour que je compte faire à Neuchâtel me privera, je crains, du plaisir de revoir encore V. M. L avant son départ pour Saint- Pétersbourg. Je charge en conséquence mon chancelier d’état le prince de Hardenberg de se rendre directement à Carlsruhe!) pour vous renouveler en mon nom, Sire, l'expression des sentiments que vous me connaissez et sur lesquels je ne varierai jamais. Il aura en même temps l'honneur d'entretenir V. M. de plusieurs objets dont la décision me paraît aussi urgente que nécessaire. Je me contente d'ajouter ici qu'il me tient extrêmement à cœur de pouvoir montrer, autant que les circonstances le permettent, à mes sujets à mon retour dans ma capitale que leur dévouement et leurs efforts ont obtenu le résultat tant désiré, celui d'opérer la reconstruction de la Prusse, et que c’est à Votre Majesté, mon plus ancien et mon fidèle allié, que je la dois particulièrement. Notre séparation ne sera pas longue et je me félicite de pouvoir bientôt réitérer de vive voix à V. M. l'assurance de la confiance sans bornes et de l’inviolable attachement . . .
Frédéric Guillaume.
Raifer Uleganber I an Rônig Srtebrid WBilbelm III.
&. Gt. N. À.A. IL R. I Rublanb 24. Œigenbänbig. Gigenb. Concept im BP. X. Lettres de cab. 1814, 97.
Ofüdwunid sum Geburtstag und Dant. Sujammentunft mit Garbenberg. Reile nad Bien. Jidfabrt ber ruffifjhen Truppen..
Péterhof, le 22 juillet/3 août 1814.
Il m'est impossible de passer cette journée?) sans me rappeler au souvenir de V. M., sans lui offrir mes vœux les plus ardents pour son constant bonheur. Nous avons bu bien sincèrement à sa santé à table aujourd'hui. Revenu dans mes foyers, j’éprouve de même un besoin de vous exprimer, Sire, toute la reconnaissance dont je me sens pénétré pour toute l'amitié que V. M. m'a témoignée dans tous
1) Garbenberg, der am 10. Suli Paris verlieb, (pra ben Raijer Uleranber am 13. Suli in Darmftadt.
2) 3. Huguft, Seburtstag des Rônigs.
Juli 7.
Aug. 3.
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1814 les moments de cette lutte mémorable. C’est à ces sentiments si précieux
#8: % Dour mon cœur, c'est à votre loyauté, à votre fermeté imperturbable qu'est dû en grande partie le succès si complet qui a couronné nos efforts. C’est encore à l'intimité, et à la franchise de notre union future que sera dû le repos permanent de l’Europe, et V. M. ne doute pas, je l'espère, de l’empressement que je mettrais à cultiver avec elle des rapports si analogues au tendre attachement que je lui porte.
Qu'elle me permette en même temps de la remercier pour la lettre [Nr. 242] que le prince de Hardenberg m’a remise de sa part à Darmstadt. J'espère qu'il lui aura rendu compte de la conversation que nous avons eue ensemble alors).
Je partirais d'ici décidément le 1°/13 septembre. Je compte être à Vienne le 13/25 comme nous en étions convenus. Je ne peux lui rendre combien je sens un besoin de la revoir, car être avec elle est devenue une bien douce habitude pour moi.
Le succès complet qu'a eu le transport par eau de la 1èr division de ma garde qui est arrivée le même jour à Cronstadt que moi à Pétersbourg, me porte à vous demander, Sire, une grâce, c’est de permettre que la 2° division change sa marcheroute en se dirigeant sur Lübeck, et qu'elle veuille bien donner ses ordres pour lui en faciliter les moyens dans ses états. J’envoie ma flotte à Travemunde comme le seul mouillage sûr qui se trouve sur cette côte. Par là Je raccourcirais la marche à ces braves gens de trois mois. Que V. M. me pardonne, si, comptant sur sa bonté, j'ose l’importuner avec cette demande.
En lui réitérant les assurances de tous les sentiments que je lui porte ainsi que ceux de la plus haute considération . . .
Alexandre.
Rônig Sriebridh Wilhelm IL an Raifer Alexander I.
8. %. Lettres de cab. 1814, 96. Œigenbänbig. Concept von Sorban, 18. Muguft, corr. bon Sarbenberg, im ®. Gt. X. À.A L R. L Rublanb 24.
Dant für Seburistageglidwunié. Sreube über bas bevorftehende Wieberjeben. Giegesfeft in Berlin.
Charlottenbourg, le 7/19 août 1814.
Aug. 19. Comment exprimer à V. M. I. le plaisir que j'ai éprouvé en recevant sa lettre du 22 juillet/3 août et la vive reconnaissance dont j'ai été pénétré en lisant tout ce qu’elle renferme d’amical pour moi. Vous
1) Bgl. bie Anmertung su Jr. 242.
gen Des tes es — LeorAPC) . ;
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connaissez, Sire, les sentiments que je vous ai voués, ils ne finiront qu'avec ma vie.
C’est à V. M. que l’Europe doit l'exemple de ce noble courage et de cette belle persévérance qui vient de briser ses fers, et c’est à notre union intime et au concert parfait qui n’a cessé de régner entre les armées russes et prussiennes que nous devons nos succès. Je mettrai tous mes soins à cultiver de si heureuses relations et à montrer en toute occasion à V. M. cet attachement et cet abandon de confiance que m'inspirent l'amitié dont elle m’honore et la loyauté et la magnanimité de son caractère.
Je me félicite en particulier, Sire, d’avoir l'espoir de vous revoir bientôt. Croyez que c'est pour moi aussi un véritable besoin de me trouver auprès de V. M. et de m’aboucher avec elle sur tous les objets qui nous intéressent réciproquement.
Le prince Hardenberg m’a rendu compte de l'entretien qu'il a eu l'honneur d’avoir avec V. M. à Darmatadt'} Je suis bien sensible, Sire, aux intentions bienveillantes que vous lui avez manifestées à mon égard.
V. M. me marque qu'elle a eu la bonté de boire à ma santé le jour de ma fête. La vôtre a été bue par nous tous iei avec le plus vif enthousiasme conjointement avec vos gardes et les miennes devant une foule immense réunie pour célébrer la fête que j’ai donnée à ces braves troupes?) V. M. aurait été touchée du beau spectacle qu'offrait cette réunion franche et sincère. J'ai éprouvé une véritable satisfaction de pouvoir donner à cette division de vos gardes, Sire, pendant le séjour qu'elle a fait à Berlin, des marques de mon estime et de mon affection. Elle suivra la direction que V. M. a daigné lui prescrire, et je me suis empressé de donner tous les ordres nécessaires pour faciliter sa marche.
En faisant des vœux, Sire, pour tout ce qui peut augmenter la prospérité de votre règne et en vous félicitant sur votre heureux retour dans votre capitale, je vous prie d’agréer . . .
Frédéric Guillaume.
1) Sgl. bie Anmerfung zu Fr. 242.
2) 16. Hugnft, Geît fix die preubifde und ruffifbe Garbe, bie am 7. begto. 18. Huguft in Berlin eingezogen waren.
Aug. 19.
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Raifer Hlexanbder I an Rônig Sriebrid WBilbelm II.
R. &. %. R. 49. Gigenbänba, mit Vlelftift, obne Unterfrift unb Datum. Goirée bei ber Süritin Bagration.
1814/15.] Nous nous sommes séparés si vite, Sire, après le dîner que je
n'ai pas pu vous achever ma phrase et vous dire qu’il y a bien soirée
chez la princesse Bagration, mais qu’on n’y vient pas à cause du deuil.
C’est pour ne pas induire V. M. en erreur, que j'ose lui adresser ces
lignes, en lui présentant mes très humbles hommages.
Rônig Sriebrih Wilbelm IL an Raifer Mieranbder I. Rad bem eigenbänbigen Soncept im À. &. A. R. 49.
Erflärung ber Prinsefin Charlotte.
Berlin, 4 novembre 1815.
1815 J'ai l'honneur de vous transmettre, Sire, selon les vœux de Char- F9%. 4: Jotte sa déclaration concernant le rite grec 1}, me flattant qu'elle sera conforme aux intentions de V. M. I.
Raifer Alexander I. an Rôünig Sriebrid Wilbelm IL R. ©. UN. R. 49. Œigenbänbig. Œigenb. Concept ebenba. Dant für bie Ertlärung ber Prinseffin Charlotte. Berlin, ce 23 octobre/4 novembre 1815.
Pov. 4. J’ai eu l’honneur de recevoir, Sire, la déclaration de $S. A. la princesse Charlotte concernant le rite grec. Je m’empresse d'assurer V. M. qu'elle est parfaitement conforme à ce que nous désirons. En même temps, je puis lui certifier que dans aucun cas il ne pôuvait être question de ce que portent les dernières lignes de cette déclaration. Alexandre.
1) Ertlärumg ber Pringeïfin, die nod nidt confirmirt war, über ibre Bereitwillig. leit, ein Mitglieb ber ruififh-griebifhen Rire su werden und fit nad ben Pränden berfelben su ridten, bod obne nod ibrem @lauben befonbers entfagen au miffen. Ym 4. Rovember war die Berlobung ber Pringeifin mit bem Orobflürften Ricolaus.
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Raifer Alexander IL an Rôünig Sriebrid Wilhelm I. R. 9. %. R, 49. Œigenbänbig.
Dant. Gegenjeitige Sreunbidaft unb Bertrauen. Trachenberg !}, le 10 novembre/29 octobre 1815,
Il m'est impossible de me refuser, Sire, de vous témoigner encore /1815 | par ces lignes, avant de quitter vos états, toute l'étendue de ma re- pe 1e connaissance pour l'amitié et la confiance dont j'ai été comblé par |
V. M. durant ces trois années que nous avons passé ensemble. Après
le secours de la Divine Providence, c’est elles qui nous ont mis à
même d'amener les heureux résultats qui ont terminé deux fois ces
grandes époques. Conservez-moi ces sentiments, Sire, ils sont indispensables à mon bonheur, et comptez sur l'attachement le plus tendre
et le plus inviolable de ma part, comme aussi sur une confiance ab-
solue que je vous ai vouée à tout jamais et pensez quelquefois à votre
plus fidèle ami | Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilbelm IL. an Raifer Mieganber L
B. À. Lettres de cab. Prusse 1815, 97. Gigenbänbig. Œoncept von Mncillon, im @. ©. Y. B. 49.
Dantbare Erinnerung an bie Bunbesfremb{daft ber lebten Yabre. Œinverftänbnif fiber die gemeinjamen Biele. General Süler.
. Berlin, ce 22 décembre 1816/3 janvier 1816,
Les expressions de votre amitié me sont et seront toujours pré- 1816 cieuses; mais celles que je viens de recevoir de vous, Sire, ont d'au- °°" 5: tant plus de prix à mes yeux, que mon cœur en avait besoin pour supporter l’amertume de notre séparation. Pendant trois ans d’un commerce intime et journalier, j'avais pris la douce habitude de vivre avec vous et de vous ouvrir mon âme. Nous avons tout partagé en-: } semble: travaux, pensées, revers et snccès; dans les moments difficiles !: que nous avons eus, votre présence calmait mes inquiétudes; dans les |. moments heureux que le Ciel nous a accordés, elle rendait ma joie plus vive et plus pure. Il n’est pas aisé de devoir rompre de pareilles habitudes et de voir cesser de si beaux jours, mais Sire, les sentiments sont à l’épreuve des distances des lieux, comme de celles du temps, et mon amitié pour V. M. qui date de loin, accrue par les
1) Raifer Hlezganbder batte am 8. Robembet Berlin verlafien.
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1816 événements, est devenue pour moi une véritable religion. Je n’oublieraï
San. 3 jamais les services qne vous m'avez rendus, Sire, ni cette grâce du sentiment dont vous les avez toujours accompagnés; mes sujets les oublieront aussi peu que moi. Après Dieu qui a béni mes armes et les généreux efforts qu'il a inspirés à mon peuple, c’est à vous, Sire, à votre persévérance, à votre héroisme, à celui de vos admirables troupes que je dois le plus. La reconnaissance toujours facile l’est surtout à l'amitié; J'aime à voir dans celle qui nous unit, non-seulement le gage de mon bonheur, mais le garant de celui de l'Europe. Liés par la conformité des principes et non pas des convenances passagères, nous resterons inviolablement attachés l’un à l'autre; nous n'avons eu, nous n’aurons qu'un but, celui d’asseoir la paix du monde sur les bases de l'ordre et de la justice; nous aurons tous deux le même bonheur, celui de pouvoir travailler sans partage au bonheur des peuples que la Providence nous a confiés; en joignant nos forces comme nos cœurs, nous leur assurerons Ia paix au dehors et la tranquillité intérieure. V. M. connaît à cet égard mes idées, elles sont les mêmes que les siennes, la confiance réciproque la plus entière peut seule en assurer l'exécution, vous pouvez compter, Sire, sur la mienne, et je me flatte que vous me payerez d'un parfait retour.
Différentes!) circonstances ayant retardé le départ du général Schüler, ont également différé l’expédition de ma lettre?) J'ose recommander de nouveau le général Schôler aux bonnes grâces de V.M,, étant persuadé qu'il s’appliquera de toutes les manières à s’en rendre digne.
Agréez l'assurance de l’inaltérable attachement avec lequel je suis pour la vie, Sire, de V. M. I. le bon frère, ami et allié Frédéric Guillaume.
Raifer Alexander IL an Rônig Sriebrid Wilhelm II.
®. Gt. X. AA. I. BR. I Mublanb 24. Œigenbänbig. Concept, corr. von Uieganber, im 8. A. Lettres de cab. 1816.
&reunbibaftäbetheuerungen. @enugthuung itber bie innere Politif bes Rünigs. Saint-Pétersbourg, le 15/27 janvier 1816.
Jan. 27. Je n'ai point d'expressions pour vous témoigner, Sire, les sentiments dont j’ai été pénétré en lisant la lettre dont V. M. a bien voulu charger le général Schôüler (Nr. 249] Je prends la plume pour y
1) Diefer Wbiab ift bem EŒntwurf Ancillon's vom Rünig bingugeffgt. 2) Gdbler lam ant 22. Fanuar in Petersburg an.
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répondre, et n’écouterai que mon cœur. (C’est le seul langage qui puisse nous convenir. Lui seul peut rendre moins pénible la séparation que nos devoirs nous imposent.
L'amitié qui nous unit, Sire, prend sa source dans le sentiment. Elle est cimentée par des épreuves, des souvenirs et des espérances qui s'identifient à toutes nos destinées. Elle nous accompagnera donc jasqu’au tombeau. Elle embellira de ses charmes et de ses consolations la carrière que nous devons encore parcourir avant que d'atteindre au grand but de notre existence, celui de n'être heureux dans ce
Jan. 27.
monde, comme souverains et comme individus, que du bonheur que
nous réussirons à faire partager à nos semblables. Cette sainte amitié dont j’ai constamment gofté toutes les douceurs dans les camps en présence de l’ennemi, tout comme au milieu de votre peuple et de . vos armées, a soutenn mon fime, Sire, dans les moments les plus orageux et a redoublé le courage de ma nation et de mes troupes. C’est dans ce sentiment inaltérable et dans les liens d’une intimité toujours active avec V. M. que je puiserai constamment la persévérance nécessaire pour remplir la tâche qui nous est imposée. Elle consiste à préserver de toute atteinte le fruit de nos travaux, la paix du monde, à remettre en vigueur les principes immuables de la religion et de la justice, unique base de la prospérité comme de la gloire des nations. C’est dans ce sens que je m'empresse de vous féliciter, Sire, du succès des mesures sages et énergiques !) que vous avez adoptées dans la vue de ralentir la tendance excentrique des institutions secrètes dont les écarts auraient pu donner lieu à des inquiétudes légitimes. Il m'est doux de pouvoir rendre hommage à des dispositions d’une utilité aussi générale, et de vous exprimer ici les vœux que je ne cesse de former pour la gloire d’un souverain, ami?) et frère d'armes, qui m'est cher à tant de titres, ainsi que d’une nation que j'estime autant que la vôtre. (Ces sentiments sont aussi vrais que l’amitié inviolable avec laquelle je suis pour la vie, Sire, de V. M. le bon frère, ami et allié Alexandre.
1) Bublifanbum bes Rônigs vom 6. Yanuar 1816, vgl. Treitible, Deutide Seihidte, 3, 762 folg. | 2) Ami, Buijat Yeranber’s.
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Rôünig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Uleranber L.
8. %. Lettres de cab. Prusse 1816. Œigenbänbdig. Meinconcept 1), corr. vom Sünig, im 8. 9. XL. R. 49.
Die bevoritehende Bermäblung der Pringeifin Cbarlotte mit Grobfirit Ricolaus. Gemeinjane Gorge für Erbaltung ber Sube.
Berlin, le 3/15 avril 1816.
1816 C’est avec les sentiments de la plus vive reconnaissance que je 44115 retrouve dans la lettre de V. M. I. du 15/27 janvier que le baron de Schilden m'a remise, les expressions bienveillantes de cette amitié précieuse qui ne s’est jamais démentie et qu’elle me prouve?) en toute occasion. Elle fut mon égide dans le malheur, Sire, elle sera la compagne de ma vie et elle justifie l'abandon et la confiance sans réserve dont je me sens pénétré pour V. M. et qui est étranger à tous les calculs de la politique. Unis d'intentions et de sentiments, il ne manquait pour resserrer ces liens qu'une alliance entre nos familles. Le Ciel a voulu nous accorder ce bonheur, et jamais union ne sera conclue sous de plus heureux auspices. Les regrets que me fera éprouver l'absence d’un enfant chéri, seront moins-amers quand je me dirai qu’elle va retrouver un second pére, une famille non moins disposée à lui prodiguer son amour, et un époux qui fut le choix de son cœur. M.') de Schilden m'a parlé des projets de V. M. relativement à l'époque à fixer pour le mariage de Charlotte et pour son départ d'ici. Je dois y applaudir. Ils me paraissent les plus convenables sous tous les rapports. Il m'a parlé également des projets de voyage concernant le grand-duc Nicolas; mais tout en reconnais sant.la sagesse de vos décisions, Sire, je n’en suis pas moins impatient de revoir chez nous ce prince chéri et ma fille surtout serait au comble de ses vœux si V. M. pouvait permettre au grand-duc d’accompagner M"° la grande-duchesse Anne {) à Berlin avant d'entreprendre
1) Das Reinconcept, meldes bas Datum »marse trägt, ift bie Mbibrift eines gleich= falls vom Mürs batirten, von Garbdenberg corrigitten Concepts im &. St. X. A.A. LR. I. Mublanb 24. |
2) Sm Concept ftebt: daigne me prouver.
3) Die folgenbe telle lautet im Concept: Le baron de Schilden m'a parlé des projets de V. M. relativement aux voyages du grand-duc Nicolas. Je suis impatient de revoir ce prince chéri, et tout en applaudissant aux décisions que vous avez prises à cet égard, ma fille serait au comble de ses vœux si V. M. pouvait permettre ete.
4) Grobfüritin Unna Patvlotwna, bie jiingfte Schivefter Raifer Ulezanber’3, die [id am 21. ebruar 1816 dem Ronpringen Ibelm (IL) ber Rieberlanbe vermüäblt batte.
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son voyage dans l'intérieur de la Russie. Je dois encore témoigner 1816 ma reconnaissance à V. M. des dispositions qu'elle vient d'arrêter) rit 15: pour l'instruction de Charlotte dans le rite grec ici à Berlin, je sais apprécier cette nouvelle preuve de ses bontés. Ma fille ne négligera rien pour les mériter de plus en plus.
Ce que vous me dites, Sire, dans votre lettre de la nécessité de préserver de toute atteinte le fruit de nos travaux, fera l'objet constant de mes soins, et j'espère que nos peuples pourront enfin jouir du repos et du bonheur qu'ils ont acquis par de si longs et de si généreux efforts. Il ne faut aujourd'hui que calmer l’effervescence des esprits, suite naturelle des agitations politiques. Je me félicite de l'approbation que V. M. veut bien accorder aux mesures que j'ai cru devoir prendre dans cette occasion. Mon unique ambition est, comme la vôtre, Sire, d'assurer le bonheur de mes peuples. C’est une dette sacrée que notre cœur se plaira d’acquitter après tant de preuves de leur amour et de leur dévouement.
Vous voyez, Sire, que le désir de m'épancher avec V. M. est devenu un besoin pour moi, et mes pensées me rapprochent bien souvent d'elle, malgré l'éloignement qui nous sépare. Conservez-moi, Sire, une amitié qui fait le bonheur de ma vie et que je paye du plus parfait dévouement et de l'attachement inviolable avec lequel je serai jusqu’à la fin de ma vie?) ... Frédéric Guillaume.
[Auf einen befonberen Bettel?)]. Permettez, Sire, que je vous rap-
pelle les intérêts de l’ancienne femme de chambre de la Reine Mie de Reinbrecht{).
Rônig Sriebrid MBilbelm IL an Raifer Aleranber I Rad bem Concept 5) von Ancilion im ®. Et. A. AA I. R. I Rublanb 50. Biberlegung der Gerlidte über eine angeblie revolutionäre Stimmung in Preufen. 11816.)
Sire. L'amitié qui nous unit me donne le besoin et le droit de [1816] parler toujours à V. M. avec une entière franchise, et les relations journalières dans lesquelles nous avons vécu pendant trois ans m'ont laissé la douce habitude de vous ouvrir mon cœur.
1) Jm Concept ftebt: qu'elle a daigné arrêter pour l'instruction de La princesse dans la religion grecque ici etc. 2) Sm Concept: de ma carrière. 3) Ridt im Concept. 4) Über Gräulein von Meinbredt, vgl. ©. 234. ° 5) Das Concept felbft {ft unbatirt, aber gum Sabre 1816 regiftrirt. ŒS trägt von Qarbeuberg'$ Gand ben Bermerf »0essate, ift alfo nidt abgegangen.
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1816] J'ai appris que dans plus d’une occasion V. M. s’expliquant sur l'objet et le motif du grand état militaire qu'elle entretient en pleine paix, a dit qu'elle le faisait pour comprimer les révolutions qui se préparaient en Prusse et pour être toujours prête à marcher à mon secours. Croyez, Sire, que j'apprécie, comme je le dois, l’attachement qui vous a dicté ce langage; je n'en avais pas besoin pour compter sur vous et sur votre secours dans toutes les circonstances, comme vous aussi pouvez être sûr d’une parfaite réciprocité de ma part. Maïs je dois à la vérité, à mon peuple et à moi-même d'assurer à V. M. qu'on lui a fait des rapports peu exacts sur la situation de mes états et sur l'esprit qui les anime. L'ordre publie n’a été troublé ni menacé nulle part. Les dispositions de la grande masse de mes sujets sont excellentes, et ils sont si sincèrement attachés à ma personne et à mon gouvernement que je puis compter sur leur soumission dans la paix, comme j'ai pu compter sur leur dévouement pendant la guerre.
Le général Schôler, à qui J'ai donné sur cet objet mes instructions et qui connaît à fond l’état du pays, pourra entrer à cet égard dans tous les détails que V. M. désirera et qui lui ôteront, j'espère, toute espèce d'inquiétude et de doute. Aprés que ma déclaration et les renseignements que lui fournira mon ministre, l’auront convaincue de notre parfaite tranquillité, je suis persuadé que V. M. s’empressera à combattre les fausses idées que les autres cabinets pourraient se faire de l’état intérieur de la Prusse, et qui nuiraient à sa considération et à son crédit. Le jugement de V. M. est et sera toujours d'un grand poids en Europe; dès qu'elle paraîtra rassurée à notre sujet, tout le monde le sera. J'attends ce service, Sire, de votre amitié, de cette amitié à laquelle je fais gloire de devoir beaucoup et qui est pour moi un principe de bonheur, comme elle est un garant précieux de celui de mon peuple.
Raifer Ulegander L an Rônig Sriebrid Wilhelm LL.
Rad bem Concept, corr. von WMiezanber, im PB. W, Lettres de cab. 1817, 96.
Redtfertigung ber Borbebalte bei Ratifilation bes WBarjdauer Vertrages. Bitte um beren Genebmigung.
Saint-Pétersbourg, le 10 février 1817.
1817 Monsieur mon Frère. En autorisant mon envoyé près V. M., le &ebr. 22. conseiller privé d’Alopéus à procéder à l'échange des conventions
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conclues à Varsovie!) par nos commissaires respectifs, je lui ai 1817 prescrit de faire en même temps des communications aussi détaillées 8? 22 que franches et positives au ministère de V. M. sur le motif et l’objet de la réserve insérée dans les ratifications de ces actes passés entre les deux états. Mais indépendamment de ces explications formelles, dictées par un sentiment de confiance et d'équité, j'éprouve le désir de m'ouvrir plus particuliérement sur ce sujet à V. M. et de ne lui laisser ignorer aucune des raisons qui ont déterminé cette mesure de restriction et d’ajournement momentané.
Les actes de Varsovie qu'il s’agit maintenant de sanctionner entre nous, étant le complément des stipulations renfermées dans le traité du 21 avril/3 mai 1815, ils doivent servir à régler non seulement les rapports de commerce du royaume de Pologne, mais aussi ceux des provinces polonaises circonscrites par la démarcation de l’année 1772. Or le mode actuel d'administration financière de ces provinces, identifié à celui du reste de l'empire, se trouve être incompatible à plusieurs égards avec les principes établis par le traité de Vienne et par conséquent avec les actes de Varsovie qui en font l'application. A l’aspect de ces difficultés qui contrarient les engagements formés par ladite transaction et que je tiens à voir remplis avec une fidélité religieuse, mon ministère des finances et du commerce a reçu l'ordre de travailler immédiatement à modifier les règlements administratifs de l'empire, de manière à ce que les principes consacrés par le traité du 21 avril/3 mai obtiennent une application convenable et fondée sur le système le plus propre à combiner une juste réciprocité d’intérêts. Une fois que ces arrangements seront établis sur une base aussi étendue qu'immuable, ils trouveront dès lors une garantie toujours croissante dans les avantages qu'ils procureront aux puissances contractantes, en assurant à l’agriculture et à l’industrie des peuples respectifs des moyens d'encouragement et d'activité. Telle est en effet ma conviction intime, que des souverains unis comme je le suis à V. M. par les liens d’une amitié fraternelle, ne sauraient mieux faire partager ce sentiment à leurs peuples qu'en leur assurant la jouissance des grands avantages qui résultent pour eux d’un système administratif du commerce et de l’industrie?) permanent et fort de l'équité des bases sur lesquelles il repose. J’en sens profondément tout le prix: mais pour mettre à exécution ce projet qui me tient à
1) Sol. F. de Martens, Recueil des traités et conventions, 7, (188b), 329 folg. Bernbarbi, Geibidte Rublanbs, 3, 643 folg.
2) Die bier uripringlid folgenben Worte: aussi libéral dans les principes que bat aijer Aleranber geftrien.
Dattleu, Vriefivedfiel Rünig Griebrid MBilbelm’8 II. 18
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1817 cœur, je ne saurais me dissimuler qu'il faut accorder quelque temps à
Sebr. 22, l
administration intérieure de mon empire. Il serait impossible de transiger sur une question de si haute importance sans prendre en considération toutes les branches de finance, rendues productives par le commerce, toutes les lois actuellement en vigueur, tous les objets de trafic, et la nature des relations qui en sont le fruit. Aussi est-ce dans cette unique vue et dans la ferme résolution d'exécuter fidèlement les clauses des traités de Vienne pour ce qui concerne les provincer polonaises de mon empire, que je me réserve de faire parvenir dans le courant de l’été prochain au ministère de V. M. l’énoncé définitif du mode d'après lequel les conventions déjà arrêtées pourront y avoir leur pleine exécution!) Je réclame le suffrage de V. M. par rapport à cette disposition qui ne rend Îles conventions exécutoires jusqu'alors que pour le seul royaume de Pologne, et cela avec d'autant plus de confiance, que cette restriction n’entraîne aucun inconvénient ni désavantage pour les parties contractantes: attendu que si même ce court intervalle de temps semble renfermer les relations des deux états dans un cercle provisoire plus rétréci, il en résultera par la suite des compensations majeures pour le commerce, moyennant l'extension que ce nouveau travail est destiné à lui donner. Toutes celles qui pouvaient être offertes dès ce moment aux sujets de V. M. ne rencontreront aucune entrave. Je compte trop sur l'amitié de V. M., ainsi que sur ses dispositions conciliantes, pour douter de son acquiescement aux mesures proposées. En les envisageant dans leur ensemble, on ne saurait se dissimuler l’importance de procurer au royaume de Pologne, à l’aide de la prochaine navigation, les moyens de se livrer avec assiduité à ses relations commerciales, si faites pour donner une direction salutaire à l'urgence des besoins et à l’activité des esprits V. M. ne méconnaîttra pas sans doute l'influence que la prospérité intérieure des nations exerce sur leurs destinées, en leur offrant un point d’appui et de repos.
J'ai usé à mon ordinaire d'une franchise absolue, en retraçant à V. M. les motifs des propositions adressées à son ministère. Elle apercevra dans ces ouvertures l’accent de ma conviction et l’expression de la confiance sans bornes dont mon attachement pour elle me fait une loi. (C’est dans ces traits de conformité avec nos relations antérieures toujours justifiées par l'événement que vous trouverez, Sire, une garantie certaine de l’inviolabilité des engagements que je contracte envers vous. Il me tient vivement à cœur de les réaliser le plutôt possible à la pleine satisfaction de V. M. ... Alexandre.
1) ŒS bieB guerft: auront leur pleine exécution et leur entier effet.
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Rônig Sriecbrid WBilbelm IL. an Raifer Aleganber L 1)
8. %. Lettres de cab. 1817, 82. Rangleiÿandb. Concept von Uncilon, cocr. von Yarbenberg, im @. Gt. %. À.A. IL BR. VL fublanb 8.
Beantragt Aufibub ber Matifilation des Warihaner Vertrages.
Berlin, le 10 avril 1817.
Monsieur mon Frère. J'ai pris connaissance des propositions que votre ministre M. d’Alopéus a° été chargé de me faire au sujet de l'échange et de la ratification des conventions négociées à Varsovie, et de la réserve que V. M. I. y a ajoutée et qu’elle me demande de reconnaître et d'accepter. La lettre que V. M. I. m'a écrite à ce sujet a été pour moi une nouvelle preuve de la juste confiance qu'elle met dans mon inviolable amitié pour elle, et de la franchise que cette amitié lui inspire. Cette manière loyale et directe de nous expliquer et de nous entendre, ne peut que resserrer les liens qui nous unissent et contribuer au bonheur des peuples confiés à nos soins. Elle me sera toujours précieuse, et la préférant à toute autre, j'y répondrai toujours par la plus grande franchise.
Je ne dissimulerai donc pas à V. M. que la réserve qu'elle met à la ratification des conventions a été très inattendue pour moi, parce que je croyais qu'après de longues négociations, le moment était enfin venu où les Polonais de toutes les provinces qui formaient en 1772 le royaume de Pologne allaient jouir dans une parfaite réciprocité des avantages que les traités leur assurent de la manière la plus solennelle, et que les conventions postérieures avaient déterminés. Au lieu de cet état de choses que je croyais voisin et que les vœux des peuples appellent, V. M. me demande de faire entrer sur-le-champ de mon côté la totalité des provinces ci-devant polonaises dans la possession des facilités commerciales dont les conventions bilatérales négociées à Varsovie font une obligation pour la Prusse, mais elle-même ne veut pas encore accorder à mes sujets les prérogatives que les traités et les conventions leur assurent dans les provinces russes de la ci-devant Pologne, et pour le moment elle ne veut appliquer les principes consacrés par les traités qui nous lient qu'au royaume de Pologne.
Je sens parfaitement que V. M. I. doit avoir de la peine à concilier le système général de prohibition et le tarif qu'elle a établi dans son empire l’année passée, avec le mode particulier d’adminis-
1) Dem Raïfer burd Sdbler am 1. Mai Aberreldt. 18*
April 10.
April 10.
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tration que les traités et les conventions établissent pour la Pologne de 1772, et je trouve très naturel que toujours jalouse de l'intérêt de tous ses sujets, elle veuille peser dans sa sagesse avec toute la maturité possible les moyens de faire aux uns le bien qui leur est promis, sans nuire aux autres et sans compromettre l'intérêt commercial de son empire. Mais V. M. L est trop éclairée et connaît trop bien mes états pour ne pas savoir que les mêmes difficultés existent pour la Prusse, et que dans le moment où je m'occupe d’un nouveau système général d'imposition, je dois aussi tâcher de mettre en harmonie ce que je fais pour mes provinces polonaises et ce que le bienêtre de mes autres provinces exige. Cependant j'ai cru devoir faire céder cette considération au désir d’arranger une affaire qui tient à cœur à V. M. et dont des millions d'hommes attendent avec impatience la décision. V. M. L. est trop équitable, pour ne pas tomber d’accord avec moi que si mes sujets portent les charges et les désavantages du système commercial établi par les traités entre les provinces de la cidevant Pologne, ils doivent à la même époque en recueillir les avantages et les fruits. V. M. sait que nous nous rencontrons dans l'amour que chacun de nous porte à ses peuples, comme dans les soins que nous prenons de leurs intérêts; elle me comprendra donc quand je lui dirai que j'eusse désiré que ces conventions bilatérales qui doivent nous lier fussent en même temps ratifiées, signées et appliquées des deux parts dans toute leur étendue aux objets qu’elles concernent.
Cependant, afin de donner à V. M. une nouvelle preuve de mes sentiments pour elle, je consens à faire jouir les Polonais soumis à son sceptre d'un libre transit jusqu'à la mer, moyennant les droits convenus, à compter de ce moment jusqu’au 1* novembre de cette année, et je me flatte que si V. M. I. voit dans cette résolution que mon cœur me dicte, une preuve de mon amitié et de ma déférence pour ses désirs, les Polonais y verront une preuve de ma bienveillance. Jusque-là, Sire, jusqu’à ce terme que l'on doit regarder comme péremptoire, la commission que V. M. veut charger de résoudre le problème qui l’occupe et qui suivant votre déclaration doit finir ses opérations vers la fin de l'été, vous aura mis à même, Sire, de mettre la dernière main aux conventions. Alors elle voudra bien me faire connaître le résultat de son travail et indiquer elle-même le lieu où nos commissaires devront s’assembler de nouveau, afin de comparer ce résultat avec les conventions, et voir si on a eu égard aux justes réclamations de la Prusse, et si avant d'en venir aux ratifications, il est nécessaire de mettre la dernière main aux négociations. Jusque-là il me paraît plus conforme aux principes et plus digne des
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sentiments qui nous unissent, que les conventions ne soient ni ratifiées ni signées. Je n'ai pas besoin de votre signature pour croire que V. M. mettra le plus grand empressement à terminer cette affaire de la manière la plus satisfaisante pour tous les intéressés, et je n'ai pas besoin de contracter un engagement formel pour céder à un vœu qui vous tient à cœur. Nous pouvons donc ajourner l'échange et la ratification des conventions, jusqu'au moment où les choses seront assez avancées pour qu'elles aient leur entière exécution. V. M. I. m'autorise par 8a déclaration à fixer ce moment au 1° novembre. L'intérêt de mes peuples exige qu'il ne soit pas reculé plus loin, et que les sacrifices auxquels je les soumets en faisant ce que vous désirez, Sire, expirent à ce terme. S'il ne s'agissait que de ma personne, V. M. sent que rien ne serait de rigueur entre nous, mais elle est trop pénétrée de la sainteté de ses devoirs, et le bonheur de ses peuples lui est trop cher, pour qu’elle ne rende pas justice aux sentiments qui m'animent et aux résolutions que ces sentiments me dictent. J'ai chargé mon ministre, le général de Schôüler, de lui développer plus amplement mes idées et de la remercier en mon nom de ce que le commerce de draps que mes sujets font à la Chine, va selon les bienveillantes intentions de V. M. I. être libre aux conditions stipulées; ce sera un véritable bienfait pour plusieurs de mes provinces et une espèce de dédommagement des sacrifices que les circonstances leur imposent. Je me flatte également que V. M. accordera dès ce moment jasqu’au 1° novembre aux draps, aux toiles, aux cuirs de la Prusse, l'entrée dans le royaume de Pologne, selon le tarif établi dans les conventions . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid MBilbelm IL an Raifer Alexander I.
B. V. Lettres de cab. 1817, 83. Œigenbänbig. Concept von Uncillon im À. &. U. R. 49. Grobfürit Ricolaus. Dant für ein Gejdenf.
| Berlin, ce 19 avril/ier mai 1817.
" Je ne puis laisser partir le grand-duc Nicolast) sans témoigner à V. M. L toute la satisfaction que j'ai eu de revoir cet aimable et excellent prince. Je félicite V. M. d’avoir un frère aussi digne d'elle, et je me félicite moi-même d'entrer avec lui dans des relations plus étroites. Les qualités de son esprit et de son cœur me l'ont toujours fait chérir, mais pendant son dernier séjour à Berlin, il m'est devenu
1) Grobfürit Ricolaus war am 15. April in Berlin angelommen und reifte 1. Mai wieber ab.
Ayprif 10.
Mai 1.
Mai 16.
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plus cher encore. C'est avec une douce sécurité que je lui remets le soin du bonheur de ma fille. Ils s'aiment, et j'espère qu'ils seront heureux l’un par l’autre. La cruelle séparation qui s'avance est adoucie pour moi par l'idée que ma fille trouvera dans V. M. un second père. C’est avec une entière confiance que je la dépose dans vos mains), Sire; je ne doute pas qu’elle ne soit toujours jalouse de mériter par son respect, son amour et ses vertus, l'estime et la tendresse de V. M.
Recevez’), Sire, bien des remerciements pour le joli cadeau que vous venez de me faire, j'ai surtout été touché de voir que V. M. 8e soit rappelée sa promesse. Son souvenir sera toujours pour moi du plus grand prix . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleganbder L an Rünig Sriebrid WMilbelm IL. RO. U. B. 40. Gigenbénbig. Œigenb. Soncept im B. W. Lettres de cab. 1817, 97.
Dant für ble Uufnabme des Grobffriten Nicolaus. Pringes Charlotte. SJeit ber Berlobung unb ber Bermäblung.
Zarscoselo, le 4/16 mai 1817.
J'ai reçu la lettre que V. M. avait bien voulu confier à mon frère pour moi [Nr. 255], au moment où Czernischef se mettait en voiture, car j'ai été absent à la campagne la veille, jour de l'arrivée de Nicolas!).
C'est son aide de camp, le lieutenant de la garde Adlerberg, qui aura l'honneur de remettre la présente à V. M. Il me tient à cœur de La remercier pour toute l'amitié qu'elle me témoigne dans la sienne, et pour toutes les bontés dont.elle a comblé mon frère. J'aime à me flatter qu'il s’en rendra toujours digne, et que le bonheur de la princesse Charlotte sera le plus cher de ses soins. Je prie instamment V. M. de croire que je m'empresserais de mon ‘côté en toute occasion de témoigner à la princesse l'attachement sincère que je lui porte et qu’elle saït si bien inspirer, ainsi que tous les égards qui lui sont dus, comme tenant de si près au cœur de V. M. Tous, nous rivaliserons et de soins et d’affection pour elle.
Mon frère nous à instruits que V. M. désirait retarder Je voyage de la princesse jusqu'au moment de son départ pour les eaux. Ma mère m’a chargé en conséquence de vous exprimer, Sire, qu'elle s'en
1) Sm Concept: dans les mains de mon frère et de mon ami.
2) Sm Concept: En recevant le joli cadeau que V. M. vient de me faire, j'ai etc.
3) Groffürit Ricolaus lam 9. Mai in Petersburg an. Lidernyiderw reifte 10. Mat ab.
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remettait complètement sur cet objet à votre seule décision, sentant mieux que personne tout ce que V. M. devra éprouver à une séparation pareille. Les premières déterminations avaient fait penser que deux époques favorables se présentaient très à-propos: le jour de naissance de Nicolas pour faire les fiançailles, et celui de la princesse Charlotte}, pour célébrer les noces. Mais comme c’est une considération trés secondaire et que le bonheur d’une union ne tient pas aux dates, il n’en sera que ce qu'il plaira à V. M. de décider.
Je suis très heureux, Sire, que mon offrande a été agréée par V. M. et je serai toujours jaloux d’être son commissionnaire . . .
Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilhelm II an Raifer Alexander I.
P. A. Lottres de cab. 1817, 84. Œigenbänbig. Concept von Yorban im G. Et. X. AA LI Mublanb 24.
Empfeblung für Baron Sbilben, Begleiter ber Prinses Charlotte nad Fublanb. Berlin, le 30 mai/11 juin 1817.
Sire, le baron de Schilden, grand-mattre de ma cour, aura l’honneur de présenter cette lettre à V. M. I. Connaissant son zèle et son dévouement pour mon service, je l'ai chargé d'accompagner la princesse Charlotte et de soigner les détails relatifs à son voyage. Il restera à Saint-Pétersbourg jusqu'après l'auguste cérémonie du mariage, et je vous prie, Sire, de vouloir lui continuer?) sa précieuse bienveillance et de le considérer comme un homme qui a su mériter ma confiance . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL. an Raifer Alerander L
B. À. Lettres de cab. 1817, 85. Œigenbänbig. MelnconceptŸ), corr. von Darbenberg, im R. 9. %. R. 49.
Wbreije ber Pringejfin Charlotte.
je ber Pringeifin ©H Berlin, le 31 mai/12 juin 1817.
Ma fille Charlotte venant de partir aujourd'hui) pour se rendre à Saint-Pétersbourg, je m’empresse d'envoyer à V. M. L le lieutenant
1) 7. und 13. Quli, Geburtstag bes @robfüriten Ricolaus besw. ber Prinses Charlotte. 2) Baron Silben war ibon wieberbolt in Petersburg gewelen.
3) Œrfter Entwurf des Briefes von Ranmer, cotr. von Yorban, im ®. St. Y. A.A. I. R. I Rufbland 24. Das biernad angefertigte unb von Garbenberg corrigirte Seinconcept im @. GS. %. wurbe bann vom Rünig bei ber Reinidrift wieber mebrfad geänbert.
4) Ym Concept: Monsieur mon Frère. La princesse Charlotte venant de partir de Berlin pour ete.
Mai 16.
uni 11.
Suni 12.
uni 12.
uit 3.
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colonel de Grabow pour le Ini annoncer et pour lui présenter cette lettre, interprète de mes sentiments. Vous les connaissez, Sire, ce sont ceux de l'amitié la plus sincère et la plus fidèle, et c’est avec la plus juste confiance en V. M. et en son auguste famille, que je vois Île moment s'approcher où ma fille‘) va former des liens indissolubles avec le grand-duc Nicolas. Le caractère de ce prince, que j'ai su apprécier, m'est un sûr garant du bonheur de Charlotte?) La protection et la bienveillance de V. M., dont je sollicite la continuation pour elle, achèveront de le consolider, et quelque pénible que soit pour mon cœur la séparation’) d'un enfant si chéri, j'en porterai volontiers le sacrifice en songeant au sort qui l'attend. Veuille la divine Providence bénir cette union . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranbder I an Rônig Griebrid Wilbelm IL.
À. ©. A. R. 49. Œigenbänbig. Goncept von Matussevics, cocr. von Uleganber, im B. W. Lettres de cab. 1817, 98.
Mnfunit der Bringelfin Charlotte.
Pétersbourg, le 21 juin/3 juillet 1817.
À peine ai-je eu la douce satisfaction d'accueillir la princesse Charlotte à Saint-Pétersbourg) et de la voir réunie à sa nouvelle famille, que je m’empresse de prendre la plume pour annoncer à V. M. l’heureuse arrivée de sa fille chérie, et répondre par l’expression de ma joie, à celle de la vive émotion que respire votre lette, Sire: celle où vous me faites part de votre séparation, comme des espérances qui l’adoucissent, avec toute l’effusion d’un cœur paternel. La confiance que vous inspire mon frère est, j'ose le croire), méritée. Celle que vous placez en notre amitié, m'est infiniment®) précieuse. Je ne saurais mieux y répondre en ce moment que par l'assurance profondément sentie de l'attachement inviolable que j'ai voué à V. M. Ce sentiment puisse-t-il lui offrir un gage certain de l'affection constante que m'inspirera sa fille bien-aimée, celle à qui mon frère devra le bonheur, et ma famille celui d’être témoin de leur félicité mutuelle et de n'en former désormais qu’une seule avec celle de V. M. Il me tient à cœur de procurer un moment plus tôt à V. M. la consolation
1) Sm Concept: la princesse. 2) Sm Concept: ma fille.
3) Sn Concept: la cruelle séparation.
4) Die Pringeffit Tam 2. Guii in Petersburg an, 6. Juli war ibre Confirmation rad griedifd-orthoborem Ritus, 7. Juli Verlobungsfeier.
5) J’ose le croire, Bujat Wleranbder’'s. 6) Infiniment, Bufat Wlexanber's.
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d'apprendre l’heureuse arrivée de la princesse Charlotte au milieu de nous, ainsi que la joie générale qu’elle a causée). C’est pourquoi je confie cette lettre à mon aide de camp le baron de Schôüping, en le chargeant d’exposer de vive voix à V. M. les détails de cet événement si désiré. Je joins mes vœux les plus fervents à ceux que vous formez, Sire, pour la prospérité d’une union qui réalisera, s'il plaît à Dieu, toutes nos espérances . . . Alexandre.
Raifer Wieganber I. an Rônig Sriebrid Wilbelm IL.
R. Ÿ. A. R. 49. Œigenbänbig. Concept, corrigirt von Wiezanber, im PB. WA. Lettres de cab. 1817, 99.
Berlobung ber Brinseh Charlotte mit Grobfirit Ricolaus. Pétersbourg, le 25 juin/7 juillet 1817.
V. M. recevra, j'espère, pen après la nouvelle de l’arrivée de sa file chérie au milieu de nous, celle des fiançailles qui ont été célébrées aujourd'hui. Je ne perds pas un moment pour les lui annoncer par le général de brigade de Patkul que j'expédie avec cette lettre. Puisse-t-elle réaliser le désir?) que j'éprouve de vous faire partager, Sire, notre joie et notre émotion. Chaque jour en nous rapprochant de celui qui verra s’accomplir cette union, objet de tous nos vœux, ajoute aux espérances et à la douce satisfaction dont nos cœurs sont pénétrés. V. M. s’unit sans doute à ces sentiments par la pensée; et la pensée d’un père occupé des nouvelles destinées d’une fille si digne d’être heureuse, devient pour elle la plus efficace de toutes les bénédictions.
C'est dans cefte religieuse persuasion que je confonds mes affections et mes souhaits avec les vôtres, et que je réitère à V. M. les assurances solennelles de l’inaltérable attachement avec lequel je suis, Sire, de V. M. le bon frère, ami et fidèle allié
Alexandre.
1) Bon ainsi bis causée, Bufat Aleranber'3.
2) Ym Concept uripriünglid: Puisse-t-elle franchir la distance qui nous sépare avec une célérité proportionnée au désir . ..
Quli 7.
Guli 7.
(1817 Quli 7.]
Qui 13.
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Raifer Uleranber L an Rônig Sriebrid Wilhelm II.
R. ©. N. R. 49. Œigenbänbdig. Œigenb. Concept im @. A. Lettres de cabinet. 1817, 100. Pringeb Charlotte.
° (Saint-Pétersbourg, le 25 juin/7 juillet 1817.]
La feuille précédente était officielle et commandée par un devoir bien agréable à remplir envers V. M. En voici une que l’ancien ami éprouve un besoin et un plaisir extrême à vous tracer.
Ma belle-sœur a captivé tous les suffrages. Ma mère en est dans l’enchantement et il n’y a qu'une voix sur le succès qu’elle a obtenu sur tous les cœurs. Il n’est pas possible de s'être acquitté avec plus d’onction, de sentiment et de dignité des fonctions religieuses qu’elle a eu à remplir, et tout ce qu’elle fait a une grâce charmante.
J'ai pensé que ces détails communiqués à V. M. sans cérémonie et avec cette franchise que vous me connaissez, feront plus de plaisir à V. M. que tout ce qui pourra lui être dit de toute autre manière. C'est de cœur et d'âme, Sire, que je suis tout à vous pour la vie.
Alexandre.
Raifer Uleranber IL an Rünig Sriebrib Wilbelm III.
R. ©. À. R. 49. Œigenbänbig. Œoncept, mit Bufägen und Berbefferungen Wieganber’ 8, im B. %. Lettres de cab, 1817, 100.
Bermüblung des Orobfürften Nicolaus mit Bringeffin Charlotte. Saint-Pétersbourg, le 1er juillet 1817.
Nos vœux sont accomplis; Sire, nous avons eu aujourd’hui le bonheur de conduire à l'autel mon frère et ma sœur. (C’est en prononçant un nom si doux que tous les sentiments qui m'unissent à V. M. parlent à mon cœur avec une nouvelle force et se mêlent à l'émotion religieuse dont j'ai été pénétré en assistant à la solennité de ce jour. Elle était embellie de toutes les espérances. Les qualités précieuses de ma belle-sœur et les grâces de sa personne, produisent une sensation générale qui lui garantit le bonheur d’être aimée autant qu'elle le mérite‘). C’est durant une lutte mémorable, lorsque nos peuples associés l’un à l’autre par de formidables destinées parcouraient avec nous la sanglante carrière de l'adversité et de la gloire, et pour ainsi dire, au milieu des camps que cette union si chère pour nous a été
1) Bon bier ab bis une seule eigenbänbiger Sufat Raifer Aleranber's. Martens (7, 278) giebt bieje Gtelle irrthimlid als Snbalt eines PBriefes bes Rünigs vom 3. Juii
(1817, 7. Quii] — 20. Gui. 283
décidée. Elle met la dernière main à l’ouvrage de l'alliance indissoluble de la Prusse avec la Russie, en réunissant nos deux familles en une seule.
Tous ces sentiments nous sont communs, Sire, et V. M. sympathisera mieux que personne avec ceux que j’éprouve le besoin de li exprimer.
Ma mère est heureuse de l’aurore de bonheur qui luit à ses enfants. Tout partage cet espoir de félicité. Mais c’est à moi surtout qu'il appartient d'en être l'interprète auprès de V. M. et de lui renouveler avec effusion les témoignages de l'attachement inaltérable avec lequel je suis . .. Alexandre.
C’est!) le général de division baron de Rosen commandant la première division de la garde que je rends le porteur de cette lettre. J'ose le recommander aux bontés de V. M.
Rônig Sriebrid WBilbelm II an Raifer Alexander I. P. %. Lettres de cab. 18917, 86. Œigenbänbig. Dant für bie Nadridt von ber Unlunft feiner Todter. . Carlsbad?), ce 8/20 juillet 1817.
J'ai reçu la lettre que V.M.IL m'a fait parvenir par M. de Schôping [Nr. 259], et je n'ai pas besoin de lui dire qu’elle m’a pénétré de la joie la plus vive. En allant au-devant de l’impatience que j'éprouvais d'apprendre l’heureuse arrivée de ma fille dans sa seconde patrie, en accompagnant cette agréable nouvelle de tant de choses obligeantes pour elle comme pour moi, vous m'avez procuré, Sire, une jouissance que votre propre cœur saura apprécier et dont je ne saurais assez vous remercier. Après avoir fondé le bonheur de ma fille, tout en resserrant en même temps encore plus les nœuds qui m'unissent si heureusement à V. M., il ne me reste d’autre vœu à former que pour la continuation de sa précieuse amitié; celle que je vous ai vouée, Sire, est, vous le savez, à l’épreuve du temps et des événements et ne finira qu'avec moi. Veuillez conserver toujours à Charlotte les bontés dont vous l’honorez et sans lesquelles son bonheur ne serait qu'incomplet . .. Frédéric Guillaume.
1) Diefer Radiab feblt im Œoncept.
2) Der Rônig war feit 1. Juii in Carlsbab.
Juli 13.
Guii 20.
Suti.]
Jui 21,
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Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raifer Hleranbder I. !). 8. X. Lettres de cab. 1817,87. Œigenbänbig.
Dant für bie Radridt von ber Verlobungsfeier unb bie DMittheilungen liber feine Tocdter.
‘ {Carlsbad, juillet 1817.]
J'étais sur le point de remettre au baron de Schüping la lettre ci-jointe [Nr. 263], lorsque le général de Patkul m'a apporté celle par laquelle V. M. I. veut bien m'annoncer les fiançailles de ma fille [Nr. 260]. Vous sentirez, Sire, sans que j'aie besoin de vous le dire, quelle a été mon émotion et ma joie en apprenant cette nouvelle. Il serait donc inutile de vous en entretenir, mais ce que j'ai à vous exprimer, c'est combien j'ai été enchanté de ce que vous me mandez au sujet de ma fille. Elle a le bonheur de plaire à V. M., à son auguste mère, à toute sa famille; que lui reste-t-il à désirer! Et quels remerciements ne vous dois-je pas encore, Sire, pour tout ce que votre lettre contient d’obligeant pour moi. J'en suis pénétré de la plus vive reconnaissance, et j'en dirais plus encore, si je n'étais convaincu que vous rendez justice à mes sentiments, que vous savez de quel ‘tendre retour je paye votre amitié pour moi.
L'usage des eaux ne me permettant pas d'écrire trop longtemps de suite, je ne réponds pas aujourd'hui à la lettre [Nr. 378] que S. M. l'Impératrice-Mère m'a fait l'honneur de m'écrire à l'occasion des fiançailles, et je me réserve de le faire par le général Patkul. Oseraisje vous prier, Sire, de présenter à S. M. mes excuses de ce retard...
Raifer Aleranber IL an Rônig Sriebrid WBilbelm II. 8. ÿ. XL. R. 49. Œigenbänbig.
Unfall des Prinsen Wilhelm.
Zarscoselo, le 9/21 juillet 1817.
Quoique le général Natzmer!) vous ait déjà expédié, Sire, un courrier pour vous rendre compte du petit accident arrivé au prince Guillaume, je crois de mon devoir d’en faire partir un de ma part,
1) Rabmer war im Sefolge bes Prinsen Wilhelm bei der Meife ber Pringeh Cbarlotte nad Mublanb. Mgl Uus bem Leben des Senerals D. von Naÿmer, ©. 227 folg. Über ben Unfall bes Bringen, ebenba, ©. 252, unb bie iweiter unten folgenben Brieje der Raiferin-Mutter Maria Feodborowna. ”
(1817, Suli]) — 24. Suli. 285
et, à la demande de ces messieurs, je l’ai retardé de 24 heures pour donner à V. M. des nouvelles d'autant plus fraîches. Grâces à Dieu, le prince va à merveille et a supporté la petite opération qu'on a jugé nécessaire de lui faire, par un sureroît de précaution, avec une fermeté parfaite. Son pied va on ne peut pas mieux, et dans très peu de jours, il ne sera plus question de rien. Aucune inquiétude n’est admissible, le chien étant entièrement bien portant, ayant bu après même l'accident, et il n’a mordu le prince que parce qu’il s'était
Juli 21.
approché trop prés de son chenil. Je prie done V. M. d'être complète
ment rassurée, et je profite de cette occasion pour lui réitérer les expressions du tendre attachement que je lui ai voué pour la vie ...
Rônig Sriebrid WBilbelm IL. an Raifer Uleranber I. 8. %. Lettres de cab. 1817, 88. Œigenfänbig.
Bieberholter Dant für bie Mittheilungen über feine Tocdter. SBeforgung eines Briejes an ben Rronpringen, Carlsbad, ce 12/24 juillet 1817.
Quoique dans la lettre qu'aura remise de ma part à V. M. I. le baron de Schôüping [Nr. 263], j'aie tâché d'exprimer les sensations que m'ont fait éprouver les nouvelles agréables qu'elle a bien voulu me communiquer et tout ce qu'elle y a ajouté d’obligeant et de flatteur pour ma fille et pour moi, je ne saurais toutefois laisser partir le général Patkul, que j'ai revu avec une véritable satisfaction, sans profiter de cette occasion pour répéter à V. M. combien elle m'a rendu heureux et de quelle reconnaissance elle m'a pénétré. Permettez, Sire, qu'en me référant à ma première lettre, je vous prie de vouloir considérer son contenu comme partant d’un cœur qui vous est tendrement attaché et qui ne cessera de l'être; veuillez surtout croire que je n'y ai exprimé que bien faiblement, faute de termes, tous les sentiments dont je suis rempli pour vous.
Je crois au reste devoir prévenir V. M. que mon fils aîné faisant actuellement une tournée militaire du côté du Rhin, je me suis fait remettre la lettre dont elle a bien voulu charger le général Patkul pour lui}, afin de la lui faire parvenir moi-même.
Frédéric Guillaume.
1) gl weiter unten, Brief Raifer Alexandber’3 an Mronprins Griebrid Wilhelm, tom 25. Guni (7, Juli) 1817.
Quii 24.
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Rônig Sriebrid WBilbelm LL an Raifer Ulecanber I. PB. VU. Lottres de cab. 1817, 89. Œigenbänbig. Dant für bie Radridt von ber Vermüblimgsfeier. EŒmpfeblung für Oraf Gale. Carlsbad, ce 14/26 juillet 1817.
1817 J'ai reçu par le général baron de Rosen la lettre par laquelle 3426. Y MI. a bien voulu m'annoncer la célébration du mariage de ma fille [Nr. 262] Je ne lui dépeindrai pas la douce satisfaction que m'a fait éprouver cette nouvelle et ce qu'elle m'a fait l'honneur de me dire à cette occasion. Il était l'objet de tous mes vœux, vous le savez, Sire, ce mariage conclu sous de si heureux auspices, et qui, d’après les propres expressions de V. M., achève de rendre indissolubles les liens qui nous unissent et de ne plus faire de nos deux familles qu'une seule.
J'ose recommander à la bienveillance de V. M. le général comte de Hake, qui aura l’honneur de lui présenter cette lettre. Conservez-moi, Sire, une amitié qui fait mon bonheur et agréez en retour l’assurance du très parfait dévouement et de l'inaltérable attachement . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Ulezanber I. 8. Y. Lettres de cab, 1817, 90, Œigenbänbig.
MBieberbolter Uusbrud be3 Dantles. General Rofen. Carlsbad, ce 17/29 juillet 1817.
Juti 29. Je ne saurais m'empêcher de profiter du départ du lieutenant général baron de Rosen pour répéter encore à V. M. I. ce que j'ai déjà eu l’honneur de lui écrire à l’occasion de l’heureux événement qui m'a procuré de sa part de nouvelles preuves de sa précieuse amitié. En me référant, Sire, à la lettre que vous remettra le comte de Hake [Nr. 267], j'ose me flatter que vous considérerez son contenu comme partant d’un cœur qui vous est tendrement attaché et qui n'a exprimé que bien faiblement les sentiments dont il est rempli pour vous. Le choix que V. M. a fait d’une personne aussi distinguée sous plus d’un rapport que l’est le général Rosen pour m'envoyer les lettres qui annoncent la célébration du mariage, n'a pu que m'être bien agréable et je la prie de vouloir en agréer mes remerciements . Frédéric Guillaume.
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Rônig Sriebrid Wilhelm LL an Raifer Alexanber L
P.%. Lettres de cab. 1817,01. Œilgenbänbig. Concept 0. D. von Yorban im . Et. A. À.A. I. 1. MRuflanb 24.
Der Unfall feines Sobnes, bes Prinsen Bilbelm. Carlsbad, ce 21 juillet/2 août 1817.
Si, aprés les nouvelles rassurantes que S. M. l’Impératrice-Mère 1817 a eu la bonté de me faire parvenir sur la santé de mon fils [Nr. 379], 8: 2: j'avais pu conserver de l'inquiétude, celles que vous me donnez, Sire, dans votre lettre [Nr. 265] ne pourraient que me tranquilliser parfaitement. J'espère que tout ira bien et que mon fils) ne conservera de cet accident que le souvenir des bontés et de la sollicitude de V. M. et de son auguste famille. J'en ai eu une nouvelle prenve bien touchante dans cette occasion, et en vous exprimant, Sire, combien j'en suis reconnaissant, je m'empresse de vous réitérer les assurances de l'attachement constant et inviolable . .
Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm LI an Raifer Alezanber I. B. A. Lettres de cab. 1817, 93. Œigenbänbig.
Reife des Pringen Wilbelm nad Poslau.
Ligny *)}, ce 2/14 août 1817.
Je félicite beaucoup mon fils Guillaume de l'avantage qu'il aura qu. 14. d'accompagner V. M. I. à Moscou*), et vous étiez en droit de vous attendre, Sire, que ce serait avec plaisir que je lui verrais faire ce voyage intéressant. C’est ce que je m'empresse de répondre à la lettre obligeante que V. M. m’a fait l'honneur de m'écrire à ce sujet}, en saisissant cette occasion pour lui réitérer les assurances de l’attachement sans bornes . . . Frédéric Guillaume.
1) Sm Concept: le prince.
2) Œs ift Ligny en Barois, wo ber Rôünig, ber Carl8bab am 2. Muguft verlafjen fatte, ant 12. angefommen War.
3) Der Bring trat am 30. September bie Steife nad Dioslau an.
4) Diefer Brief des Railers ift nidt mebr au ermitteln.
Aug. 30.
Oft. 30.
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Raifer Aleranber L an Rônig Sriebrid WBilbelm II. R. 9. %. R. 49. Œigenbänbig.
Prins Bilbelm. Lheilnabme an bem Befindben des Rônigs. Pétersbourg, le 18/30 août 1817.
Je ne veux pas laisser partir le comte de Hake sans le charger de quelques lignes pour V. M. et sans la remercier pour ses derniéres lettres. Celle par laquelle V. M. nous permet de faire faire le voyage à Moscou à S. A. le prince Guillaume [Nr. 270], nous a causé un plaisir extrême, et je vous en témoigne, Sire, ma plus vive reconnaissance. Le pied du prince est entièrement guéri.
V. M. nous a causé une très grande inquiétude, par l’accident qui lui est survenu). Je bénis la Providence Divine de ce que vous vous en êtes tiré aussi heureusement, les dernières nouvelles nous rassurant complètement sur la santé de V. M. . .. Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Aleranber I. BP. %. Lettres de cab. 1817, 94. Œigenbänbig.
Dant und WMünide. Major Lucabou.
Berlin?), ce 18/30 octobre 1817.
- V. M. IL, par la lettre qu'elle m’a fait l'honneur de m'écrire en date du 18/30 août [Nr. 271], m'a donné de nouvelles preuves de l'intérêt qu'elle veut bien prendre à ce qui me regarde. Je n'ai pas besoin de lui dire combien j'y ai été sensible puisqu'elle connaît les sentiments que je lui ai voués et le haut prix que j'attache à la continuation de son amitié pour moi. ÆEn vous priant, Sire, d'en agréer mes remerciements, je fais des vœux pour que vous n'ayez que de continuels sujets de satisfaction pendant toute la durée du voyage que vous avez entrepris et que vous l’acheviez dans la plus parfaite santé.
Ayant cru m'apercevoir que la personne du major de Lucadou, devenu mon aide de camp, n’est pas désagréable à V. M., je me suis déterminé par ce motif à le renvoyer à Moscou), et c'est lui que je charge de la présente. . .. Frédéric Guillaume.
1) Der Rônig war balb nad feiner Wbreife aus Carlsbab, bei Thiersbeim, mit bem agen geftürat
2) Um 21. September tuar ber Rônig twieber in Potsbam angelangt.
3) Major Lucabou, der jbon 1816 in Petersburg gemelen War, verlieh erft am
20. Rovember Berlin unb batte am 4. Dezember in Moslau Uubieng bei Raifer Mezanber. Er wurbe 1819, al3 Dberftleutnant, der Gejanbtidaft in Petersburg beigegeben.
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Raifer Ulecanbder IL an Rônig Sriebrid WBilbelm II. !).
SG. Gt. %. À.A. L R. I Granfreit 74. Rangletband. Concept, covr. von Ulezanber, im B. U. Lettres de cab. 1817, 101.
Die finansiellen Serpflibtungen Sranfreibs. Munjd nad bderen Erleidbterung. Moscou, ce 30 octobre 1817.
Toutes les fois qu’une réunion de motifs importants me procure la satisfaction de m'ouvrir à V. M. et de lui retracer ma pensée tout entière, j'éprouve un sentiment de confiance d’autant plus profond et plus inaltérable, qu'il reproduit en moi le souvenir des grands événements auxquels la Providence divine nous a fait prendre part, sous les auspices d'une parfaite identité de conviction et d’une amitié fratornelle.
Ce sentiment est mon guide dans la circonstance actuelle, si intimement liée aux intérêts majeurs et légitimes de l'Europe, si décisive pour le bien général. Je ne saurais caractériser autrement la vaste et épineuse question des créances particulières dont l’acquittement est imposé à la France par la convention du 8/20 novembre 18152) Cet engagement accessoire aux stipulations fondamentales du dernier traité de Paris a établi certains principes de liquidation, dont il efit été difficile de prévoir les conséquences à l’époque de sa conclusion. Maintenant ces conséquences, présentées comme étant aussi onéreuses que la totalité des sacrifices pécuniaires imposés an gouvernement français, paraissent à la veille d'être constatées dans toute leur rigoureuse étendue. Dés lors elles seraient de nature à menacer l'édifice de la restauration, ce fruit de tant d'efforts combinés, cette glorieuse et salutaire compensation de tant d’années de désastres. La France, alarmée par un danger, le plus formidable de tous, en appelle de la sévérité littérale des stipulations, au tribunal de l'équité, de la modération et de la sagesse. Ce sont elles qui, sous l'égide d'une force supérieure et tutélaire, ont ramené la paix dans l’ordre social et politique. Ce n'est donc qu’à elles seules qu'il appartient de maintenir et de consolider leur ouvrage. Je me flatte que V. M.,
1) Rad einer Rotis von DMatussebics auf bent vom 28. Oftober (4. Robember) batitten Concept, am 1. (13.) Robember an Ulopüus gejanbt, sugleid ibm unb anberen ruififhen Gejanbten abidriftiit mitgetheilt Bur Sade vgl. Bernbarbi 3, 468 folg, Æreitidle 2, 448 folg.
2) Berirag vom 20. Rotember 1815 über die Anfpride an Franfreid, {. De Clerq, Recueil des traités de la France, 2, 661 folg.
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réfléchissant aux moyens d'y réussir!) ne tardera pas à partager ma conviction sur l'importance de garantir l'inviolabilité des traités dans leur ensemble. Mais adhérer à ce principe conservateur, c’est contracter l'obligation d'en faire constamment une application équitable. L'occasion est propice et le problème que l'exécution de la convention du 8/20 novembre offre à résoudre, n'en est point un pour la bonne foi. Sa solution peut et doit influer sur les destinées de l’Europe. En effet, pour éviter toute infraction des engagements contractés par la France et même pour écarter tout prétexte qui pourrait par la suite compromettre leur inviolabilité comme celle des stipulations majeures, il semble de toute nécessité d'entrer en négociation sur le mode d'exécuter une seule clause; celle de la dette immense que le gouvernement français ne désavoue pas, mais qu'il demande le moyen d’acquitter. Les raisons de droit s'unissent aux motifs de convenance politique pour attester combien il est urgent, combien même il est juste d'arrêter à cet égard une détermination unanime. N'ayant aucun intérêt distinct à mettre dans la balance de ceux des souverains, mes alliés, il ne m’appartient point de prononcer pour ma part une décision sur les ouvertures faites par le gouvernement français. (C’est pourquoi je me suis borné à faire tracer par mon ministère l’aperçu raisonné des considérations qui ne sauraient être perdues de vue, sans atténuer la foi des traités et la sécurité générale. Ce travail sera mis sous les yeux de V. M. Elle y retrouvera l'expression de ma persuasion et le développement le plus étendu des réflexions que je viens de lui communiquer avec tout l'abandon de l'amitié.
Il m'est doux de penser que cette ouverture et les observations qui l’accompagnent, seront appréciées par l'âme élevée de V. M. d’après leur véritable point de vue. La conformité de nos principes m'en donne l'espoir?) et m'offre le présage*) du système de conciliation, qu’il semble si indispensable de faire prévaloir dans un conflit d’intérêts, de la cessation duquel dépend peut-être, en grande partie, l’affermissement progressif des utiles travaux de l’alliance européenne.
Agréez, Sire, l'assurance profondément sentie de mon attachement inviolable . .. Alexandre.
1) Jm Concept uripränglid: En réfléchissant aux moyens d'y réussir, V. M. ne tardera pas etc.
2) m'en donne l'espoir, tft Correltur Ulexanber’s für me le garantit.
3) assuré von Ylezanber geftriden.
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Rônig Sriebrid WBilbelm II. an Raijer Alexander L!1).
B. Y. Lettres de cab. 1817, 95. Rangleiband. Soncept von Wncillon im ®. St. A. AA. I. BR. I Granfreiÿ 74.
Boridlag für die Grleibterung ber finansiellen Verpflidhmgen Srantreids. Potsdam, ce 6 décembre 1817.
Monsieur mon Frère. L'objet sur lequel V. M. I. vient de m'écrire avec toute la franchise et l’effusion de l’amitié est sans contredit dans co moment la question politique la plus importante et la plus difficile. Elle est tellement liée aux intérêts généraux de l’Europe et aux intérêts particuliers, elle présente tant de faces différentes, que je m'en suis occupé très sérieusement. Avant de recevoir les ouvertures de V. M. à ce sujet, j'avais fait dresser un mémoire sur les moyens de résoudre ce problème à la satisfaction de tous Îles intéressés, et l’adressant au lieutenant général de Schôler, mon ministre près de V. M. je l'avais chargé de lui communiquer mes idées et de lui demander les siennes. Les communications que nous nous sommes faites réciproquement se sont croisées, mais nos idées se sont rencontrées sur le point essentiel, et cet accord est d'autant plus précieux qu'il n’a pas été préparé. V. M. I. saura maintenant déjà qu'en partant du même principe qu’elle, je ne diffère d’elle que dans l’application, et qu'en reconnaissant avec elle la nécessité de soulager la France, j'ai été plus loin et j’ai indiqué les seuls moyens de concilier l'équité que les puissances alliées lui doivent avec la justice qu'elles doivent à leurs sujets.
Le grand intérêt, l'intérêt majeur auquel tous les autres doivent être subordonnés, est sans aucun doute le maintien de l'ordre légal et de la tranquillité générale en Europe. L’un et l’autre tiennent à la conservation de la paix et à la stabilité de la restauration. Je sens comme V. M. qu'en exigeant du gouvernement français de satisfaire de la manière la plus stricte toutes ses créances particulières, on pourrait compromettre le sort de la dynastie régnante et amener des troubles en France dont les suites seraient incalculables. La raison d'état doit l'emporter ici sur le droit positif, car on ne peut nier qu'il ne soit de notre côté et de celui de nos sujets. Il faut faire des sacrifices et se relâcher des prétentions justes que la convention
1) Am 12. Degember abgegangen, am 26. von Sdbler in Moslau bem Ratfer fiber. taidt, ber bas ©dreiben [as und dasu ,balb im ©cers, balb im Œtnit”, wie Sdôler fagt, bemerlte: ,bas beibt bo fo viel, id fol für bie anbern bezablen.
De. 6.
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1817 du 20 novembre donne aux alliés. Du moment où nous serons con-
De: $ vaincus que la France offre tout ce que sa situation lui permet d'offrir, il faudra s’en contenter; mais de là il ne résulte pas encore que les créanciers particuliers dont les alliés ont garanti les titres et les droits, doivent porter le poids de ces sacrifices. Il m'a paru que, comme ce sont les alliés qui par les nouvelles charges qu'ils ont imposées à la France l’an quinze, l'ont mise hors d'état de remplir les engagements qu'elle avait contractés l’an quatorze et qu’elle a renouvelés par la convention du 20 novembre, c'était aux alliés à porter proportionnellement la perte des créanciers qu'ils ont occasionnée sans le prévoir et sans le vouloir, et de sacrifier une partie de leurs avantages au désir d’alléger la France, afin d’avoir tout le mérite de cette générosité et de ne pas l'exercer aux dépens de ceux qu'ils doivent protéger, qu'ils ne peuvent pas consulter, et dont ils transigeraient à leur insu.
Tel est, je crois, le seul moyen de concilier les intérêts opposés. Plus V. M. paraît jalouse de satisfaire les vœux et les besoins de la France, et plus je me flatte qu'elle entrera dans mes idées et que sa magnanimité naturelle les lui fera saisir avec empressement. Moins V. M. I. est intéressée personnellement à ce que les créanciers particuliers ne soient pas sacrifiés, et plus on peut espérer qu'elle épousera leur cause. Son exemple sera comme toujours d'un grand poids et son adhésion entraînera celle des autres. Placé dans une situation moins agréable et plus difficile, obligé de plaider les droits de mes sujets et de sujets nouveaux que j'ai le plus grand intérêt de m'attacher de plus en plus, je ne puis pas jouer le rôle désintéressé que je propose à V. M., mais ce rôle est digne d'elle, et il me serait doux de lui devoir l'impulsion qui seule peut décider du succès de cette
affaire.
Agréez, Sire, l'assurance des sentiments inviolables d’attachement que je vous ai voués pour la vie ... Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranbder L an Rônig Striebrid Wilhelm IL.
R. ©. À. R. 49. Œigenbänbdig. Concept, cocr. von Yleganber, im $. U. Lettres de cab. 1817, 102.
Ubreije des Pringen Wilhelm. SBerleibung eines Megiments an bden Pringen. Greubde über die bevoritebenbe YUnfunft bes Rünigs. Moscou, le 14/26 décembre 1817.
De. 26. Au moment de voir le prince Guillaume!) nous quitter après le séjour qu'il a fait au milieu de nous, je ne parlerais pas à V. M. du
1) Der Bring verlieh Mostau in der Nadt vom 26. gum 27. Degember und am 15. Sanuar 1818 wieber in Berlin an.
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regret que j'éprouve. Îl est compensé par l'idée du plaisir que le retour d'un fils chéri va causer à V. M. J'aime à croire que S. A. R. a moins ressenti les privations qui sont inséparables d’une absence prolongée loin de sa famille. Il était au milieu des siens et environné d’une affection qui n’a fait que s’aceroître depuis qu'il est avec nous.
Je désirerais beaucoup, Sire, que l’un de mes régiments jouît de l'honneur de porter le nom de S. A. R.t). Dans l'espoir que V. M. veuille bien y consentir, j'ai réservé au prince son fils le choix de l'arme. Il me sera infiniment agréable de fixer ainsi le souvenir du séjour qu'il a fait en Russie.
J'anticipe de même en idée sur le voyage que V. M. se propose de faire pour revoir notre excellente sœur Alexandrine?), dont la santé continue à se soutenir parfaitement. Le‘) plaisir de vous revoir, Sire, chez nous est désiré et attendu avec une impatience difficile à exprimer. Que pourrais-je ajouter ici aux sentiments d'amitié fraternelle et d’attachement inviolable dont le prince Guillaume voudra bien, sans doute, se constituer l'interprète et dont je le charge d'offrir à V. M. la fidèle expression . . . Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL. an Raifer Aleranbder L. 8. %. Lettres de cab. 1818, 81. Œigenbänbig.
Dant für bie Aufnabme bes Pringen Wilhelm. Abfidt einer Reije nad Rublanb. Berlin, ce 16/28 janvier 1818.
Quoique vous m'ayez accoutumé, Sire, à recevoir des preuves fréquentes de votre amitié, je n’en ai pas moins vivement ressenti tout ce que vous avez bien voulu faire pour mon fils Guillaume pendant le temps qu'il a eu le bonheur de passer auprès de vous, et je vous prie de croire que j'y ai été tout aussi sensible que si j'en avais été moi-même l'objet. V. M. I. a encore augmenté la reconnaissance que j'en éprouve par la lettre si obligeante dont elle a chargé mon fils [Nr. 275]. Je n’ai pas besoin d'ajouter que Guillaume est revenu le cœur pénétré des bontés de toute espèce dont vous l'avez comblé, et
1) €8 bieb uriprünglid: Je désirerais que l’un de mes régiments portât le nom de S. À. R. et jouît de l'honneur de l'avoir pour chef. Bur Sade val. tveiter unten die Briefe des Pringen Wilhelm.
2) Ym Concept ftebt Charlotte.
3) Diejer Sab ift vom Raïler bingugefügt.
Des. 26.
an. 28.
San. 28.
Mûrz 26.
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qui lui laisseront un éternel et bien agréable souvenir de cette époque de sa vie. . Vous lui avez donné une nouvelle preuve d'affection, Sire, extrêmement flatteuse pour lui en voulant bien faire porter son nom à un des régiments de votre armée.
J'attends l’époque où je pourrai réaliser le projet de voyage qui me procurera le plaisir de revoir V. M. et son auguste famille avec une impatience dont vous ne douterez pas, Sire, si, comme je m'en flatte, vous rendez justice aux sentiments dont je fais profession. Je ne fais que répéter ce que vous savez déjà en vous réitérant ici les assurances de l’amitié sans bornes et. de l’inaltérable attachement . ..
Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raifer Aleranber L!). 8. A. Lettres de cab, 1818, 82, Œigenbänbig.
Seine unb des Rronpringen bevorftebenbe Meife nad Moslau. Berlin, ce 14/26 mars 1818.
Je profite du séjour rapproché de V. M. I. pour lui envoyer mon aide de camp le lieutenant colonel de Brauchitsch, qui aura l'honneur de lui remettre cette lettre, dont le but est de vous annoncer, Sire, que le moment n’est plus bien éloigné, où, à la suite des obligeantes invitations que j’ai reçues de V. M., je pourrai enfin me rendre auprès d'elle. Ce voyage, Sire, est trop selon mon cœur, il me promet de trop douces jouissances, pour que j'aie besoin de vous parler de la vive satisfaction que j'éprouve de pouvoir bientôt en réaliser le projet. Ce sera, veuillez n'en pas douter, une des époques les plus agréables de ma vie, que celle où j'aurai le bonheur de me voir réuni pour quelque temps à V. M. et à son auguste famille. Des affaires qui exigent ma présence ici ne me permettent pas de faire une trop longue absence; je passerai, si V. M. le veut bien, quinze jours ou trois semaines auprès d'elle, et quant à l’époque de mon arrivée à Moscou, je compte m'arranger de manière à y être rendu environ à la mi-juin. La bienveillance que de tout temps vous avez accordée à mon fils aîné me fait espérer, Sire, que vous voudrez bien consentir que lui aussi profite de cette opportunité pour venir vous présenter ses respects. Qu'elle m'est précieuse, la certitude de pouvoir sous peu lui offrir moi-même l'expression réitérée du très parfait dévouement et de l'inaltérable attachement . . . Frédéric Guillaume.
1) Um 1. April bem Raifer Weranber I. in WBarihau, w0 er jeit 12. Märs fi aufbielt, burd Brauditi überreidt.
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Raifer Alexander L an Rôünig Sriebrid Bilbelm IL !).
R. ©. VX. R. 49. Œigenbänbig. Œoncept, cocr. von Ulezanber, im B.UW. Lettres de cab. 1818, 87 u. 88.
Sreube fiber des Rünigs und des Rronpringen Meile nad Mosëlau. Dberitieute. nant Prauditid.
Varsovie, le 30 mars/11 avril 1818.
L'aide de camp de V. M. le lieutenant colonel de Brauchitsch, m'a remis la lettre dont vous avez bien voulu le charger pour moi. Cette si aimable attention de votre part, Sire, m'a vivement touché, et j'ai voulu par ces lignes vous en exprimer toute ma reconnaissance. Rien ne saurait égaler le plaisir que me cause la nouvelle de votre prochaine arrivée à Moscou. Vous y serez reçu, Sire, avec ce sentiment de tendre attachement que vous me connaissez depuis si longtemps pour vous, et que toute ma famille partage également. Mais en me marquant l'époque où je puis vous attendre, Sire, V. M. m'annonce combien son séjour chez nous sera peu prolongé. J’ose me plaindre de la restriction que V. M. veut mettre au bonheur qu’elle nous procure, et espérer qu’elle poussera la complaisance jusqu'à nous accorder quelques semaines de plus, surtout quand V. M. se convaincra elle-même que, vu les distances entre Pétersbourg et Moscou, il est même guère possible de l’arranger autrement.
Si quelque chose pouvait à cette occasion ajouter encore à ma satisfaction, c’est d'apprendre que S. À. le prince royal vous accompagne, Sire. Les liens qui le rapprochent maintenant de notre famille, l'affection que lui portent tous ceux qui la composent, lui feront connaître, je l'espère, à combien de titres il y appartient.
Je finis, Sire, en vous assurant que j'ai eu grand plaisir de revoir le lieutenant colonel de Brauchitsch, que j'estime beaucoup, et je remercie V. M. d’avoir fait tomber son choix sur lui . . .
1) Dur Braubitié beforgt. — Den Rummern 278 u. 279 liegt ein Œoncept zu Orunbe, bas der Railer zu swei Briefen umarbeitete.
April 11
April 12.
Avril 30.
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Raifer Aleranber IL an Rônig Sriebrid WBilbelm IL. !).
R. ©. . R. 49. Œigenbänbig. Œoncept, cocr. von Uleçganber, im B. U. Lettres de cab. 1818, S8.
Empfeblung des Srobfüriten Midael.
Varsovie, le 31 mars/12 avril 1818,
Mon frère Michel se rendant à Berlin avec l'intention de poursuivre de là la tournée des voyages qu'il se propose d'entreprendre dans la vue de compléter son instruction, c’est lui que je charge de cette lettre pour V. M. Pénétré, comme moi, des sentiments qui m'unissent à V. M., indépendamment de tous les autres rapports que la Providence a bien voulu mettre en commun entre nous, mon frère éprouve le désir le plus vif de lui faire sa cour. Le souvenir qu'il conserve des bontés que vous lui avez témoignées, Sire, et des marques d'affection qu'il a reçues de tout ce qui vous appartient, le portent à s'attacher avec bonheur à l'espoir de se présenter devant vous. Interprète de l'attachement sincère que V. M. me connaît pour elle, je la prie d'accueillir l'expression qu'il lui en offrira. Michel ne se proposant d'autre but dans son voyage que celui d'en rapporter une instruction salutaire, je serais particulièrement reconnaissant à V. M. qu'elle voulût favoriser le désir et l'application qu'il mettra sans doute à y atteindre. Cela sera une nouvelle obligation qui s’ajoutera à toutes celles que j’ai déjà envers V. M. à tant de titres.
Je m’empresse de lui réitérer l'assurance bien sincère de mon tendre et inaltérable attachement . . . Alexandre.
Raifer Wlecanber L an Rônig Sriebrig Bilbelm UI.?).
R. ©. %. R. 40. Rangleiband. Goncept im #. U. Lettres de cab. 1818, 89. Romplimente. Genbung des General Orlot.
Varsovie, le 18/30 avril 1818.
Monsieur mon Frère. Le lieutenant colonel de Brauchitsch aura remis à V. M. la lettre par laquelle je la remerciais de la mission de cet officier à Varsovie. Le général Orloff, que je charge de la présente, vous dira plus particulièrement encore, Sire, combien j'ai été sensible aux témoignages d'affection, dont M. de Brauchitsch a
1) Dem Grobfiüriten Midael mitgegeben, der 17. April in Berlin eintraf. 2) Durd General Drlow belorgt, ber 2. Mai WBaridau verlieh.
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été de votre part le fidèle organe auprès de moi. L'échange mutuel de ces témoignages ne saurait être trop fréquent entre nous; et je me félicite de la perspective de pouvoir bientôt, Sire, vous réitérer de vive voix l'assurance de l'attachement sincère et de la considération très distinguée . .. Alexandre.
Rônig Sriebridh Bilbelm IL an Raïifer Uleranber I.
B. À. Lettres de cab. 1818, 83. Œigenbänbig. Concept, corr. von Oarbenberg, im ®. St. A. A. A. I. I Rubland 24.
greube über bie glüdlidhe Œntbinbung Cbarlotte’8 und die bevorftehenbe Bufjammen-: funft. Grobfürit Midael.
Berlin, le 27 avril/9 mai 1818.
J'ai eu l'honneur de recevoir les lettres de V. M. du 11 et du 12 du mois passé [Nr. 278. 279], et le général Orloff m'a remis celle du 30 du même mois [Nr. 280] Elles portent toutes l'empreinte des sentiments d'amitié qu'il me tient si fort à cœur d'entretenir avec vous, Sire, et auxquels je réponds avec le plus vif empressement. Tout ce qui peut resserrer cette union, reçoit un nouveau prix à mes yeux; et quel événement pourrait y contribuer d’une manière plus efficace que celui qui depuis hier midi comble mes vœux les plus chers'). Ils sont accomplis depuis que je sais que la délivrance de ma fille a été heureuse, et je bénis la Providence qui a daigné veiller sur ses jours et sur ceux d'un enfant qui va devenir l'objet de tant d'affections. Que de reconnaissance ne dois-je pas aux tendres soins de S. M. l’Impératrice-Mère, et qu'il me tarde de lui en offrir l'hommage ?).
Le moment approche, Sire, où j'aurai le bonheur de vous offrir de bouche les expressions réitérées de mon dévouement. Je l’attends avec la plus vive impatience et je prie V. M. de croire que je tâcherai d'en prolonger la jouissance aussi longtemps que mes affaires me permettront de rester absent.
J'ai éprouvé une véritable joie de voir le grand-duc Michel pendant quelques jours au milieu de nous,
1) 29, Xpril, Geburt bes Grobfiüriten Alerandber (Raïifer Alexander IL), die Dberit von Sreberids, Wbjutant des Grobfüriten Ricolaus, bem Rônig am 8. Mai gemelbet batte.
2) Fm Concept folgte bier nod ber Sab: Je sens toute l'étendue des obligations que j'ai dans cette nouvelle occasion à cette digne mère, et mes soins les plus empressés seront de lui prouver combien je sais les apprécier.
April 30.
Mai 9.
Mai 9.
Mai 16.
uni 1,
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Il!) retirera, j'en suis sûr, de son voyage tout ce qui est nécessaire pour mettre la dernière main à son instruction.
Notre famille et nos affections, Sire, se confondent aujourd’hui, et cette intimité si précieuse, dont le premier germe existait dans nos Cœurs, se répand de plus en plus sur toutes les relations qui nous entourent. C’est avec cet attachement inaltérable et cet entier dévouement que vous me connaissez que je suis et resterai toujours, Sire, de V. M. le bon frère, ami et fidèle allié Frédéric Guillaume.
Raifer Aleranbder L an Rôünig Sriebrid WBilbelm IIL R. ÿ. Y. R. 49. Œigenbänbig. | Glidwunfé gur Œntbinbung ber Zodter bes Rünigs, SrobBfiritin Aeranbra. Odessa, le 4/16 mai 1818.
Je ne puis me refuser, Sire, la satisfaction d'exprimer à V. M. mes félicitations sincères sur les couches si heureuses de ma bellesœur. V. M. aura déjà appris combien tout s’est passé au gré de nos vœux communs. Les nouvelles récentes que je viens de recevoir m'apprennent que la malade est en parfaite reconvalescence et qu'elle a pu déjà se lever même. Je partage bien vivement la satisfaction que ces nouvelles vous causeront, Sire, et c'est des bords du Pont Euxin que je m'empresse de vous en offrir les témoignages, en attendant que je puisse être assez heureux de le faire de bouche dans un mois d'ici. V. M. ne saura jamais assez se dire combien l’impatience de la revoir est extrême et combien les sentiments d'affection que je lui porte sont vifs et inaltérables . . . Alexandre.
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raifer Alexander I. 8. A. Lettres de cab. 1818, 84. Œigenbänbig.
Dant für Angeige ber EŒnthbinbung (einer Zodter. Thorn?), ce 20 mai/ler juin 1818.
J'ai essayé une fois déjà d'exprimer à V. M. la joie et la satisfaction que m'a fait éprouver l’heureux événement qui comble nos vœux communs. Je dois y ajouter aujourd'hui l'expression de ma
1) Sm Concept lautete ber Sab: Il répondra parfaitement aux espérances de V. M. et il retirera u. {. #.
2) Der Rônig batte Berlin am 27. Mai verlafjen.
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prus vive reconnaissance pour l'intérêt qu'elle vient de m'en témoi- 1818 gner, en chargeant le général Kisseleff de me remettre à cet effet 3" !uno lettre de 8a part. (Cet événement heureux ne peut rien ajouter
à l'attachement que je vous ai voué, Sire, pour la vie, mais il met
le comble à mon impatience de vous en renouveler l'assurance de
vive voix. : Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raifer Alerganber I. 8. X. Lettres de cab. 1818, 85. Œigenbänbisg. Dant für bie Aufnabme in Mublandb. Œmpfeblung feiner Begleiter. Memel!), ce 11/23 juillet 1818. Il paraîtra sans doute superflu à V. M. I, connaissant comme Suii 23. elle fait le fond de mon cœur, que j'ajoute quelque chose à ce qu'il m'a dicté au moment de notre séparation, mais, sur le point de m'éloigner tout à fait de ses états, je cède à l’irrésistible besoin de lui témoigner encore une fois toute l’étendune des regrets que j'emporte avec moi, de lui réitérer mes remerciements des attentions et des amitiés de toute espèce dont elle m'a comblé, de lui répéter enfin que les jours, trop courts au gré de mes désirs, que j’ai passé auprès d'elle, je les compterai toujours parmi les plus agréables de ma vie. Veuillez sur toutes choses, Sire, me conserver des sentiments qui, vous le savez, sont nécessaires à mon bonheur et croire en retour à ceux du très parfait dévouement et de l’inviolable attachement . . . Frédéric Guillaume.
Permettez, Sire, d'ajouter un mot en faveur des personnes qui m'ont accompagné jusqu'ici et qui toutes ont rivalisé de zèle.
Rônig Sricbrid Bilbelm LI an Raifer Aleganber I. B. % Lottres de cab. 1818, 86. Œigenbänbig.
Genbung bes Senerals Goltenborf.
Berlin, ce 10/22 août 1818.
C’est le lieutenant général de Holtzendorf, qui aura l'honneur aug. 22. de vous présenter cette lettre. Je l'ai chargé d'aller à la rencontre de V.M.I. jusqu’à la frontière et de l'accompagner ensuite pour prendre et exécuter tous les ordres qu’elle pourra juger à propos de
1) Der Rôünig batte Petersburg am 17. Guli verlaffen.
Aug. 22.
Gebr. 8.
ÿebr. 8.
300 Briefivediel Rônig Sriebrid Milbelm's III. mit Raifer Alexander I.
lui donner} Veuillez, Sire, accueillir avec bonté cet officier et ajouter foi à tout ce qu'il vous dira de ma part.
C'est en vous souhaitant le plus heureux voyage, que je vous renouvelle ici, en attendant que j'aie l’avantage de le faire de bouche, les assurances de la haute considération et de la très parfaite amitié . ..
Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm III. an Raifer Uleranber L.?). &. St. %. R. 92. Nadlaë Jriebrid ABifbelm's III. B. Vb. 5. Œigenbänbis. Beileid beim Ableben der Rônigin von MBürttemberg. Danf flir Remonte. Berlin, ce 27 janvier/8 février 1819.
De quoi pourrais-je entretenir V. M. I. en prenant la plume pour lui écrire, si ce n’est de ce qui dans ce moment-ci m'occupe si douloureusement, du coup fatal dont elle vient d’être frappée par le décès si inattendu de $. M. la Reine de Wurtemberg*). Croyez, Sire, que personne ne partage plus vivement que moi la douleur que doit vous causer la perte d’une sœur chérie et si digne de l'être, et que c'est du fond de mon cœur que je prie le Ciel qu’il veuille vous consoler d’un si triste événement par une suite constante de prospérités.
Le capitaine des gardes de V. M. le prince Trubetzkoi a amené ici dans le plus bel état possible les chevaux qu’elle m'avait destinés. Je vous ai, Sire, une obligation infinie de ce beau présent qui m'a fait le plus grand plaisir, et dont je vous prie de vouloir agréer mes très vifs et très sincères remerciements.
C’est avec les sentiments de l'attachement le plus vrai et du plus parfait dévouement . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriedrih Wilbelm LL an Raifer Alexander I ®. St. X. R. 92. Nadlaë Friebrid Milbelm’8 III. B. Vb. 5. Œigenbänbig.
Berlobung des Pringen Paul von Medlenburg mit Pringeffin Alexanbdrine von Preuber.
Berlin, ce 27 janvier/8 février 1819. Le grand-duc héréditaire de Mecklenbourg-Schwerin ayant recherché pour le prince Paul, son fils, la main de ma fille Alexandrine, je viens
ee in me
1) Raïifer Alexander verliep 7. September Petersburg und war 12. September in Dtemel (Reife sum Uadener Rongref), 17. September in Berlin, von wo er 21. nad Vaden retfte. 2) Dem Raifer erft Anfang Därs dburd Sürit Trubebloi überreidt.
3) Die Rônigin von Württemberg, Ratbarina, Sdiwelter des ARailers, war am 9, Sanuar geftorben.
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de la lui promettre avec le consentement de ma fille, et je me hâte d'en faire part à V. M. I., persuadé, comme je le suis, de l'intérêt qu’elle voudra bien prendre à cet événement agréable et en osant compter sur le suffrage qu'obtiendra de sa part l’union projetée. Pour moi, outre le bonheur qu'elle promet à ma fille, j'y vois de plus un avantage personnel, puisqu'elle resserrera plus étroitement encore les liens qui m’unissent déjà si heureusement à V. M. et auxquels, vous le savez, Sire, une partie de mon bonheur est attachée !).
C'est avec tous les sentiments que je vous ai voués à Jamais que j'ai l'honneur . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Hleranber I. an Rônig Sriebrid Bilbelm II. À. 9. À. R. 49. Œigenbänbisg.
Dant für Theilnabme beim Æobde (einer Sdiwelter, Rünigin Ratbarina. Saint-Pétersbourg, le 25 février 1819.
V. M. connaît depuis Jongtemps le prix que j'attache à une marque d'affection de sa part. L'amitié en acquiert un nouveau dans la douleur. Vous venez, Sire, de m’en donner la preuve, et c’est avec une profonde émotion que j'ai vu V. M. s'associer à mes trop légitimes regrets. Il a plu à la Providence Divine d'appeler à elle une sœur que J'ai tendrement aimée; dans cette occasion, comme dans toutes les circonstances de ma vie, je me suis résigné aux décrets d'une impénétrable sagesse. Je remercie encore une fois V. M. des sentiments et des vœux qu’elle m’exprime. Les miens ne varieront jamais à son égard.
Veuillez, Sire, en agréer la nouvelle assurance et toujours croire à l’invariable amitié . . . Alexandre.
Raifer Aleranbder I. an Rôünig Sriebrid WBilbelm LI. R. ©. X. R. 49. Œigenbänbig.
Glüdioun(d gutr Sérlobung ber Prinseh Mexanbrine. Pétersbourg, le 26 février 1819.
Sebr. S.
Mars Je
Vous avez pressenti, Sire, la vive et réelle satisfaction que j’éprou- Mir 10.
verais en apprenant le mariage de la princesse Alexandrine votre fille avec le prince Paul de Mecklembourg. J'en félicite V. M. du fond de
re
1} Bring Paul Griebridh von Medlenburg-Sdiwerin, geboren 15. September 1800, mar der Gobn ber 1803 verftorbenen Grobfürftin Gelena Pawlotona, Sdimelter des Raifers.
Mary 10.
Sept. 1.
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mon cœur. (Cette union forme entre nous un nouveau lien. (Cela suffit déjà pour qu'elle me soit chère, mais j'aime à espérer en même temps qu'elle sera heureuse si la Providence Divine accomplit tous les vœux qu'elle m'inspire. V. M. n’ignore pas tout ce qu'ils ont de sincère et d'affectueux; je les lui offre comme je les sens, et je la prie de recevoir l'expression de l'attachement aussi vrai qu'inviolable . . . Alexandre.
Rônig Sriebrid WBilbelm ILL an Raifer Uleranber L.!). S. St. NU. R. 92. MNadlai Griebrid WMibelm's IIL. B. Vb. 5. Gigenbänbig. Œnthinbung ber Groffüritin Ulerandra. Dant für Gelme und Säbel.
Berlin, ce 20 août/ler septembre 1819.
La nouvelle de l’heureuse délivrance de la grande-duchesse ma fille et de la naissance de l'enfant?) qu'elle a mise au monde n'a pu qu'être pour moi, comme vous n’en douterez pas, Sire, la source de la plus vive satisfaction, et c'est avec autant d'empressement que de plaisir que je m'acquitte du devoir de présenter à V. M. I. mes très sincères félicitations à ce sujet.
Il vous a plu, Sire, d’ordonner que deux mille casques de cuirassiers et autant de sabres tout neufs de la même arme fussent mis à ma disposition. Quelque touché que je sois de cette nouvelle marque d'attention et d'amitié de votre part, je dois pourtant vous prier de croire que ce n’est pas ainsi que je l'avais entendu lorsque je chargeai le général de Schôler de tâcher de faire l'acquisition d’un certain nombre de casques et de sabres de dragons de ceux que je savais avoir été réformés. Il ne me reste plus après ceci qu'à lui dire combien le cadeau qu’elle daigne me faire, a pour moi de prix et par lui-même et comme venant de la part [de] V. M. et à lui en faire les plus grands remerciements.
C'est avec les sentiments d’un très parfait attachement et d’un dévouement sans bornes . .. Frédéric Guillaume.
1) Dur Major von Maladowsfi belorgt und am 15. September dem Saiïjer überreidt, vgl. beffen Œrinnerungen aus bent alten Preuben, S. 204 folg.
2) 18. Huguft, Geburt der Orobfüritin Maria Rilolajerwna, pôter Gerzogin vou Seudtenberg.
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Raifer Aleganbder L an Rôünig Sriebrid Bilbelm I. À. 9. NX. K. 49. Œigenbänbig.
Entbinbung ber Grobfüritin Aleçanbra. Genbung des Dberften Sbôppingi. Saint-Pétersbourg, le 5 septembre 1819.
Le voyage que je viens de faire, Sire, dans les régions les plus 1819 septentrionales de la Russie et de la Finlande, m'a privé de la pos- 17: sibilité de m'acquitter d’un devoir envers V. M. celui de lui envoyer quelqu'un pour lui porter mes sincères félicitations sur l’heurense délivrance de ma belle-sœur et la naissance d’une charmante petite nièce. Je n'avais avec moi qu'un seul individu. Aussitôt arrivé!) je m’empresse de charger de cette mission le colonel Scheping, mon aide de camp, et je le charge d'assurer V. M. de tout le bonheur que j'ai éprouvé à cette occasion. Il vous répétera en même temps, Sire, une ancienne vérité, c'est que mon attachement pour vous est sans bornes, et qu'il est aussi sincère qu'inaltérable. Agréezen l’assurance avec votre affabilité ordinaire et croyez-moi pour la vie . .. Alexandre.
Raifer Aleganbder I. an Rôünig Sriedbrid WBilbelm I. 2). À. Ÿ. %. R. 49. Œigenbanbig.
ŒEntbinbung ber Grobfüritin Ulezanbra.
Saint-Pétersbourg, le 5 septembre 1819.
J'ai reçu, Sire, par M. de Malachowski, aide de camp de V. M. @et. 17. la lettre que vous avez bien voulu m'adresser à l’occasion des couches de ma belle-sœur. Je m'empresse de vous en exprimer toute ma reconnaissance. (C'eûit été à moi de prévenir la démarche de V. M. en lui faisant parvenir plus tôt mes félicitations, mais je me trouvais absent, Sire, et dans des régions septentrionales, où j'ai dû réduire ma suite de manière que je n'avais avec moi que mon chef d'état major seul. (C’est depuis avant-hier seulement que je me trouve de retour. Telle est mon excuse, Sire, et votre amitié pour moi la recevra avec cette indulgence que vous m'avez toujours témoignée.
1) Der Raijer war erft in ber Nadt vom 14. sum 15. Geptember guridgetommen. Die Hbjenbung obigen Sdreibens bielt ber Raifer für nothwenbdig, obgleid er ingmwiiden bereits bas Glidwunidibreiben bes Rônigs (fr. 290) burdh Maladowslfi erbalten hatte. 2) Dur Daladomwsti belorgt unb am 2. Oftober bem Rônig fiberreidt.
Sept. 17.
Oct. 5.
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J'ai bien vivement partagé la jouissance que V. M. a éprouvée à cette augmentation de notre famille commune. Tout s'est passé, grâces à la bonté Divine, si heureusement. J'ai trouvé ma belle-sœur complètement rétablie et mieux que jamais et l’enfant est charmante. Le petit hussard 1) prospère aussi à souhait.
Je réitère à V. M. mes remerciements pour l’envoi de M. de Malachowski, et quant aux objets militaires que J'ai été assez heureux pour vous fournir, Sire, veuillez croire que je n'ai qu'un désir, c’est celui de pouvoir vous être agréable et que de m'en donner l’occasion est un service véritable à me rendre . .. Alexandre.
Rônig Sriebrid Bilbelm II. an Raifer Alexanber I. 8. %. 1819, 1882. Œigenbänbig. Concept 0. D. im ®. St. M. AA. I. I. Rubland 24. Dant und Romplimente.
Charlottenbourg, ce 23 septembre/5 octobre 1819.
J'ai reçu avec un bien vif plaisir les lettres que V. M. I. vient de m'adresser, et je m’empresse de lui faire mes remerciements de tout ce qu’elle veut bien m'y dire d’obligeant, ainsi que de l'attention qu’elle m'a témoignée en envoyant ici son aide de camp le colonel de Schoepping. Mais ce qui surtout m'a pénétré de reconnaissance, ce sont les nouvelles preuves d'amitié dont ces lettres sont remplies. Serait-il nécessaire de vous répéter, Sire, ce dont j'ose me flatter que vous êtes déjà assez convaincu, c’est que je paye cette amitié si précieuse pour moi du plus "tendre retour, c’est que rien ne saurait aller au delà des sentiments que je vous ai voués pour la vie.
J'ai pris la part la plus sincère à l’heureux retour de V. M. du long et fatiguant voyage qu'elle a fait dans le nord de ses états, et je la prie d’en agréer mes félicitations. Vous daignez vous exprimer, Sire, au sujet des objets militaires dont vous m'avez gratifié d’une manière qui est bien faite pour ajouter encore au prix que j'’attache à ce cadeau, et je n’ai pas de termes pour vous exprimer combien j'en ai été touché .., Frédéric Guillaume.
1) Grobflürit Alexanber Nifolajewit{h.
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G. Gt. X. R. 92. Radlai Griebrid Milbelm's III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Goncept 0. D. im @. St. %. AA. L R. I Rublanb 24.
Rerje des Pringen Rat! nad Hublanb.
Berlin, ce 12/24 mai 1820.
Ma fille‘) ayant témoigné le désir de voir auprès d’elle son frère Charles, je n'ai pu pour ma part que céder avec bien du plaisir à ce vœu en consentant à ce qu’au cas que V. M. L daigne l’approuver, Charles puisse entreprendre ce voyage, auquel il attache un si grand prix et qui ne pourra qu'être très instructif pour lui. Si donc V.M. veut bien permettre qu'il se rende auprès d’elle et remplir par là le plus cher de ses vœux, il se hâtera d'en profiter en se mettant en route dès le milieu du mois prochain, et il ne me restera plus, Sire, qu'à le recommmander à vos bontés que je suis bien sûr que le aïte Gtabsoffisier s’efforcera?) de mériter.
C’est avec le plus vif empressement que je saisis cette occasion, Sire, pour vous réitérer les assurances du très parfait dévouement et l'inaltérable attachement avec lequel je suis, Sire, de V. M. I. le bon frère, ami et allié!) Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbeln IL an Raifer Ulergnbder I. B. NX. 1820, 4896. Cigenbänbig.
Empfeblung feines Sobnes Prin Sarl.
Berlin, ce 4/16 juin 1820. Je ne saurais me résoudre à laisser partir mon fils Charles, qui compte se mettre demain en route pour se rendre auprès de V.M.I, sans le charger de quelques lignes pour elle. Elles ont pour but de me rappeler à son souvenir et de recommander en même temps encore une fois mon fils à ses bontés. Si vous daignez, Sire, les lui accorder, il ne lui restera plus rien à désirer, et j'en éprouverais de mon côté la plus vive reconnaissance. C’est en vous priant de croire à tout ce qu'il vous dira de ma part, surtout quand il vous parlera de mes sentiments pour V. M. que je saisis cette occasion pour vous renouveler Sire, les assurances . . . Frédéric Guillaume.
1) Ym Concept: La grande-duchesse, ma fille etc. 2) Im Concept: qu'il s’efforcera etc. 8) Jm Concept: fidèle allié. Dailleu, Briefuedfer Rônig Sriebrid Mifbelm’s LII. 20
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Raifer Aleranber I. an Rônig Sriebrid Wilhelm II. R. Ÿ. %. R. 49. Gigenbänbig.
Die bevorilehende Anfunft des Pringen Rarl von Breuben. Zarscoselo, le 14/26 juin 1820,
C'est avec un plaisir extrême que j'ai reçu la lettre de V. M. par laquelle elle veut bien m'annoncer le voyage du prince Charles son fils [Nr. 294]. Vous connaissez depuis longtemps, Sire, ma tendre affection pour l’alter Staabsoficier, ainsi l'espoir de le posséder au milieu de nous, m'a causé une véritable satisfaction. Il sera reçu à bras ouverts, ou plutôt il se retrouvera au sein d’une famille qui se regarde comme faisant une partie de la vôtre, Sire.
Je prie V. M. de croire qu'en toute occasion vous prouver le tendre et inviolable attachement que je vous porte, sera un véritable bonheur pour moi. (C’est avec ces sentiments inaltérables . . .
Alexandre.
Raïfer Aleranber I an Rôünig Sriedrih WBilbelm II. R. 0. M. R. 49. Gigenbänbig.
Prinz Parl. General Blod. General Shôler.
Peterhof, le 25 juin/7 juillet 1820.
S. À. R. le prince Charles!) m’a remis la lettre que V. M. a bien voulu lui confier pour moi datée du 4/16 juin [Nr. 295]. Je ne saurais assez exprimer à V. M. combien tout ce qu’elle contient de si amical pour moi, m'a rendu heureux, et elle le comprendra sans peine, connaissant le tendre attachement que je vous porte. (C’est avec un extrême plaisir que j'ai revu l’alter Staabsoffficier]. S. A. a fait son voyage le plus heureusement possible et jouit de la meilleure santé, Je l'ai trouvé infiniment grandi depuis l’année 1818 que je l'ai vu la dernière fois, et son caractère si aimable s’est encore développé à son avantage. Je ne puis assez remercier V. M, pour la jouissance qu’elle nous a accordée en permettant au prince Charles de venir au milieu de nous. Aussi j'ose vous répondre qu'il est entouré de l'affection la plus tendre.
J'ai eu aussi très grand plaisir de revoir le général Block, et V. M. en le désignant pour accompagner le prince m'a procuré une véritable satisfaction. :
1) Qring Rarl tar am 29. uni in Barsfoje-Selo eingetroffen.
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C’est le général Schüler qui remettra à V. M. ces lignes, il va profiter de son sémestre pour soigner sa santé'}. Je ne puis assez rendre justice au général à vos yeux, Sire, et j'ose particulièrement le recommander à vos bontés. Je l'ai chargé d’être l'interprète de mes sentiments inaltérables envers V. M. Ils ne peuvent pas être ni plus tendres, ni plus dévoués. Veuillez me conserver votre amitié, Sire, à laquelle je mets un si haut prix . .. Alexandre.
Raifer Hileranber I. an Rônig Sriebrih Wilbelm IL. À. 9. V. R. 49. Œigenbänbig.
Erbittet für Pring Rarl Berlängerung feines Urlaubs. Zarscoselo, le 3/15 juillet 1820.
C'est avec une instante prière que je viens m'adresser à V. M. L'amitié que vous voulez bien me témoigner en toute occasion, Sire, m'autorise à espérer que vous ne me refuserez pas. (C'est de permettre au prince Charles de prolonger son séjour chez nous pour les couches de ma belle-sœur, et jusqu'à mon retour de Varsovie. Par à, V. M. nous accorderait à tous un plaisir extrême, et à moi, le moyen de compenser, en partie du moins, le temps que mon voyage va menlever. Veuillez, Sire, condescendre à ma demande, et Je vous en aurais la plus vive reconnaissance.
V. M. aura appris, par la lettre de ma mère, l’indisposition de ma belle-sœur?). Grâces à Dieu, elle est presque entièrement rétablie, et j'espère qu'aucune suite ne s’en fera ressentir . .. Alexandre.
Rônig Sriedbrig WBilbeln IL an Raifer Aleranbder I. B. NX. 1820, 4103. Œigenbänbdig.
Yufentbalt des Pringen Rarl ant ruffifden Sofe. Carlsbad5), ce 17/29 juillet 1820.
J'ai été bien touché, Sire, de la nouvelle preuve de l'amitié que renforme la demande que V. M. I. a bien voulu m'adresser. L'intérêt qu'elle daigne porter à Charles, m'est un sûr garant de ses bontés pour tout ce qui m'appartient, et comment pourrais-je, Sire, ne pas
1) ©dôler verlieh am 9. Suli Petersburg, um Über Berlin nad Carlsbad zu geben. 2) Die Srobfüritin wurbe balb barauf von einem tobten Rinbe enthbunden. 3) Der Rônig war jeit 4 Juli in Garisbat.
Suli 7.
Guli 15.
Suli 29.
Guli 29.
Get. 12.
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être flatté de la bienveillance dont vous m'’honorez, en voulant le retenir encore auprés de vous et de votre auguste famille? J'ose y considérer mon fils comme au sein de la sienne, et j'espère, Sire, qu'il emploiera son séjour à mériter les bontés que vous daignez lui prodiguer . .. Frédéric Guillaume.
Raïfer Xleganber I. an Rônig Sriebrid WBilbelm IL ®. Gt. X. A.A. I. I Rublanb 24. Rangleifanb. Concept von MatuBgevics im B. W. 1820, 2072. Nothwenbigleit ber Gintradt gegeniber ben revolutionären Setvegungen. Bufammentunft in Troppau.
Varsovie), le 31 août/12 septembre 1820.
Je ne saurais laisser partir le lieutenant colonel Lucadou sans lui rendre auprès de V. M. le témoignage honorable que je lui dois. Cet officier m’a inspiré une sincère estime, et c'est à mon vif regret qu'il me quitte. Sa présence me rappelait d'ailleurs les mémorables époques où notre amitié, après avoir triomphé des revers, résistait avec la même gloire à l'épreuve plus difficile de la prospérité. (Dans ces grandes conjonctures, l’union des souverains sauva l’Europe, et, menacée des mêmes malheurs, c'est encore au même moyen de salut que l'Europe aujourd’hui attache toutes ses espérances. Notre devoir
‘est de les accomplir, et le ministère de V. M. lui aura déjà fait con-
naître, à cet égard, ma persuasion et mes vœux. Je suis convaincu qu'il n’y a que l’action tutélaire de l'Alliance Européenne qui soit assez forte pour prévenir de nouveaux désastres, et cette action ne saurait, à mon avis, être réglée que dans une réunion où la franchise et la confiance puissent se manifester sans obstacles. (Je ne m'arrêterai point à signaler ici les progrès de la révolution qui vient de reparaître environnée du funeste cortége de tous ses maux et de tous ses périls) Le danger est réel, et la nécessité de ne pas perdre un temps irréparable, évidente. Je ne doute donc point que V. M. n'ait accepté l'invitation de se rendre à Troppau pour s’y réunir à S. M. l'Empereur d'Autriche. J'y serai le 20 octobre n. st. et je me plais à croire que, sous les auspices des monarques fondateurs du système européen et de l'alliance sur laquelle il repose, ce système recevra une nouvelle garantie, cette alliance deviendra la source de nouveaux bienfaits. Il serait superflu de dire avec quelle impatience j'attends le moment où il me sera donné de revoir V. M. Mes sentiments lui sont connus. Je compte
1) Raïfer Ulexanber, der fdon am 21. Suli Barsloje-Sielo verlaffen batte, war über Mostau am 27. Muguft in Barihau angelommen.
“LC
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sur ceux qu'elle me porte, et je m’empresse de lui réitérer l'assurance 1820 de l'attachement inviolable et de la haute considération avec lesquels “2: je suis, Sire, de V. M. le bon frère, ami et fidèle allié
Alexandre.
Raifer Alezganbder IL an Rôünig Sriedbrid Wilbelm I. !). Rad bem Goncept im B. A. 1820, 2078.
Theilnabme beim Tode ber Gersogin von Port.
Varsovie, le 31 août/12 septembre 1820.
Un triste événement ?) afflige l’auguste famille de V. M. et vous pt. 12. ne sauriez douter, Sire, de la part que j'y ai prise. Mon cœur s'associe toujours d'avance aux sentiments qu'éprouve V. M. Il les partage encore aujourd’hui et n'est point resté étranger à sa douleur. Je connais celle que la perte de M®° la duchesse de York cause à V. M. et en lui offrant l'expression de mes plus sincères regrets, je lai réitère l'hommage des vœux que je forme pour voir ce malheur abondamment compensé par la bénédiction de la Divine Providence.
Rônig Sriebrib WBilbelm LL an Raijer Alexander IL. B. U. 1820, 4437. Œigenbänbig.
Dant für Theilnaÿme beim Tode ber Gersogin von Yorf.
Potsdam, ce 8/20 septembre 1820.
La lettre que V. M. IL. a bien voulu m'adresser au sujet de la @t. 20. perte que j'ai faite par le décès de ma sœur la duchesse de York m'a sensiblement touché, et je ne saurais assez m'’empresser de lui témoigner la vive reconnaissance que j'éprouve de cette nouvelle marque de l'amitié dont elle m'’honore. Veuillez être assuré, Sire, que de mon côté je ne cesserai de prendre l'intérêt le plus sincère à tout ce qui vous concerne, ainsi qu'à tout ce qui pourra contribuer à votre bonheur et à celui de votre auguste famille.
Veuillez agréez égalément les assurances réitérées de la haute considération et de l'attachement sans bornes . ..
Frédéric Guillaume.
1) Mie Rr. 300 burd Oberitleutenant Qucabou bejorgt. 2) Am 6. Auguft war bie Hersogin von Port, Sbtvelter des Rünigs, in Sonbon geftorben.
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Rônig Sriebrid WBilbelm II. an Raifer Aleganber L
B. %. 1820, 4439. Rangletbanb. Œoncept, nad Uncillon's Œntwurf, corr. u. gey. von Bernftorff, im @. St. L. A.A. I. I Rublanb 24.
Œrnft ber Sage. Notbwenbigleit ber Eintradt. Cinwilligung in eine Suiammentunft. Berlin, le 24 septembre 1820.
1820 J'ai reçu la lettre dont il a plu à V. M. I. de charger le lieute-
Sept: #4 Lant colonel Lucadou pour moi [Nr. 300] J’apprends avec bien du
plaisir que cet officier a répondu à ma confiance et à mes vœux en réussigssant à acquérir des titres à sa bienveillance.
Je n'avais pas douté que V. M. ne jugeñt avec moi les circonstances du moment aussi graves qu'alarmantes. (nu est très consolant pour moi qu'elle cherche les moyens de salut où, moi aussi, je crois trouver le seul remède à un mal qui se montre de jour en jour plus menaçant) Ce n'est, sans doute, que contre l'union étroite et indissoluble des monarques alliés que peuvent échouer aujourd'hui les efforts des révolutionnaires. À mesure que les dangers augmentent, nous devons davantage resserrer nos rangs et doubler nos forces en les unissant et en les dirigeant vers le même but. Plus que jamais nous avons à remplir le devoir de préserver nos peuples d'eux-mêmes et de ceux qui les flattent pour les perdre. Voyant que V. M. partage ces sentiments avec moi, je m'y livre avec d'autant plus d'abandon. Toujours prêt à concourir aux mesures que les souverains, mes amis, croient pouvoir faire servir à raffermir le nœud et à étendre les effets salutaires d’une alliance qui fait aujourd'hui la base et la garantie de la sûreté de l'Europe, je suis très disposé à prendre part à la réunion que V. M. a, dans cette vue, concertée avec S. M. l'Empereur d'Autriche. J'en ai de suite fait prévenir ce monarque et je crois pouvoir d'avance me tenir assuré de son agrément. V. M. connaît assez mes sentiments pour elle pour ne pas douter de la satisfaction extrême que j’éprouverai à me rapprocher d'elle, à la voir, à l'entendre et à retrouver dans sa présence tous les souvenirs de l’époque à jamais mémorable, où la réunion de nos efforts est devenue un des principaux moyens dont la Providence s’est servie pour assurer à l’Europe les bienfaits qu'il s’agit aujourd'hui de lui conserver.
Ce sera pour moi un moment bien heureux que celui où je pourrai de vive voix renouveler à V. M. l'expression de mon attachement inaltérable . . . Frédéric Guillaume.
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Rônig Sriedrid WBilbelm DL an Raifer Aleranber I. B. A. 1820, 4578. Œigenbändig. Concept im ®. Gt. À. A.A. I. I Mublanb 24 1}, * Serlobung der Prinseifin Aleganbrine mit Erbgrofbersog Paul von Medilenburg. Berlin, le 15/27 septembre 1820.
L'intérêt bienveillant que V. M. I. veut bien prendre à moi et aux miens, me porte à lui adresser ces lignes pour l'informer que les fiançailles entre ma fille Alexandrine et le prince héréditaire de Mecklembourg-Schwerin ont été célébrées le 24 de ce mois. Ce prince ayant l'avantage de tenir de près à la maison de V. M, le plaisir que me donne cette union en est sensiblement rehaussé. Un rapport de plus avec elle est un avantage que je ne saurais trop apprécier. Je me tiens heureux d’avoir cette nouvelle occasion de lui offrir l'expression de mon inviolable dévouement et de la haute considération avec laquelle je suis à jamais . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Uleganber L an Rônig Sriebrid Wilhelm NI. R. D. U. R. 49. Gigenbänbig. Concept ?) corr. von Uleganber im B. U. 1820, 2173. Glädwunfd sur Berlobung ber Pringeifin Uleranbrine. Varsovie, le 26 septembre/8 octobre 1820.
V. M. connaît trop mon cœur, pour ne pas pressentir l'impression qu'a produite sur moi la lettre par laquelle V. M. m’annonce les fiançailles de la princesse sa fille. Dès le moment que j’ai appris qu’elle avait promis sa main au duc héréditaire de Mecklembourg, je me suis félicité de posséder avec V. M. un nouvel objet d'affection commune. Cette union m'’eût été précieuse à ce seul titre, et d’ailleurs, témoin du bonheur de mon frère, puis-je douter du bonheur de mon neveu? Il ne sera ni moins réciproque ni moins pur, j'aime à le croire, et en priant V. M. d'agréer à cette occasion l'hommage de mes vœux les plus sincères, je m’empresse de lui réitérer l'expression du dévouement inviolable . . . Alexandre.
1) Das Concept ift vom 25. September unb geigt die Unrebe > Monsieur mon Frère<, fomwie andere fleine Mbweidungen. Sum Inbalt vgl. Mr. 287.
2) Das Concept ift vom 11. Dftober batirt und meidt unbebeutenb ab von obiger Ausfertiqung.
Dit. 8.
Oft. 16.
Rob. 2.
312 Briefmediel Rônig Sricbrid Wilbelm's III. mit Satfer Alexander L.
Rônig Sriedbrid Wilbelm LL an Raifer Alezganber I. B. X. 1820, 4716. Œigenbänbdig.
Genbung des Rronpringen.
Berlin, ce 4/16 octobre 1820.
V. M. I. trouvera, comme j'ose m'en flatter, bien excusable que j'aie retardé de quelque temps mon départ pour Troppau, après que j'ai eu le plaisir de voir arriver ici le grand-duc Nicolas et ma fille 1); mais j'ai cru devoir me hâter de vous en informer, Sire, par mon fils aîné que J'ai chargé de se rendre à ma place auprès de V.M. I, et auquel je la prie de vouloir accorder toute confiance dans les affaires. Je n'ai pas besoin d'ajouter que c’est avec un bien grand plaisir que je verrai arriver le moment qui me rapprochera d'elle et que je pourrai lui réitérer de bouche les assurances de la haute considération et de l’inviolable attachement . .. Frédéric Guillaume.
Raifer Xlecanbder I. an Rôünig Sriebrid MBilbelm DL ?). R. ©. A. R. 49. Gigenbänbis.
Die bevorftehende UnEunft bes Rünigs.
Troppau, le 21 octobre/2 novembre 1820,
S. À. le prince royal m'a mis en possession de la lettre que V. M. a bien voulu lui confier pour moi [Nr. 306]. Veuillez en recevoir, Sire, l’expression de ma reconnaissance. Espérant voir arriver V. M. d’un jour à l’autre, j'ai craint de l’incommoder par ces lignes; mais apprenant aujourd'hui que ce n'est que dans le courant de la semaine prochaine que nous aurons le bonheur de la voir ici, j’ai cru devoir par écrit vous accuser, Sire, la réception de votre lettre et l'assurer en même temps que c'est avec la plus vive impatience que j'attends le moment qui doit nous réunir et me procurer la jouissance d'exprimer à V. M. de vive voix les sentiments de l'inviolable attachement . . .
Alexandre.
1) Das grobfürftlihe Paar war am 13. Dftober in Berlin eingetroffen. Der Rônig reifte evft am 4. Yovember ab, nadbem Gardenberg in einem Smmebiatberidt vom 25. Of tober jeine Untwefenheit in Troppau Dringenb erbeten,
2) Raïjer Alegandber war don feit 20. Olober in Æroppau, tvo ibm der Eronprins das ©dreiben Nr. 306 übrreidhte. Der Rünig felbft traf erft 7. Rovember in Troppau ein.
1820, 16. Oltober — 20. Rovember. 313
Raifer Alegander L an Rônig Sriebrid WBilbelm II. R. 9. YU. R. 40. Gigenbänbig, Berlegung des Bongreffes nat Laibad.
[Troppau], Lundi soir, le 20 novembre 1820,
Ma sœuri) que je n’ai pas pu voir ce soir, à cause de mon travail, 1820 vient de m'écrire un billet pour me dire que V. M. lui avait parlé de Jo. 20. l'idée qui a été mise en avant pour se transporter à Vienne. Je m'empresse donc, Sire, de vous informer de ce qui en est venu à ma connaissance ce soir. C’est à 8 heures que Nesselrode et Cappo d'Istrias sont venus me rendre compte de la conférence et m'ont appris qu'on avait proposé de se rapprocher de l'endroit désigné pour l’entrevue avec le Roi de Naples, et à cet effet de se rendre en attendant à Vienne. J'ai fait répondre que je me conformerais, comme de raison, aux intentions de l'Empereur, mais que si j'avais à exprimer mon opinion, elle serait de se fixer plutôt à Laibach qu'à Vienne, parce qu'on y serait plus près des nouvelles de l'Italie, qu'on prouverait en même temps la sincérité de la démarche qu'on avait faite vis à vis du Roi de Naples, et qu’on éviterait enfin l’apparence, dans un moment aussi sérieux, d'avoir été chercher les amusements et les distractions de Vienne.
J'ai cru de mon devoir d'informer V. M. de tous ces détails pour lui prouver d’abord que ce matin, quand j'ai eu le bonheur d’être chez elle, j'ignorais complétement cette nouvelle idée dont certainement je l'aurais entretenue si j'en avais su quelque chose; ensuite il m'importe que vous soyez au fait, Sire, de la manière dont j'ai cru devoir répondre à la proposition en question.
Que V. M. me permette de saisir cette occasion pour lui souhaiter un bien heureux voyage?) et pour la prier de me conserver cette amitié à laquelle je mets un prix si haut; en même temps de croire à l'inviolable attachement que je lui ai voué pour la vie.
Alexandre.
1) Grobfüritin Maria Bawlomna, bie mit ibrem Semabl, bem Erbprinus von Weimar in £roppau war.
2) Der Rônig verliep Eroppau am 21. November.
Des. 8.
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Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Aleranbder I. B. %. 1821, 10052. Œigenbänbdig. Uufenthalt des Grobfüriten Nicolaus unb ber Orobfüritin Miegandbra in Berlin. Berlin, ce 18/30 août 1821.
C'est au moment de voir partiri) le grand-duc avec ma fille chérie que je vous écris ces lignes qui vont vous être remises par elle. V. M. I. n'aura pas de peine à se persuader de la peine que j'éprouve de devoir me séparer de deux personnes qui me sont si chères et dont le séjour ici a été pour moi la source des plus douces jouissances. Quoique je ne puisse douter qu’elles aussi ne nous quitteront pas sans regrets, ils seront bien adoucis par la perspective qu’elles ont de se réunir bientôt à une famille à laquelle tant de liens les attachent ?), et de laquelle elles ont été séparées si longtemps. Quant à moi, je profite de cette occasion pour me rappeler au souvenir de V. M. et lai demander la continuation de cette amitié à laquelle elle m'a accoutumé et dont elle sait que je fais mon bonheur. Veuillez, Sire, agréer ici l'assurance réitérée de l’inaltérable attachement et du dévouement sans bornes . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Striebrid Bilbelm IL an Raifer Uleranber LS). B. A. 1821, ad 4954, Œigenbänbig.
Senbdung des Major von Thun.
Berlin, ce 26 novembre/8 décembre 1821.
C'est le major de Thun, du régiment‘) de V. M. I, qui aura l'honneur de vous - présenter cette lettre, que je vous adresse, Sire, pour vous informer du choix que j'ai fait de cet officier pour résider auprès d'elle, à la place du lieutenant colonel de Lucadou. Je désire bien vivement qu'il aït le bonheur d'obtenir la haute approbation de V.M., et c'est en le recommandant à ses bontés, que je m'empresse, Sire, de mettre cette occasion à profit pour me rappeler à votre souvenir et pour vous renouveler les assurances bien sincères de tous les sentiments de très parfait dévouement et d’inaltérable attachement que
je vous ai voués . .. Frédéric Guillaume.
1) Das grobfüritlibe Paar verlies Berlin am 1. September.
2) Der Rônig fdrieb: l'attachent.
3) Durd Major von Thun bem Raïfer am 21. Degember iberreidbt. 4) Grenabier-Regiment Railer Alegander.
1891, 30. Muguft — 1892, 27. Gebruar. 315
Raifer Alexanber I an Rôünig Sriedridb Wilbelm LL R. ©. U. B. 49. Œigenbänbig.
Müdlebr ber Grobfücftin Wlezanbra. SBertrauen auf die Unwanbelbarteit ibrer
Sgreund\daft.
Saint-Pétersbourg, le 29 novembre/11 décembre 1821.
Ma belle-sœur étant arrivée ici la veille de mon départ pour l'inspection du corps de la garde en Russie blanche}, je n’ai reçu la lettre que V. M. avait bien voulu lui confier pour moi [Nr. 309), qu'au moment, pour ainsi dire, où je me mettais en voiture. Je profite donc avec empressement d’un courrier expédié au comte Alopéus, pour vous offrir, Sire, ma gratitude pour toute l’amitié que V. M. a bien voulu me témoigner dans cette lettre. Elle connaît le prix infini que J'y attache, ainsi que la tendresse de celle que je lui ai vouée pour la vie. Vous en donner, Sire, en toute occasion des preuves, a été et sera toujours un bonheur véritable pour moi. J'étais convaincu d'avance que V. M. éprouverait une bien douce jouissance par le séjour de ma belle-sœur près d'elle, qui de son côté a rapporté de son voyage des souvenirs précieux à son cœur. Nous avons eu la consolation de la voir revenir avec une santé entièrement remise, et depuis son arrivée elle prend encore visiblement de nouvelles forces. Nous sentons tous les jours davantage le bonheur de la posséder parmi nous et tout ce que nous devons sous ce rapport à V. M.
Dans cette lettre, je n'ose pas lui parler d'affaires; qu'il me soit seulement permis de vous exprimer, Sire, que je compte fermement sur vous, en tout état de choses, et sur votre amitié, comme V. M, à son tour, peut compter sur mes efforts les plus assidus pour conserver cette paix, sur toute la surface de l'Europe, que j'envisage comme le plus précieux des biens . . . Alexandre.
Raifer Aleganbder L an Rônig Sriebrid MBilbelm IIL. 6. Gt. À. R. 74 K XII, 4. SRanaleibanb. Concept im 8. M. 1822, 4954.
Undurdfübrharteit bes Bertrags vom 7. (19.) Degember 1818. Voriblag zu einer
neuen Serbandlung.
ÿ 9 Saint-Pétersbourg, le 15 février 1822.
Monsieur mon Frère. Dans toutes les circonstances qui peuvent influer sur le bonheur de nos états et sur la stabilité des relations 1: Das grobfüritlide Paar war am 22. September in Pawlomsf eingetroffen.
Der Raifer trat am 24. eine Meije nad Witebal an, wobei ibn ber Grobfürit Ricolaus begleitete, wat jebod bereits am 11. Oftober tmieber in Petersburg.
Des. 11.
Gebr. 27.
Hebr. 27.
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qui subsistent entre nos gouvernements, c'est à V. M. elle-même que j'ai pris l'habitude de m'ouvrir. Il se présente aujourd'hui une de ces graves conjonctures. Je n’en parlerai à V. M. qu'avec un profond sentiment de douleur, maïs je vous offre, Sire, un nouveau témoignage de mon entière confiance, certain de trouver en vous l'intention de me donner une nouvelle preuve de votre amitié.
Depuis deux ans, nous faisons exécuter l’un et l’autre la convention qui a réglé les intérêts commerciaux de nos peuples à la suite des stipulations renfermées dans l'acte général du congrès de Vienne, et, je l’avoue à regret, depuis deux ans, cette convention excite les continuelles réclamations de toutes les autorités administratives de la Russie et de la Pologne. A peine avait-elle été mise en vigueur, que de nombreux rapports me signalérent les conséquences qu’elle entraînerait pour l'agriculture et l’industrie de mes états. Une expérience de quelques mois faisait déjà naître de trop justes alarmes, et déjà l'on pressentait avec certitude tous les inconvénients de l'acte additionnel du 7/19 décembre 18181). Je ne me rendis point à ces représentations, quelque fondées que j'eusse lieu de les croire. Je voulais mettre à une plus longue épreuve le nouveau système commercial, car je désirais avant tout et par-dessus tout de respecter la foi de mes engagements, et je me flattais encore que des années plus favorables viendraient compenser les pertes qu'un premier moment de crise avait fait essuyer au commerce de mes peuples. Mais les événements sont bien loin d'avoir rempli mon attente. Plus l'acte du 7/19 décembre continue à s'exécuter, plus les principes qu'il a établis acquièrent de développement, et plus en Russie et en Pologne l'industrie agricole et manufacturière non seulement s'arrête dans ses progrès, mais s'approche même d’une inévitable ruine. Je ne ferai point à V. M. la longue énumération de tous les faits qui attestent cette vérité si affligeante. Pour vous convaincre, Sire, de la position où l'acte du 7/19 décembre devait forcément placer mes états, et de l'impossibilité où je suis de ne pas chercher à prévenir de nouveaux malheurs, il me suffira d'observer à V. M. que les stipulations les plus essentielles de cet acte reposent pour la Russie sur une base désormais inadmissible, parce que tous les états européens semblent unanimement décidés à ne plus l’admettre. La convention du 7/19 décembre 1818 n’est que l'application des maximes consacrées par les traités de Vienne du 21 avril/3 mai 1815, maximes sages et bienfaisantes, sans doute, si elles étaient générales, mais dont les effets
1; Bgl. Martens, Recueil des traités, VII (1885,, 331 folg.
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ne peuvent qu'être désastreux, lorsqu'an seul État les suit, tandis que tous les autres se dirigent d’après des maximes contraires.
En 1815, on avait paru sentir le besoin d'imprimer aux relations commerciales un mouvement d'autant plus libre, que le continent tout entier s'était élevé en plaintes contre le joug sous lequel son commerce avait gémi durant près de dix années consécutives. Ce fut done dans une circulation sans entraves et dans la facilité des échanges réciproques, que presque tous les gouvernements commencèrent par chercher les moyens de réparer les maux dont ils avaient eu à souffrir. Maïs l’autorité de l'expérience et des calculs assis sur des données que l'établissement de la paix avait déjà permis de méditer avec une plus mûre attention, les obligèrent bientôt de ne pas renoncer au système probibitif. L’Angleterre conserva le sien; l'Autriche resta fidèle au principe de se prémunir contre la concurrence de l’industrie étrangère; la France adopta dans le même but les plus rigoureuses précautions, et, si je puis citer à V. M. son propre exemple, la Prusse ne tarda point à suivre les lois du reste de l’Europe.
À mesure que le système prohibitif s'étend et que ses combinaisons se perfectionnent, les pays qui ont fait présider à leurs règlements de commerce l'esprit des traités de Vienne, supportent des sacrifices tous les jours plus exclusifs et plus considérables. C'est ainsi que ceux de mes états russes et polonais sont parvenus à un point, où une impérieuse nécessité défend de les tolérer. Devenues le vaste dépôt de tous les objets manufacturés à l'étranger, la Russie et la Pologne voient non seulement tomber par cette importation excessive leurs propres manufactures, mais tous les ports se fermer successivement aux produits de leur sol. De Ià les plus légitimes inquiétudes. L'agriculture sans marché et l'industrie sans encouragement ne peuvent plus se soutenir, le numéraire s’épuise, les maisons les plus solides sont ébranlées, et la fortune publique ne manquerait pas de se ressentir bientôt des atteintes qu'auraient reçues les fortunes particulières. Quoique liée par le même traité de commerce, la Prusse se trouve à cet égard dans une situation bien différente. Elle peut tout importer en Russie et en Pologne; la rivalité de leur industrie n'est point à craindre pour elle, et leurs blés ne forment pas l’objet de ses demandes. Sous ce point de vue, l'acte additionnel du 7/19 décembre ne présente à mes états aucune réciprocité. Je l'ai ratifié, parce que je voulais prouver que la Russie ne négligerait jamais aucun moyen de remplir les obligations que lui imposaient les actes du congrès de Vienne. Mais si un pareil état de choses devait se prolonger, la Russie, après avoir contribué à rendre au monde la paix
Stbr. 27,
dtbr. 27.
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et tous les biens qui en découlent, serait seule privée de la jouissance de ces avantages universels, et qui plus est, ces avantages mêmes n’augmenteraient les richesses des autres pays qu'aux dépens de sa prospérité intérieure. |
Que V. M. veuille bien se mettre à ma place, qu’elle pèse ces considérations dans son équité, et qu'elle juge s'il est en mon pouvoir de me refuser plus longtemps!) à satisfaire aux urgents besoins de la Russie et de la Pologne. En plaidant la plus juste des causes, l'administration russe et polonaise m'ont démontré l'impossibilité absolue de laisser subsister plus longtemps l’acte additionnel du 7/19 décembre, et elles travaillent toutes deux à la confection d'un nouveau tarif, où seront introduites quelques-unes des dispositions prohibitives dont tous les gouvernements de l’Europe ont hautement reconnu l’importance. Cette urgente réforme, pour amener des résultats utiles, devrait nécessairement s'effectuer avant l’époque de la navigation qui va s'ouvrir. Déjà M. d’Alopéus est muni à ce sujet d’amples instructions; et il ne me reste qu'à supplier V. M. d’ordonner aux dépositaires de sa confiance d'entrer en discussion avec ce ministre. Il leur fournira des preuves qui, j'ose le croire, ne laisseront rien à désirer, et j'ai l'espérance que cette négociation se terminera comme toutes celles qui ont eu lieu entre nos cabinets, sous les auspices du plus parfait accord de vues et de principes. V. M. me connaît assez pour sentir combien il m'en coûte de lui exprimer ce vœu, mais plus je tiens à ce que mon gouvernement n'élude jamais de fait les engagements qu'il a contractés, plus je devais déclarer avec franchise à V. M. que ceux dont il s’agit sont inexécutables.
Je le répète, c'est avec une peine difficile à rendre que je rappelle votre sollicitude, Sire, sur des objets que nous nous félicitions d’avoir réglés. Telle est néanmoins la destinée des choses d'ici bas; surtout à une époque où le passé n'a légué au présent rien de certain ni de solide, et où par conséquent tout est à fonder ou à raffermir. Dans de pareilles situations, l'union entre les gouvernements est le premier de tous les points d'appui, et les mesures qui tendent à resserrer les liens de cette union salutaire en écartant les motifs de tout différend à venir, sont des mesures d’une utilité européenne. Plein de cette conviction et sûr que V. M. la partage, je ne doute point qu'elle ne donne les ordres que j'ai pris la liberté de lui de-
1) Ym Concept lautete bie folgendbe Stelle uriprünglid: aux instances de l'administration russe et polonaise. En pluidant la plus juste des causes, l’une et l’autre m'ont démontré etc.
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mander, à ceux de ses ministres qu’elle chargera du soin de travailler au grand œuvre d’une conciliation réelle des intérêts commerciaux de la Prusse et de la Russie. Je me flatte aussi que V. M. trouvera dans l'abandon avec lequel je l'ai entretenue de ces importantes questions, une marque de ma sincère amitié et de mon attachement inviolable. C’est avec ces sentiments et une considération distinguée que je serai toujours, Monsieur mon Frère, de V. M. le bon frère, ami et allié Alexandre.
Raifer Aleganter I. an Rônig Sriebrid MBilbelm IT. !). R#. 9. %. R. 49. Gigenbänbig. Eigenb. Eoncept im B. U. 1822, ad 4954. Romplimente. Major Thun. Ginmweis auf bas vorhergebende Gdreiben.
Saint-Pétersbourg, le 16/28 février 1822.
Je profite du départ d’un courrier pour Berlin, pour offrir à V.M. l'expression de ma reconaisssance pour la lettre que le major de Thun m'a remise de votre part, Sire [Nr. 310] J'ai eu beaucoup de plaisir à faire la connaigsance de cet officier, et V. M. peut être persuadée que tout individu choisi par elle sera reçu ici avec la plus franche cordialité et le désir sincère de lui rendre sa commission, ainsi que son séjour en Russie, aussi agréable que faire se peut. Je saisis cette occasion pour me rappeler à votre souvenir, Sire, et pour vous réitérer les assurances sincères de mon tendre et inaltérable attachement . .. Alexandre.
P. S. Que V. M. me permette de fixer son attention sur une seconde lettre [Nr. 312] que je lui adresse pour affaire par cette même occasion et dont le contenu est d'une importance bien grave pour moi. J’y ai recours à votre équité, Sire, indépendamment?) de l’ancien intérêt que vous avez eu toujours pour tout ce qui me regardait. L’exposé que je vous présente dans cette lettre est aussi franc que véridique. J’ose donc en recommander le contenu à V. M.
1) Rr. 313 und 312, in Berlin 9. Müära.
2) Dieje Sâge lauten in Concept nur: et l'exposé que je lui fais est aussi franc que véridique.
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Rônig Sriebrid Wilhelm III. an Raifer Aferanber I.1).
B. NA. 1922, 11259. Ransleibanb. Goncept, cocr. und ges. Bernftorff, im ®. Et. X. AA, II. R. VI Rublanb 12.
Sdiierigleit einer Abänberung des Vertrages von 1818. Bereitwilligieit zu Berbanblungen batitber. ©anf für Remonte.
Berlin, le 22 mars 1822.
Monsieur mon Frère. J'ai reçu la lettre que V. M. L a bien voulu m'adresser le 27 février dernier avec l'intérêt que j'attache à tout ce qui me vient de sa part, et quelque vive que soit la peine que j'éprouve à ce qui fait l’objet de cette lettre, je n’en apprécie pas moins avec une véritable reconnaissance la confiance qui la lui a dictée. Je connais trop bien la scrupuleuse fidélité de V. M. à garder la foi des traités pour ne pas me dire qu’elle a dû croire subir la loi d’une nécessité impérieuse en m'exprimant le désir de voir des modifications essentielles apportées aux dispositions de celui qui fixe les rapports commerciaux entre la Prusse d’un côté, et la Russie et la Pologne de l’autre. En attendant, la question se présente à mes yeux comme aussi grave que difficile. L’acte du 19/7 décembre 1818 est le fruit d’une négociation longue et pénible, et les stipulations qu'il renferme embrassent et concilient des intérêts aussi nombreux que compliqués. Ces stipulations sont tellement liées et se compensent si bien entre elles, qu’il ne sera guères possible d’en altérer les unes sans intervertir la base et les conséquences des autres. Si V. M. éprouve de l'embarras à concilier l'exécution de quelques-unes des dispositions de la convention de 1818 avec les intérêts et les besoins de ses sujets, il n’y aura pas pour moi un moindre embarras à revenir sur ces dispositions sans blesser les premiers intérêts de mes sujets et sans porter atteinte aux droïts que la dite convention leur a garantis. La direction que depuis la conclusion de notre traité l’industrie nationale a prise dans mes états, ne saurait être arrêtée sans exposer une classe considérable de mes sujets à des pertes aussi cruelles qu'irréparables. Les avantages que ce traité assure à mes peuples sur quelques points, ont d'ailleurs été achetés par des sacrifices importants faits sur d'autres points, et V. M. est trop juste pour vouloir que ces avantages soient abandonnés sans qu'il y ait compensation de ces sacrifices. La convention de 1818 ayant cependant prévu, dans ses articles séparés, le cas où des difficultés survenues dans l'exécution des stipu-
1) Am 2. April in Betersburg eingetroffen.
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lations arrêtées exigeraient des communications ou feraient naître le 1822 désir d’arrangements ultérieurs entre les deux états, je n'ai pas hésité ii 22à autoriser mon ministère à recevoir et à discuter sur cette base les propositions que l’envoyé de V. M. est chargé de lui soumettre dans la vue de faire adopter des modifications susceptibles de concilier les intérêts respectifs et de compenser les concessions qui pourraient être mutuellement jugées nécessaires. Ces propositions vont être examinées et pesées avec la plus scrupuleuse attention, et je prie V. M. d’être persuadée que dans cette circonstance elle rencontrera de ma part toutes les facilités dont mes devoirs envers mes peuples peuvent me laisser la faculté et que mon amitié inaltérable et ma confiance sans bornes doivent lui garantir.
Qu'elle me permette de profiter de cette occasion pour la remercier de la preuve d'amitié qu’elle m’a donnée en m'accordant l’exportation de chevaux de remonte que j'ai désiré tirer de la Russie. Elle m'a rendu par là un service dont je lui suis très véritablement obligé. Je ne saurais trop souvent renouveler à V. M. l'expression du sentiment de mon parfait attachement et de la haute considération . .. Frédéric Guillaume.
Rôünig Sriebridg Wilbelm II. an Raifer Uleranbder L 1). PB. À. 1822. Gigenbändig.
Bermäblung der Brinseffin Aleganbdrine.
Berlin, ce 14/26 mai 1822.
La célébration du mariage de ma fille Alexandrine avec le grand- mu 26. duc héréditaire de Mecklenbourg-Schwerin s’est faite hier, 25 de ce mois. Tout en m'empressant de faire part à V. M. I. d'un événement qui l’intéresse de si près, je ne crois pas avoir besoin de Jui parler de la vive satisfaction qu'il me fait éprouver sous tous les rapports. Vous connaissez, Sire, toute l'étendue de mes sentiments pour la personne de V. M., ainsi je n’ajouterai rien à cet égard. Ce ne saurait être qu'avec le plus grand empressement que je saisis l’occasion que m'offre la présente, que le colonel de Rüder, commandant le premier régiment de la garde à pied, aura l'honneur de présenter à V. M. pour me rappeler à son souvenir et pour lui réitérer . ..
Frédéric Guillaume.
1) Dem Raifer burh Oberft von Rôbder in Wilna berreicht.
Bailleu, Briefivedfel Rônig Griebrid MBilbelm's III. 21
399 Briefwedfel Rônig Sriedrid Bilbelm's IT. mit Raifer Wieganber I.
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raifer Aleranber L
B. A. 1822, 12491. SMangleiband. Meinconceyt 1}, covr. von Garbenberg, im ®. Et. X. À.A. IL R. VI fuflanb 12.
Sdäbigung Preubens burd bie banbelspolitiiten Mabnabmen der polnifen Regierung.
Berlin, le 13 juillet 1822.
1822 Monsieur mon Frère. V. M. I. a eu la bonté de m'écrire en date SU 18. Qu 27 février dernier [Nr. 312] au sujet des rapports de commerce entre nos deux pays. Ma confiance illimitée et inaltérable en elle me porte aujourd’hui à rappeler son attention sur cet objet, qui, dans ce moment, ne présente que désagréments et embarras.
V. M., en me faisant connaître les difficultés que rencontrait dans ses états l'exécution d’une partie des stipulations du traité de commerce du 7/19 décembre 1818, m'ouvrit la perspective d’une négociation destinée à concilier ses vues avec les intérêts de la Prusse et avec les droits que ledit traité avait assurés à mes sujets, et elle voulut bien m'informer que son ministre à ma cour se trouvait à cet effet muni d'amples instructions. Je n’hésitai pas à aller à la rencontre de ses vœux et à lui témoigner, par ma réponse du 22 mars [Nr. 314], ma disposition à me prêter à toutes les modifications compatibles avec mes obligations envers mes sujets, et j'autorisai mon ministère à recevoir et à examiner les propositions que lui ferait l'envoyé de V. M. d’après les instructions qui venaient de lui être transmises. Mais cet envoyé, loin de faire des ouvertures tendantes à concilier d'un commun accord les intérêts respectifs des deux états, a dû se borner à la communication des décrets et règlements relatifs à l'introduction d’un nouveau tarif dans les états de V. M. Cette communication n’a servi qu'à me faire connaître que par une résolation prise sans le concours de la Prusse et sans qu’elle ait été seulement entendue, le traité de 1818 avait été aboli de fait, et que, dans la vue d'en adoucir les effets pour les sujets prussiens, on leur
1) Der erfte Entwurf tft von Bernitorff veranlabt und untergeidnet. Der Cingang lautete: Monsieur mon Frère. C'est avec le plus pénible regret que je me vois dans la nécessité de m'adresser encore une fois à V. M. L. au sujet des rapports de commerce entre nos deux pays. Il n’y a en effet que ma confiance illimitée et inaltérable en elle qui me porte aujourd’hui à rappeler son attention sur un objet qui, dans ce moment, ne présente que désagréments et embarras. Diejer Œingang tourbe von Garbenberg auf Beranlaffung des Rônigs wie oben abgeänbert. — Das Cdreiben felbft fonnte Sbôler erit am 13. Anguft bem Raifer periônlid fberreiden, bod batte er bem ruffifgen Minifterium ingtwifden eine Abibrift gugeftellt.
1822, 13, Qui. 393
avait accordé des exemptions temporaires, qui, bien examinées, n'étaient que la moindre partie des avantages qu'ils avaient possédés de droit, et que les restrictions les plus gênantes et les formalités les plus onéreuses achevaient de rendre illusoires. Accepter pour mes sujets de pareils avantages en compensation de ceux qui leur ont été si inattendûment enlevés, ce serait sacrifier et leurs intérêts et leurs droits, ce serait renoncer pour eux jusqu'à ce qui, dans le cas même où l'acte additionnel du 7/19 décembre 1818 aurait été annulé d'un commun accord, leur serait encore dû pour les mettre à l'abri d'un effet rétroactif d’un pareil accord. Leurs plaintes et leurs réclamations n'ont pas tardé à m'être adressées et se multiplient de jour en jour. Ils invoquent la foi des traités, ils implorent ma sollicitude pour le maintien des engagements contractés en leur faveur, ils me présentent des preuves trop irrécusables de ce que pour avoir fondé leurs spéculations et les efforts de leur industrie sur la base des dispositions de l’acte du 7/19 décembre 1818, ils sont aujourd'hui doublement victimes des mesures qui viennent d'être prises en Russie en opposition manifeste avec cet acte. Ce ne peut être là, je le sais parfaitement, l'intention de V. M., mais ce serait l'effet inévitable du système auquel elle s’est décidée, si elle ne consentait, dans sa justice, à y apporter des modifications propres à dédommager une classe nombreuse de mes sujets de la perte des droits que leur enlève le tarif du 12/24 mars dernier, et à les préserver par là d’une ruine qui sans cela deviendrait peut-être inévitable. V. M. s'en convaincra, si elle veut bien, ainsi que je l'en prie instamment, se faire rendre compte du contenu d'un mémoire!) que mon envoyé auprès d'elle est chargé de remettre sur cet objet à son ministère. V. M. I. verra que, si d'un côté je me suis montré empressé de me prêter aux arrangements que ses vœux m'avaient signalés et que les besoins de son pays peuvent sous de certains rapports réclamer, je ne saurais de l’autre, sans trahir mes devoirs, dissimuler la lésion d'intérêts et de droits qui résultent pour mes sujets de la suspension imprévue et
unilatérale de l’acte additionnel de 1818. Ma confiance dans l’amitié
de V.M., et surtout dans sa justice, est trop bien fondée, pour que je ne sois intimement convaincu, qu'elle ne souffrira pas que mes sujets soient sacrifiés à des mesures qu'ils n’avaient pu prévoir, et contre lesquelles ils avaient cru avoir une garantie suffisante dans les traités subsistants. Je me reprocherais d'autant plus le moindre doute à cet égard, que je m'adresse à un souverain qui a cherché et trouvé
1) Œine von Ancillon verfabte Dentidrift.
Suli 13,
Suli 13,
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son premier titre de gloire dans les soins qu'il a constamment mis à rasseoir la politique de l'Europe sur la seule véritable base, celle de la morale publique et de la sainteté des traités.
V. M. m'a si bien habitué à ramener tout ce qui concerne les intérêts et les rapports de nos états respectifs aux sentiments d'amitié et de confiance qui m'attachent à jamais à sa personne, que je ne crois pas avoir besoin d'excuse en m'expliquant dans la circonstance présente envers elle avec cette franchise sans réserve qui ne s'est jamais démentie entre nous. Elle me trouvera toujours prête à recevoir toutes les propositions conciliatoires qui me viendront de sa part, et si elle veut bien encore entendre le général de Schôler sur ce qui fait l'objet de cette lettre, elle le trouvera interprète fidèle de mes vœux et dépositaire de toute ma pensée.
C'est toujours avec le même plaisir que je retrouve l’occasion de renouveler à V. M. l’expression de mon attachement inviolable . ..
Frédéric Guillaume.
Raifer Alexander L an Rônig Sriebridg Bilbelm IL. R. 9. A. R. 49. Œigenbänbig. Concept, cocr. von Alexander, im P. U. 1822, 5193. Gfüdounid aux Vermüblung der Pringelfin Hleranbdrine. Zarscoselo, le 12 juillet 1822.
Le colonel Rüder m'a exactement remis la lettre dont V. M. a bien voulu le charger pour moi et pour laquelle je vous offre, Sire, toute ma reconnaissance. Le général major de Strecalof aura l’honneur de remettre la présente à V.M. Il lui porte mes félicitations les plus sincères sur l'union de S. À. R. la princesse Alexandrine sa fille avec mon neveu}. J'appelle du fond de mon cœur les bénédictions de la Divine Providence sur un couple qu'environnent les plus tendres affections et des souvenirs qui me seront toujours chers). Chargé de réitérer à V. M. l’expression des vœux que je forme dans cette heureuse circonstance, le général Strecalof saura, j'aime à le
croire, se rendre digne de la bienveillance de V. M. . . .. Alexandre.
matt
1) Sm Eoncept: avec le grand-duc héréditaire de Mecklenbourg-Schwerin. 2) Sm Concept: environnent des souvenirs qui me seront toujours chers, et auquel j'ai voué une si naturelle affection.
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Raîfer Alexander I. an Rôünig Sriebrid Wilhelm JL . St. %. R. 74 K XII. 4. ftansfcibanb. Concept 1) im B. M. 1822, 5735.
Redtiertigung feiner Hanbelspolitiiten Mabnabnien.
Kamennoï-Ostroff, le 30 juillet 1822.
Monsieur mon Frère. V.M. connaît trop les sentiments que je lui porte et les principes que j'ai toujours fait présider à mes relations avec elle, pour douter que sa dernière lettre [Nr. 316] et le mémoire qu'elle a chargé son ministre de communiquer à mon cabinet, n'aient produit sur moi une vive impression de regret et de peine. Jamais, Sire, il n’est entré dans mes vues de priver tout à coup sans motif et sans avertissement préalable les sujets de V. M. des avantages que leur assurait la foi des traités. Un malentendu que je déplore, pouvait seul donner une telle apparence aux mesures que j'ai été forcé de prendre, et je ne puis exprimer à V. M. combien je suis affecté de voir que les déclarations de mon envoyé n'aient point été comprises dès l’origine dans leur vrai sens et dans toute leur étendue. Ce que j'ai fait, Sire, je l'ai fait en cédant à la plus impérieuse nécessité. J'avais moi-même signalé à V. M. la situation où se trouvaient le commerce et l’industrie de mes peuples. Le caractère du mal n’admettait point de retard dans l'application du remède. Au milieu de ces trop justes motifs d'affliction, il m'a été agréahle de me convaincre que pour l'avenir au moins mes intentions s’accordaient complétement avec les intentions de V. M. J'ai fait tracer, sous mes yeux, pour le comte d’Alopéus, de nouveaux ordres, qu'il s’empressera de communiquer au ministère de V. M. et qui, j'ose le croire, lui prouveront que, dans aucun moment, la conscience de mes obligations ne m'a abandonné; que j'ai celle de n'avoir rien négligé pour les remplir, et qu’en tout ce qui concerne la position où se voient replacées la Russie et la Prusse dans leurs rapports de commerce, ainsi que la marche à suivre pour régler l’état futur de ces relations essentielles à leur bien-être, je réalise avec le plus sincère empressement les vœux que V. M. a bien voulu me manifester.
Je la prie de recevoir ces assurances comme un nouveau gage d’une amitié qui ne s’altérera jamais et d'être persuadée du plaisir que j'éprouve à lui réitérer l'expression de l’attachement inviolable et de la haute considération . . . Alexandre.
1) Auf bent Concept folgender Bermerf von Matusgebics: Approuvé par S. M. I. à Péterhof le 23 juillet, signé à Kamennoï-Ostroff le 30 juillet 1822, expédié à
Alopéus le 5 août. Die Ansfertigung wurbe Dem Rônig burd Ancilon am 5. Geptember nad Potsbam gejanbt.
Mug. 11.
Aug. 16.
Get. 21.
326 Briefmedbiel Rônig Griebrid WMilbelm'a IL. mit Raifer Alexander I.
Raifer Uleranber I. an Rônig Sriebridh Wilhelm II. R. 9. N. R. 49. GŒigenbänbig. Œigenb. Concept 1) im B. W. 1822, 5749.
Dberit Rüber. Sreube auf bas bevoritebende ÆBieberfeben.
Zarscoselo, le 4/16 août 1822.
Je ne veux pas laisser partir le colonel Rüder sans le charger de quelques lignes pour V. M. et la remercier du choix qu'elle a fait de cet officier distingué pour me l'envoyer. Ayant appris que V. M. désirait avoir des notions précises, par un témoin oculaire, sur les colonies militaires, je me suis empressé d’y conduire le colonel Rüder, ainsi que le major Thun, et le premier est à même d'en rendre un compte exact à V. M.
Je me fais une vraie fête, Sire, de vous revoir dans un mois. Deux années déjà se sont écoulées à peu près depuis que je n'ai joui de ce bonheur. V. M. connaît toute la sincérité de mon affection pour elle. Elle est inaltérable. J’ose par ces lignes vous en réitérer l'assurance . . . Alexandre.
Raifer Aleranber I. an Rônig Yriebrid WBilbelm IL À. 9. U. R. 49. Œigenbänbig.
ŒEntbinbung der Grobfürftin Aeranbra eoboromwna. Dant für ben Empfang in reupen.
Fes Vienne?), le 21 septembre 1822.
Je ne puis résister au désir d'offrir à V. M. mes plus sincères félicitations sur l’heureuse délivrance de ma belle-sœur*). Le matin de la St Alexandre, elle a mis au monde une fille nommée Olga et n’a souffert en tout que trois heures. C’est le plus délicieux cadeau qu'elle pouvait me faire pour ma fête. La mère et l'enfant se portent aussi bien que possible, comme V. M. pourra s’en convaincre par les lettres que le colonel Kavelin est chargé de lui remettre. J'ai voulu y joindre ces lignes, pour vous exprimer, Sire, combien je partage le plaisir que V. M. va éprouver.
1) Jm P. NX liegen nod gmei ältere Concepte vor, barunter eines von Matussevics, betreffend die Riüdienbung Rôber's. Der Raifer verlieh Sarsfoje-Sfelo am 16. Auguft, um fiber Bien zum Rongreb nad Berona au reijens Oberft Nôber verlieh mit Major Tbhun erft einige Tage fpäter Petersburg.
2) Ratfer Alerandber mar feit 7. September in Wien.
3) 11. September, Geburt der Grobfäritin Diga Ricolajerwna.
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Permettez-moi de profiter de cette occasion, pour vous remercier, Sire, pour toutes les attentions dont j'ai été l'objet, pendant mon dernier passage par vos états. L'amitié de V. M. à laquelle je sais les rapporter, sera toujours ma plus douce consolation. Qu'elle veuille agréer l'assurance réitérée de celle que je lui ai vouée à tout jamais, ainsi que l'expression des sentiments . . . Alexandre.
Raifer Aleranber I. an Rôünig Sriebrid WBilbeln IL. &. 9. We R. 49. ŒGigenb. Concept im B. U. 1822, obne Nummer. Berleibung eines preubifden Megiments an Srobfürit Midael. Reujabräwäünide. Militérijhe Mabregeln gegen Sranfreid.
Pilsen, le 25 décembre 1822/6 janvier 1823.
Je m'empresse de vous adresser ces lignes, Sire, pour vous dire que le courrier de Pétersbourg m'a apporté la réponse de mon frère Michel. Il me dit »qu'il est vivement pénétré de la nouvelle marque de bienveillance dont V. M. veut bien l’honorer, mais qu'il n’osera jamais so permettre d'indiquer le régiment et qu’il recevra avec une profonde reconnaissance celui et dans telle arme que V. M. daignera lui accorder.< Je transcris exprès ses propres paroles pour que vous soyez informé au juste, Sire, des dispositions dans lesquelles se trouve mon frère. Après tout cela, il ne reste qu'à V. M. à décider ellemême le choix du régiment qu’elle veut bien lui donner, et je réponds d'avance de la reconnaissance avec laquelle il le recevra. La mienne sera pour le moins égale, car j'y trouve un nouveau lien qui s'ajoute à tous ceux qui nous unissent déjà, ainsi que nos deux armées. Je profite avec empressement de cette occasion, Sire, pour offrir à V. M. mes vœux aussi ardents que sincères sur le renouvellement de l'année, pour que la Providence Divine veuille vous combler de toutes ses bénédictions, dans le sens le plus étendu que peut avoir ce souhaït. Puissiez-vous lire dans mon cœur, Sire, tous les sentiments dont il est pénétré pour vous.
Avant de finir, je crois devoir vous dire un mot sur les affaires. À notre dernière rencontre avec l'Empereur d'Autriche à Innsbruck !), on a pris en considération les nouvelles reçues sur les tergiversations perpétuelles de la France, conduite que je n'ai que trop prévue de la part de cette puissance, comme V. M. peut se le rappeler dans nos conversations. Nous avons donc reconnu qu'il serait utile si je faisais
1) Der Rôünig war mit ben beiben Raijern 25. Des. 1822 in Innsbrud gujammengetroffen.
Sept. 21.
Jan. 6.
Jan. 6.
San. 13.
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quelques apparences de préparatifs militaires, comme pour se trouver en mesure à tout événement et à la disposition de l'alliance. J'ai cru devoir vous en dire un mot, Sire, dans cette lettre, pour que, si quelqu'un venait à en parler à V. M., vous en paraissiez instruit. Une certitude complète sur la marche politique d’un chacun de nous, aux yeux de tout le monde, me paraît si essentielle dans les rapports d’intimité dans lesquels nous nous trouvons placés.
Recevez, Sire, l'assurance réitérée du tendre et inaltérable attachement, ainsi que de la haute estime que je vous porte . ..
Rônta Sriebrih WBilbelm IL an Raifer Alexanber L B. A. 1823, obne Rummer. Œigeubänbig.
Berleifung eines Rüraifier-Regimentes an Orobfürit Midael. Reujabrawün(de. Ginverftänbnif mit ben Mabregeln gegen Sranfreich. Berlin, ce 13/1er janvier 1833.
V. M. I. ne peut me donner que des nouvelles agréables. J'ai été enchanté de la déclaration du grand-duc Michel, et par les raisons à vous connues, Sire, je lui ai conféré le 7° régiment de cuirassiers, duquel je puis répondre qu'il cherchera à se rendre digne de cet honneur.
C’est aujourd’hui que V. M. commence sa nouvelle année. Je n'ai pas besoin de vous dire que mes vœux seront toujours avec vous, Sire, et que j'implore le Ciel pour qu'il vous accorde toutes ses grâces pour le bonheur des peuples et particulièrement pour la prospérité de celui que vous gouvernez; qu'il prolonge vos jours; qu'il comble de ses faveurs et vous et tous ceux qui vous sont chers, en me conservant en vous, Sire, la continuation de cette amitié qui fait le bonheur de mon cœur, en assurant celui de nos peuples.
Oui, Sire, nous serons toujours d'accord! Et les mesures que nous prendrons, les forces que l’un de nous croira devoir développer n'auront jamais qu'une seule tendance, celle qui forme et formera toujours la base de notre alliance. C’est dans ce sens que j'envisage la communication que V. M. me fait dans sa lettre, et reconnaissant toute l'utilité des démonstrations que vous vous proposez de faire, d'accord avec l'Autriche, pour fixer la politique de la France, je vous prie, Sire, d’être persuadé de mon entière adhésion à toutes les mesures que vous prendrez et qui seront propres à obtenir ce résultat.
Je finis en vous offrant, Sire, l'expression réitérée de mon inviolable attachement . .. Frédéric Guillaume.
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Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raifer Aleganbder Li. B. A. 1823, 20102. Eigenbänbig.
Reife be Prinsen Wilhelm uad Rublandb. Verlobung des Rronpringen. Berlin, ce 11/23 septembre 1823.
Je ne puis laisser passer l’occasion que m'offre le voyage de mon fils Guillaume?) sans me rappeler au souvenir de V. M. I. et vous remercier d’avoir bien voulu par votre consentement lui procurer l'avantage de vous présenter ses hommages et de jouir du spectacle de la brillante revue que V. M. va passer sur une partie de ses armées. J'ose le recommander de nouveau à votre bienveillance, Sire, et vous prier de lui accorder une partie de ces sentiments que V. M. m'a conservés dans tous les temps et qui seront toujours à mes yeux l’un des biens les plus précieux qui m'’aient été accordés par la Providence.
Votre constante amitié, Sire, m'est un gage de la part que V. M. prend au bonheur de ma famille: je ne- puis pour cette raison m'abstenir de lui faire part que mon fils le prince royal vient d'y ajouter par le choix d’une épouse digne de lui sous tous les rapports et que j'ai éprouvé un bien sensible plaisir de m'être cru autorisé par les conjonctures à ratifier sa prochaine union avec la princesse Élise de Bavière ?).
Veuillez, Sire, me conserver votre précieuse amitié et croire à la persévérance des sentiments d’attachement et de haute considération...
Frédéric Guillaume.
Raifer Alecauber L an Rônig Sriebrib Wilhelm IL. R. ©. A. R. 49. Œigenbändig.
Glüdwunfd aux Berlobung bes preubijden Rronpringen, Prius MBilbeln. Brest, le 20 septembre 1823, J'ai eu le plaisir de recevoir la lettre que V. M. a confiée pour moi au prince Guillaume [Nr. 323]. Elle m'a causé une satisfaction extrême par son contenu et surtout par la bonté que vous avez eue Sire, de me faire part de l’union prochaine du prince royal avec la
1) Ylezanber fbrieb auf biejen Brief sad actac.
2) Pring Bilbelm veifte am 24. September von Berlin über YWarfhau zu ben Mandvern nat Breft-Litotwstis ant 11. Dftober traf er in Gatjdina ein.
3) Betlobung de Rronpringen SGriebrid %Bilbelm mit ber Pringeffin Elifabeth von Bayern.
Sept. 23.
Ott. 2.
Of. 2,
Nov. 19.
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princesse Élise de Bavière. Je prie V. M. d’en recevoir mes plus sincères félicitations et mes vœux pour le bonheur constant des futurs époux. V. M. ne se tromjiera jamais quand elle se livrera à la conviction que tout ce qui tient à elle et à sa famille m'intéresse aussi vivement que s’il s'agissait de la mienne.
J'ai eu un bien grand plaisir de revoir le prince Guillaume et de passer quelques jours.avec lui. Comme il va se rendre à Pétersbourg, j'espère l’y trouver encore à mon retour et compenser par là ce que le séjour de Brest n’a pu satisfaire.
Veuillez, Sire, me conserver votre amitié. Elle est un des plus précieux biens que je possède et m'a servi bien souvent de vraie consolation. Celle que j'ai vouée à V. M. ne finira qu'avec ma vie ...
Alexandre.
Raifer Aferander I. an Rônig Sriedrid Wilhelm IL. 8. 6. LR. 40. GŒigenbänbig. | Glüdwunid zur VBermäblung des preubifden Rronprinsen. Prins Wilhelm, Zarscoselo, le 7? novembre 1825.
Je ne puis laisser partir le prince Guillaume!), sans lui remettre quelques lignes pour V. M. Il pourra vous donner de bien bonnes nouvelles, Sire, sur l’état de santé de ma belle-sœur, qui continue à s'améliorer de jour en jour, grâces à la bonté Divine.
Cette lettre probablement parviendra à V. M. le jour même des noces du prince royal?) Elle me permettra donc de lui réitérer à cette si heureuse occasion mes félicitations et mes souhaits pour le bonheur inaltérable du jeune couple. Je me plais à croire, Sire, que la princesse Élise captivera votre affection.
C'est avec un véritable regret que je me sépare du prince Guillaume. On ne peut le connaître sans s'attacher sincèrement à lui. Aussi mes vœux les plus ardents l’accompagnent pour son bonheur futur et tel que son cœur le désire.
Je prie V. M. d'agréer l'assurance réitérée des sentiments de l'attachement inaltérable . . . Alexandre.
1) Der Prin verlieh Gatidina in ber Radt vom 19. gum 20. Rovember. 2) Bermäblung bes Rronpringen mit Pringeffin Glifabeth, 29. Rovember.
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Rônig Sriebrid Wilhelm IL. an Raifer Xleganber L!). B. U. 1823, 20659. Gigenbändig.
Dant für bas burd Brins MBilbelm überbradte Sdreiben. Berméblung bes Rronprinsen.
Berlin, ce 18/30 novembre 1823.
La lettre que V. M. I. a bien voulu me faire tenir par mon fils Guillaume [Nr. 325] m'a donné une satisfaction d'autant plus vive que jy vois qu'elle l’honore toujours des mêmes bontés. Je ne suis pas moins sensible à l'intérêt qu’elle veut bien prendre à l'événement qui va avoir une influence décisive sur l’avenir de mon fils aîné. C’est hier soir que la bénédiction solennelle a donné sa dernière sanction à l'union formée entre lui et la princesse Élise de Bavière. Je ne crois pas trop présumer des sentiments amicals et bienveillants dont V. M. I. m'a donné tant de preuves, en la priant d’en étendre les effets à ces nouveaux époux, qui, l’un et l'autre, ont été élevés dans
des sentiments de respect et d'affection pour elle.
C'est toujours avec le même empressement que je lui renouvelle l'expression de ma haute considération et de l’inviolable attachement
Frédéric Guillaume.
Raifer Uleganber L an Rônig Sriebrid Wilbelm IL. G. Gt. %. AA. IL. R. VI Mufblanb 20. Œoncept?), cocr. von Uleganber, im B. M. 1823, 8318.
Genbung des Baron Mobrenbeim gur Serbandlung über einen neuen Ganbelsvertrag.
Saint-Pétersbourg, le 6 décembre 1823.
Monsieur mon Frère. C’est le conseiller d'état actuel baron de Mobrenheim que je charge de remettre la présente à V. M. Je lui confie en même temps une mission extraordinaire, dont le succès me tient d'autant plus à cœur que V. M. partagerait, j'aime à le croire, la satisfaction qu’il me ferait éprouver. M. de Mohrenheim a ordre de s’entendre avec le ministère de V. M. sur les moyens de terminer, d’après les convenances réciproques des deux états, les discussions qui se sont élevées entre le royaume de Pologne et la Prusse, à l’occasion des règlements de commerce, et toutes les autres affaires de la même nature, dont il nous tarde, à tous deux, de voir disparaître
1) Durd Oberitleutnant von Qucabou bem Raïijer am 18. Degember üiberreicbt. 2) Das Concept trägt den Sermerl: Approuvé à Saint-Pétersbourg, 3 décembre. Die Uusfertigung, die über Barihau ging, ift in Berlin präjentirt 21. Sanuar 1824.
Rov. 30.
Des. 18.
Des. 18.
Jan. 24.
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et les sujets et les traces. Connaïssant à fond les matières dont il va traiter, investi de ma confiance, possédant celle de mon frère le grand-duc Constantin!) et de l'administration polonaise, M. de Mohrenheim n'omettra rien pour aplanir les difficultés que ces questions présentent encore ?). Si nos vœux à cet égard ne sont point remplis jusqu'à présent, je suis fermement persuadé que des explications claires, franches, circonstanciées, ne peuvent manquer d’avoir l’utile résultat que nous cherchons depuis longtemps à obtenir, et je ne crois pas m'abuser en me flattant que V. M. se plaira elle-même à seconder les soins d’un négociateur digne de toute sa bienveillance et dont l'envoi a pour but de resserrer encore, s’il est possible, les heureux liens qu'ont formés entre nous cette amitié constante, cet inviolable attachement, qu'il m'est toujours si doux d'exprimer à V. M....
Ratjer Aleganbder IL an Rônig Sriebrid WBilbelm III.S). R. $. AR. 19. Gigenbänbig. Concept im B. A. 1524, 9068. Glüdwunid sur Bermäblung bes Rronprinsen Griedrid Wilhelm.
Zarscoselo, le 12 janvier 1824.
C'est avec un plaisir extrême que j'ai reçu la lettre par laquelle V. M. m'annonce le mariage du prince royal avec M°° la princesse Élise de Bavière [Nr. 326] Je partage du fond de mon cœur la satisfaction que cette union donne à V. M. Tant de liens confondent no8 familles, tant de souvenirs et un si vif attachement cimentent notre amitié, que votre bonheur, Sire, est devenu indispensable au mien. Puisse la Divine Providence accorder la plus longue durée à celui dont vous jouissez dans ce moment. Puisse-t-elle l’augmenter de jour en jour. Jamais vœux ne furent plus sincères, et je me plais à croire que V. M. en est intimement convaincue. Elle ne l’est pas moins sans doute de la satisfaction que j'ai à lui renouveler l’assurance des sentiments . .. Alexandre.
1) Mobrenbeim war secrétaire général des commandements bes @roffüriten Ronftantin.
2) Sm Concept uriprünglid: pour sceller au plutôt l'œuvre de conciliation à laquelle il est appelé.
3) Durd Slügeladbjutant Dberit von Effen, 2. Februar in Berlin.
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Raifer Xleganber I an Rônig Jriebrid WBilbelm I.!). R. 9. XL. R. 49. Gigenbändig. Concept von Matu3sevics in PB. W. 1824, 9141. Bermäblung des Grobfiriten Midael.
Saint-Pétersbourg, le 17 février 1824.
Je ne saurais laisser partir le colonel de Lucadou sans profiter de cette occasion pour réitérer à V. M. l'assurance des invariables sentiments que je lui porte. J'éprouve d'autant plus le besoin de les lai exprimer aujourd'hui que ceux dont V. M. m'a donné tant de preuves ne me permettent pas de douter de la part qu’elle prendra à l’heureuse union qui vient d'avoir lieu dans ma famille, et que je m'empresse de lui annoncer moi-même?) Vous concevrez, Sire, de quelle satisfaction nous comble le mariage de mon frère, et vous vous associerez aux vœux que nous faisons pour que la Divine Providence daigne répandre ses bénédictions sur les deux époux et leur accorder la continuation du bonheur dont ils jouissent. Puisse-t-elle prolonger également celui que des liens de la même nature semblent garantir à V. M.
C'est toujours avec le plaisir le plus vivement senti que je lui réitère l'expression de l’amitié inviolable . . . Alexandre.
Bônig Sriebrid WBilbelm III an Raifer Alexander I. B. A. 1824, 21705. ECigenbändig.
Glüdwunit sur Bermäblung be Grobfüriten Midael. Lbeilnabme am Befinben
bes Aaijers.
Berlin, ce 1er/13 mars 1824,
Gebr. 29.
Le sentiment de mon bonheur, Sire, est toujours bien plus vif Mir 13.
lorsque les bienfaits du Ciel s’étendent sur nos deux familles en même temps. L'union que vous venez de célébrer m’a fait un bien sensible plaisir et c'est de cœur et d'âme que je me joins à V. M. [I pour implorer sur le grand-duc votre frère et sur M"° la grande-duchesse son épouse toutes les bénédictions de la Providence.
Les vœux que j'ai faits pour le prompt rétablissement de votre santé, Sire, sont enfin exaucés3); le lieutenant colonel de Lucadou
1) Dur Dbetitleutnant von Lucabou, 10. Märg in Berlin.
2) 19. ebruar 1824, Bermüblung des Grobfüriten Didbael Parmlowitid mit Helena PBatlomna (Grieberile Charlotte) Pringeffin von Bürttemberg.
3) Raifer Ulexanber war gegen Endbe Vanuar an der Rofe erfranit.
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1824 m'en apporte les nouvelles les plus rassurantes. V. M. sera bien per- 47 13 Judée combien ma satisfaction en a été vive et sincère; mais elle en voudra bien aussi recevoir la confirmation par le colonel de Essen}, que j'ai revu avec d'autant plus de plaisir qu'il m’apportait de nouveaux témoignages de votre souvenir. Croyez, Sire, que rien ne pourra ébranler ces sentiments d'estime et d'amitié qui depuis si longtemps et à travers tant de circonstances m'ont animé pour V. M.
et que rien n'égalera jamais l'inviolable attachement .
Frédério Guillaume.
Raifer Alexander I an Rônig Sriebrid Wilbelm IL. R. 9. A. R. 49. Œigenbändig. Concept, cocr. von Ulezanber, im B. U. 1824, 9689. Danf für bie Theilnabme des Rônigs. Oberit Effen. Péterhof, le 23 juillet 1824.
Aug. 4. La présente sera remise à V. M. par mon aide de camp le colonel Essen, qui aura l'honneur de remplacer auprès d'elle le colonel German.
C'est avec le plus vif empressement, que je saisis cette occasion d'offrir à V. M. les témoignages de ma reconnaissance pour l'intérêt qu'elle a bien voulu prendre à l'amélioration de ma santé. Je?) mets un prix infini aux sentiments de V. M. exprimés dans sa lettre du 1/13 mars. Vous savez, Sire, que les miens vous sont acquis à jamais, que vous en réitérer l'assurance, vous en renouveler les preuves, sera toujours pour moi et un besoin et un plaisir.
Le colonel Essen a le bonheur d'être connu de V. M. Il a même déjà été honoré de ses bontés. Je me plais à croire qu’elle ne lui en refusera pas la continuation et à espérer qu’à l'exemple de son prédécesseur, il s’efforcera avec le zèle le plus soutenu de mériter une bienveillance qui ne peut qu'être à ses yeux le résultat le plus flatteur de la mission que je lui confie. J’éprouve une vraie satisfaction à pouvoir exprimer ici encore une fois l'ancienne amitié et l'attachement inviolable . . . Alexandre.
1) Bal Sr. 328. Dberft von Œffen am mit obigent Sbreiben 23. Märs in Peters burg an.
2) Die folgendbe telle lautete uriprünglib: Je sais que les sentiments exprimés dans sa lettre du 1er/13 mars partaient du cœur, et de mon côté, vous savez, Sire, que les miens sont également sincères, qu'ils vous sont à jamais acquis etc.
1824, 13. März — 20. OHober. 3939
Rônig Sriebrid WBilbelm II. an Raifer Alexander I. !). B. L. Reidiardiv IV, 249. Œigenbänbdig.
Zbeilnabme am Befinben bes Mailers. Die burd Grobfürit Ricolaus fbermittel: ten vertraulihen Xufträge.
Berlin, ce 8/20 octobre 1824.
Le colonel de Essén m’a remis la lettre qu’elle a bien voulu m'écrire sous la date du 23 juillet. Après avoir embrassé mes enfants dont j'avais été séparé pendant un temps qui devait paraître bien long au cœur d’un père?) je n’avais rien de plus empressé que de m'informer avec le plus grand détail de la santé de V. M. IL. Ils m'ont confirmé à ma vive satisfaction que V. M. est assez bien remise des suites de l'accident qu’elle avait éprouvé pour entreprendre un grand et pénible voyage). Je n'ignore pas, Sire, combien votre présence est salutaire aux provinces de votre vaste empire que vous visitez, mais que V. M. permette à la sollicitude d’un véritable ami et d’un allié fidèle de lui représenter combien il est nécessaire non seulement au bonheur de vos sujets, mais à la tranquillité de l'Europe et au maintien de ce système qui ne passera à la postérité qu’accompagné de son principal fondateur, que V. M. ménage sa précieuse santé. Je vous en prie, Sire, au nom des motifs que je viens d'’exprimer, je l’en conjure au nom de l'amitié qui nous unit. Qu'elle veuille bien voir dans ce vœu la confirmation de l'attachement inviolable . . . Frédéric Guillaume.
Nicolas, que je vois partir avec bien des regrets, vous fera la confidence, Sire, de deux affaires qui me tiennent bien à cœur et que j'ose recommander à votre puissante protection 4).
1) Durd Grobfüirit Ricolaus, der am 23. Ditober Berlin verlief, vgl. Rr. 337.
2) Das grobfärftlite Paar mar 29. Muguft eingetroffen.
3) faifer Mexanber batte am 28. Uuguft eine Meife nad Samara, Orenburg u.f. 1. angetreten, von ber er erît am 4. Rovember guridfebrte,
4) Bgl $. 8. 80, 243 folg. Cdiemann, Pringeffin Œlije Radsiwil unb Pring Bülbelm, und die bort mit obigem Briefe abgebrudte Anlage. Die andere Angelegenbeit betraf vielleiht bie Bermäblung des Rônigs mit der Süritin von Liegnig.
Ott. 20.
Oft. 31.
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Rônig Sriebridh Bilbelm IL. an Raifer Alexander I. ?).
B. A. 1824, 23914. Ranaleibandb. Concept von Ancillon, 25. Oftober, im ®. Gt. X. AA. III, R. III Rublanb 93.
Nbidluf eines Gantelsvertrags. Boriblag sur Regelung ber finansiellen Anfprüde Preubens in Polen.
Berlin, le 31 octobre 1824.
Monsieur mon Frère. Si je n'ai pas répondu plus tôt à la lettre amicale que V. M. a bien voulu m'écrire en accréditant auprès de ma personne le baron de Mohrenheim [Nr. 327], c'est que je m'étais flatté que d’une part les dispositions conciliantes, manifestées dans sa lettre, et de l'autre les ordres précis que j'avais donnés à mes commissaires ne tarderaient pas à amener des résultats satisfaisants, et que je pourrais en même temps remercier V. M. de l'envoi de son plénipotentiaire et lui annoncer l’'heureux effet de ses efforts et des nôtres.
A mesure que la négociation s'est développée, de nombreuses difficultés se sont développées avec elle. Cependant, au mois d'avril dernier, un projet de convention dans lequel la Prusse n’avait stipulé pour elle que des avantages peu proportionnés à ses sacrifices, était venu à maturité. Soumis au cabinet de V. M., il a paru contraire aux principes administratifs, consacrés dans ce moment en Russie, et il n'a pas été agréé.
Il ne fallait pas moins que mon désir constant de voir décider à la fin des questions d’une haute importance, pour ne pas désespérer du succès de nouvelles négociations. Il semblait que tous les éléments d’un travail pareil nous fussent enlevés. Cependant, il fut intimé à mes commissaires de se remettre à l’ouvrage et de se placer sur l'extrême ligne des sacrifices que l'intérêt de mes sujets me permettait de faire, et des concessions que ce même intérêt me commandait de solliciter de votre part, surtout dans un temps où le malheur des circonstances pèse sur le commerce d’une partie de mes provinces. Leurs efforts réunis à ceux du baron de Mohrenheim, dont je ne saurais assez louer le zèle éclairé, l'esprit facile et les formes conciliantes, ont produit un nouveau projet de convention, à qui j'ai donné mon assentiment, et qui va être présenté à l’examen et à l’acceptation de V. M.L.?. Permettez-moi, Sire, de recommander ce
1) Am 11. November burdh Gefbäftéträger Rite in Petersburg an Keffelrobe bergeben.
2) Bal. Martens, 8, 19 folg. Bertrag vom 11. Mürs 1825, ebenda ©. 24 folg.
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projet à votre attention bienveillante et d'espérer qu'il recevra votre approbation. C’est le seul moyen de terminer des différends qui subsistent depuis trop longtemps entre la Pologne et la Prusse, et qui m'ont toujours été d'autant plus pénibles, qu'ils paraissaient former des divergences entre votre cabinet et le mien.
Il n’échappera pas à la sagacité de V. M. I. que, dans ce nouveau projet de convention, le royaume de Pologne a obtenu tous les avantages qu'il pouvait désirer, et que la seule compensation que la Prusse demande pour tant de concessions importantes, c’est qu'il
Oft. 31.
plaise à V. M. d’ordonner l'établissement de douanes du premier rang
à Polangen et à Georgenburg, afin que la frontière de la Russie soit ouverte de ce côté aux marchandises qui viennent de Kôünigsberg et de Memel, et que, acquittant tous les droits auxquels elles sont soumises à l’entrée du territoire russe, elles puissent ensuite continuer librement leur chemin. Bien loin de favoriser la contrebande, ce moyen sera le plus sûr pour la faire cesser. Je dois, Sire, insister sur l'importance de cet article, parce que de lui dépend non seulement la prospérité, mais l'existence commerciale de Künigsberg et de Memel; je crois pouvoir y insister d'autant plus qu'il assure un avantage de première nécessité à la Prusse sans enlever des avantages réels à la Russie, et que si, contre toute attente, cet article n’obtenait pas l'agrément du cabinet de V. M., toute convention entre la Pologne et la Prusse, relativement au commerce des deux pays, deviendrait presque impossible, vu qu’il n’y aurait plus lieu pour nous à aucune espèce de compensation.
V. M. remarquera qu'il n’est pas question dans le nouveau projet de convention du passage des draps prussiens par la Russie destinés à la Chine. De quelque importance que soit cet objet pour mes états, il a été passé sous silence, parce que le cabinet de V. M. le juge incompatible avec le système prohibitif que la Russie a adopté. Mais je ne puis me défendre de l'espoir que le moment viendra où V. M, dans sa sagesse adoptant !)} quelques modifications à ce système, cette branche de commerce en ressentira les heureux effets. En attendant, j'attacherais un grand prix à ce que V. M. permît du moins que les draps prussiens, qualifiés pour le commerce de l'Asie et connus sous le nom de Maslower, pussent entrer par mer à Pétersbourg sous les anciennes conditions et passer ainsi dans le commerce de l'Asie par l'entremise des marchands russes. Cette faveur serait un avantage pour mes manufactures, sans tourner au détriment des vôtres.
1) Sm Concept: apportant peut-être quelques modifications etc. Bailleu, Orietwedfel Rônig Jriebrit Milbelm's III. 99
De. 1.
Deg. 8.
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vembre [Nr. 334]. Jamais, Sire, je ne séparerais mon bonheur du vôtre; et si les nouveaux liens que vous venez de former, répondent à vos espérances, je verrai se réaliser un de mes vœux les plus chers. Que la Providence Divine daigne bénir cette union et qu’elle prolonge jusque dans l'avenir le plus éloigné les consolations dont V. M. 8e flatte d'y trouver la source. M"° la princesse de Liegnitz, à qui désormais appartient le privilége d’embellir vos jours, Sire, possède par là même un droit inaltérable à ma plus sincère affection. J'ose prier V. M. de lui en présenter les témoignages et de croire que c'est du fond de mon cœur que je renouvelle ici l’assurance de l'inviolable attachement . . . Alexandre.
Raifer Alexander I. an Rônig Sriebrid MBilbelm LIL. Rad ben Concept !) im B. A. 1824, 9961.
Genugthuung über den Berlauf ber Mobrenbeim'iden Berbandlung. Erôffmmg neuer ruffijer Sollämter. Die finangiellen Anfprüdhe Preubens an Polen. Saint-Pétersbourg, le 26 novembre 1824.
Monsieur mon Frère. La lettre que V. M. a bien voulu m'adresser en date du 31 octobre [Nr. 333] me donne une nouvelle preuve bien précieuse de cette franchise amicale et de cette confiance réciproque qui règnent si heureusement dans nos relations et qui en sont les plus sûrs garants. Permettez, Sire, que je vous en témoigne ici ma sincère gratitude. J'ai été infiniment sensible aux dispositions conciliantes que V. M. a bien voulu faire présider aux négociations dont se trouve chargé le baron de Mohrenheim. Ces négociations touchent à leur terme, et j'ose demander à V. M., pour leur clôture, la continuation de ces mêmes sentiments qui en ont favorisé la première période.
J'ai été heureux de pouvoir me prêter à l’une des demandes exprimées dans la lettre de V. M. concernant les douanes à ouvrir sur la frontière de Russie. Ce point va être réglé, et j'aime à croire qu’il le sera à l’entière satisfaction de V. M.
Quant à l'affaire des capitaux placés en Pologne, j'ai voulu en prendre connaissance moi-même et j'ai demandé à ce sujet un rapport circonstancié au gouvernement polonais. En attendant, je prie V. M. d’être persuadée que je vouerai à cette question toute la sollicitude
1) Sm G. Gt. A. babe id nur eine Abidrift, nidt bie bem Rünig am 28. Dezember fiberreidte Original-usfertigung ermitteln Poünnen.
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dont votre amitié, Sire, m’impose le devoir, que personnellement je partage le vœu de la terminer par un arrangement semblable à celui qu'indique la lettre de V. M. et que je ne négligerai aucun moyen de concilier sa proposition avec les intérêts et les besoins du royaume de Pologne. Je me féliciterai de lui prouver ainsi tout le prix que j'attache aux sentiments qu'elle me témoigne. Ceux que je vous porte, Sire, ne sont ni moins sincères ni moins durables. Veuillez en agréer l'expression renouvelée . .
Raifer Hleganber I an Rônig Sriebrid WBilbelm LI. !). R.O.U. R.51. Gigenbänbig. ŒEoncept, corr. von Uleganber, im PB. A. Meibsardiv IV, 249. Die Angelegenbeit des Prinsen Bilbelm.
Saint-Pétersbourg, le 28 novembre/10 décembre 1824.
Mon frère Nicolas?) m’a remis la lettre de V. M. du 8/20 octobre et s’est accquitté des ouvertures dont elle a bien voulu le charger à son départ de Berlin. Celle qui concerne le mariage du prince Guillaume et les projets qui s’y rattachent ont fixé ma plus sérieuse attention. J’ai examiné ceux-ci avec une vive sollicitude et le désir le plus sincère de pouvoir déférer aux vœux de V. M. Elle trouvera consigné dans la note ci-jointe le résultat de cet examen, ainsi que le point de vue sous lequel je puis envisager la question).
Vous connaissez, Sire, l'affection que je porte au prince Guillaumet) à si juste titre. Ce serait pour moi une véritable jouissance que de contribuer à son bonheur, et j'en éprouve le besoin d'autant plus vivement, que je dois déplorer les obstacles qui m’empêchent d’acquiegscer 5) aux propositions de V. M. telles qu’elle vient de me les énoncer.
Si donc V. M. jugeait à propos de donner suite aux idées que j'ai cru devoir lui communiquer avec cette franchise dont elle m'a imposé l'obligation, je m’empresserais de concourir, autant qu'il pour-
Des. S.
Des. 10.
1) Dem Srobfüriten Nicolaus mitgegeben. Gin fritberer ausfübrlider Œntourf
(vom 22. November), der aud bie nacdber in em belondberes Memoranbum verivielene Redtsfrage bebanbelte, war vom Raijer verworfen worden.
2) Bel. Rr. 332. Grobfiürit Hicolaus, der von Berlin über MBarjdau reifte, war erit am 24. Rovember in Peterxsburg angefommen.
8) Sm Concept uribringlidb: j'ai cru devoir envisager la question.
4) Sm Concept folgten bier nod bie von Wilezanber geftridenen Borte: et qu'il a su m'inspirer à etc.
5) Sm Concept uripringlib: de me prêter.
Des. 10.
Jan. 25,
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rait dépendre de moi, au succès des démarches qu’elle ferait en conséquence, heureux de pouvoir encore dans cette occasion vous témoigner, Sire, le vif intérêt que m'inspire cet objet de votre sollicitude paternelle.
Je ne saurais terminer cette lettre sans offrir à V. M. mes plus sincères remerciements pour la part qu’elle a bien voulu prendre à ma convalescence, ainsi qu’en général pour les témoignages d'intérêt affectueuse que renferme sa lettre. Les sentiments que j'ai voués à V. M. ne sauraient varier, et c'est toujours avec un égal empressement que je lui en offre l’expression. . . . Alexandre.
Rônig Sriebrid WMilbelm II an Raifer Aleganber [L.1). B. À. Neidsardiv IV, 249. Œigenbänbig.
Gropfürft Ricolaus und Grobfürftin Wlerandra. Wngelegenbeit des Pringen Btfelm.
5 Berlin, le 19/25 janvier 1856.
C’est avec de nouveaux regrets que je vois repartir le grand-duc Nicolas!}, et quelque plaisir que Jj'éprouve du séjour de nouveau prolongé de ma fille, je ne le plains pas moins de ce que son état, joint à l’excessive dégradation des routes, ne lui permet pas de 8e mettre en chemin dans ce moment; il faut espérer que plus tard elle pourra supporter les fatigues d’un tel voyage, sans quil en résulte de suites fâcheuses pour sa santé.
Les observations que V. M. I. me fait dans sa derniére lettre relativement à Guillaume me sont une nouvelle preuve de l'intérêt et de l'amitié qu'elle me porte; veuillez croire, Sire, que j'y distingue parfaitement ses sentiments. Le grand-duc auquel j'ai parlé de cette affaire, vous confirmera ce que je viens de vous dire et vous rapportera en même temps toutes mes idées à ce sujet.
Veuillez me continuer, Sire, votre bien précieux attachement et croire à une parfaite réciprocité de ma part ...
Frédéric Guillaume.
1) Grobfürit Hicolaus verlieh Berlin am 26. Fanuar.
Radtrag
au dem
Sriefwedfel Rônig £ricdrid Wilbelw’s LIL mit aifer Alexander L.
Rônig Sriebrid Wilhelm LT. an Raifer Alexander I. S. Gt. BR. 02. Nadlaf Griebrid Bilbelm's III B. Vb. 5. Œigenbänbig. Dont fix Lhellnabne beim Wbleben ber Rünigin Luife.
Charlottenbourg, le 12/24 d'août 1810.
Comment exprimer à V. M. L toute l'étendue de ma tendre re- 1810 connaissance pour cette attention si unique, et qui caractérise si par- %"8: 21:
faitement ces sentiments qui font mon bonheur, de m'écrire sur-lechamp cette lettre touchante [Nr. 190] et qui exprime avec tant de vérité combien vous savez, Sire, partager mes peines et ma douleur. Si quelque chose pouvait me consoler, ce serait sans doute ce tendre intérêt que vous me témoignez prendre à mon malheur. La perte que je viens de faire restera irréparable pour moi, et il ne me reste à moi que de me soumettre avec résignation aux décrets de la Providence.
Le prince Gagarini), que je réexpédie avec cette lettre, pourra dire à V. M. combien j'ai été sensible à son envoi et à cette marque de votre amitié.
Recevez, Sire, l'assurance des sentiments dont mon cœur est pénétré . .. Frédéric Guillaume.
1) Über Gagarin’s Genbung, {. oben ©. 208, Unm. 8. Œr blieb nod längere Beit in Berlin (vgL Rr. 340; und fam erft 19. November wieber in Betersburg an.
944 adtrag su bem Briefwediel Rbünig riebrid WBilbelm'8 LIT. mit Raifer Aleranber I.
Rônig Sriebrid MBilbelm LI. an Raifer Alexander L G. Gt. À. KR. 92. Radlas Briebrid Milbelm’8 III. B. Vb. 5. Œigenbänbig. Überjendbung militärifher Gegenftände. Sürit Sagatin. Dant für Remonte. Potsdam, le 16/28 octobre 1810.
L'intérêt particulier dont V. M. I. honore depuis tout temps notre militaire m’encourage à lui offrir quelques objets qui y sont relatifs et que le prince Gagarin!) aura l'honneur de lui remettre de ma part. Veuillez y jeter un regard complaisant, en excusant la liberté que je prends de vous occuper de ces bagatelles, mais c’est le prince Gagarin qui m'a fait espérer que V. M. ne les dédaignerait pas. Le prince, dont j'ai été charmé de cultiver encore plus particulièrement la connaissance, pourra vous rendre un compte exact, Sire, sur ce qui concerne notre militaire, ayant assisté fort régulièrement, en officier instruit et bon observateur, aux manœuvres des troupes réunies en petit corps, qui ont été exécutées cet automne.
Permettez-moi, Sire, que je saisisse cette occasion pour vous témoigner encore l'expression de ma vraie reconnaissance pour la faveur que V. M. vient de m'accorder en permettant l'achat d’une remonte pour le régiment des gardes du corps en Russie . ..
Frédéric Guillaume.
1) Bal. die Anmerlung gu Jr. 339.
Aus dem Briefwerdhfel
fünig Friedrit Wilbelm’s IL
mit der
Raiferin-Mutter Maria feodorowna
unè
Raiferin Œlif abeth Alexejewna.
Raiferin Mariai) an Pôünig Sriebrid Wilhelm JL. A. ©. U. R. 49. Gigenbänbig.
Dant fr Theilnabme bei bem Ybleben ber Srobfürftin Helena. Gatschina, ce 21 octobre 1808.
Monsieur mon Frère. Les regrets que V. M. me témoigne sur 1808
la perte cruelle que j'ai faite?) ont fait couler mes larmes, il est vrai, * mais j'ai éprouvé de la douceur à les répandre, car la seule consolation que mon cœur admette est celle de voir partager ma douleur profonde. Ma pauvre fille ne m'a jamais laissé ignorer vos bontés et votre amitié pour elle, elle vous a dû et à la Reine votre épouse les derniers instants de satisfaction par le plaisir sensible que votre visite lui a donné. Cette conviction doit en faire à V. M. et m’inspire pour elle la plus sensible reconnaissance. Je voudrais vous l'exprimer comme je l’éprouve, mais je ne puis encore vous parler que de ma douleur, de ma vive peine, la plaie saigne encore trop fraîchement. La perte de ma chère, de ma bonne enfant me rend bien malheureuse et rouvre toutes les blessures de mon cœur en me rappelant toutes mes pertes. Ma santé à laquelle V. M. veut bien prendre quelque intérêt a été un peu dérangée, mais je me remets et suis beaucoup mieux; quant aux peines profondes de mon âme, ma soumission profonde aux décrets de la divine Providence peut seule les adoucir. J'aime à me flatter que V. M. me conservera son amitié et qu'elle est persuadée de la haute estime et de l’amitié parfaite avec laquelle je suis, Monsieur mon Frère, de V. M. la bonne sœur Marie.
1) Raïjerin Maria Geoborowna, (Sophie Dorotbea), geboren 25. Ditober 1769, Todter des Oersogs Sriebrid Œugen von Waüritemberg, ŒEnfelin etner Sdivelter Sriebribs des Groben, vermüäblt 7. Ottober 1776 mit Grobfürit Paul Petrowitié (Raijer Paul I.) von Muflanb.
2) BgL oben Jr, 39. Tob ber Grobfirftin Helena Fatvlotwna, 24, September 1803. Das Beileibidreiben des Rünigs an bie Raiferin wat nidt au ermitteln.
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Rônig Sriebrid Bilbelm IL an Raiferin Elifabetb!). A. D. BP. Œigenbänbig. Œigenb. Concept im À. 9. U. R. 49.
Dant und Romplimente.
Memel, le 28 janvier/9 février 1809.
1809 Madame. Le souvenir de vos bontés et de votre amitié m'est trop
Br. %. Lrécieux pour que je ne dusse songer à me le conserver en m'y rappelant par écrit Ce sera le comte Lieven qui aura l’honneur de remettre cette lettre à V. M.I. Il pourra vous dire combien le souvenir du séjour fortuné de Saint-Pétersbourg est profondément gravé dans nos cœurs et dans notre mémoire. Veuillez vous rappeler quelquefois avec bonté d’un cousin qui vous est bien sincèrement dévoué et qui ne cessera d'être avec l'attachement le plus respectueux et le plus inviolable, Madame, de V. M. I. le très humble et très soumis serviteur et cousin Frédéric Guillaume.
Raiferin Elifabeth an Rôünig Sriebrid WMilbelm IL. R. à. A. R. 49. Œigenbänbig.
greunbdibaftéverfiberungen.
Pétersbourg, ce 14/26 février 1809.
gebr. 26. La lettre dont V. M. a chargé le comte Lieven pour moi m'a été bien précieuse par l'assurance qu'elle m'y donne de son souvenir et par le flatteur espoir d'avoir quelque part à son amitié. Puissiezvous, Sire, conserver toujours de votre séjour à Pétersbourg une impression aussi profonde et aussi favorable que celle que votre présence a laissée dans l’âme de tous ceux qui ont eu le bonheur de vous y voir. V. M. voudra bien me permettre de me ranger des premiers dans ce nombre et de lui dire ici, mieux que je n’ai pu le faire de bouche, que je lui ai voué pour la vie un bien sincère attachement. J’ose lui demander la continuation de son souvenir et vous prie, Sire, de me croire à jamais de V. M. la bien dévouée cousine Elisabeth.
1) Raiferin Elijabeth Ulegejewna (Marie Souije Augufte) geboren 24, Samar 1779, Todter des Œrbprinsen Barl Ludwig von Baben, vermäblt 9. Oltober 1793 mit Srobfüvit Ulezanber Patwlowit{d (Raijer Ulexanber 1). Die Diutter des RônigS mb bie Mutter ber Raiferin twaren Sdiweltern, Lôdter des Canbgrafen Lubwig IX. von Geffen- Dormftabt unb ber ,groben Sanbgräfin”.
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Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid WBilbelm II. R. ©. %. R. 49. GŒigenbänbig. Œigenb. Goncept im U. 2. $. Greunbidaftéverfiberungen. Das räuleinftift ber Raiferin. Saint-Pétersbourg, ce 1er mars 1809.
Monsieur mon Frère. V.M. en m'adressant la lettre!) la plus aimable par le comte de Lieven, m'a fait un plaisir sensible. Chaque mot d'amitié qu’elle m'y dit est senti profondément, et s'il m'est flatteur d'espérer avoir obtenu ce sentiment précieux de V. M., je l’assure par contre que la mienne vous est toute dévouée et que certainement il est impossible de vous être plus sincèrement attaché que je vous le suis; mais pardonnez-moi, mon cher Roi, tout en vous disant tout rondement que je vous suis jan ergeben, j'aurai envie de vous quereller un peu sur les phrases cérémonieuses de votre lettre: tenonsnous-en, de grâce, au style vrai et simple de la bonne amitié et bannissons les Majestés sur le couvert.
Je suis très touchée du souvenir que vous accordez à notre bon Pétersbourg qui est très fier du suffrage dont vous l’honorez. Vos bontés s'étant étendues, mon cher Frère, jusqu'à nos demoiselles de la communauté, j'aurai l'honneur de vous dire que la sortie s’est faite hier, où elles ont été remises à leurs parents pour aller en Crimée, en Ukraine, à Pensa, Smolensk, Pskow etc. enfin dans tous les quatre côtés de l'empire. Les demoiselles diront partout): le Roi nous a offert des biscuits, des glaces, elles se loneront de vos bontés, elles se le rappelleront, comme nous conserverons à tout jamais le souvenir de ces moments si agréables et précieux. Veuillez de même ne les pas oublier, me conserver votre amitié, vous persuader de tout mes vœux bien vifs, bien ardents pour votre bonheur et me croire, avec l'attachement le plus inviolable et le plus sincère, Monsieur mon Frère, de V. M. I. la bien dévouée et bonne sœur et cousine et amie
Marie.
1) Sreiben vom 9. Februar dbnlid wie Jr. 342. 2) Der Rônig batte am 19, und 26. Januar bas Fräuleinftift ber Ratferin befuct,
Mars 13.
April 16.
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Rônig Sriebrid Wilbelm LL an Paiferin Maria.
A. M. PB. Œigenbänbig. Œigenb. Concept im À. Ÿ. U. R. 49. Glüidwunid sur Sermäblung ber Srobfüritin Ratbarina. Sntereffe fix bas tit ber Raiferin.
Künigsberg, le 4/16 avril 1809,
Madame. Je me hâte de réexpédier le feldjäger que le grandduc m'a envoyé avec les casques de cavalerie dont S. M. l'Empereur me fait cadeau’), dans l'espoir que cette lettre que j'ose adresser à V. M. I. avec mes respectueuses et bien sincères félicitations pour la célébration des noces de M"° la grande-duchesse Catherine, lui parvienne à cette époque. Vous devez être bien convaincue, Madame, que je forme bien des vœux pour le bonheur constant et durable d’an couple aussi intéressant, et je désire du fond de mon cœur que cet événement devienne une source nouvelle de félicité et de contentement pour le cœur maternel et sensible de V. M. I.
La lettre si infiniment gracieuse, amicale et obligeante dont vous venez de m'honorer, Madame, m'a pénétré de la plus vive reconnaissance et m'a bien rappelé le temps heureux où j'ai été à même d'admirer et de contempler de près ce qui fait l'admiration et l’étonnement de tout le monde. Assurément que V. M. me rend justice en pensant que je prends un intérêt bien réel à la prospérité d’un établissement qui ne permet point de rivalité, ainsi qu'au sort de ses jeunes élèves qui sans doute auront quitté leur asile paisible, le cœur pénétré de la plus vive reconnaissance pour les soins maternels que vous leur prodiguez, Madame, ainsi qu’avec les meilleures dispositions pour l'avenir. Continuez-moi, je vous prie, vos bontés . ..
Frédéric Guillaume.
1) Bom felben Tage Glidwunibibreiben an Grobfüritin Ratharina zu ibrer Ver: müblung mit bem Prinsen Georg von Dlbenburg und Danfibreiben an Grobfürit Bon. ftantin für bie Gelme, bie ftatt bes ausgertidten Hegiments Garbe bu Corps Das Rüvaffier-dtegiment BPringefin von Dranien erbielt. Bagl. bierliber aud Gräfin Vok, Reununbiebaig Jabre, S. 356; 7. (nidt 6.) April 1809.
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Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid WBilbelm LI. R. Q. M. Œigenbänbig. Œlgenb. Concept im U. %. P. Dont für ben Siïdwunié. Sreunbidaftéveriiherungen. Saint-Pétersbourg, ce 25 avril 1809, En tout premier lieu, permettez-moi, mon cher |Frère, de vous exprimer toute ma sensible reconnaissance de l’empressement que vous avez mis à me féliciter des noces de ma bonne Catau. Vous avez calculé juste, car j'ai reçu votre aimable lettre peu de jours après cet événement); cela s’appelle un procédé touchant que j’apprécie en plein. Après vous avoir parlé de ma gratitude, il me reste à exprimer à V. M. combien tous les beaux titres de Majesté dont elle m’honore dans sa lettre m’ont effrayée et abasourdie. bre Majeftäten belieben 3u fderzen. Veuillez m'appeler votre sœur, et veuillez vous persuader que certainement je vous en ai voué l'attachement und die toërmite Theilnabme an Ullem was Sie betrifit. Vous êtes bien bon, mon cher Frère, d'accorder quelques souvenirs à mes établissements, mes demoiselles en sont toutes flattées et promettent de mériter la bonne opinion que vous daignez avoir
d’elles.
En terminant ces lignes, je renouvelle à V. M. l'assurance que je suis et serai pour la vie . .. Marie.
Mes enfants vous présentent leurs hommages. Je vous écris, Sire, à deux heures du matin, au retour de la mascarade où on étouffait, mais le courrier devant partir demain, j'ai voulu ne pas négliger l'oceasion de me rappeler à votre amitié et souvenir.
Rônig Sriebrid Bilbelm IL an Raiferin Maria.
YU. M. PB. Œigenbänbig. Cigenb. Goncept im À. 9. A. R. 49. Überjenbung von Plänen und Unfidten bes Treptomer Sdlofjes. Brins Biron. Künigsberg, le 4 juin 1809, C’est pour m'acquitter de la commission dont V. M. IL. m'avait fait l’honneur de me charger que je profite du voyage du colonel prince Biron?) à Saint-Pétersbourg pour vous présenter, Madame, les plans et quelques vues du château de Treptow) et de ses environs,
1) 30. April. 2) Bgl. oben Jr. 178. 3) Paiferin Maria Feoborowna war in Lreptow a. d. A. geboren.
Mat 7.
SGuni 4.
Quai 4,
Oft. 4.
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accompagnés de quelques notices!) Ce que je puis avoir l'honneur de vous dire, c'est que le gracieux souvenir dont V. M. honore cette ville qui a eu le bonheur de la voir naître, la rend glorieuse au delà de toute expression et y a fait, comme de raison, une bien grande et vive sensation. Je m'estimerais infiniment heureux si j'étais parvenu à remplir par cette commission les intentions de V. M. et j'ose vous supplier que dans ce cas elle veuille bien m'honorer ultérieurement de ses commissions, ce que je considérerai comme une marque précieuse de ses bontés pour son très humble serviteur.
Le comte Golowkin aura pu vous rendre compte, Madame, du séjour de M°° la grande-duchesse Marie?) et de la satisfaction que nous ayons eue de la posséder pendant quelques instants.
Permettez-moi de recommander encore le porteur de celle-ci à votre haute protection. C’est un jeune homme qui a déployé un zèle et une activité rare lors de la dernière guerre en Silésie, et nommément à la défense de Cosel . . . Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raiferin Œlifabetb. X. %. PB. Œigenbänbig.
Œntbindung der Rünigin.
Kôünigsberg, le 22 septembre/4 octobre 1809.
V. M.I, dans sa dernière lettre à la Reine, lui témoignant avec tant d'amitié et d'intérêt le désir de savoir promptement des nouvelles de ses couches, je m’empresse, pour obéir à vos ordres, de porter à votre connaissance, Madame, que Ia Reine vient d’accoucher fort heureusement ce matin d’un fils’), que nous osons recommander mutuellement à votre haute protection. Veuillez lui accorder une
1) Die Raïjerin banft in einem Screiben vom 29. Xuguft (10. Sept.) für bdieje Anfigten von Treptow »ils m'ont fait un plaisir d'enfant. Sn einem twelteren Sdreiben aus Gatibina, vom 11. (23.) Oftober fenbet fie Glüdwinide aur Seburt des Pringen Nibredt (4. Dftober). >Vous savez, Sire, tout le sincère et véritable attachement que je vous ai voué de même qu’à la Reine, qui m'identifie à tous les événements de vos jours. Puaissé-je toujours et toujours n'avoir que des occasions de vous féliciter, Sire, et de me réjouir de votre bonheur.e %m folgenden Sabre fanbte ibr der Rônig ein Semäldbe von Treptow, für bas fie in einem Briefe vom 12. (24.) Märs 1810 banîte.
2) Die GroBfüritin Maria PBarwlotwna, Erbpringeffin vont Beimar, batte fid auf der Durchreife nad VBeimar vom 31. Mai bis 3. Juni in Rônigsberg aufgebalten. Bal. weiter unten die Briefe ber Rônigin Luije, vom 1. und 2. Juni 1809,
8) 4. Oftober, Geburt des Pringen Albrecht.
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partie de ces sentiments qui nous sont si chers et si précieux, aber 1809 obne unS ettvas bavon au entsieben, veritebt fid, et permettez que je sai- DH. 4. sisse cette occasion pour réitérer à V. M. les assurances . . .
Frédéric Guillaume.
Raiferin Œlifabeth an Rôünig Sriebrid Wilhelm IX. 8. ©. . RK. 49. Œigenbänbig.
Olüdwunid sur Geburt bes Pringen Ulbrebt.
Pétersbourg, ce 13/26 octobre 1809.
Avant de remercier V. M. pour la lettre charmante qu'elle a bien Of. 25. voulu m'écrire, recevez, Sire, mes bien sincères félicitations sur l’heureuse délivrance de Ia Reine et la naissance du petit prince, auquel je voue dès son entrée dans le monde le plus tendre attachement, sans que celui que je porte à ses augustes parents en souffre la moindre diminution. V. M. doit me croire bien avare de sentiments pour sa famille, si elle a cru nécessaire d'ajouter cette clause à la demande flatteuse qu’elle me fait pour le nouveau-né; je vous assure, Sire, que quand il en arriverait encore plus d’un, je trouverais toujours dans mon cœur de quoi les doter, vos deux Majestés y ayant placé des fonds trop considérables pour qu'ils viennent jamais à manquer.
Laissez-moi vous répéter encore, Sire, combien j'ai été sensible à la bonté que vous avez eue de me donner vous-même des nouvelles de la Reine et veuillez croire aux sentiments inviolables d'amitié avec lesquels je suis, Sire, de V. M. la bien attachée cousine Elisabeth.
Baiferin Maria an Rônig Sriebrid MBilbelmn III. R. ©. %. R. 49. Œigenbänbdig.
Dont für Geburtstagsglüdwiniche. Patbenjdat bei Prins Abredt. Slidoun(h aur Rüdtebr nad Berlin. Gatschina ce 6/18 novembre 1809, Monsieur mon Frère. V. M. est la bonté, l'attention même de 8e mor. 18. rappeler de mon vieux jour de naissance'), de me souhaiter bonheur et de continuer à prendre intérêt à mon sort. J'espère que mein licber Rônig est très persuadé qu’il est impossible d'être plus sin-
1) Gdreiben bes RünigS vom 14./26. Oftober sum Geburtëtag ber Raiferin. Bailieu, Briefwedfel Rônig Briebrid Wilbelm's III. 23
Mov. 18.
Yan. 6.
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cèrement attaché que je ne suis à S. M. et que tous mes vœux tendent à son bonheur et prospérité.
J'accepte avec joie et reconnaissance le titre de marraine auprès du cher petit prince nouveau-né. Veuille l'être suprême le conserver et le faire croître à votre satisfaction et à celle de son auguste mére. Je promets de l'aimer de tout mon cœur!)
On me dit que V. M. va se rendre à Berlin. Acceptez-en d'avance mes félicitations, je sens profondément tout ce que vous éprouverez, Sire, en rentrant dans votre capitale, mais j'aime à espérer et à eroire que votre présence y ramènera le bonheur, comme bien certainement elle y ramënera le contentement . . . Marie.
Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid Wilbelm IL. R. 9. H. B. 49. Œigenbänbig.
Glidwunié sum Neujabr. Erinnerung an ben voriäbrigen Wufenthalt in Petersburg.
Saint-Pétersbourg, ce 25 décembre 1809,
Monsieur mon Frère. Deux motifs me mettent aujourd'hui la plume en main, celui de féliciter V. M. du prochain renouvellement de l’année, de lui souhaiter tout le bonheur, toute la félicité, tout le contentement dont on peut jouir dans ce monde, vereiniget mit @ottes Gegen. Jouissez longtemps, mon cher Roi, de la félicité d’être aimé, dont vous venez de recevoir des témoignages si touchants à votre entrée à Berlin.
Le second motif de ma lettre est de rappeler à V. M. l'anniversaire du jour où vous êtes arrivé chez nous à Pétersbourg?]. Jamais je n’en perdrai le souvenir, et j'ose me flatter qu'à vous aussi il restera constamment cher, car j'aime à croire que vos connaissances de Pétersbourg vous ont inspiré un peu d'amitié. Du moins, je m'en sens beaucoup pour vous, mon cher Frère, et vous en renouvelle l'assurance . . . Marie.
1) Aud Railerin Eliabeth übernabm in einem Screiben vont 2./14. Hobember die ht angetragene Pathenfdaft.
2) 6. Sanuar 1809 in Gtrelna, 7. Sanuar Eingug in Petersburg.
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Raiferin Maria an Rônig Sriebrid Wilhelm IL.
A. 9. %. R. 49. Gigenbänbdig.
Œmpfeblung für Graf unb Sräfin Lieben.
Saint-Pétersbourg, ce 19 janvier 1810.
Monsieur mon Frère. Toute occasion où je puis exprimer à V. M. les sentiments d'amitié et d’attachement que je vous ai voués pour la vie me sont chères {sic}, ainsi elle me pardonnera de l’importuner par ces lignes que je charge le comte de Lieven de lui remettre. Il vous dira, mon bien cher Roi, tout ce que je viens de vous tracer, mais je vous avoue que j'aimerai bien mieux vous le répéter moi-même et que je lui envie le bonheur de se présenter à V. M. Je vous recommande le comte Lieven, mon cher Frère, comme fils de notre respectable comtesse de Lieven et comme bien honnête homme qui désire vos bontés et votre suffrage et mérite vos bonnes grâces. Sa femme m'intéresse sous bien des rapports, mon cher Frère, ainsi veuillez de même l’honorer de vos bontés. Finalement je les réclame pour moi et prie V. M. de continuer son amitié à celle qui en sent tout le prix et qui sera à jamais . .. Marie.
Je suis bien touchée de tout ce que vous avez dit, Sire, d'aimable pour moi à ma tante’). Mes enfants présentent leurs hommages à V. M.
Raiferin Clifabeth an Rônig Sriebrid Wilhelm II. R. ©. %. R. 49. Gigenbänbig; 0. D.
Überfenbung eines Geiligenbilbes.
Jan. 31.
V. M. voudrait-elle bien me permettre de lui offrir par le comte [1810]
de Lieven un objet qui n'acquerra de prix que par la manière dont elle le recevra. La veille de votre départ de Pétersbourg, Sire, vous m'avez exprimé le désir d’emporter avec vous une de nos images comme souvenir de la Russie et objet de curiosité. (Ce n’est pas cependant sous ce rapport là que je l'offre aujourd'hui à V.M.; comme chrétienne orthodoxe, je ne le puis qu'avec l'intention de la faire participer aux avantages de ma religion, de lui donner pour
1) Babrideinlid bie @Semablin bes Brinsen Serbinanb Von Preuben, Scdivefter der Mutter der Raiferin.
pri 29.
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patrons et protecteurs les saints dont cette image retrace le souvenir et de vous les faire connaître, Sire, comme ceux que j'invoquerais pour vous. Puisse leur intercession auprès de celui qui règle nos destinées obtenir pour vous le bonheur le plus parfait qu’on puisse goûter dans ce monde. Je me flatte bien certainement que V. M. ne verra dans ce vœu que le langage sincère de mon cœur, elle a eu depuis peu l'occasion de voir que je le forme de concert avee un peuple entier, et j'en conçois l'espoir qu'il sera exaucé . . . Elisabeth.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL. an Raiferin Elifabetb. U. %. B. Gigenbänbig.
Dftergruf. SRomplimente. Prinseh Umalie.
Potsdam, le 17/29 avril 1810.
Xpzerocz sockpecs! V. M. I. en examinant la date se convaincra combien j'observe aujourd’hui les usages établis en Russie, d’après le rite des IlpasoczasaH, ce qui me vaudrait, si j'étais assez heureux de me trouver à Saint-Pétersbourg, einen Ru de la part de ma chère cousine. Elle voit donc que son cadeau commence à faire son effet. Tout ce que V. M. a bien voulu me dire dans sa lettre, en me l’envoyant, d’aimable et d’obligeant m'a bien vivement touché. J'ose vous assurer, Madame, que les vœux que j’adresse au Ciel pour votre constant et parfait bonheur, partent d’un cœur qui vous est bien tendrement et bien respectueusement attaché, et que rien ne manquerait à votre félicité s'ils se trouvaient exaucés.
A présent, il me reste à m'humilier devant ma très chère cousine, étant tout honteux d’avoir tant retardé ma réponse. Je dois cependant m'excuser, pas puisque c’est d'ordinaire, mais par de meilleures raisons, savoir que je me trouve en possession déjà depuis quelques semaines d'un gros paquet que la grande-duchesse Anne!) m’a confié pour V. M. avec intimation de la lui faire parvenir de la manière la plus directe. J'ai cru que le meiïlleur moyen serait d’en charger M. de Schüler?)} qui effectivement aura l'honneur d'en être le porteur et dont le départ par des raisons inopinées quoique majeures a dû être retardé d’une époque à l'autre.
Veuillez toujours me continuer les même hontés et votre souvenir, et vous rendrez bien heureux . . . Frédéric Guillaume.
1) Grobfürftin Arme, Pringeffin von Roburg, Semablin bes Grobfüriten Ronftantin. 2: Über Sôler, vgl. S. 201, Anmerlung 1 u. 2.
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Je n’ai pas besoin de dire à V. M. combien nous avons eu de 1810 plaisir à voir ici M°° votre sœur la princesse Amélie!) et combien prit 29. nous avons regretté de n'avoir pu contribuer à lui rendre son séjour ici plus agréable et plus varié, ma femme s'étant par malheur trouvée incommodée pendant ce temps . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid MBilbelm LL an Raiferin Maria. U. 8. B. Œigenbänbig.
Wbleben der Bônigin Quife.
Charlottenbourg, le 13/26 juillet 1810.
Madame. J'ai à notifier à V. M. L. l'événement le plus triste de Suit 25. ma vie. Une mort imprévue et prématurée vient d’arracher d’entre mes bras la Reine, mon épouse tendrement aimée et chérie, à la suite d'une courte maladie qui provenait d'un abcès dans le poumon. J'ai l'intime conviction que V. M. n’apprendra pas sans émotion cette triste nouvelle, et qu’elle voudra bien partager ma profonde affliction. Vous n'aurez pas oublié, Madame, ces jours intéressants que nous avons passé au sein de sa famille. Ma femme se les rappelait sans cesse, toujours fidèle à l’amitié et à l'admiration qu'elle vous avait consacrée. V. M. lui en rendait justice, et elle lui gardera, j'en suis sûr, un souvenir de bienveillance et de tendresse.
Je le placerai au nombre de mes consolations, et je ferai les vœux les plus fervents pour que le Ciel continue à verser sur elle et sur tout ce qui lui appartient, ses faveurs les plus précieuses?) . ..
Raiferin Maria an Rônig Sriebrid Wilbelm IL.
R. ©. %. R. 49. Œigenbänbig.
Theilnabme bei bem Tobe ber Rünigin Luife.
Pawlowsk, ce 19 juillet 1810.
Permettez-moi, mon cher Frère, d'écarter pour aujourd’hui tout Suti 31. ce qui tient aux formes, pour vous exprimer de plénitude de cœur
1) Pringeifin Amalie von Baden, Sbmelter der Raiferin Elifabeth, mar 13. Upril auf Der Durreije in Potsbam gerwejen.
2) Tbnlites Sdreiben vom felben Tage an die Raiferin Elifabeth, bie aus Plôn in Rurlanb 26. Suit (7. Auguft) bem Rônig fbreibt: Il était impossible de connaître la Reine sans lui être tondrement attaché, et je rondrai toute ma vie à sa mémoire et au souvenir du temps que nous avons passé ensemble, le culte que l’on doit aux plus douces, aux plus aimables vertus.
Ju 31,
Aug. 24.
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ma vive et sensible douleur pour la perte cruelle que vous venez de faire; je la sens jusques au fond de l’âme et j'en apprécie toute la grandeur. Je pleure amèrement la Reïne et tous mes enfants répandent des larmes avec moi, sur elle, sur vous, mon cher Frère, qui êtes encore plus à plaindre. Grand Dieu, quel coup de foudre pour vous, pour vos enfants! M'affliger avec vous, partager et apprécier votre douleur, voilà ce que je fais, mon cher Frère, et vous en êtes persuadé, j'ose le croire. Que Dieu vous donne des forces pour soutenir cette cruelle épreuve, puisse votre santé y résister! Nous en donner la nouvelle, sera nous donner à tous un témoignage d'amitié. Veuillez vous rappeler que vous devez votre conservation à votre État, à votre famille, à vos amis, et certainement, au nombre des derniers vous n’en avez pas qui vous ait voué, mon cher Frère, un attachement plus sincère, un intérêt plus réel, que celle qui, pénétrée de la plus vive douleur, est à tout jamais, mon cher Frère, votre bien fidèle, sincère, attachée sœur et amie i) Marie.
Je joins ici, mon cher Frère, les lettres de mes enfants.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raiferin Œlifabetb. A. %. P. Cigenbänbig.
Dant für Theilnaÿme beim Wbleben ber Rünigin. Charlottenbourg, le 12/24 août 1810.
V. M. I. qui a pris un intérêt si tendre et si sincère au bien-être de ma femme, n’a pu me laisser aucun doute sur la manière dont elle recevrait la funeste nouvelle que je me suis trouvé dans la triste et terrible nécessité de lui annoncer. Ma chère cousine s’exprime à ce sujet d’une manière si touchante que j’en ai été profondément ému et pénétré. Vous avez perdu dans la défunte une personne qui vous était attachée de cœur et d'âme et qui vous avait voué la plus tendre amitié. La mort m'a enlevé tout ce que je chérissais le plus au monde, et ma chère cousine a bien raison de dire que ce cruel événement vient de détruire toute ma félicité domestique, et je pourrai bien ajouter, et tout mon bonheur ici-bas. Daignez me continuer ces sentiments qui ont tant de prix pour moi et dont j'apprécie si parfaitement la juste valeur, et permettez encore de faire bien des vœux sur l'effet bénin des bains dont vous êtes occupée de vous servir...
Frédéric Guillaume.
1) Der Rônig bantt, 24. Uuguft. Die Raiferin gab WBrangel (bgl. oben S. 208) nod
einen Beileib8brief (10. Oftober) mit und ein gtveites Schreiben vom felben Tage, mit weldem fie einige Diamanten guridibidte, bie ibr bie Rônigin su Obrringen überjanbt batte.
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Raiferin Œlifabeth an Rôünig Sriebrih MBilbelm II. R. ©. %. R. 49. Œigenbänbis.
Bitte um ein Porträt ber Rünigin Luife.
Pétersbourg, ce 29 septembre/11 octobre 1810. Permettez, Sire, qu’à l’occasion du départ de M. de Wrangel, je remercie V. M. pour son souvenir à la triste époque où elle l’envoya à Pétersbourg. Il pourra vous dire le sentiment unanime de regret et d’attachement à la mémoire de votre épouse si justement chérie qu'il a trouvé ici dans tous les cœurs. Oserais-je aussi par cette occasion vous adresser une prière, Sire, à laquelle je sais autorisée par la promesse que la Reine m’a faite plus d’une fois de m'envoyer un de ses portraits. Veuillez tenir cette promesse en son nom, et si V. M. trouvait de l'importunité à ma demande, que le sentiment qui m'y porte m'excuse à ses yeux; personne assurément n'a rendu une justice plus entière à cette chère Reine, et personne plus que moi ne s'identifie avec l’état actuel de l’âme de V. M. Recevez, Sire, mes vœux pour que cet état soit soulagé par toutes les consolations posgibles . .. Elisabeth.
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raiferin Clifabetb. #. 2. B. Eigenbänbig.
Uberfenbung eines Porträts ber Rônigin Luife. Berlin, le 26 décembre 1810/7 janvier 1811.
Ne m'en voulez pas, de grâce, si j'ai tardé si longtemps à remplir vos ordres touchant le portrait. Si je parais coupable au premier instant, il me sera pourtant fort aisé de me disculper en assurant à V. M. L qu'il n'existe absolument pas un seul portrait de la défunte qui aurait pu remplir son attente, puisqu'il n’y en a pas un seul qui soit bien ressemblant. Depuis qu’elle a cessé de vivre, on s’est donné toutes les peines imaginables pour former un ensemble un pen supportable d’un grand nombre d’originaux plus que médiocres. Cependant toutes ces tentatives n'ont guère été plus heureuses que les précédentes, et pour vous en convaincre, ma chère Cousine, je m’empresse de vous envoyer une copie faite par le même peintre qui a peint l’original, d'une miniature que l’on considère comme ce qu’il y a de mieux. Pour donner cependant quelque intérêt de plus à ce médiocre ouvrage, j'ai eu soin de faire appliquer au revers quelques cheveux de cette
Oft. 11.
Jan. 7.
Jan. 7.
Gebr. 15.
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amie qui vous était si sincèrement attachée et à laquelle vous preniez un si tendre intérêt. Mon Dieu, combien a tout changé depuis deux ans! Quel temps heureux ces jours-ci ne retracent-ils pas à ma mémoire et qu’il est affreux pour moi de penser à l’idée que cette compagne chérie et à jamais regrettée qui alors partageait ma satisfaction et mon bonheur n'existe plus pour moi. Vous avez l'âme si généreuse et si compatissante que vous comprenez sûrement ma douleur.
Voici encore un profil en biscuit de feu ma femme que je trouve bien bon, et je crois devoir l'ajouter encore à celle-ci.
Veuillez, je vous prie, ma chère Cousine, me continuer ces sentiments qui jusqu’à présent me rendaient si heureux et veuillez croire encore à la pureté des vœux que je forme à l’époque du renouvellement de l’année pour votre parfait et inaltérable bien-être 1) . . .
Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid WBilbelm IL 8. ©. X. R. 49. Œigenbänbig. Dant für bas Bild ber Rünigin.
Gatschina, ce 3 février 1811.
Monsieur mon Frère. J'ai été vivement émue à la réception de la lettre de V. M. du 26 décembre’), et à la vue des traits si chers de celle que je regretterai jusqu’au dernier jour de mon existence. Je ne puis vous exprimer, mon cher Frère, l'émotion que j’ai éprouvée de la voir pour ainsi dire vivante devant mes yeux; la ressemblance est parfaite, c'est sa beauté, c'est son air gracieux, c’est sa bonté. Cette image précieuse ne me quittera jamais, et je ne puis assez vous en témoigner, Sire, ma parfaite et profonde reconnaissance. Oui, certainement, le Ciel nous a enlevé cet ange pour la faire jouir plus tôt des douceurs d’une félicité plus durable que ne l’est celle à laquelle nous osons aspirer dans ce monde-ci. Mais il est certain que si du haut des cieux on prend encore intérêt à ce monde, la Reine doit être touchée et satisfaite des regrets universels que sa perte cause gi généralement et dans toutes les classes. Veuille l'être suprême m'accorder un jour le bonheur de mériter d'être regrettée et de l’être autant qu'elle. Je vous jure, Sire, que je fais ce vœu du fond de mon Cœur.
Je vous suis sensiblement reconnaissante, Sire, des vœux que
1) Ébnliger Brief vom felbigen Tage, nebft Porträt, an Raiferin Maria. 2) Bgl. Anmerlung au Jr. 369.
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vous formez pour mon bonheur à l’occasion de la nouvelle année. 1811 Je ne saurai jamais être heureuse seule, et mon bonheur est concentré gete. 15. dans celui de mon fils, de l'État, et de ceux qui, comme vous, Sire, lui êtes sincèrement attaché. Veuillez vous persuader que votre bonheur, votre prospérité, et votre contentement est essentiel au mien, et fait bien certainement l’objet de tous mes vœux et de mes prières . ..
Marie.
Raiferin Elifabeth an Rônig Sriebrih WBilbelm IIL R. ©. U. R. 49. Œigenbänbig.
Dant für Porträts unb Haarlode ber Rünigin Luife.
Pétersbourg, ce 6/18 février 1811.
V.M. m'a rendue bien heureuse par le don précieux qu’elle m'a fait gr. 18. des deux portraits de la Reine et d’une boucle de ses cheveux. Croyez, Sire, à ma sensible reconnaissance pour cette preuve d'amitié de votre part Le profil est d’une bien grande ressemblance, maïs je ne saurai en dire autant de la miniature, qui, quoiqu'on y retrouve les traits de cette chère et bonne Reine, ne retrace sa figure que d’une manière peu satisfaisante, car elle était infiniment plus belle que ce portrait ne la représente. Ses traits ne sauraient jamais s'effacer de ma mémoire, de même que le charme que son caractère répandait autour d'elle et qui m'a laissé à jamais une si douce impression. Nous en parlons ici bien souvent et cette réminiscence a été plus vive encore à l'époque où nous avons eu le bonheur, Sire, de vous voir ici avec la Reine. Nous suivions jour pour jour les événements de ce temps si heureux. Pourquoi faut-il que des souvenirs pareils soient dorénavant empoisonnés de regrets? V. M. me parle avec tant d'amitié et de confiance, que je ne crains pas de m'’étendre avec elle sur ce sujet intarissable. Je sais que le temps ne sert qu'à imprimer plus profondément des regrets tels que les vôtres, Sire, et que parler de ce dont la pensée ne vous quitte pas, n’est pas réveiller des souvenirs douloureux. Il ne me reste plus qu'une prière à faire à V. M., c’est qu'elle veuille bien me donner un petit cordon ou bien une chaîne que la Reïne ait porté pour y suspendre son portrait. Il deviendra alors une véritable relique, et je le porterai comme telle. Pardonnez-moi, Sire, 8i je vous importune encore de cette demande intéressée et veuillez être persuadé des sentiments d'amitié . .. Elisabeth.
Jan. 13.
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Rônig driebrid Wilhelm IL. an Raiferin Clifabetb. U. %. P. Eigenbänbig. Œigenb. Concept im À. Ÿ. A. R. 49. Überfendung einer Rette ber Rünigin.
Berlin, le 10/22 mars 1811.
V. M. L. sait lire dans mon cœur, puisqu'elle m’écrit dans la dernière lettre ce qui suit: »Je sais que le temps ne sert qu’à imprimer plus profondément des regrets tels que les vôtres, et que parler de ce dont la pensée ne vous quitte pas, n’est pas réveiller des souvenirs douleureux.« Rien n’est plus vrai que cela et combien ces paroles caractérisent l’âme sensible, bonne et compatissante de ma chère cousine.
Je crois avoir été assez heureux de rencontrer les intentions de V. M. en choisissant une chaîne que ma femme affectionnait beaucoup et qui même a servi d'ornement journalier à sa robe de voyage pour Saint-Pétersbourg, pour vous la présenter ci-annexée. Vous n'allez pas la recevoir sans émotion, j'en suis sûr d'avance, puisqu'elle appartenait à cette amie, si digne, j'ose bien le dire, de votre amitié et de vos regretsi) . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Bilbelm I an Paiferin Œlifabeth. U. . P. Œigenbänbig.
Tiberfenbung von MRaud'a Vifte ber Rônigin Luife. Berlin, le 1er/13 janvier 1812.
Madame. Les témoignages d'intérêt et d'amitié dont V. M.L m'a constamment honoré, m'enbardissent de profiter de l’occasion du renouvellement de l’année et de celle que m'offre encore l’anniversaire de la naissance de V. M. pour me rappeler à son bien précieux souvenir en y ajoutant les vœux les plus ardents et les plus sincères que j'adresse au Ciel pour la conservation et le bien-être le plus parfait de vos jours. Je me flatte que ma chère cousine me rendra justice et qu’elle est bien persuadée de la vérité de mes sentiments, quand même je ne les lui énonce que rarement sur du papier, de crainte de la fatiguer par des répétitions inutiles. Sachant parfaitement que V. M.‘’n’oublie pas si facilement ses amis, et qu’elle s'occupe
1) bnlihez Sdreibenivom felbigen Tage an Raiferin Maria, mit Crinnerungen an bie Rônigin (»certains tristes souvenirs<), um mwelde Die aiferin 6. Januar ge beten batte.
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souvent du souvenir d’une de ses amies qui effectivement méritait cette qualification à tant d'égards, et dont il ne nous reste hélas que la seule souvenance, j'ai cru que ma chère cousine verrait peut-être avec plaisir le buste de cette chère défunte que je prends la liberté de lui adresser. Ce buste est sans contredit le meilleur de tous, il est moulé sur le modèle de la statue de marbre que le sculpteur Rauch, venu expressément de Rome pour cet effet, vient d'achever. Le buste est d’un peu plus grand que la nature, l'artiste a cru que le local exigeait de semblables dimensions, cette statue étant destinée pour le temple funéraire que j’ai fait élever et consacrer pour y déposer les restes de celle qui faisait tout mon bonheur!) . .. Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid Wilbelm II. an Raijerin Maria. X. 1. P. EŒigenbänbig.
Oberft Rnejebect.
Berlin, le 16/28 janvier 1812.
Madame. J'ai eu le bonheur de recevoir les deux lettres que V. M. I. m'a fait l’honneur de m'écrire, et je n’ai pas besoin de lui exprimer combien cette marque précieuse et renouvelée de son souvenir m'a rendu heureux. Je profite du départ du colonel de Knesebeck, mon aide de camp général, pour Saint-Pétersbourg afin de faire remettre à V. M. une seconde lettre et un paquet que J'avais tout prêt depuis quelques semaines, mais que je n'avais pu expédier encore faute d'occasion. Le colonel de Knesebeck est un officier que je prends la liberté de recommander particuliérement à vos bonnes grâces, il est excellent soldat et réunit à une très bonne réputation militaire les qualités les plus distinguées. C'est un homme parfaitement sûr, très entendu et fort zélé pour le bien, enthousiaste même, mais enthousiaste réfléchi. Pardon si je me suis peut-être étendu un peu trop au long sur son sujet, mais V. M. est jalouse de rendre justice au mérite, c’est la raison pourquoi j'ai osé le faire . ..
Frédéric Guillaume.
1) Aänlider Brief an Raiferin Maria Raiferin Elifabeth bantt fix bie Büfite, 5. Märg: Je n'ai pas pu voir sans une vive émotion le buste de cette chère Reine qui, avec une grande ressemblance, la représente sous l'aspect consolant d'un paisible sommeil et d'un calme qu'elle goûte sans doute. L'idée de la savoir hors de l'atteinte des tempêtes auxquelles nous ne sommes encore que trop exposés, fait du bien lorsqu'on peut s’oublier soi-même.
Yan. 13.
Yan. 25.
Maärg 5.
Avril 1,
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Raiferin Maria an Rônig Sriebrid Wilbelm JL.
R. D. A. R. 49. Gigenbänbig. Œigenb. Concept im U. 0. $.
Dant für Beibnung bes Daufoleums. Dberft Rnefebed,
Saint-Pétersbourg, ce 22 février 1812.
Monsieur mon très cher Frère. Le colonel de Knesebeck m'a remis les deux lettres dont V. M. l’avait chargé pour moi, de même que les dessins du monument, consacré au souvenir de celle à qui j'avais voué pour la vie la plus tendre amitié et que je regretterai constamment. J'ai été bien vivement émue en voyant le dessin du monument qui renferme ses cendres précieuses; je trouve l’architecture très belle et je vous dirai même, Sire, qu'il y a beaucoup de rapport entre ce monument et celui que j'ai fait élever à feu mon bien cher Empereur !).
M. de Knesebeck pourra rendre compte à V. M. que je ne quitte pas le bracelet que je tiens de la Reine. Ma cousine, la princesse Louise m'a envoyé son portrait, que je trouve d’une ressemblance parfaite et qui a bien toute l’expression de son beau visage. Il m'accompagne partout. (C’est vous dire en même temps, Sire, avec quel plaisir, quel intérêt je me replace dans le temps où elle et vous m'assuriez de l’amitié la plus constante et la plus inaltérable.
Je suis sensiblement touchée des vœux que V. M. fait pour mon bonheur à l'occasion de la nouvelle année. Veuillez vous persuader des miens pour vous, ils sont et seront constamment les mêmes. M. de Knesebeck dont j'ai fait la connaissance avec plaisir, d'après l'éloge flatteur et distingué que vous m'en avez fait, Sire, vous en renouvellera l'assurance. Je le fais de même en me nommant pour la vie ...
Marie.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Raiferin Maria).
U. M. P. Œigenbänbdig. Concept von Uncillon im S. St. A. R. 92. Nadlas Griebrid Wir betm’s III. B. Vb. 12.
Genugthuung Über den Abibluf bes preubifé-ruffiiten Biünbnifies. Breslau, le 20 mars/ier avril 1813.
Madame. V. M. I. sera déjà instruite de l'alliance qui vient de confondre les destinées de la Russie et de la Prusse‘), mais je m'em-
1) Dentmal für Raijer Paul in Parwlowsl.
9) Ybnlides Sbreiben vom jelben Tage an Raiferin Elifabeth. 3) Bertrag von Ralijé, 27. ebruar 1813; val. oben G. 248.
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presse à lui exprimer toute ma joie d’un événement qui comble mes vœux et les espérances de mon peuple. L'amitié précieuse que V. M. m'a témoignée dans toutes les occasions ne me permet pas de douter de la part qu’elle prend aux liens nouveaux qui viennent d’unir deux nations faites pour s'estimer et deux souverains qui n’avaient pas cessè un moment d’être amis. Il faut espérer que le bel exemple de courage et de dévouement que la Russie a donné ne sera pas perdu et que le Ciel qui s’est déclaré d’une manière si éclatante en faveur de la justice achèvera son ouvrage. La grande âme de V. M. partage sans doute l'enthousiasme général que la plus sainte des causes inspire, elle joindra ses vœux et ses prières à celles de tant de millions d'hommes qui soupirent après leur délivrance, et la Providence bénira nos efforts et rendra la paix et la liberté au monde . .. Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rônig Sriebrid WMBilbelm LI. R. ©. %. R. 49. Gigenbänbig, 0. D. Œigenb. Concept im U. B. F. Genugthuung über bas preufifh-ruifiite Bündnif. | [avril 1813.)
Monsieur mon Frère. V. M. doit être persuadée de la vive satisfaction que j'éprouve de l'alliance conclue entre elle et l'Empereur, mon très cher fils Le Ciel a exaucé mes vœux en rétablissant ces liens qui, en répondant si bien aux sentiments personnels de mon fils pour vous, Sire, baseront, j'ose l’espérer, de la protection divine le bonheur de l'humanité et rendront au monde la paix et la liberté. Déjà nos ennemis même ont été forcés de rendre un hommage glorieux à la bravoure, à l’intrépidité de vos armées, Sire; la persévérance et l'énergie nous accordera un succès complet et V. M. et l'Empereur seront bénis à tout jamais par la race présente et future. Vous connaissez, Sire, le véritable et sincère attachement que je vous ai voué depuis longtemps, je vous en renouvelle l'assurance par ces lignes. Puissent mes vœux, mes prières contribuer au succès de !a bonne cause et alors je me dirai avec une satisfaction réelle qu'enfin V. M. sera rendue au bonheur. Veuille l’être suprême en hâter l’époque!) ...
Marie.
1) Ébnlider Brief der Raiferin Glijabeth vom 10. Mai 1813.
April 1.
[Mai.]
Jan. 16.
Jan. 22.
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Rôünig driebrid Bilbelm IL. an Raiferin Elifabetb!}. Rad bem Concept von Forban, covr. von Yarbenberg, im ®. St. W. AA. I. R. I Rubland 36. Retfe ber Raiferin burd Preuben.
Bâle, 16 janvier 1814.
Madame ma Sœur. Si je partage d'un côté la satisfaction que doit éprouver V. M. IL. en traversant l'Allemagne et en revoyant sa famille dans le moment heureux où elle vient d’être affranchie du joug oppresseur de la France par le concours généreux de son auguste époux, je ne puis que regretter vivement de l’autre d’avoir été privé du bonheur de recevoir V. M. I. dans mes états et de lui présenter en personne l'hommage de mon entier dévouement. Je charge le général Schôler de vous exprimer, Madame ma Sœur, combien il m'en coûte d’être obligé de renoncer à cet avantage. V. M. L aura trouvé sur Son passage des traces de cet amour que portent tous mes sujets au plus intime ami de leur Roi, au prince qui fait un si noble emploi des forces que la Providence a mises à sa disposition.
Je m'’estimerais heureux, si je pouvais avoir bientôt l'honneur de réitérer de bouche à V. M. I. l'assurance de mon parfait respect et de l'amitié constante . . .
Raiferin Œlifabetbh an Rônig Sriebrid WBilbelm II. R. 9. X. R. 49. Gigenbänbig.
Dant für ben Empfang in Breuben. Erinnerung an Rônigin Quife. Berlin, ce 22 janvier 1814.
V. M. croira facilement qu'en arrivant à Berlin, ma première pensée vous a été adressée, Sire, le premier besoin de mon cœur est de tâcher de vous exprimer ma sensible reconnaissance pour tout ce que j'ai rencontré du moment que je suis entrée dans vos états; j'ai été comblée de soins et des attentions les plus recherchées, et quoique l'amitié que V. M. porte à l'Empereur, soit trop bien constatée pour que rien de ce qui la prouve doive étonner, j’ai cependant été profondément touchée et pénétrée des preuves non interrompues que j'en vois depuis près de quinze jours. Il y aurait de l’égoisme de ma part si je me laissais aller au regret de me trouver ici en l’absence
1) Am 23. Januar ber Raiferin burh Sdbôler in er Berliner Ober iberreidt, Die Raijerin war auf ber Durdreile nad Baben
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de V. M. Elle est occupée d’une manière trop digne d'elle, pour me 1814 permettre d'appuyer sur ce regret; mais il est un autre sentiment bien "22. pénible qui empoisonne le bonheur dont je pourrais jouir ici, et je
l'ai surtout éprouvé en voyant les chers et aimables enfants de V. M.
ils ont trop de leur mère pour que j'aie pu me défendre d’un senti-
ment douleureux dans ce moment tant désiré où j'ai fait leur connaissance. Îci, où je n’ai jamais vu cette chère Reine, je la cherche cependant partout, et j'y sens sa perte plus vivement que jamais. Il
m'est difficile, Sire, de me contenir en vous écrivant sur ce sujet,
tout ce qui m’entoure me fait trop illusion, pour que je ne croie pas
vous parler. J'espère avoir ce bonheur en Allemagne, et, en vous félicitant sur une paix générale et stable à laquelle V. M. et son brave peuple ont contribué d’une manière si efficace, vous réitérer
de bouche mes remerciements et vous demander la continuation de
votre amitié . .. Elisabeth.
Raiferin Elifabeth an Rônig Sriebrid WMilbelm III. R. ©. V. R. 49. Œigenbänbig.
Biederbolter Dant fit ben ŒEmpfang in Breuben. " Berlin, ce 25 janvier 1814.
Le général Schüler m'a remis la lettre dont V. M. l’a chargé pour %an. 25. moi [Nr. 368), et je désirerais être à même de vous exprimer, Sire, comme je le sens, toute ma sensibilité pour ce témoignage d'amitié de votre part. Depuis le moment que je suis entrée dans les états de V. M. tout m'a prouvé l’union fraternelle qui existe entre elle et l'Empereur et entre les deux nations. Quelque persuadée que j'en aie été précédemment, je n’ai pu m'en convaincre par mes propres yeux sans en être vivement touchée. L'accueil que j'ai reçu dans votre famille, Sire, serait un des plus beaux souvenirs de ma vie, si mon séjour ici n'avait été empoisonné par des regrets douleureux et de chaque moment; ce sentiment d'amertume qu'il m'aurait été difficile de vous cacher est la seule chose qui me console de m'être trouvée ici en l'absence de V. M. Qu'elle me permette de lui exprimer encore une fois toute la reconnaissance qui remplit mon âme)...
Elisabeth.
1) Bei der Geimreije dant bie Raijerin, Memel 3. Degember 1816, gleidfalls für die Aufnabme in Preuben.
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Rônig Sriebrid WBilbelm II. an Raiferin Maria. X. 9. PB. Œigenbänbig.
Berlobung des Grobfürften Nicolaus unb der Pringeifin Charlotte. Berlin, ce 30 octobre/11 novembre 1815.
1815 Madame. Je m'empresse de témoigner à V. M. IL. la vive satis- F0. 11. faction que me donne l'événement heureux) qui vient de remplir de joie ma capitale, et qui fera naître le même sentiment dans le cœur
de tous mes sujets.
Les relations intimes qui m'unissent à S. M. l'Empereur, l'alliance solide et éprouvée de deux peuples faits pour s’estimer réciproquement, l'intérêt que V. M. a toujours pris à moi et à ma famille, la grande admiration que ses hautes vertus m'ont de tout temps inspirée, tout me faisait désirer que la Russie et la Prusse pussent encore resserrer leur union. Ce vœu de mon cœur vient d'être rempli de la manière la plus satisfaisante pour moi. Le grand-duc Nicolas et ma fille Charlotte ont senti l’un pour l’autre une inclination réciproque avant que ceux de qui ils dépendent aient fait connaître leurs inten- | tions. Votre consentement, Madame, celui de l'Empereur et le mien n’ont fait que consacrer chez eux des sentiments libres et volontaires. Votre fils, Madame, réunit toutes les qualités de l'esprit et du cœur qui assurent le bonheur domestique, comme celles qui contribuent à la prospérité des empires. Vous lui avez transmis les unes et les autres avec la vie; élevé sous vos yeux, dirigé par vos lumières, environné de grands exemples, il serait étonnant qu'il ne donnât pas de grandes espérances. Je me réjouis avec V. M. de tout ce qu'il est déjà et de tout ce qu'il promet de devenir; je serai fier de lui donner le titre de fils. Ma fille, j'ose le croire, sera toujours jalouse d'assurer son bonheur, comme elle le sera de se concilier l'amour et de mériter la tendresse de V. M. qu'elle a appris par mes entretiens avec elle à admirer et à aimer avant qu'elle pût se flatter de lui appartenir un jour de plus près. Qu'elle sera heureuse, Madame, de vivre auprès de vous, d’avoir toujours sous les yeux un grand modèle et d'apprendre à remplir ses loisirs d'occupations nobles et utiles. Je la recommande, Madame, à votre tendresse, tenez-lui lien de mère, elle aura toujours pour vous un amour vraiment filial, l’idée de la
1) Berlobung bes Srobfiriten Micolaus mit Pringelfin Charlotte, 4. Rovember 1815; vgl. oben ©. 266.
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savoir avec vous adoucira pour moi l’amertume d’une séparation douloureuse.
Dans la joie que me cause la perspective du bonheur de Charlotte, je n'ai qu'un regret qui se mêle sans doute à tous mes vrais plaisirs, mais que je sens plus vivement dans cette occasion; la sensibilité de votre cœur comprendra le mien et partagera mes sentiments.
Mon grand-maître de la cour, le baron de Schilden, aura l’honneur de vous présenter, Madame, ma lettre . ..
Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria ax Nônig Sriebrid Wilhelm IL.
G. Gt. %. AA. I. R. I Mublanb 24a. Gigenbändig. Die Berlobuug bes Grobfñriten Hicolaus mit Bringeifin Charlotte. Saint-Pétersbourg, ce 14 janvier 1816.
Monsieur mon Frère. La satisfaction de V. M. sur l'union de
Rov. 11.
nos enfants qu'elle m’exprime de la manière la plus touchante par 3°: ?£:
la lettre que son grand-maître de la cour, le baron de Schilden, m'a remise, est partagée par moi avec toute la vivacité de l'amour maternel, qui vous dit, Sire, avec l’effusion du sentiment, que le vœu de mon cœur est rempli. Ce vœu fut formé l’année 9. Le souvenir de cette heureuse époque me laisse des regrets bien vifs, qui s’allient même à la joie que me cause la perspective du bonheur de mon fils. L'âme sensible de V. M. comprendra cette réunion de regrets, de peines et de bonheur; j'espère même qu’elle lui donne l'assurance des sentiments que son aimable fille m'inspire, des soins tendres et empressés que je mettrai À captiver son amitié et sa confiance, à veiller à son bonheur, à l'agrément de ses jours, avec toute la sollicitude de la tendresse maternelle. Le charmant caractère de la jeune princesse, son esprit solide, la délicatesse de ses sentiments me font augurer avec sécurité le bonheur de mon fils, le mien; elle s’identifiera à nous, ot en rendant Nicolas le plus heureux des mortels, elle me rendra la plus heureuse des mères et me consolera de l'absence de mes filles. Voilà mon attente, Sire, qui vous prouve combien je suis disposée à aïmer et chérir la princesse. Je suis vivement touchée des bontés de V. M. pour Nicolas, qui apprécie, comme il doit le faire, votre confiance de remettre à ses soins la destinée de la princesse. Il apprécie cet honneur avec toute la chaleur d’un cœur religieux, pur, honnête et loyal, qui est tout entier à sa promise et qui sent toute la responsabilité attachée à la pensée de devoir faire du bon- Bailleu, Mriefwedfel Rbnig Griebrid MBifbelm's IL, 24
an. 26.
Mar 23.
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heur de 8a compagne l'étude constante de sa vie. Voilà le sujet favori de nos conversations que nous renouvelons à chaque occasion. La bénédiction divine daïignera reposer sur ces deux êtres chéris et leur conserver à tout jamais leurs sentiments, leurs principes et assurer ainsi la félicité de leurs jours.
Je ne puis assez exprimer à V. M. combien j'ai été sensible à l'envoi de M. de Schilden, que je savais être si attaché à celle dont le souvenir est toujours présent à ma pensée !) . Marie.
Rônig Sriebrid Wilhelm IL an Paiferin Maria.
U. 9. P. Œlgenbänbig. Concept o. D. von Jorban im 6. Et. A. À.A. I R. I Hnflanb 24a.
Unterweifung ber Prinseifin Charlotte in ber griehifden Seligion.
Berlin, ce 11/23 mars 1816.
Madame ma Sœur. Les sentiments de vénération et de dévouement que je nourris depuis longtemps pour V. M. I. prennent une nouvelle force par la reconnaissance que m'inspirent les expressions bienveillantes de la lettre de V. M. en date du 14 janvier [Nr. 372].
Ma fille a pu écouter la voix de son cœur, elle va unir sa destinée à celle d’un prince qui a captivé les suffrages de tous ceux qui le connaissent, et pour comble de bonheur, elle retrouvera le cœur d’une tondre mère dans les bontés que V. M. daigne lui promettre et qu’elle saura mériter par son respect et son empressement à venir au-devant de ses moindres désirs.
Le baron de Schilden m’a rendu compte en particulier des arrangements que V. M. a bien voulu adopter, de concert avec l'Empereur, pour que Charlotte puisse achever à Berlin son instruction dans la religion grecque. Qu'il me soit permis de vous exprimer, Madame, combien j'ai été sensible à cette nouvelle marque de votre condescendance. Le cœur de V. M. est fait pour apprécier ce qu'il doit m'en cofiter pour me séparer d’une enfant dont les qualités?) me rappellent celle qui fut l'objet de mes plus tendres affections et qui aurait été ravie’) du sort heureux que le Ciel prépare à sa fille. Mais je dois respecter les décrets de la divine Providence et trouver une juste consolation dans le bonheur qu’elle prépare à mon enfant chérie et dans les précieuses marques de l'intérêt que V. M. lui témoigne . . .
1) Sbilben toar Rammerberr ber Rôünigin Quife gewefen. 2) Ym Concept: les traits. 3) Jm Concept: comblée.
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Raiferin Maria an Rônig Jriebrid WBilbelm IIL R. ©. X. R. 49. Œigenbänbig.
Grobfürft Ricolaus unb Pringefin Charlotte. Tbeilnabme für ben Rünig. Pawlowsk, ce 12 septembre 1816.
Monsieur mon Frère. C’est avec tout l’empressement du senti- 1816 ment que je profite du bonheur de mon fils 1) de se présenter à V. M. Sept. 24. pour le charger de ces lignes, pour vous renouveler l'assurance de l'attachement sincère que je vous ai voué et pour recommander aux bontés paternelles de V. M. celui qui sera bientôt assez houreux de se nommer son fils Ses vœux sont comblés de revoir M"° votre fille à qui tous les sentiments de son âme sont voués. Ce moment heureux sera le précurseur de plus heureux encore qui confirmeront le bonheur de mon fils et me donneront une fille que j'aime déjà de l’affection la plus tendre. V. M. peut se persuader que le moment où je presserai la princesse Charlotte contre mon cœur sera un de ceux de ma vie dont le souvenir fera constamment le charme de mon exis- . tence et que dés lors tous mes soins seront donnés à lui prouver toute ma tendresse. |
J'espère que les eaux auront fait du bien à la santé de V. M.) dont la précieuse conservation est demandée avec ferveur au Ciel et par ses pouples et par tous ceux qui se font gloire de vous être at-
tachés. Je vous le suis bien sincèrement et renouvelle . . . Marie.
Rünig Sriebrid WBilbelm LL an Raiferin Maria’)
“. ©. B. Gigenbänbis.
üdlebr bes Orobfüriten Nicolaus nad Betersburg. Pringeffin Charlotte. Berlin, ce 19 avril/ler mai 1817. Madame ma Sœur. Vous allez, Madame, revoir votre fils, et 1817 vous me permettrez de prendre part d'avance à votre joie maternelle. Bai 1. Les principes et les qualités précieuses du grand-duc Nicolas font mon bonheur comme le vôtre, Madame, car ils me garantissent celui de ma fille. C’est avec douleur que je vois s'approcher le moment
1) Grobfürit Ricolaus verfies Petersburg 25. September; er war in Berlin vom 4. bis 27. Oftober 1816.
2) Der Rônig war im Auguit und September in Carl8bab und Æeplig. 3) Bal. oben Ar. 256.
Mai 1.
Mai 10,
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qui me sépare d'elle, maïs c'est sans inquiétude pour son avenir. Ma fille, sûre de l’amour d’un époux digne d'elle, trouvera de plus dans votre trendesse ce qu’elle perd en me quittant. Je recommande à V. M. L. cette chère enfant avec une entière confiance. Son âme pure, candide, sensible, saura reconnaître vos bontés. Vos sages leçons la guideront sur le nouveau théâtre où elle va paraître; l'exemple de vos hautes vertus appuiera vos leçons et vos conseils. Elle s’empressera de vous dédommager de l'absence de vos filles chéries, elle rivalisera de tendresse avec elles, sûre de retrouver en vous une seconde mère qui la dédommagera de ses sacrifices . . . Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid Wilbelm I.
À. ©. A. R. 49. Œigenbänbdig.
Die bevorftebenbe Sermüblung des @robfüriten Ricolaus unb ber Prinsejfin Cbarlotte.
Saint-Pétersbourg, le 28 avril 1817.
Monsieur mon Frère. Mon fils m’a remis hier la lettre de V. M. [Nr. 375]. La confiance qu’elle m’y témoigne, la persuasion qu'elle m’assure avoir du bonheur futur de M°° sa fille, me comble de la plus vive satisfaction et me permet de me livrer en entier à celle que j'éprouve de serrer bientôt dans mes bras celle à qui mon fils devra sa félicité. Je partage vivement la peine de V. M. de se séparer d'un enfant chéri, et qui plus que moi peut en mesurer toute la profondeur? mais veuillez en adoucir l’amertume en vous disant que le bonheur constant de la princesse fera notre plus douce occupation et l'étude de tous les jours de ma vie. Jamais encore il n’exista pentêtre une plus grande réunion de sentiments qu'on porte déjà à M"° votre fille. Nicolas l’aime, la chérit de tout son cœur, tous les membres de sa famille en font de même, et enfin les années passées ayant rassemblé à Berlin une grande partie des nôtres, tous ces individus ont rapporté dans leur patrie un sentiment de respect et d'attachement pour la princesse, qui forme un beau fond d'amour général que ses vertus, ses qualités augmenteront encore journellement. Tout ce que le cœur maternel peut offrir en tendresse, soins, prévoyance et conseil, elle le trouvera dans le mien, et je me livre au doux espoir de trouver dans mon enfant une amie qui embellira mon existence. V. M. verra donc se justifier son attente, et je me flatte que toutes les lettres de la princesse lui parleront de son bonheur et adouciront ainsi les regrets de son absence.
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Nicolas) est revenu pénétré de reconnaissance pour l'accueil 1817 paternel que vous avez daigné lui faire. Il a fait le trajet dans 7 ai 10. jours et 4 heures, ce qui ne s’est encore jamais fait. Je suis bien heureuse de le revoir, et surtout sous ces auspices où je le vois à la veille de voir combler ses vœux. Il vous présente ses profonds respects et vous est dévoué de cœur et d'âme. Je le suis de même bien sincérement à V. M. et lui en renouvelle l’assurance . . . Marie.
Raiferin Maria an Rünig Sriebrid Wilhelm Il.
M. R. 49. Œigenbänbig
Sreube fiber die Unfunft ber Pringeffin Charlotte. Saint-Pétersbourg, ce 20 juin 1817.
Monsieur mon Frère. Mes vœux sont comblés par l'arrivée de Suii 2. Mre votre fille, de notre chère et bien-aimée enfant?)}. J’ai anticipé le moment de la serrer entre mes bras en allant à sa rencontre, et c'est à Kaskowo même que j'ai reçu des mains de notre enfant la lettre dont V. M. a bien voulu la charger pour moi’. Je l’ai lue avec la plus vive émotion, et c’est en serrant notre chère enfant contre mon cœur que je lui ai voué pour la vie tous les sentiments maternels que V. M. me demande pour elle. Je vois avec une satisfaction extrême que notre enfant me témoigne de l'amitié et de la confiance, et je me dis que si nous avions le bonheur de voir V. M. des nôtres, elle verrait que les rapports qui se sont établis parmi nous, ne me laissent rien à désirer. La princesse est telle que je me la suis représentée, telle que je l'ai désirée pour le bonheur de mon fils et pour le mien. Son âme répond à la nôtre et toute sa manière d’être a un attrait, un charme pour moi qui me la rend plus chère de moment en moment. Puissé-je vous exprimer, mon cher Frère, aussi vivement que je le sens, toute, toute l'étendue de ma satisfaction, de mon contentement. Veuillez vous dire qu'il ne m'est pas personnel, mais qu’il est bien unanime, la princesse se réunissant tous, tous les suffrages. L'empreinte de sa belle âme donne à toutes ses actions un charme irrésistible. Je demande au tout-puissant d’exaucer nos vœux, ot certainement son bonheur ne lui laissera rien à désirer. La princesse a très bien supporté le voyage et se porte parfaitement bièn. J'espère qu’elle se fortifiera de plus en plus, et que lorsque
1) gl oben Nr. 265, 256. 2) Sal. oben Kr. 259. 3) Brief des Rünigs an bie Baijerin Maria vom 11. Juni, äbnlid wie Kr. 376.
Jui 2.
Jult 7.
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V. M. viendra nous voir, elle nous rendra la justice que nous avons connu, apprécié et soigné le trésor qu’elle nous a confié).
On m'a dit que ces lignes trouveront V. M. aux eaux?), puissentelles vous faire tout le bien imaginable, c'est le vœu bien sincère de celle qui vous porte le plus sincère attachement . . . Marie.
Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid WMilbelm I. f. ©. %. R. 49. Œigenbänbig.
eler ber Berlobung der Prinseffin Charlotte mit Srobfirft Micolans. Saint-Pétersbourg, ce 25 juin 1817.
Monsieur mon Frère. C'est dans l'effusion du bonheur que je trace ces lignes à V.M. et que je la remercie mit tief gerüibrtem Gersen du don qu'elle nous a fait. Votre charmante enfant est devenue Ia mienne aujourd'hui par ses promesses solennelles avec mon filsi). Daignez, mon cher Frère, chérir mon Nicolas autant que je chéris la grande-duchesse et mes vœux sont comblés. Je ne puis assez vous exprimer tout le charme que cette chère enfant répand sur mon existence. Chaque jour je découvre en elle une qualité de plus, une nouvelle raison de l’aimer encore davantage. Gie bat eine englifde GSeele und bas angenebmite liebenstuirbdigite MBejen was man fid nur benfen fann. Je vous trace ces lignes en allemand, cher Frère, parce qu'il me paraît vous exprimer plus vivement ainsi tout tout mon contentement. Dieu veuille que bientôt et bientôt, cher Frère, vous soyez le témoin de notre bonheur mutuel).
Je vous demande, cher Frère, par les liens qui unissent nos enfants de vouloir m'écrire dorénavant sans façon et sans titre. Nous sommes frère et sœur, je vous en porte tous les sentiments, agréezen l'expression et croyez-moi pour la vie, avec le plus sincère et inviolable attachement, mon très cher Frère,
votre bonne fidèle sœur et sincère amie Marie.
1) Yinliher Brief ber Raiferin Elijabeth vom 3. Juli.
2) Der Rônig war jeit 1. Juii in Carlsbab. Er bantt auf vbige Vriefe ant 20. Jul.
8) gl. oben Rr. 260.
4) Um 1. (18.) Juli äbnlihes Chreiben über die Bermäblung, und 14. Juli, von Raijerin Œlijabetb.
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Raiferin Maria an Rünig Sriebrih Wilbelm LU. !). À. 9. L. B. 49. Œigenbinbig.
Unfall des Prinsen Milbelm.
Pawlowsk, ce 8 juillet 1817.
J'espère, mon cher Frère, par l’amitié que vous me témoignez en toute occasion, pouvoir compter sur votre confiance et vous conjurer de me l’accorder en vous persuadant de la vérité entière de mes paroles et de l’assurance positive que je vous donne, cher Frère, que notre cher prince Guillaume se porte bien. Il nous a effrayés hier par un accident bien imprévu (mais qui d’après l’assertion la plus positive n’est d'aucune conséquence). Il s'était rendu avec mon fils Michael à son écurie pour voir ses chevaux. Le gardien de l'écurie avait un chien qui la gardaït ou plutôt qui s’y trouvait toujours, le prince se mit à le caresser, et le chien, après s’y être prêté, fut apparemment effrayé par le mouvement du prince qui leva le bras pour mettre son chapeau, se jeta sur sa jambe et le mordit. Le moment après, le chien fut comme il avait été auparavant, mangea et but Je vous laisse à juger comme je fus effrayée en apprenant cet accident, quoique rassurée par l’état du chien. Le maître en attendant le tua, mais nos médecins, pour s'assurer même davantage de l'état de santé de la bête, l’ouvrirent et le trouvèrent parfaitement sain. Elle était pleine et devait bientôt mettre bas, ce qui la porta peut-être à ce mouvement. Cependant le médecin du prince désira voir Wylie?), qui fut cherché. N’étant pas à Pétersbourg, il n’arriva que ce matin. En attendant il avait fait les fomentations nécessaires, et le prince a soupé avec nous chez notre chère Alexandrine. A l'arrivée de Wylie, quoique tout aussi rassuré que nous sur l’état du chien, il voulut couper et brûler la place mordue. Le général Natzmer vint me le dire et me consulter, voyant que notre cher prince Guillaume est aimé par moi comme un de mes fils. Wylie lui dit en ma présence que si l'Empereur se trouvait dans le même cas, il ferait l’excision pour avoir la conscience nette et tout à fait en repos. Après une assurance aussi positive, je ne pus que dire que si Guillaume était mon propre fils, j'aurais dû y consentir. Le général Natzmer dit la même chose; il en avait fait déjà la proposition au prince qui y con-
1) Sgl. oben Rr. 265.
2) Baronet James Mvlie, 1765 in Sdottlanb geboren, feit 1795 SLeibargt am rufffen Gofe.
Qui 20.
Jult 20,
Juli 26.
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sentit de suite. Cela fut fait dans moins de deux minutes. Wylie assure que dans quelques jours tout sera passé et que toute idée de crainte doit être évanouie. Le prince n’a pas même fait une mine pendant l’incision et la brflure, j'ai été le voir peu de moments après que cela fut fait, il se porte bien et est gai comme de coutume. Bénissons Dieu de voir détruit ainsi tout et tout sujet d'alarme, et veuillez en croire les paroles d’une mère qui en porte les sentiments à votre auguste fils qui captive tous les suffrages. Vous jugerez, cher Frère, la peine sensible que tout ceci me fait éprouver, mais elle ne porte que sur celle de voir le prince éprouver ce désagrément de rester chez lui quelques jours et d’avoir dû souffrir quelques moments, et non sur aucune, aucune inquiétude. De grâce, cher Frère, croyez-nous-en, votre fille vous écrit aussi, ainsi que le prince. Il me tardera bien de recevoir de vos nouvelles, cher Frère, et de voir si vous rendez justice parfaite aux sentiments d'attachement sincère, tendre et inviolable que je vous ai voués pour la viet) ... Marie.
Rônig Sriebrid WBilbelm III. an Raiferin Maria. N. %. S. Œigenbänbis.
@reube fiber die Radridten von der Vermäblung feiner Tocdbter Charlotte. Dant fäx Orbensberleibungen.
Carlsbad, ce 14/26 juillet 1817.
Madame ma Sœur. Vous n'aurez pas de peine à comprendre quelle a dû être l'émotion et la joie que m'a fait éprouver la nouvelle de la célébration du mariage de ma fille. Je ne saurais vous dire combien j'ai été touché de tout ce que contiennent d’obligeant pour cette chère enfant les lettres que vous avez eu la bonté de m'évrire à cette occasion et à celle des fiançailles [Nr. 378]. Vous dire que ce mariage conclu sous de si heureux auspices a rempli tous mes vœux, que sous tous lés rapports c'est un des événements les plus heureux de ma vie, c'est ne vous apprendre rien de nouveau. Je me borne donc à faire avec vous les vœux les plus ardents pour la constante prospérité de ce couple chéri qui nous intéresse tant, en y joignant ceux que m'’inspire pour vous l'attachement si vrai que je vous ai voué à jamais. |
Comme vous avez daigné, Madame ma Sœur, conférer à ma fille
1) Dabet ein Blaitt von MBévlle ŒS folgen 1od mebrere Briefe Aber ble fort: fdreitenbe Senejung bes Pringen.
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Alexandrine et à ma nièce Frédérique!) l’ordre de S'° Catherine, je crois devoir vous en faire mes remerciements, en attendant qu'elles puissent vous présenter elles-mêmes l'hommage de leur reconnaissance de cette marque de vos bontés pour elles.
Vous voyez au reste, Madame ma Sœur, que je vous obéis en ne plus usant des formules ordinaires en vous écrivant, et c'est, je vois l'avouérai, avec bien du plaisir que je me conforme à l'ordre que vous m'avez donné de les bannir de mes lettres.
Veuillez agréer l'assurance réitérée des sentiments du profond attachement et du parfait dévouement avec lequel j'ai l’honneur d'être, Madame ma Sœur, votre bien fidéle et dévoué frère
| Frédéric Guillaume.
Rônig Sriebrid WBilbelm II. an Raiferin Maria. SL. 3. B. Gigenbänbig. Meinconcept?), cor. von Jordan, im ®. St. M. AA. I. R. I Auf. Tand 240.
Der Uniall des Prinsen MBilbelm.
Carlsbad, ce 21 juillet/2 août 1817.
Madame ma Sœur. La nouvelle de l'accident arrivé à mon fils Guillaume m'a sensiblement affecté et j'en conserverais les plus vives inquiétudes si le contenu de votre lettre du 8 [Nr. 379] et surtout celle du 93%), que je viens de recevoir, ne contribuait à me rassurer. J'espère avec vous que les remèdes efficaces qui ont été appliqués empêcheront les progrès du mal et qu'il n'aura aucune suite fâcheuse. C'est dans l'abondance de mon cœur, Madame ma Sœur, que je m'empresse de vous témoigner ma reconnaissance des soins maternels que vous avez pris dans cette occasion pour Guillaume. J'en suis véritablement pénétré, et il ne me reste que le désir de vous prouver combien je sais les apprécier. Toute ma famille partagera, j'en suis sûr, ces sentiments avec moi et réunira ses vœux avec les miens pour la conservation et le bonheur d’une princesse qui se plaît à me donner des marques si touchantes de son intérêt et de son amitié . .. Frédéric Guillaume.
1) Todter des 1796 verftorbenen Prinsen Louis bon Preuben. 2) Œtiwas abtweidend von obiger Wusfertigung. 3) Vgl ©. 376 Hnmertung 1.
Juli 26.
Aug. 2.
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Raiferin Maria an Rônig Sriebrid Wilhelm I R. ÿ. M. R. 49. Œigenbänbis.
Srobfüritin Meranbra. Grüfin Trudfef.
{[Saint-Pétersbourg]. Au palais de la Tauride, ce 6 août 1817.
1817 Mon très cher Frère. C'est des mains de la comtesse Truchsess!}, *ug: 18. femme bien respectable et aimable, que vous recevrez ces lignes qui vous confirmeront l’assurance qu’elle vous donnera de la bonne santé de notre enfant et, j'ose dire, de son bonheur. La comtesse vous dira encore, cher Frère, que voir notre enfant heureuse, fait l’objet de tous nos soins, de nos vœux et de notre sollicitude. Bien, bien souvent, lorsque je vois lexpression du contentement briller sur son charmant visage, je me dis: pourquoi le Roi ne la voit-il pas dans ce moment? Il me paraît qu'elle se fortifie visiblement et qu’elle prend de l’embonpoint. Veuillez, cher Frère, questionner la bonne comtesse Truchsess bien en détail, j'espère que tous contribueront à vous assurer du contentement de cette charmante enfant. Pour que son bonheur soit sans mélange, il lui faut de bonnes nouvelles de votre santé, cher Frère. Elle a béni Dieu avec nous de ce que l'accident de la chute de la voiture?) dans laquelle vous vous trouviez, cher Frère, n'a pas eu de suites fâcheuses, mais nous en avons été bien, bien effrayés. Veuille le Ciel veiller constamment sur vous, cher Frère, et conserver vos jours si précieux à vos états, à notre famille, car nous n'en faisons qu’une, et nous accorder le bonheur de vous voir au plutôt chez nous.
Mre de Truchsess emporte nos regrets et notre estime, elle est bien, bien estimable et bien digne de vos bontés et de votre con-
fiance.
Je termine ces lignes, en vous priant, cher Frère, de me continuer votre précieuse amitié . . . Marie.
1) Oräfin Trudies batte die Pringeffin na Rublanb begleitet. 2) Bal. oben ©. 288, Anmertung 1.
1817, 18. Wuguft — 25. Degember. 379
Raiferin Maria an Rônig Sriebrib Wilbelm LL R. 0. %. R 49. ŒlgenHänbig.
Bring Bilbelm. Grobffüritin Mepandbra.
Moscou, ce 13 décembre 1817.
Mon bien cher Frère. Le prince Guillaume!), votre auguste fils, veut bien se charger de ces lignes, par lesquelles je vous renouvelle les assurances de mon sincère et inviolable attachement et des sentiments que je vous ai voués pour la vie. Nous voyons partir le prince avec une sensible peine. Il est si bien identifié à notre famille, que nous nous séparons de lui avec les regrets qu'on donne au départ d'un fils et d’an frère. Il nous en témoigne aussi de nous quitter et par là même il augmente encore le vôtre. Votre satisfaction sera grande de revoir un fils si digne de notre tendresse et qui légitime les plus heureuses espérances. Son succès a été général chez nous où il est respecté et aimé de toutes les classes. Sa santé paraît s'être beaucoup fortifiée?) Dieu veuille que le voyage et la saison rigoureuse dans laquelle nous nous trouvons ne lui soit pas nuisible. Comme maman adoptive, j'ai beaucoup prié le prince de ne négliger aucune des précautions nécessaires pour se garantir du froid, et il me l’a promis.
Vous jouirez, cher Frère, d’une satisfaction bien douce en lui entendant parler du bonheur de notre chére Alexandrine, de sa bonne santé; il est impossible qu'une grossesse soit plus heureuse. Sa mine est parfaite, elle prend des forces et de l'embonpoint, ce qui l'embellit journellement. J'espère, cher Frère, que lorsque vous viendrez nous voir, vous trouverez votre enfant heureuse et contente, autant que nous le sommes de l’appeler la nôtre. Cette attente nous occupe beaucoup et bien certainement, cher Frère, personne ne se réjouira davantage du bonheur de vous revoir chez nous que celle qui vous à voué . .. Marie.
1) Sol oben Mr. 275.
2) Son am 28. November (10. Degember) jbreibt bie Raiferin burg Lucadbou: J'espère que vous trouverez le prince Guillaume, à son retour près de vous’ grandi et fortifié, c’est l'observation générale que nous faisons tous sur lui ...
8) Der Rôünig bantt in einem ©dreiben vom 28. Januar 1818, äbnlig mie Rr. 276.
Des. 25.
qui 23.
Aug. 4.
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Rôünig Sriebrid WMilbelm LIL an Raiferin Matin!) X. 2. PB. Œigenbänbis.
Dant fiir bie Wufnabme burd bie Raijerin, CGlidwänide. Meme], ce 11/23 juillet 1818.
Madame ma Sœur. Quoique j'aie tâché, lorsque j'ai pris congé de V. M. I, de lui exprimer tout ce qui se passait en moi dans ce moment, je n’y ai pourtant réussi, ce me semble, que bien faiblement: c’est qu'il est des sentiments qu’il n’est pas donné de décrire, et tels sont ceux que j'éprouvais alors. Arrivé ici et sur le point d'en repartir, je sens le besoin de vous redire, Madame ma Sœur, combien j'ai été heureux durant le court espace de temps que j'ai passé auprès de vous, combien j'ai été pénétré de tout ce que vous avez daigné faire pour ajouter aux jouissances de mon séjour et avec quel regret j'ai vu arriver l'instant de la séparation. Veuillez agréer encore une fois l'hommage de ma profonde reconnaissance et l'aseurance que le souvenir des bontés dont vous m'avez comblé ne s’effacera jamais de ma mémoire.
Permettez en même temps, Madame ma Sœur, que je vous adresse à l'occasion de la fête de votre nom?), qui n’est plus bien éloignée, mes bien sincères félicitations, et que je consigne ici l'expression des vœux ardents que je forme pour votre constante satisfaction. C'est en vous priant de me conserver cette précieuse amitié dont vous m'avez fait un besoin . .. Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rônig Sriebrid MBilbelm LL. R. $. A. R. 49. Œigenbänbisg.
Geburtstagsglädwounfé. Grobfüritin Ylezcanbra. Bronprins Sriebrid Wilhelm. Saint-Pétersbourg, ce 23 juillet 1818.
Monsieur mon très cher Frère. Le prince royal’) veut bien se charger de ces lignes et m'a promis qu’en les remettant à V. M, il vous exprimera les vœux bien sincères et bien vifs que je forme pour
votre bonheur et prospérité, Sire, et que j'ai renouvelé avec ardeur à l'occasion de la fête de V. M. que nous avons célébrée hier‘). Ne
1) Bol. oben Mr. 284 2) Ramenstag der Raiferin, 3. Muguft. 3) Der Rronprins verlies 4 Auguft Betersburg, lam 17. Uuguft in Berlin an. 4) Geburtstag bes Rôünigs, 3. Auguit.
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formant qu’une famille et liés par tous les sentiments de la plus tendre amitié et reconnaissance, vous vous direz, Sire, que le jour de votre naissance nous est aussi cher et précieux qu’il l’est en Prusse. Que Dieu prolonge vos jours jusqu'au terme le plus reculé de la vie humaine et qu’un bonbeur pur et sans nuage embellisse votre existence.
Le prince Troubetzkoï m'a remis la lettre de V. M. [Nr. 384], j'ai été profondément touchée de son contenu et vous assure que les sentiments dont vous voulez bien m'assurer me sont bien chers.
Le prince royal dira à V. M. que notre chère Alexandrine 8e porte à charme, et que, grâce à Dieu, il n’y a plus trace de maladie, mais il faut encore user de ménagement !).
Nous voyons partir le prince votre fils, Sire, avec un regret extrême, car certainement on ne saurait le connaître et surtout le suivre sans lui vouer attachement, amitié et une haute estime pour ses qualités si distinguées, pour son beau et noble caractère, qui se manifeste en tout. L'Empereur et nous tous avons tâché de l'engager à nous accorder une huitaine de jours de plus pour compenser celle qu'il a perdue ici pendant la maladie d’Alexandrine où il ne la voyait que momentanément. Même nous osions être sûrs de la tendre bonté de V.M., qui trouverait cette compensation juste. Mais le prince a été inébranlable, quoiqu'il quitte sa sœur avec un regret extrême; il nous répondait: mon père m'a ordonné de partir le 23, je dois le faire. Il nous quitte donc ce soir, et certainement c'est avec une émotion réciproque que nous nous dirons adieu. Nous espérons que V. M. accordera à notre chère Alexandrine le bonheur de le revoir en peu; ce sera une satisfaction des plus grandes pour nous tous’).
En terminant ces lignes, je vous conjure, mon cher Frère, de me continuer votre amité et confiance . . . Marie.
7 1) Die Orobfüritin war an ben Majern erfrantt, Brief ber ARaiferin vom 16. (7) Jui.
2) An demielben Tage {breibt Srobfürit Ricolaus: Nous nous séparons de Frits avec une peine extrême, ayant si peu profité de son séjour, et il faut lui rendre justice qu'il est excessivement docile à se rendre aux ordres de V. M. car il ny a sorte d'engagements qu'on ne lui ait faite pour le retenir, de la part de l'Empereur surtout, qui prenait toute responsabilité sur lui, mais tout a été inutile et il nous quitte ce soir.
Aug. 4.
Sept. 21.
Oft.
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Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raiferin Maria. U. 8. P. Gigenbänbig.
Begrüpung ber Bailerin burd bie beiben Alteten Pringen. Potsdam, ce 9/21 septembre 1818.
Madame ma Sœur. C’est mon fils aîné et mon fils Guillaume que j'ai chargé d'aller au-devant de V. M. L et de lui exprimer la joie que je ressens de son heureuse arrivée dans nos contrées, qui auront l'honneur de lui remettre la présente. Veuillez croire, Madame ma Sœur, à tout ce qu'ils vous diront de ma part, surtout quand ils vous parleront du dévouement sans bornes) . .. Frédério Guillaume.
Raiferin Maria an Rônig Sriebrid Wilbeln IL R. ©. %. R. 49. Œigenbänbig.
Bujammentreffen mit ben SÜbnen des Rünigs. Dant für bie Aufnabme in Preufen. Breslau?), ce 19 septembre/ier octobre 1818.
Monsieur mon Frère. Je suis touchée au delà de ce que je puis exprimer des témoignages d'amitié que V. M. vient de me donner en me procurant la grande satisfaction de revoir les princes ses fils et de recevoir des mains du prince royal la lettre amicale dont vous avez bien voulu le charger pour moi [Nr. 386]. En vérité, mon cher Frère, les paroles n’expriment pas ce que j'éprouve, mais mon cœur sent profondément un procédé aussi amical et sait l’apprécier. Les princes vous auront marqué, mon cher Frère, que mon contentement est bien grand et que j'ai revu vos augustes fils avec le même sentiment que j'éprouve en voyant les miens). Veuillez recevoir de même, cher Frère, tous mes remerciements des soins, attentions et prévenances que je rencontre dans les états de V. M, Jen suis vivement touchée et sais me dire qu'encore dans tous ces procédés je vois un nouveau témoignage de la tendre amitié de V. M.
1) Aud Raijerin Clijabeth veifte bamals burh Preuben und wurde am 28, Setember in Sranffurt a/D. von ben beiben Prinsen begrüBt, wofür fie aus Brudial am 7. Dftober banîte.
2) Die beiben Bringen batten bie aiferin am 30. September in Shlof Carléruh (Dberfblefien) begrüft.
3) Sn einem Price ans Carlsbar, 27. Sept. (9. DIt) breibt bie Raïferin: Les princes ont été pour moi les fils les plus tendres, je leur ai bien voué le sontiment de mère, et leur suis attachée de cœur et d'âme.
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pour l'Empereur mon cher fils et de celle qu’elle veut bien m'accorder. Elle me rend l’accueil que je reçois plus flatteur encore. Mon voyage est des plus heureux, et je revois mon ancienne patrie avec une vive satisfaction.
Je termine ces lignes par le vœu de me trouver bientôt à même de vous renouveler de bouche, mon cher Frère, toute ma reconnaisgance . . . Marie.
Rônig Sriebrid Wilbelm LIL an Raiferin Maria. #. 8. B. Œigenbänbig. Gteubde über ben Bejud ber Raiferin.
Berlin, ce 26 novembre/8 décembre 1818.
Madame ma Sœur. Vous avez comblé mes vœux et ceux de toute ma famille en voulant bien vous rendre à la prière de ne pas quitter ces contrées sans nous avoir honorés de votre auguste présence). Je ne dirai rien du plaisir que me fait éprouver d'avance la perspective de voir bientôt ici V. M. I, puisqu'elle connaît mon cœur et tous les sentiments dont il est pénétré pour elle. Le grand-maître baron de Schilden aura l'honneur de remettre la présente à V. M. et de lui demander ses ordres sur tout ce qui concerne son voyage, afin que, d'aprés ce qu'elle jugera à propos de déterminer, il puisse prendre les arrangements nécessaires, pour qu’elle le fasse de la manière la moins incommode?) . .. Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid Wilbelm I.
R. ©. %. R. 49. Œilgenbänbig.
Dant beim Berlaffen ber preubifden @rense. Sreunbihaftébetbeuerungen. Memel, ce 23 décembre 1818/4 janvier 1819.
Mon très cher Frère. En quittant les frontières des états de V. M, je viens prendre un second congé d'elle’) et ini exprimer ma pro-
1) Die Païjerin batte ibm am 19. Rovember gedrieben, bab fie am 23. Desember M Potsbam, am 24. in Berlin zu fein boffe, aber am 26. Wwieber abreijen müfie.
2) Antwort ber Raïferin aus Weimar, 14. Dezsember, äbnlid wie vorber.
3) Die Baïjerin batte fon aus Sdneibemübl, 28. Degember, bem Bônig gebantt. Über ibren Wufenthalt in Botsban und Berlin jbreibt fie 9 Fabre [pâter, am 23. Desember 1827: Il y a 9 ans aujourd'hui que j'ai eu le bonheur de me trouver chez vous à Potsdam, demain, à ce jour jadis si heureux, si fortuné pour moi [(Geburtstag beS Raifer Meranber], je me suis trouvée à Berlin, entourée des soins et des attentions les plus touchantes de V. M. et de son auguste famille. @olde riübrenbe
Des. 8.
Yan. 4.
Jan. 4.
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fonde et vive reconnaissance de toutes les bontés, de l'amitié dont elle m'a comblée, tout comme des attentions infinies que j'ai rencontrées partout dans mon voyage, qui s’est fait avec la plus grande promptitude et le plus heureusement possible. En vérité, mon cher Frère, les sentiments que vous portez à notre cher Empereur, ceux dont vous voulez bien m’honorer, paraissaient pénétrer les cœurs de tous vos sujets, à en juger par toutes les attentions et les soins les plus recherchés dont on m'a comblée. Veuillez vous dire, ba id e8 tief fible und bis im innerften bes Serzens gerñbrt bin. Puisséje encore avoir le bonheur de voir V. M. chez nous, pour lui dire de bouche ce que je sens que j'exprime bien faiblement par écrit. Veuille l’Être suprême accorder à V. M. l’accomplissement de tous ses vœux, la conserver et la combler de bonheur, de prospérité. Vous savoir heureux, mon cher Frère, ce sera l'être nous-même, car vous connaissez l'amitié de l'Empereur pour vous, et j’ose espérer de même celle que je vous porte pour la vie.
Mes nouvelles de Pétersbourg sont très bonnes. Alexandrine a suivi tous mes pas à Berlin, elle se réjouit de me revoir et il me tarde bien de la presser contre mon cœur. J'ai montré le portrait du petit'}) à Künigsberg et aux messieurs qui m'accompagnent, il a obtenu beaucoup de suffrages ?).
Je termine ces lignes en renouvelant au plus chéri des frères les assurances de toute mon amitié . .. Marie.
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raiferin Maria. U. 0. BP. Œigenbänbdig.
Romplimente. Überfenbung von Betliner Ynfigten. Berlin, ce 31 décembre 1818/12 janvier 1819. Madame ma Sœur. Je ne puis vous exprimer le plaisir que m'ont fait les deux lettres?) par lesquelles V. M. I. a bien voulu me donner de ses nouvelles, et combien j'ai été touché de tout ce qu'elle daigne
Grinnerungen haben tiefe Murgeln in meinem Gergen gelegt, unb immer, immer mwieber Wwerbe id an bieje glñdlihen Tage nrit mwabrer Œrlenntlidleit benfen. Je suis tous les moments de ces jours fortunés et vous assure, cher Frère, qu'ils font une des époques les plus chères de ma vie.
1) Srobffürft Ueranber Hicolajewitidh.
2) Grobfürft icolaus Sbreibt am 2. (14.) Sanuar 1819 aus Betersburg: Ma mère est toute pénétrée de l'accueil gracieux que vous avez bien voulu lui faire, et il paraît que nos deux familles deviennent une de plus en plus.
3) Bol. Fr. 389 mb Unmerlung 3 ©. 388.
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me dire d'obligeant. Si elle rend justice à mes sentiments, à ceux que lui a voués toute ma famille, elle n'aura pas de peine à se faire une idée de ce que son départ d'ici nous a fait éprouver. Ce n’est qu'avec délices que nous nous rappelons les heureux, mais trop courts moments que nous avons eu le bonheur de passer avec elle.
Mes enfants me chargent de lui présenter l'hommage de leur reconnaissance de ses bontés pour eux, et ils se joignent à moi pour lui souhaïter la plus heureuse continuation de son voyage.
Ayant appris que V. M. serait bien aise d’avoir un plan et des vies de Berlin, je prends la liberté de lui envoyer tout ce que j'ai d'abord pu trouver de mieux en ce genre, en la priant de pardonner la médiocrité de ces dessins et de vouloir les agréer comme un souvenir de son séjour dans une ville où elle a laissé tant de regrets.
J'ai été bien sensible au souvenir de madame la comtesse de Lieven et j'ose prier V. M. d’avoir la bonté de l'en remercier en mon nom . .. Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rünig Sriebrid Wilbelm II.
N. B. 49. ŒGigenbändig
Srobfiritin Meçanbra unb br Gobn.
Saint-Pétersbourg, ce 22 avril 1819.
Monsieur mon très cher Frère. Je profite du départ de M. de Thümen!) pour renouveler à V. M. les assurances de mon sincère et inviolable attachement et de tous les sentiments que je lui ai voués pour la vie et pour lui donner les nouvelles les plus satisfaisantes de la santé de notre chère grande-duchesse, de même que de celle de notre petit ange qui a fêté le jour de nom de sa maman en étant déjà habillé en petit garçon. Il est beau, gai, d’une vivacité extrême, mais en même temps d’une douceur de caractère étonnante. Sa constitution paraît excellente, et grâce à Dieu, il fait ses dents avec facilité. La bonne santé de notre chère grande-duchesse nous fait espérer que son second enfant sera tout aussi bien portant, car elle est fraîche, légère et ne ressent aucune incommodité de son état. Elle est chérie généralement, et vous auriez plaisir à la voir au milieu de nous, comme si elle y avait été toute sa vie, mais rien de plus intéressant que de la voir avec son enfant qui fait son bonheur. Le petit bonhomme connaît le portrait de V. M. et le montre lorsqu'on lui demande où est grandpapa? Je fais hommage à V. M. de celui du petit bonhomme que
1) Qientenant von Tbiimen war im ebruar nat Petersburg gelommen. Batlleu, Briefwediel Rônig Griebrid Wilbelm'a III. 96
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1819 j'ai fait arranger de sorte que vous puissiez constamment l’avoir devant
Mai 4
Juni 19.
‘ vos yeux. Je me dis qu'il vous fera plaisir et vous engagera à penser
souvent à nous, à la tendresse, à l’amitié, à l’attachement que nous vous avons tous voués. Accordez-nous donc aussi, Sire, souvenir et amitié ... : Marie.
Je supplie V. M. d'assurer son auguste famille de tout mon attachement.
Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid Wilbelm IL R. 9. %. R. 49. Gigenbänbig.
Pring Rarl.
Pawlowsk, ce 7 juin 1820.
Monsieur mon Frère. L’arrrivée du prince Charles‘) chez nous fait un événement de famille qui nous fait à tous également plaisir. Fils de V. M. frère de notre Alexandrine, il se retrouvera, à ce que j'espère, parmi nous comme au sein de sa famille, et dans nos sentiments pour lui ceux d’une sincère et franche amitié. Je me réjouis beaucoup de revoir cet aimable prince, et j’espére qu’il m’accordera les mêmes sentiments que le cher prince royal et le prince Guillaume ont bien voulu me témoigner. Je me flatte qu'il se plaira chez nous, d'autant plus qu'arrivant au moment du campement de Nicolas et des évolutions militaires, il sera à même d’en jouir. Notre chère Alexandrine est bien heureuse de l’arrivée du prince son frère et compte les moments jusqu'au 17, où nous l’attendons ici . .. Befinben der Srobfüritin und ibrer Rinber. . . . Marie.
Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid WMilbelm IL. À. ©. À. R. 49. Gigenbänbig.
Bevoritebhenbe Mbreile bes grobfüritligen Paares. Gatschina, ce 16 septembre 18%.
Je félicite de tout mon cœur V. M. du bonheur dont elle jouira
Sept. 28. an moment de la réception de cette lettre des mains de notre enfant
chérie. Je m'identifie à la satisfaction de notre chère Alexandrine, comme à celle de V. M. und febe mit freubigem Gersen biefen gegenfettigen Genub bes glüïdiiden WMieberfebens. J'espère que notre chère enfant y
1) Bgl. oben G. 306. 306. Der Rôünig batte in Vriefen vom 24. Mai und 16. Suni der Raijerin ben Bringen empfoblen.
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arrivera en bonne santé et bien fortifiée par l'exercice et le grand 1820 air, mais il lui faut de grands ménagements et beaucoup de repos. Sept. 28, Étant accompagnée par le digne médecin Erichson, je suis persuadée que tous les soins que sa santé exige seront pris. Elle s’est déjà étonnamment bien remise, ayant même repris de la carrure. Je ne vous parle pas, cher Frère, des regrets que me donne son départ, ce serait mêler un sentiment pénible à celui qui doit être tout au bonheur, Mes enfants m'ont chargée du dépôt précieux de leurs enfants. J’espère que Dieu daignera bénir les tendres soins que je leur prodiguerai et que j'aurai le bonheur de les remettre dans leurs bras pleins de santé et de vigueur. Alexandrine vous parlera, cher Frère, de mon sincère attachement pour vous, et je dirai à V. M. que je me sens heureuse de la nommer mon enfant, ma fille, mon amie. Je l'aime sous tous ses rapports et bénis le Ciel et vous, cher Frère, qu'en faisant le bonheur de mon fils, vous avez fait le mien comme mère !).
Je viens de recevoir aujourd’hui la lettre de V. M. du 6/18 septembre?) et suis profondément touchée des témoignages d'amitié que vous m'y donnez, auxquels je réponds parfaitement par la mienne ...
Marie.
394, Raîferin Maria an Rônig Sriebrid WMilbelm LI.
À. 9. %. R. 49. Œigenbänbis.
Wufentbalt des grobfüritliben Paares in Preuben. Prins Rarl. Die grobfürit liden Rinber.
Saint-Pétersbourg, ce 21 octobre 1820,
Monsieur mon Frère. Je suis profondément touchée de l'attention %ov. 2. bien aimable de V. M. de l’envoi d’un courrier pour me donner la nouvelle de l’heureuse arrivée de mes enfants). Elle m'a causé la plus vive satisfaction sous le rapport du bonheur que vous éprouvez, Sire, de presser votre fille bien aimée sur votre- cœur, et sous celui [du bonheur] dont jouissent mes enfants d’être à vos pieds. Alexandrine signe sa lettre en se nommant ein frhblides unb glüdlies Rinb, et Nicolas me dit, cher Frère, que vous le traitez comme le plus tendre des pères. Comment donc ne seraient-ils pas heureux! Je:
1) Œin Brief vom 30. September banbelt von der am felben Tage erfolgten Mbretje. 2) Brief bes Pônigs, in weldem er feine Greube über bie bevorftehendbe Anlunft
des grobfürftliten Paares ausipribt.
3) Der Rônig batte in einem Schreiben vom 14. Dltober die am 13. erfolgte Un: funft des grobfüritliten Paares gemelbet.
Mov. 2.
Dey. 1.
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bénis le Ciel de ce que les forces d’Alexandrine ont si bien supporté le voyage; une fois en place et soignée par V. M., par toute sa famille, je suis persuadée qu’elle se remettra bien vite. Erichson m'assure être content de son état, maïs il lui faut cependant beaucoup et beaucoup de ménagements et de soins.
Je suis bien charmée de savoir le prince Charles content de son séjour chez nous, nous lui avons voué tous un bien sincère attachement, et vous apprendrez avec plaisir, cher Frère, que le petit Alexandre se rappelle de lui journellement et répète les mots russes qu'il lui a entendu dire. Grâce à Dieu, nos deux enfants se portent à charme et se développent de plus en plus. J'espère que mes enfants en seront contents à leur retour. Ils me font passer les plus heureux moments de ma journée, car ils sont du meilleur caractère et de la plus grande gaieté.
En terminant ces lignes, je renouvelle mille et mille fois à V. M. l'expression de toute ma sensibilité pour sa constante amitié . . .
Marie.
Rôünig Sriebrid Wilbelm IL an Raiferin Maria. U. 0. 8. Cigenbänbisg.
Buiammentreffen nrit Baifer @leçanbez in ŒTroppau. Grobfüritin Meranbra. Berlin, ce 19 novembre/ler décembre 1820.
J'ai bien reçu les lettres!) que V. M. I. a bien voulu m'adresser et j'ai été très sensible à la continuation des sentiments qu’elles renferment.
Je n’ai pas besoin de vous dire combien j'ai éprouvé de plaisir en revoyant à Troppau S. M. l'Empereur); pour m'en séparer 8i promptement, il n’a pas fallu moins que la présence à Berlin de ma fille, que j'ai retrouvée plus fortifiée et beaucoup mieux que je ne l'avais laissée et avec laquelle j’aime d’autant plus à parler de V. M, qu'elle est pénétrée de vos bontés et des témoignages d'amour et d'intérêt qu’elle en reçoit sans cesse. Daignez, Madame, lui conserver toute votre tendresse et me continuer cette précieuse amitié qui 4 tant de charmes pour moi et que je reconnaîtrai toujours . . .
Frédéric Guillaume.
1) Uuber Rr. 394, nod ein OGlidwunihibreiben sur Vermäblung ber Pringelfin Nieranbrine.
2) Bal. oben ©. 312. 315.
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Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Raijerin Maria. #. 2. B. Œigenbänbig.
Grobfürit Ricolaus.
Berlin, ce 17/29 janvier 1821.
C'est par le grand-duc Nicolas qui se met en route ce soir pour 1821 Pétersbourg que V. M. L. recevra la présente. Nos regrets le suivront, et 3°": 22 ce ne serait qu'avec une peine infinie que nous le verrions s'éloigner déjà de nous, si la perspective ne nous restait de le revoir au bout de quelque temps. Quant à moi, je n’ai pas besoin de vous dire, Madame ma Sœur, combien j'ai été heureux de le posséder pendant quelques mois et d'être témoin du bonheur dont ma fille jouit avec lui, et s'il a manqué quelque chose à notre commune satisfaction, ç'a été de n'avoir pu la partager avec V. M. et d’avoir dû nous contenter de nous occuper d'elle en idée . . . Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rünig Sriebrih Wilbelm II.
R. 9. %. R. 49. Œigenbänbig.
Grobfürit Micolaus. Glid bes grobfüritlihen Paares. Erbprins Paul von Medlenburg.:
Saint-Pétersbourg, ce 28 février 1821.
Monsieur mon très cher Frère. C’est mon cher Nicolas!) qui aura min 12. l'honneur de remettre ces lignes à V. M., par lesquelles je voudrais vous exprimer ma profonde reconnaissance de vos tendres bontés pour lui, il voit un véritable père en vous et se trouve le plus heureux des mortels de se trouver dans le cercle de vos enfants et de tenir le bonheur le plus parfait de vos mains par tout celui que notre chère Alexandrine répand sur ses jours. Aussi je puis vous certifier, cher Frère, que quoique Nicolas ait joui de la plus douce satisfaction par. les caresses et l’amabilité de ses beaux et charmants enfants, son cœur n’était que de moitié chez nous, il parlait de 8a femme, il regrettait de ne pas la voir jouir avec lui de la gentillesse des deux petits choux et la désirait sans cesse. Demandons à la Providence, cher Frère, de leur conserver mutuellement ces mêmes sentiments, et nos vœux pour leur bonheur seront comblés. Ah, bien certainement ma satisfaction aurait été à son comble si j'avais pu jouir de
1) Grobfürit Ricolaus lam an 18. Märs wieber in Berlin an.
Mars 12.
Mai 4.
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celle de me trouver réunie à mes enfants à Berlin et de voir V. M. témoin de leur félicité mutuelle, mais il n’est pas accordé à l'homme de voir remplis tous ses vœux. J'ai déjà bien des actions de grâce à rendre à la Providence de toute la jouissance qu'elle m’a accordée l’année 18, et bien certainement mon séjour à Berlin, votre amitié, votre accueil a laissé un souvenir ineffaçable dans mon cœur. J'aime à en répéter l'assurance à V. M. ainsi que celle de la plus haute considération . . . Marie.
Paul est aux pieds de V. M., son respect pour vous ne peut se comparer qu'à son amour et sa passion pour Sa charmante promise.
Rônig Sriebrid WBilbelm II an Raiferin Maria. Xi. %. B. Œigenbänbig.
Das grobfäritlige Paar in Berlin.
Berlin, ce 22 avril/4 mai 1821.
Madame ma Sœur. Il y a si longtemps que je n’ai eu le bonheur de m'’entretenir avec V. M.I, que c'est avec le plus grand empressement que je saisis l'occasion que m'offre le départ du colonel d’Adlersberg pour Pétersbourg pour lui adresser ces lignes qui ont principalement pour but de me rappeler, moi et ma famille, à son précieux souvenir et de lui présenter nos hommages réunis. Le grandduc et notre chère fille jouissent l’un et l’autre d’une très bonne santé. Je fais, comme vous le savez, Madame ma Sœur, mon bonheur de les posséder; maïs ce n'est pourtant pas une des moindres jouissances que je leur dois que celle de pouvoir m'entretenir plus souvent que jamais de V. M. et de la mettre en tiers dans toutes nos conversations . . .1) Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid Bilbelm IL À. ©. U. R. 49. Œigenbänbig.
Geimlebr ber Orobffritin. Die Rinber.
Glatschina, ce 20 septembre 1821.
Notre chère et bonne enfant m'a remis la lettre que V. M. a bien voulu m'adresser par elle? Je sens vivement tout ce qu’il a dû
1) Am 4. Juni benadridtigte der Rônig die Raiferin, baf bas grobfiritlite Baar am 27. Mai nad Ems und Span abgereift [ei
2) Grobfüritin Wlezanbra tar mit einem Briefe bes Rônigs vom 30. Auguft in Petersburg angelommen.
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vous en coûter de me tracer ces lignes au moment du départ d'une fille chérie, et en vérité, cher Frère, le bonheur de la revoir, de la serrer dans mes bras, m'est entravé par la pensée de la douleur que son absence vous cause, par le vide .qu'elle doit répandre autour de vous! Je sais d'autant mieux apprécier votre douleur que je sens vivement tout mon bonheur actuel fondé sur sa présence et qui est d'autant plus vif que je puis vous certifier en connaïsseuse que je trouve sa santé bonne, ses forces singulièrement augmentées et que sa mine est parfaite. Je ne l’ai pas trouvée engraissée, mais elle a un teint de vigueur, et elle peut compter sur ses forces, ce qu’elle n'osait pas faire avant le voyage. Au jour de l'anniversaire du couronnement de l'Empereur, elle a assisté à une grande messe d’archevêque sans avoir besoin de se reposer et sans en être fatiguée. La satisfaction qu'elle éprouve de se revoir avec les plus beaux, les plus charmants enfants contribue à animer toute son existence. Elle les a trouvés développés à leur avantage et bien grandis. Il y a du charme à voir cette belle jeune maman avec ses deux petits amours. Que Dieu les lui conserve et les fasse constamment prospérer. Jusqu'à présent ils ne laissent rien à désirer, la santé est parfaite et tous deux annoncent beaucoup d'intelligence et de vivacité.
Après avoir donné ces bonnes nouvelles à V. M. il me reste à vous exprimer ma vive reconnaissance des assurances d'amitié que vous m'avez fait renouveler, cher Frère, par mes enfants, ainsi que toute ma gratitude des bontés dont vous avez honoré mon fils, qui ne peut en parler sans la plus vive émotion. Je dois aussi à V. M. une véritable jouissance pour le dessin de l’intérieur de l’église de Potsdam qu'elle a bien voulu m’envoyer!), qui me rappelle une des époques les plus agréables, les plus chères de ma vie; j’en conserverai un souvenir éternel et serai dévouée et attachée à V. M. jusqu’au tombeau ... Marie.
Rônig Sriebrid Wilhelm II. an Raiferin Maria. MB. B. igenbénble.
Dant für Radribten. Bulammentunft mit Raijer Meranbder. Vérone, ce 7/19 octobre 1822.
Madame ma Sœur. Les nouvelles que vous me donnez sur l’état de la santé de nos chers enfants?) acquièrent encore plus de prix à
1) Bie ber Rônig der Raijerin ant 2. Funi Ibreibt, batte er auf ibren YBunid ein Bild des Qnneren der Potsbamer Garnifontirde anfertigen laffen.
2) 11. September 1822, Geburt ber Groffürftin Diga Nicolajemna, morilber mebrere Driefe ber Raijerin aus dem September 1822 beridten.
Oft. 2.
Of, 19.
Of. 19.
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mes yeux par le plaisir que V. M. [L. trouve à les transmettre et qui se trahit à chaque ligne. Puisse la Providence être toujours aussi
propice à ces chers enfants et leur conserver surtout les tendres
bontés de la meilleure des mères, qui est bien véritablement l’auteur et la conservatrice de toute leur félicité. Je doïs encore de nouvelles actions de grâces à Dieu, qui dans ce moment m'a permis de revoir et d'embrasser de nouveau l'Empereur votre si digne fils, de prendre en considération avec lui les intérêts des nations et de lui parler dans les moments de loisir de nos enfants, qui lui sont si chers aussi. Je prie V. M. de joindre aussi comme parrain toutes mes bénédictions à celles qu’elle aura appelées du Ciel sur la chère Olga, le jour de son baptême et de recevoir avec 8a bonté ordinaire les expressions de cet attachement qui ne se démentira jamais et de la très haute congideration avec laquelle je suis pour la vie, Madame ma Sœur, de V. M. L le très fidèle et bien sincère ami Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rônig Sriebrib Wilhelm IL.
R. ©. U. R. 49. Œigenbänbig.
Seburt eines medlenburgifden Pringen. Gemeinjame Eommunion mit Grob: füritin Alexandra.
Samedi, ce 11 mars 1825.
Monsieur mon très cher Frère. La naissance de mon arrièrepetit-fils!) sur laquelle V. M. a bien voulu me féliciter, charme mon cœur d'autant plus qu'il a en même temps le bonheur d’être votre petit-fils, et qu’ainsi les liens qui unissent nos familles en sont d'autant plus resserrés, et a bien augmenté mon bonheur par le tendre et sincère attachement que je vous ai voué pour la vie. Je demande à l'Être suprême de combler le nouveau-né de toutes ses bénédictions et qu'il fasse le bonheur de ses parents. Combien sa charmante mère sera heureuse de presser ce cher enfant contre son cœur; que je voudrais voir mon cher Paul avec sa physignomie rayonnante de la satisfaction la plus douce. Que la mienne est grande de savoir ce jeune ménage suivre les traces du nôtre, en étant et se sentant parfaitement heureux.
Nous avons joui aujourd'hui pour la première fois de la consolation de voir notre chère Alexandrine faire ses dévotions avec nous, et avons eu le bonheur réciproque de communier ensemble. C'en
1) Griebrid rang (IL), geb. 28. ebruar 1823.
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est un si véritable que de remplir ce saint rite en famille que j'en parle à V. M., qui sait si bien éprouver toutes les jouissances de l'affection et de l'amour paternel. Jusqu'à cette année, les grossesses d’Alexandrine mettaient des entraves à pouvoir supporter la fatigue de communier autre part que chez elle. Sa santé, ses forces sont parfaites, ni le maigre, ni le tenir debout Pont fatiguée, et elle remplit tous ses devoirs sans en éprouver de malaise . . . Marie.
Raiferin Maria an Rônig Sriebrid Wilhelm II.
R. 9. %. BR. 49. Gigenbänbio.
Mbreije bes Prinsen Wilhelm. Glüidwunfdé sur Bermäblung des Rronpringen.
Gatschina, ce 7 novembre 1823.
Mar 23.
Befinden ber Orobfüritin Ulexanbra. La soirée d’aujoud'hui sera Av. 19.
bien pénible à notre chère enfant par sa séparation avec un frère chéri, que nous tous voyons partir avec un sincère regret). Le jeune prince s'était déjà concilié l'affection et l'estime dans son premier voyage, mais ce sentiment s’est accru encore par son séjour actuel, toutes ses qualités distinguées et aimables s'étant développées davantage et nous le rendant plus cher encore. Mes vœux les plus sincères, mes plus tendres bénédictions l’accompagnent. Puisse sa destinée être aussi heureuse que celle de notre cher prince royal, qui se voit au comble de ses vœux. Vos augustes enfants m’ayant accordé le beau titre de mère, j'ose vous exprimer, cher Frère, et mes sentiments pour eux et ma vive sollicitude pour le bonheur du cher prince Guillaume.
C'est la veille ou le jour même des noces du prince royal?) que le prince Guillaume compte être rendu auprès de V. M.; ainsi j'espère que vous agréerez mes plus tendres félicitations pour ce beau jour, qui, s’il plaît à Dieu, vous fera trouver dans la princesse, votre bellefille, un enfant chéri, qui sera pour le cœur de V. M. ce qu'Alexandrine est pour le mien. Je jouirai alors de votre bonheur, comme vous, cher Frère, partagez le mieni) . .. Marie.
1) Wbreije bes Prinsen Milbelm, vgl. oben Ar. 325.
2) Bermäblung bes Rronprinsen, 29. Rovember.
3) Unter bem 11. (23.) Yanuar fanbte die Raiferin nod ein befonberes Glidwunidjéreiben, in bem e8 u. A. beift: Il appartient à votre famille de faire le bonheur de ceux auxquels le sort les lie.
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Rônig Sriebrih Wilhelm IT. an Raiferin Maria. Y. %. $. GCigenbänbig.
Dant unb Romblimente. Bermäblimg des fRronprinsen. Berlin, le 18/30 novembre 1835.
1823 Madame ma Sœur. Je ne saurais trop vivement exprimer à
70%. #0 Y, M. I. la reconnaissance dont m'a pénétré la lettre que Guillaume
m'a portée de sa part [Nr. 402]. Les bonnes nouvelles qu'elle me
donne sur les progrès de la convalescence de ma chère fille, le nou-
veau témoignage de bonté qu'elle accorde à mon fils, et l'intérêt
qu'elle veut bien prendre à son frère aîné dans un moment qui décide
du bonheur de sa vie, voilà autant de preuves nouvelles et inappré-
ciables de la part qu’elle daigne constamment prendre à tout ce qui concerne ma maison et les premiers objets de mon affection.
Depuis hier soir, mon fils se trouve indissolublement uni avec l'épouse de son choïx. Ce choix se trouve plus que justifié à mes yeux depuis que je vois et que je connais cette princesse. En recommandant ce jeune couple aux bontés de V. M. je me tiens heureux d’avoir une nouvelle occasion de lui renouveler . . .
Frédéric Guillaume.
Raiferin Maria an Rônig Friebrid WBilbelm I.
N. R. 49. Œigenbänbig
Das Wbleben Laier Mezanber'3 1).
(Saint-Pétersbourg], le dimanche, 10 janvier 1826.
1826 Monsieur mon très cher Frère. Qu'il m’en coûte de tracer ce Sen. 22 Len de lignes à l'ami chéri du meilleur, du plus aimé des fils, qu'il m'en coûte de déchirer de nouveau les plaies du cœur de V. M. en lui parlant des miennes, de mon malheur. Il est affreux, je courbe
1) Raïfer Mleganber ftarb in Taganrog, 1. Degember 1825. Die Radridt traf über Baridau am 12. Desember in Berlin ein und twurbe am 18. bem @ünig nritgetbeilt, ber bavon ,tief erjditttert" war unb gleid bie Abfidt äuferte, ben Pringen Wilhelm nad Betersburg au fenden. Œr wufte von einer Thronentjagung bes Grobfiriten Sonftantin (Tagebud Mibleben's). Mibleben ertoäbnt nod einen Brief ber Raiferin Œlifabeth, in weldem fie ftrieb: Notre cher défunt a repris son air de bienveillance, son sourire me prouve qu'il est heureux et qu'il voit des choses plus belles qu'ici bas. Ma seule consolation dans cette perte irréparable est que je ne lui survivrai pas longtemps. J'ai l'espérance de m'unir bientôt à lui. Ægl. aud Pr. Jabrb. 85, 368 ff.
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ma tête avec respect et soumission, et je vois dans ma désolation, dans celle de cinquante millions de sujets, de mon fils, de mon Alexandrine, l’arrêt de la Providence, qui, en nous enlevant notre ange, l’a trouvé mûr pour l’éternité et digne d’une couronne plus belle que celle qui ceignait son front auguste ici-bas. Il jouit des récompenses divines et le ciel lui a épargné bien des peines et des sentiments déchirants. C’est ce que je me répète, mon cher Frère, ma douleur n’en diminue pas, mais elle est soumise à la volonté divine. Mes regrets seront éternels, et le bonheur, le charme de ma vie est détruit par sa perte. Nous avons déjà tant souffert ensemble, et une partie si majeure de mon existence, passée dans les relations intimes de tendresse filiale, de confiance et d'estime, laisse aprés soi an vide accablant; cependant je reconnais avec une gratitude profonde que le ciel m’accorde bien des consolations par mes autres enfants, par leur tendresse, leur conduite si belle, si noble, si estimable, par l'attachement et l'amitié de mon Alexandrine, j'en remercie Dieu, et leur voue mon existence, qui n’a plus de prix pour moi que celle qu’ils y mettent.
J'ai revu notre cher prince Guillaume‘) avec grande émotion, mais en même temps avec beaucoup de contentement et suis vivement touchée du contenu de la lettre?) de V. M., de sa tendre participation à nos malheurs. Veuillez me conserver toujours votre amitié, elle m'est bien, bien précieuse . . . Marie.
Raiferin Daria an Rônig Sriebrid WBilbelm IL. R. ©. VW. R. 49. Œigenbänbig. Prins Bilbelm. CSdmers um ben verftorbenen Raifer. Saint-Pétersbourg, 29 mars 1826.
Monsieur mon Frère. Le départ du prince Guillaume *) me touche sensiblement, et je lui serai constamment reconnaissante de s'être identifié à notre cruelle douleur avec tous les sentiments d’une bien sincère amitié. Il a passé avec nous par les époques les plus douloureuses, les plus déchirantes, et pourra rendre compte à V. M. de la désolation générale. Quant à moi, je me demande journellement s’il est possible que ce malheur nous a frappés? Il me paraît toujours inconcevable et le moment affreux où mes yeux ne pouvaient plus douter de la réalité de notre perte me paraît un rêve qui me
1) Pring Bilbelm war am 17. Januar in Vetersburg eingetroffen. 2) Das Cdreiben bes Rônigs tft nidt au ermitteln. 3) Prins Wilhelm verlies 11./12. Mpril Petersburg.
Rov. 30.
Hpril 10.
April 10,
Mpril 29.
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suffloque, mais dont je ne puis me réveiller. En vous parlant de ma douleur, mon cher Frère, c’est vous prouver ma confiance et ma persuasion intime des sentiments que V. M. portait à mon cher et bien cher Alexandre et qu'il vous rendait de plénitude de cœur, veuillez de même compter sur les miens et vous persuader de l'amitié sincère que j'ai vouée à V. M. pour la vie . .. Marie.
Raiferin Maria an Rônig Sriebrid Bilbelm DL R. ©. %. B. 49. Œigenbänbig.
Die Berbung des Pringen Rarl um Pringeh Maria von MBetmar. Prins MBtlbelm. Saint-Pétersbourg, ce 17 avril 1856.
Monsieur mon Frère. Le malheur qui m’a accablée et la douleur profonde que j’en éprouve sera mon excuse auprès de V. M. du retard de ma réponse à sa lettre du 17 octobre), et vous qui avez aimé si tendrement le fils que je pleure me pardonnerez. Cependant je dirai à V. M. que dès le 3 novembre, j'ai communiqué à feu notre cher Empereur votre lettre, elle lui est parvenue pendant sa maladie, et déjà il n’a pu ouvrir le paquet qui m'a été envoyé de Taganrog après sa mort. [l m'est difficile d'exprimer à V. M. l'émotion et la sensibilité avec laquelle j'ai reçu votre lettre si amicale dictée par le sentiment du plus tendre des pères et la plus vive sollicitude pour le bonheur d’un fils chéri. V. M. a fait vibrer dans mon cœur les cordes les plus sensibles, et le souvenir de feu notre chère et bonne Reine qui m'est toujours si précieux rappelé par V. M. dans cette occasion, a rempli mes yeux de larmes. Voilà l'exposé des sentiments avec lesquels j'ai lu et relu la lettre de V. M. Ce sera avec une confiance entière que j'y répondrai. Ma bonne Marie?), dont toute l'existence n'est qu'un sentiment prolongé de tendresse, d'attachement et de confiance pour moi, m'a instruit, de l’aveu de son époux, de toutes les démarches honorables de V. M. pour obtenir leur consentement à l'union projetée du prince Charles son fils avec ma petite-fille Marie et de leur sollicitude pour leur enfant. Tous deux chérissent et révèrent V. M. et sont flattés de sa confiance. Le prince Charles est jugé par eux comme il doit l’être et par lui et parce qu'il a le bonheur d’être votre fils, et mes sentiments sont à l'unisson des leurs. Mais je vois, cher Frère, que mes enfants ne veulent se déterminer, en
1) Der Brief bes Lônigs war nidt au ermitteln. 2) Œrbpringeffin Maria von Weimar, britte Tochter ber Maïferin.
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parents prudents, sur le sort de leur fille qu'après que V. M. aura décidé celui du prince Guillaume son fils. Vous, cher Frère, qui êtes si bon père, approuverez la délicatesse et sollicitude de mes enfants de Weimar pour leur fille qui leur prescrit cette ligne de conduite. L'amitié et la confiance de ma fille, qui m'identifie avec tous les sentiments maternels de son âme, me la fait payer du plus parfait retour, et j'ai donné connaissance à ma fille de votre lettre si aimable, si paternelle, ainsi que de ma réponse.
V. M. a la bonté de me parler aussi de sa sollicitude paternelle pour notre cher prince Guillaume, je l’en plains du fond de mon cœur, ainsi que cet aimable prince, prenant l'intérêt sincère à son bonheur personnel . .. Marie.
Raiferin Maria an Rôünig Sriebrid Wilhelm IL. R. ©. LR. 49. Œigenbänbig. Œigenb. Concept ebenba. Wbleben der Raiferin Slijabeth.
Moscou, ce 19 juin 1826.
Monsieur mon Frère. Le prince Charles!), votre fils, a eu l’attention de m'envoyer la lettre dont V. M. l'avait chargé pour moi. Elle contient l’expression si sincère et si amicale de la douleur qu’elle ressent du nouveau malheur?) qui nous a frappés. J'en étais bien persuadée d'avance, mais tout témoignage de son amitié m’est cher, et lui voir partager mes peines m'inspire pour elle la plus vive reconnaissance. Ce malheur m'a été d'autant plus sensible que les vœux de
April 29.
Jult 1.
feu notre chère impératrice et les miens hâtaient le moment de notre
réunion, qui, quoiqu'elle n’ait pu qu'être déchirante, nous aurait donné la consolation de confondre nos larmes. Le Ciel en a décidé autrement, et ma résignation doit être sans bornes. J’espère voir en quatre semaines Île prince votre fils arriver avec mes enfants, j'aurai grand plaisir à renouveler sa connaissance et son amitié, à lui parler de V.M., à qui je porterai constamment les sentiments du plus sincère attachement . . .: Marie.
1) Bring Pari war 19. Juni in Petersburg angefommen.
2) Raijerin Œlijabeth Merejetona ftarb 16. Mai in Vielau, Gouvernement Lula. Um 4. Gebruar batte fle nod aus Taganrog bem Rünig für fein Beileib beim Ybleben Raïjer Merandber’s gebantt. Vus ben Vabren vorber liegen nur einige mwenige Briefe von ibr vor, Glfidiwunididreiben sur Sermäblung bes Rronprinsen, bie ibr der Rônig mitgetbeilt batte, u. beral.
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Raiferin Maria an Rônig Sriebrid Wilbelm IL f. 9. %R. 49. Œigenbänbig. Œigenb. Concept ebenba. Dant für Berleibung des Luifen-Drbens.
Saint-Pétersbourg, ce 22 mars 1827.
1827 Glädwunié sur Bermäblung des Pringen Rarl mit igrer Œntelin, Prin: MES fin Maria von Gadfen-Meimar!). .
Il me reste à exprimer à V. M. le sentiment de satisfaction et d’émotion que j'ai éprouvé par l'envoi que M"° la princesse Guillaume ?) m'a fait avec la permission de V. M. de l’ordre de Louise. Ce nom si cher par lui-même et réuni au sentiment qui a motivé la fondation de l’ordre me l’a fait recevoir, avec l’assentiment de l'Empereur, mon très cher fils, avec joie et reconnaissance. Je m'en suis parée et ne le porterai jamais sans me rappeler de la Reine, de ses vertus, de son amitié pour moi et sans lui payer le tribut de tous mes regrets et de mon tendre attachement . . . Marie.
Raiferin Maria an Rônig Sriebrid Wilhelm XL f. ©. XL R. 49. Œigenbänbig.
Prins Bilbelm. Die Paiferin Wegandbra und ibre Rinber. Reujabremwinide. Saint-Pétersbourg, ce 21 décembre 1827.
1828 Monsieur mon bien cher Frère. J'ai reçu des mains du prince Jen. 2 Guillaume) la lettre si amicale que V. M. a bien voulu m'adresser par cet aimable prince. -C'était me rendre son arrivée plus chère encore. Il a été reçu comme l'enfant chéri de la famille et le contentement qu'il m'a témoigné de me revoir m'a infiniment touchée. Le rapprochement des circonstances de son dernier séjour où il a partagé si vivement tout notre malheur, toute ma douleur, ce qui a augmenté ma tendre affection pour Ini, avec l'aspect du moment actuel, m'a fait une impression difficile à exprimer.
1) 27. Mai 1827, Bermäblungafeter.
2) Shiwägerin bes Rônigs, Boriteberin des Luijen-Orbens.
3) Brins Wilhelm, ber Berlin 22. Degember 1827 mit einem (nidt mebr vorjanbenen) Brice bes Rünigs verlaffen batte, war 30. Degember 1827 in Petersburg eingetroffen. Îber bie fpätere Wbreije (9. Mai) des Pringen Wilhelm freibt die Roiferin am 8. Mai: Le départ du cher prince Guillaume me fait de même répandre bien des larmes; je lui suis tendrement, inviolablement attachée et profondément touchée de son amitié pour moi.
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Le prince certifiera à V. M. qu’il a trouvé votre chère enfant 1828 resplendissante de santé et de beauté. Jamais elle n’a été mieux; Jan, 2. que Dieu nous la conserve toujours dans cet état de prospérité. Il vous parlera certainement de même de vos petits-enfants qui prospèrent au gré de nos vœux. Le petit Constantin’) trouve du charme au bruit du tambour, se saisit du bâton et frappe la caisse lui-même: c'est montrer de bonne heure du goût pour le militaire.
Vous vous direz, cher frère, avec quel intérêt j'ai questionné le prince sur votre santé. De grâce, veuillez vous ménager et ne pas négliger les rhumes. V. M. me parle avec tant d'affection des vœux qu'elle fait pour moi à l’occasion de la nouvelle année; veuillez vous persuader que la conservation de ses jours précieux et de sa santé fait l'objet de mes prières. C’est implorer la Providence pour le bonheur de vos états, de votre auguste famille, de Ia mienne, qui, grâce au Ciel, n’en forme plus qu’une. J'ai félicité et embrassé hier le cher prince Guillaume à l’occasion de la nouvelle année et l’ai prié de porter mes vœux à la connaissance de V. M. Je vous les renouvelle aujourd'hui, cher Frère . .. Marie.
Rônig Sriebrid Milbelm LIL an Raiferin Maria?) R. ©. %. R. 49. Gigenbänbig.
Berlobung des Prinsen Bilbelm.
Charlottenbourg, ce 16/28 octobre 1828.
V. M. L trouvera dans les lettres incluses de M®° la grande- o#. 28. duchesse Marie et de mon fils Guillaume une demande qui, pour être agréée de sa part, n’a pas besoin de l’appui de mes vœux et de ma prière. C’est sous ses auspices que s'est formée la première idée d'une union dont j'ose me promettre avec la plus grande confiance an accroissement de bonheur pour ma famille. En y donnant sa sanction formelle elle y mettra un sceau dont j'aime à croire qu'il appellera sur les futurs époux la bénédiction de la Providence divine.
Cette union ayant été décidée la veille de votre fête’), ma très chère
1) Grobffirit Ronftantin Nicolajewitih, geboren 21. September 1827.
2) Paiferin Maria ftarb 5. Rovember 1828; obiger Brief fbeint dem Rôünig mit eurigen anberen feiner Briefe unb mit Concepten ber Baiferin suridgegeben zu fein.
3) Der Geburtstag bder Raïferin toar am 26. Oftober, der Rônig, wie aus {einen Rotisen bervorgebt, fdeint ibn immer am 26. gefeiert gu baben. Die Nadridt von der
Dft. 28.
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Sœur, je crois devoir saisir avec empressement cet heureux augure. I] ne saurait y avoir pour moi de satisfaction plus grande, que celle de voir se former un lien de plus entre V. M. et moi, et je me tiens heureux que ce soit à une pareille occasion que je puis lui renouveler l'hommage . .. Frédéric Guillaume.
am 26. in Weimar gegebenen Œinwilligung gur Bermüäblung bes Pringen Milbelm mit Pringelfin Augufte erhielt ber Rônig am 26. Oftober. Bol. au obigem Briee aud das Sdreiben des Raifers Hicolaus vom 23. Robember 1828, unten Nr. 446.
Aus dem Briefmedfel
Riônig Friedrid Wilbelm’s IL.
mit dem
Érbyriue Fricrid Éubwig vou Meklenbura-Sébwerin
nnd der
Érbprinelfin Groffunftin Geleun Dawlownn.
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Rônig Sriebrid WBtlbelm IL. an Grobfñrftin Gelena! Rad dem elgenb. Concept im R. D. A. B. 40.
Dont für BPortrüt ber Srobfürftin. Siidounfé gur Meife nad Fuflant VMieranber?).
Potsdam, le 80 avri
J'ai beau me dire que ce serait abuser de votre patient les conjonctures actuelles en vous importunant par mon vw mais, malgré cela, je ne puis me résoudre à vaincre le désir adresser ces lignes pour vous témoigner, chère Cousine, ma ma reconnaissance extrême de me trouver depuis hier en poi de votre portrait. Je vous assure que ce portrait me proct satisfaction toute particulière et me rend véritablement bien k Recevez-en mille et mille remerciements, jamais vous n’auriez faire un cadeau plus agréable.
Respectant trop votre juste douleur‘), je m’abstiens de vou des événements passés. Je ne fais des vœux que pour l'heure cès de votre prochain voyage; que Dieu vous congerve et vor goûter tout le bonheur que vous méritez par vos excellentes : et que je vous souhaite du fond de mon cœur. Puissiez-vo: de la plus douce sérénité dans les bras de votre famille, 1 grâce, souvenez-vous aussi quelquefois des absents. J’ai voué temps une estime particulière aux excellentes qualités pers
1) Grofffrftin Gelena Patvlowna, giweite Todter Raifer Paul'3 und der Maria, geboren 24. Degember 1784, vermäblt 23. Dftober 1799 mit Œrbpring £nbioig von Medlenburg-Sdiwerin. Sie war mit ibrem Gemabl wäbrenb ber fefilidfeiten vom 27. Januar bis 19. Märg 1801 in Berlin. Bol fiber die Erb Lv. Siridfelb, Bon einem beutfgen Süritenbofe Ybre Briele find leider n erbalten, die Briefe des Rônigs nur in fdiver lesbaren Concepten.
3 Bol. au biejem mb bem folgenben MBriefe bas Greiben Saijer A vom 17. Suni 1801, oben Rx. 4.
3) Tob ber Alteren Sdivefter der Œrbpringeffin, Grobfürftin Alezanbra F Gemablin Jojeph's Palatins von Ungarn, 16. Märg 1801, und Ermorbung iÿr Saifers Paul, Radt vom 23. gun 24. Märg 1801.
Avril 30.
uni 6.
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de l'Empereur actuel comme grand-duc, et je suis sûr qu’il accomplira les hautes espérances que l'on a conçues de lui. Je vous prie, si l’occasion s'en présente, d'être l'interprète de mes sentiments à son égard. Rappelez-moi au souvenir du prince héréditaire, continuermoi le vôtre, je vous en conjure, et permettez que je vous réitère ici l'assurance de l'attachement et de l'amitié la plus inviolable et la plus sincère avec laquelle j'ai l'avantage d'être, ma chère Cousine, de V. A. IL le dévoné serviteur et cousin Frédéric Guillaume.
Ma femme me charge de bien des compliments.
Rônig Sriebrid WBilbelm LI. an Orobfäritin Gelena. Rad dem eigenb. Concept im &. &. Y. R. 49.
Grübe und Winihe für Laijer Mleranber. Durbmarid ruifiiber Truppen. [Charlottenbourg], 6 juin 1801.
Je suis au désespoir qu'après les fatigues du voyage V. A. L ait encore pris la peine de m'écrire’). Il est vrai que chaque marque de votre souvenir m'est bien précieuse et que je suis heureux et content de vous savoir satisfaite de votre passage par le territoire prussien. Cette aimable et charmante attention semble me prouver que vous ne méconnaissez point mes sentiments à votre égard, l’idée seule, je vous assure, me cause une bien grande satisfaction. Je me flatte qu'à l'heure qu'il est vous aurez heureusement surmonté les fatigues du voyage et que vous en voilà récompensée par la douce jouissance des sentiments réciproques que vous partagerez avec une famille adorée et respectée. Il serait peut-être indiscret si je vous priais de me rappeler au souvenir de S. M. l'Empereur, n'ayant pas l’avartage d’être connu personnellement de lui. Je crois cependant y avoir quelque droit de plus qu'un autre, ayant eu toujours une prédilection particulière en faveur de ce prince, qui, par ses belles qualités, a su gagner de tout temps les cœurs et les suffrages?} Que le Ciel
1) Der Œrbprins und die Œrbpringeifin batten ant 11. Mai Lubioigsluit verlafien, um nad Mublanb au reijen. Mon Memel aus fbrieben fie bem Rônig.
2) Œbenjo fbreibt der Rünig an ben Œrbpringen, 6. Guni: . . . Un prince qui déjà comme grand-duc s'est fait universellement aimer et estimer par sa bonté de cœur et ses excellentes qualités personnelles. Je ne vous dirai rien de mes sentiments à son égard, ils vous sont suffisamment connus et vous devez sans doute vous rappeler bien des conversations que nous eûmes ensemble à son sujet Si un jour vous eussiez l'occasion de l'en instruire, vous me feries grand plaisir et vous m'obligeriez infiniment.
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veuille le préserver des écueils qui souvent environnent un rang aussi élevé.
Les revues passées, je me trouve à Charlottenbourg depuis une huitaine de jours !), comptant y passer une bonne partie de l'été, sans que la charmante Ile des Paons soit négligée pour cela. J'ai beaucoup regretté que le temps des revues m'ait empêché de me rendre en personne en Silésie voir défiler les troupes russes revenant de la France. Je m'en étais fait une véritable fête, et c’est bien malgré moi que j'ai dû renoncer au beau projet de revoir ces braves gens. Du reste, je me flatte que d’après mes ordres exprès ils auront trouvé au moins toutes les facilités qu'il y avait moyen de leur procurer, et qu'ils auront été reçus et traités dans mes états, comme on le doit à des troupes d'une puissance amie, et amie pour toujours s’il plaît à Dieu . . .
Rônig Sriebrid Wilbelm LL an Orobfürftin Helena. Rad bem eigenb. Concept im &. S. U. R. 49.
Bitte um Patbenfhaft bei Prins Rarl. Gersog von Dlbenburg. Rammerberr Bud. {Charlottenbourg], 31 juillet 1801.
Peut-être V. A. IL. se rappellera-t-elle encore de la proposition que je pris un jour la liberté de lui faire l’hiver dernier de vouloir agréer d'avance une place de marraine auprès d’un individu qui se faisait seulement appréhender alors. Voilà ce petit individu qui vient de se présenter sous la forme d’un petit bonhomme’), pas tout à fait aussi aimable encore, j’en conviens, que votre cher Pauke®) doit lavoir été dès ses premiers moments, mais qui ne laissera pas, j'en suis sûr, de devenir également fort aimable et fort gentil, si Dieu lui laisse la vie. Cette idée paraissait vous convenir alors, donc, je vous prends au mot, chère Cousine, en vous priant pour marraine de mon fils. Permettez que je vous le recommande, espérant que vous voudrez avoir quelque bonté pour votre petit filleul qui brûle d'envie de baiser les jolies mains de sa chère marraine. Cela ne pourra que porter bonheur à mon fils de se trouver sous la protection spéciale d’une charmante fée bienfaisante, (vous souvenez-vous de votre costume de
1) Geit 50. Mai: 9. Juni nad der Pfaneniniel.
2) 29. uni, Geburt des Pringen Rarl. Er tourde don 1. Auguft getauft (Griebrid Ratl Uleranber).
8) Bring Paul von Medlenburg, Sobn ber Œrbpringeflin, geboren 15. Sept. 1800.
Quai 6.
Quii 31,
Sept. 10.
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mardi-gras dernier?) !) qui le douera sans doute de toutes les qualités nécessaires pour embellir son esprit et son âme. S'il était fille, sûrement je ne pourrais que lui souhaiter les vôtres.
J'ai eu bien du plaisir à revoir le duc de Holstein-Oldenbourg qui vient de nous arriver depuis quelques jours? C'est un prince bien aimable et généralement estimé, mais je l'ai trouvé plus aimable encore après qu'il s'était acquitté de vos compliments pour moi. Tont ce qu'il m’a dit au sujet de la famille impériale et au vôtre a fait grand bien à mon cœur, je vous assure.
J'ai reçu hier la fâcheuse nouvelle que le chambellan de Buchi est tombé sérieusement malade à Kônigsberg d’une fièvre chaude (bitiges Sbleimfieber), il me fait bien de la peine, ce pauvre Buch.
Excusez d’avoir abusé si longtemps de votre patience . . .
Rôünig Sriebrid Wilhelm IL. an Oroffürftin Geleua. Rad bem eigenb. Concept im #&. ©. U. KR. 49.
Sreube über ibren bevorftebenden Beiud in Potsbam. [Potsdam,] 10 septembre 1801.
Non, on ne saurait être plus aimable que vous êtes d’avoir choisi par préférence la route de Potsdam à votre retour de la Russie. Cette résolution est encore si parfaitement analogue au caractère de la fée bienfaisante, que je suis presque tenté de croire que vous l'êtes véritablement. Mais que vous la soyez ou non, chère Cousine, toujours vous serez reçue à bras ouverts avec les démonstrations d’une joie sincère et non empruntée qui vous revient de la part de tou ceux qui vous sont véritablement attachés, desquels je crois fair nombre si vous voulez bien le permettre encore. V. A. I. veut être reçue sans cérémonie et comme appartenant à la famille, vous l serez toujours ainsi dans mon cœur, celui-ci ayant heureusement l’avatage et l’occasion d'apprendre à connaître vos sentiments à cet égard, et comme vous l’exigez, j'arrange tout selon vos ordres et conformtment à vos volontés.
Votre petit filleul gagne journellement, je le mets à vos pieds et j'espère qu'il obtiendra votre gracieuse approbation.
C’est en me recommandant au souvenir de ma chère Cousine et dans la perspective agréable de vous revoir dans peu . ..
1) 17. Gebruar, Fafinadtefeier, wmobet die Erbpringeifin als See mastirt eridien
und prüdtig ausfah (Tagebud ber Grüfin Bob).
2j Der Gersog von Dibenburg Fam von Petersburg sutitd. 3) Über Puch f. oben S.4.
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Romplimente. Œrinnerung an ben Mufenthalt in Sansjouci. Meife nad Yreien-
walbe.
(Potsdam), octobre 1801.
Sûrement que V. À. I. a rendu bien heureux un certain mortel en daignant lui adresser la lettre qu’on vient de lui remettre en ce moment. V. A. L, j'ose le protester, aurait cependant rendu bien plus heureuse encore certaine personne s’il avait plu à V. A. I. dans sa haute sagesse de lui faire grâce des imprécations majestueuses dont V. A. I. a jugé à propos de la combler copieusement. (Certaine personne, quoique contente de savoir augmentée sa collection d’une nouvelle lettre, est cependant indignement fâchée de se voir traitée de la sorte. Dites-moi donc, je vous en prie, eh mais je vous en prie, dites-moi donc pourquoi par écrit la traiter toujours si majestueusement? Vous n'avez aucune idée combien cela lui est sensible. Si pourtant tel est le bon plaisir de V. À. I. certaine personne doit s’y conformer respectueusement; elle ose seulement implorer V. A. L de lui pardonner gracieusement ses fautes passées et ses manques de formes. De grâce, Madame, pardonnez-lui sa faute; à l'avenir, je vous promets qu’il n’y reviendra plus et qu'il n'oubliera pas, en vous approchant soit de bouche soit par écrit, ce qu’on doit à V. A.I. En cela, V. A. I. doit s’en reposer sur le zèle qui l'anime de lui complaire et de se régler d’après les gracieuses intentions de V. A. I. Je dois cependant prendre la respectueuse liberté d'observer qu'en bon économe j'ai calculé que toutes ces Madame et Altesse Impériale occupent sur le papier beaucoup de place, ce qui m'occasionne une dépense considérable en frais de papier qu'il me sera difficile de supporter à la longue; mais au cas que V. A. L l'exige, je m'offre de lui envoyer par exprès deux ou trois feuilles de papier-vélin remplies du haut en bas de ces sortes de titres et de phrases qui reviennent sans contredit à la personne de V. A. I. Elle pourra en disposer alors pour compléter les manques de forme que j'ai l'audace et la hardiesse inouie de me permettre some times ?).
1) Sol. oben ©. 11. Das erbprimalige Paar batte Gansfouct am 16. Dftober vers lafjen: an bemjelben Zage war ber Rônig mit ber Rônigin nad Yreientwalde geveift.
2) Der ihershafte Streit stvifden bem Rônig und ber Grobffritin twegen ber Etifette war in Berlin belamnt, vgl. bie Briefe von Bictor Oebn’8 Bater, au Berlin, Dftober 1801, Baltifde Monatshrift 1892.
(Gnde Ottober.]
[Œnde Oftober.]
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Mais en voilà assez des titres, chère Cousine, laissons-les de côté, finissons ce bavardage et arborons le pavillon blanc pour signe de paix, signons les préliminaires 1}, comme on fait actuellement en Europe, et ratifions la paix. J’ai la présomption de croire que vous vous y prêterez de la meilleure grâce du monde. Me suis-je trompé, c'est votre faute, c'est vous qui me gâtez par la bonté de vos procédés. Ce n’est pas au moins à un ingrat que vous les prodiguez, et je vous répète que je compterai éternellement les dix jours que nous avons passés dans votre charmante société parmi les plus fortunés de ma vie. Malheureusement que j'ai été dans le cas de faire encore la triste expérience que les extrêmes se touchent de près, car il nous en coûte beaucoup de reprendre nos anciennes habitudes et de nous accoutumer à l'espèce de solitude qui nous environne depuis votre départ.
Tout ce que vous me dites du cher Pauke ne m'étonne aucunement. Je l’ai toujours considéré comme un petit prodige, et je vous félicite du fond de mon cœur de l'avoir trouvé tel que vous me dites. Que Dieu vous le conserve pour votre bonheur commun et qu'il vous rende aussi contente et heureuse que vous le méritez par le charme de vos qualités.
Comme vous ne faites aucune mention de votre voyage, je dois en conclure qu'il aura été heureux, ce qui me tranquillise d'autant plus que je n'étais pas sans inquiétude de vous savoir en route tonte la nuit, les chemins étant abîmés par les ondées des jours précédents. Aussi en avons-nous fait l'épreuve sur notre route de Freienwalde, autant pour y aller que pour en revenir, les chemins ayant été tellement gâtés que nous avons manqué d'être versés deux ou trois fois. Il vous sera facile de vous imaginer que, par le temps détestable qu'il a fait pendant notre séjour de Freienwalde, nous n'avons guère pu profiter du local et de ses environs. Ma mère était de fort bonne humeur, infiniment gracieuse et bonne, et ne paraissait pas souffrir extrêmement de ses rhumatismes. Nous avons eu deux bals à la maison des bains, éloignée d’un quart de lieue de la ville. Ma mère s'y est rendue en voiture ouverte avec ses trois fils et nous sommes revenus de même à minuit. Que dites-vous de cette équipée? Elle vous paraîtra assez extraordinaire, mais c’est que ma mère prétend ne pouvoir soutenir d'aller en voiture fermée. J'avoue que j'étais frappé moi-même de cette expédition, et je ne conçois pas comment elle fait pour supporter ces alternations du chaud au froid. Mes sœurs restent
1) 1. Oftober 1801, fransüfifbsenglijher Rräliminarfriebe.
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à Freienwalde jusqu'au 1° du mois prochain, elles vont revenir ensuite pour quelque temps à Potsdam.
Permettez que je vous recommande encore les bluettes ainsi que le pain quotidien‘), conservez-leur, je vous en prie, une petite place dans votre cœur, ils le méritent par le tendre et sincère attachement qu'ils vous ont voué.
Soyez bien convaincue, chère Cousine, que toutes les choses amicales que vous me dites dans votre lettre gont comme du baume dans mon cœur et que j'en éprouve une bien douce satisfaction, au nom de Dieu, ne changez pas à mon égard, mais vous me le promettez et c’est ce qui fait le bonheur de ma vie, Vous savez rendre justice aux sentiments que je vous porte, aussi doivent-ils vous être trop bien connus, pour vous les répéter, croyez-moi, ils resteront invariables, mais restez telle que vous êtes et je suis à jamais
Rônig Sriebrih WBilbelm IL an Srobfüritin Yelena. Rad bem eigenb. Concept im #. ©. W KR. 49.
Homplimente. Perjônlides.
(Potsdam, 4 novembre 1801.
Figurez-vous ma joie et ma surprise, en ouvrant lundi passé [%ov. 4.
[2 novembre] mon paquet de poste, d'y découvrir une lettre de votre part à laquelle je n'avais aucun droit de m'’attendre. J'en étais si joyeux, si joyeux, comme — mais comme, comment donc diriez-vous ? mais comme on n'en a aucune idée, je vous assure. Je ne saurais donc assez vous répéter combien cette lettre m'est précieuse et combien elle m'a rappelé, (à un ou deux Sire, V. M. près) votre présence chérie. De grâce, continuez de la sorte et n’enveloppez plus le langage du cœur avec ce que vous appelez les respectables bienséances, lesquelles sans doute doivent conserver leur prix aux yeux du vulgaire, mais qui ne laissent pas d’être à charge entre — entre — entre amis? — Me pardonnerez-vous ici cette expression ?
Avant-hier au soir, la colonie de Freienwalde en est revenue toute enchifrenée. Mon cher beau-frère de Hesse?) a débuté par aller se coucher et par se faire arracher une dent le lendemain.
Que dites-vous, chère Cousine, des progrès que les établissements
1) »Pain quotidiene, eine ôfter iwiebertebrenbe nidt redt verftänblite Unfpielung. Sol. ©. 411. 432.
2) Der Erbpring von Oeffen, Semabl der Prinsefin Uuguite, Shweiter des Rônigs.
[Œnbe Oftober.]
[Aov. 4.]
Rov. 15.
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industrieux de M!° de Campenhbausen!) ont faits chez nous (non seulement dans notre [Qfñde]) où tout le monde est occupé à faire toute la journée des tresses de fil d’or de différentes qualités, mais que la manie de faire des poulies {[?] de cire d'Espagne s'est même établie à Freienwalde, où ma mère, d'après ce que m'en a dit Mimi?}, s'amuse particulièrement à en fabriquer de toutes les sortes. Vous conviendrez que Mile de Campenhausen doit en être toute glorieuse.
Aujourd'hui il y a un mois que nous avions — eh bien, qu'avionsnous donc? — le 4 d'octobre. Il me paraît qu’il y a six mois que vous êtes partie de Potsdam, et il n’y a pas trois semaines encore, voilà ce que c’est que le temps; quelquefois il vous passe si vite, si vite, d’autres fois les espaces vous paraissent si longs, et voilà comme l'an et l’autre passe insensiblement.
Dieu soit loué qu’enfin vous ayez abandonné un peu les formes majestueuses et que vous paraissiez vouloir adopter dans votre style cette manière aisée et naturelle de vous exprimer que j'aime tant à vous entendre parler, puisqu'elle caractérise bien mieux la pureté de vos sentiments et qu’elle s'accorde bien davantage avec les qualités de votre âme qui n'arrive pas à se cacher sous des formes empruntées. Eh bien, dites donc, ai-je raison? J'avoue qu'il faut avoir une bonne dose d’effronterie pour avancer de pareilles choses, et vous, une bonne dose de patience pour ne pas vous impatienter de toutes ces platitudes, mais si je compte trop sur votre indulgence, la chère Gôbntcden®) s'en prendra à elle-même, par les sentiments que je vous porte qui resteront éternellement les mêmes et avec lesquels je suis
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an OGrobfüritin Gelena. Rad bem ecigenb. Concept im #. ©. U. R. 49.
Überjenbung eines Uniformbudes. Gejelliges Leben in Potsbant. [Potsdam], 15 novembre 1801.
Grâce à mon importunité accoutumée, vous recevez encore une lettre de ma part, mais devant, par cette raison, me préparer à votre
1) Sophie bon Cambpenbaufen, Sofbame ber Pringeffin. Ybr im Jabre 1800 bese ftoxbener Vater, ber Sreiberr von €. ein Livlänber, war Direftor ber MBobltpätigleitt anftalten ber Raiferin Maria Geoborotwna getwefen.
2) Mimi, WBilbelmine, Gdtveiter bes Rünigs, Bringeffin von Dranien, bie mit ifrem Gemabl gleidfalls in Greienmwalbe gewefen tar. :
3) ,Oôbntden”, Sdergname ber Grbpringeffin, bec aud in Briefen ber Aônigin Quife vortommt, fdeint aus ,Gobeitden“ entftanben gu (ein.
(1801, 4. Rovember] — 16. Rovember. 4aii
noble courroux, j'ai cru devoir me servir d'un nouveau stratagème 1801
pour tâcher d’adoucir votre humeur et pour vous amadouer un tant goit peu, espérant que vous voudrez regarder un peu moins de mauvais œil cette lettre, si je débute par vous écrire en langue russe!) pour vous prouver par le fait les progrès de votre très dévoué disciple. J'espère avoir réussi et obtenir par conséquent le pardon que je sollicite de la plus chère des Gübntden. Maïs à présent que vous êtes plus calme, et un peu moins indignée d’avoir encore à faire un [au ?] pain quotidien quoiqu’à la distance de plus de 20 milles, je vous prie de me dire si au fond vous n'êtes pas tout à fait émerveillée de mon savoir et de la manière élégante avec laquelle je sais m'exprimer dans votre langue? Après cela, je vous dirai, chère Cousine, que j'ai trouvé un motif de vous adresser cette lettre en ce que j'avais gi impardonnablement oublié la dernière fois de vous faire avoir le livre contenant la représentation des uniformes prussiens que j'avais promis de vous adresser et que je vous envoie ci-joint. Il est vrai que la tenue des figures de ce recueil n’est guère admirable, mais puisqu'il n’en existe pas de meilleur jusqu’à présent, j'ai cru ne devoir vous faire attendre plus longtemps, ou plutôt c’est moi qui ai cru ne pouvoir différer plus longtemps de vous écrire. Voilà une singulière manie que j'ai de vouloir toujours babiller avec vous, et eomme cela ne se peut pas autrement, je vous fais enrager par la fréquence de mes épîtres, mais attendez seulement encore un peu, et ne vous impatientez pas-trop cette fois-ci encore, j'espère m'en corriger et devenir plus raisonnable.
Je viens d'apprendre avec plaisir que le noble jeu (pas de billard) mais de colin-maillard n’a point perdu de ses appas et qu'il s'exerce
“encore de temps en temps à Ludwigslust, malgré le souvenir de la
chute fâcheuse qui vous a si souvent procuré les visites du cher Kobes?) que vous aimioz tant puisqu'il vous faisait avaler ses délicieuses drogues et qu'il vous recommandait l'usage de ses onguents balsamiques que Miss — a dû vous appliquer bien malgré vous. On me dit aussi que vous êtes devenue grande chasseuse ou chasseresse ou chassereuse ou comme il vous plaira et que vous allez souvent courir le gibier à des chasses par force.
Nous autres nous végétons ici tout doucement. Le général Rüchel nous a donné dimanche passé [8 novembre] un bal qui était fort brillant et fort animé, mais j’ai cru m'apercevoir que les bals ne se ressemblent pas tous. Nous avons en outre tous les 15 jours des bals
1) Das Concept enthält nidbts Auffihes. 2) Regimentshirurg in Potsbam.
Nov. 15.
Nov. 15.
Des. 22.
412 SBriefiwediel Rünig Sriebrih WBilbelm's LIL. mit Erbpring und Erbpringeifin 2c.
en ville, mais comme ce ne sont que des piqueniques, les princesses n’y participent point, pour moi j'y vais en bottes, ordinairement pour une heure ou deux. Si vous ajoutez à ceci une représentation théâtrale par semaine, vous avez une énumération exacte de la variété des plaisirs d'ici. Les vôtres au contraire le seront bien davantage, sachant qu’un chacun s’empressera, comme de raison, de fêter votre retour par des bals et des assemblées, et puisque ma chère cousine n'est pas ennemie déclarée de la danse, je m'imagine qu’elle s'en donnera de bien bon cœur.
Permettez-moi de vous demander si vous avez lu par hasard une description fort circonstanciée de la solennité du couronnement de l'Empereur et des fêtes qui ont accompagné cette cérémonie à Moscou, qui se trouve insérée dans une des dernières feuilles de la Beitung fir die elegante %elt? Sinon, je vous recommande de la lire, elle vous fera sûrement plaisir, je l'ai lue moi avec beaucoup d'intérêt, d’un bout à l'autre. Si je dis avec beaucoup d'intérêt, c’est 1° puisqu'il est si bon, cet Empereur, et 2° puisqu'il est le frère chéri de notre charmants Obnten. Convenez que ces deux points suffisent pour en inspirer.
Mais je commence à m’apercevoir, un peu tard en vérité, qu'il serait indécent d’abuser plus longtemps de votre patience, il ne me resterait donc que de vous renouveler l'assurance de toutes sortes de choses desquelles, j'espère, vous devez être trop convaincue pour que j'aie besoin de vous les répéter ici en long et en large, ne pouvant rien ajouter à la tendre et sincère amitié . .,
Rôünig Sriebrih MBilbelm IL. an Orobfüritin Gelena. Rad bem eigenb. Œoncept im &. ©. Y. R. 49.
Geburtstagsgiidwunfé. Überfenbung jeines Morträts und einiger Beidmmgen. Beridiebene NRadridten.
[Potsdam], 22 décembre 1801.
Je commence avant tout par vous faire mille et mille remerciements pour votre charmante lettre et pour la manière aimable avec laquelle vous avez voulu accepter les choses en question. J'espère que vous ne serez pas étonnée cette fois-ci de recevoir sur-le-champ une nouvelle lettre de moi, mais le Ciel qui a jugé à propos de fixer le jour de votre entrée au monde au 24 décembre, m'en fournit pour cette fois la meilleure occasion. Pour de beaux compliments, je ne vous en ferai point, ne pouvant rien ajouter aux sentiments que mon cœur vous a voués ot n'ayant d'autres vœux pour vous que celui de
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vous savoir véritablement heureuse, je crois devoir m’y borner, et je pense que vous me dispenserez de vous en dire davantage. Rien de plus favorable aux poètes, aux prôneurs de sentiments, et aux faiseurs de phrases que les jours de noms, de naissance et de nouvel an. C'est alors qu'ils savent étaler avec une facilité extrême un amas de mots, de phrases et de compliments tournés et retournés pour la millième fois de toutes les manières, auxquels le cœur n’a point ou fort peu de part et dont la plupart ne sont que des lieux communs vides de sens, car il est bien rare d'en montrer qui soient passables et bien moins encore qui se pourront qualifier de bons. Pour moi, je renonce bien volontiers à cette gloriole poétique, et j'espère que ma chère Sübntden pour cela ne m'en voudra pas moins de bien. Mais si je ne vous obsède point avec mes produits littéraires, vous ne le serez pas moins d’une autre manière.
Je devrais vraiment hésiter de vous offrir le portrait d’une personne qui, quoïqu'elle vous soit bien tendrement et sincèrement attachée, n'aurait jamais eu cette hardiesse si vous et le prince ne le lui aviez demandé. Je vous le présente en ce jour, espérant qu'il servira à vous rappeler les traits de la personne susdite, laquelle est dans la douce sécurité que vous lui conserverez ces sentiments qui font tant de bien à son cœur. L'amitié du prince, qui a également sa part au portrait, m'est un sûr garant qu'il ne lui sera point désagréable.
C'est pour me conformer aux ordres de mon aimable cousine, que je me suis mis à lui barbouiller une bagatelle que je prends encore la liberté de lui envoyer. Je conviens qu'il faut être bien hardi d’oser produire quelque chose comme cela, après avoir vu le charmant dessin dont Mimi est l’heureuse propriétaire. Au moins soyez indulgente et sachez qu'il y a 7 ans passés que je n'ai plus eu de pinceau en main et que peut-être je l’aurais entiérement abandonné si vous ne m'y aviez engagé. Les objets que j'ai voulu représenter peut-être ne vous seront point étrangers, et je vous prie de me dire si vous avez reconnu les personnes qui montent la petite rampe. Le grenadier est déjà costumé à la nouvelle manière qui a paru obtenir votre approbation.
Recevez bien mes félicitations pour l’heureuse convalescence du cher Pauke. Dieu vous préserve à présent. Vous avez bien raison de mettre votre confiance dans la Providence divine, sûrement elle ne vous abandonnera pas et vous conservera cet enfant chéri. Pour Charles, on a cru en vérité qu'il prendrait les petites véroles, mais on s’est trompé, et ce n'était qu’une légère ébullition qui a passé très heureusement, qui n’a pas laissé de nous inquiéter quelques moments.
Des. 22.
De. 22.
San. 6.
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C'est au moment que je m'apprête de quitter Potsdam où je vous écris, et ce n'est pas sans regret que je le quitte, ne croyant pas que les soi-disants plaisirs de Berlin me dédommagent de la vie sereine et tranquille que nous avons menée ici dans notre petit cercle de famille, ne devant point m'attendre à un da capo du carnaval passé. Ab, quel heureux carnaval que celui-là! Quand reviendra-t-il ?
Comme vous paraissez encore prendre toujours quelque intérêt aux événements d'ici, je vous en rapporterai deux que vous ne saurez pas encore. Savoir, la transplantation de mon frère Guillaume aux gardes du corps et l'avancement de votre protégé le colonel Le Coq au grade de commandeur en chef du ci-devant bataillon d’Ingersleben, qui ne portera plus le nom de son chef et sera appelé simplement Garde Grenabier-Bataillon. Peut-être vous rappelez-vous encore que je vous ai dit une fois en avoir l'intention.
Ma femme vous écrit aujourd'hui. Mimi, j'espère, en fera autant, et malgré sa paresse, elle vous aime beaucoup.
Je vous prie de conserver une petite place dans votre cœar pour celui qui se dit être, avec l'amitié la plus tendre et la plus sincère
Rônig Sricbrid Wilhelm IL an Grobfüritin Yelena. Rad bem eigenb. Concept im #&. ©. U. R. 49.
Perjünlides. Lheatralifhe Uuffäbrungen. Œrfte Cour bei Gofe. {Berlin}, le 6 janvier 1902.
Je suis au comble de la joie d'apprendre que vous avez voulu accuoillir avec quelque bonté les bagatelles que j'ai osé vous offrir. C’est votre indulgence seule qui vous les a fait paraître sous un point de vue aussi favorable, et c'est elle qui vous a dicté tout ce que vous me faites l’honneur de me dire d’aimable et de flatteur à ce sujet. Réellement, j’en suis encore tout confus, mais trop heureux de vous savoir contente. Je voudrais seulement qu'il fût possible que vous puissiez être témoin du plaisir et de la satisfaction inexprimable que vos lettres me causent, sûrement vous ne vous repentiriez point de m'écrire de temps à autre.
Voilà done Ml° de Campenhausen qui est promise}. Eh bien, je lui souhaite tout le bonheur imaginable. Je crois qu’elle le mérite, ne serait-ce que par l'attachement sans bornes qu'elle vous a voué ef
1) Gie vermäblte fit am 24. Mai 1802 mit L. von Bleffen, bem belannten med: fenburgifden Staatëmann.
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que vous savez apprécier. C’est pourquoi je partage vivement la peine que cotte séparation doit vous causer, en la voyant quitter votre cour. Mais que faire? Vous avez bien raison de le dire, il serait bien dur sans donte de vouloir prétendre que cette pauvre personne reste éternellement fille. Quel fardeau!
Le cher Pauke, que fait-il? A propos de Pauke, savez-vous bien qu’il y a des personnes ici qui prétendent savoir de source certaine qu’un petit frère ou une petite sœur à Ini doit être derechef in petto? ,D, pfui. ©dümen Gie fid.“ Mais pourquoi donc? Voyezvous, je ne me honte point {sic!], et je pousse l’audace jusqu'à vous en demander directement des nouvelles. Dites-le-moi donc, je vous en prie, oh maïs je vous en prie. Vous me nommerez un impertinent et un je ne sais quoi, mais je ne me laisse point rebuter. Dites-moi donc, je vous en prie? Eh bien? — Vous n’en conviendrez pas, je parie. Encore m'’a-t-on voulu assurer qu’un second voyage en Russie avait été résolu pour l'automne prochaine. Voyez-vous, je suis encore si curieux de savoir ce qui en est que je vous prie de m'en dire un mot. Je parie encore que je n’en saurai rien.
Voulez-vous savoir quelque chose d'ici? Je vous parlerai de l'ouverture des deux nouveaux théâtres. »Des deux théâtres?< direzvous, »je n’en connais qu’une. Non, des deux théâtres. Celle du premier a eu lieu la veille du nouvel an. Devinez donc! Ab, je gage bien p. ex. que vous ne le devinerez pas. Je m'en vais vous tirer d'embarras et vous dire que ma femme, mes frères et sœurs et encore quelques personnes de notre petit cercle se sont avisés de représenter sous les auspices du duc d’Oels) l’Iphigénie de Racine travestie en pantomime burlesque. Vous n'avez aucune idée d’une telle farce, cela passait toute permission. Le lendemain, 1° janvier, après un diner de cérémonie fort long et fort ennuyeux, nous avons été assister à l'ouverture du nouveau théâtre national?) Je ne vous parlerai point de ses bonnes ou mauvaises qualités, ne voulant point faire le métier de gazetier ou de nouvelliste, mais ce que je puis dire avec vérité, c'est, en parlant de l’intérieur, que l'ensemble fait une impression des plus favorables. Je vous envoie ci-joint une gravure représentant la façade du bâtiment, ainsi que la distribution intérieure, avec un petit traité qui a paru en même temps et qui parle des proportions des différents théâtres. Je ne crois pas que vous le lirez en entier, comme il sy agit principalement de la théorie du son.
1) Gersog Sriedrid Uuguft von Braunidteig-his. 2) Erôffinung am 1. Sannar 1802 mit Robebue’s Rreusfabrern.
San. 6.
San. 6.
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La cour de dimanche passé {3 janvier] qui était la premiére depuis notre arrivée à Berlin, fut des plus nombreuses. Parmi les étrangers dont une vingtaine ont été présentés pour la première fois, se trouvent deux dames russes, une comtesse Demidow et une comtesse Balk. Cette dernière n'est pas mal. Je vous les ai nommées, croyant peut-être que cela pouvait vous intéresser.
J'ai été tout aussi frappé que vous de la fin tragique du prince héréditaire de Bade!). Voilà ce que c’est que la fragilité de la vie humaine.
Tout ce que vous avez l'attention de me dire d’obligeant au sujet de la nouvelle année que nous venons de commencer m'engage à vous en faire ici mes plus tendres remerciements, ne pouvant douter de la sincérité de vos sentiments. De grâce, continuez-les-moi, vous savez que vous n'avez pas à faire à un ingrat, et surtout ne môéconpaissez jamais votre
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Berliner Carneval. Uuffübrung von Reldarbts Prennus.
[Berlin], 13 janvier 1802.
Comme je me trouve aujourd’hui dans le cas d'écrire au prince héréditaire [Nr. 421], j'ai cru ne pas pouvoir laisser échapper une aussi belle occasion, sans y ajouter quelques mots pour mon aimable cousine. Je m'acquitte en même temps de ma promesse et vous présente le livre de l'opéra, en y annexant le réglement pour le carnaval de l’année courante ?).
Vous voilà donc établie à Suérin depuis le 11 pour y séjourner durant l'hiver. Je désire du fond de mon âme que vous le passier le plus agréablement du monde; il n’y a qu’une seule chose que je vous prie, c'est de penser quelquefois à nous autres. Le Ciel nous ayant abondamment pourvus de neige, il y a apparence que vous en profiterez pour ne point négliger le traînage. Je regrette toujours de n'avoir pu vous offrir l'année dernière une partie en traîneau, elle aurait pu vous amuser peut-être et vous auriez appris en même temps
1) Der Œrbpring Rarl Qubivig von Baben, Sdtviegervater Raifer Uleçanber's, far 16. Degember 1801 in Urboga (Shtveben]. Die Radridt bavon war am 26. Degenber 1801 ix Berlin. |
2) Der Carneval begann Sonntag 10. Sanuar mit einem Seft bel ber Æünigin, Montags und Greitags war Der, Dienstags Reboute u. f. f.
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à connaître la ville de la manière la plus aisée. Ce sera donc réservé à une autre fois.
Nous avons eu lundi passé [11 janvier] la première représentation de l'opéra Brennus del signore Reichardt. Il a trouvé une approbation assez générale, la plupart cependant donnent la préférence à notre chère Rosmonde!}. Je n'hésite point de me déclarer pour ce dernier parti. Il se pourrait pourtant qu'il y eût un peu de partialité de ma part. Le pourquoi, vous le devinerez. On ne saurait nier d'ailleurs que cet opéra de Brennus n'ait ses mérites, mais l’ensemble mo plaît moins que l’autre. Peut-être que les ballets sont plus beaux, mais on ne saurait dire autant des décorations, dont la dernière surtout qui doit représenter Rome en feu ne m'a guère plu. Le grand ballet?) séparé de la composition de Duquesnoy est d’un genre très particulier et offre beaucoup de nouveauté, hors celle qui frappe le plus, c’est l'apparition d’un confident et de toute une colonie de nègres, au milieu des anciens Hibernois. Les costumes sont parfaits, pour la musique, celle du ballet d’Otahiti me plaisait mieux.
Mais en voilà assez dit, ce sera à présent au Monsieur de la Gazette élégante à dire et à critiquer le reste comme il lui plaira et de l’analyser, comme on dit en allemand: nad ben iwabren Regeln der Aftbetit. Malhoureusement, ce qu’il y a de plus à critiquer, c'est que toute la représentation dure exactement 5 grandes heures, mais on va l’abréger autant que possible. Avec cela, il y faisait un froid de glace; heureusement que je portais l'excellent gilet que je tiens de mains si chères et si précieuses, et qui en cette occasion, comme en beaucoup d’autres, m'a fait le plus grand bien.
La première redoute [12 janvier}, foncièrement encore plus maussade que les autres et moins remplie, n’offrait rien qui soit digne d’être allégué. Voilà un carnaval qui, j'en suis sûr, va être bien insipide et qui le paraîtra bien davantage si on n’a garde d'éviter les parallèles, et malgré cela, je ne puis m'empêcher d'en tirer en toute occasion et à récapituler tout le passé jusqu'aux plus petites minuties. En un mot, vous nous manquez partout. La seule perspective qui nous reste de voir le carnaval s’animer, est celle de l’arrivée de l’aimable landgrave de Cassel que nous attendons vers la fin du mois et qui nous dédommagera tout à fait de votre absence, J'en suis sûr, peutêtre même qu'il aura soin de s'arranger en conséquence d’être ici le 27 au soir) pour nous faire une douce illusion.
1) Roëmonbe von Reidardt war im Garneval 1801 aufgefübrt.
2) Ballet ,Uljont und Girla”.
3) Die Grobflritin war am 27. Sanuar 1801 in Berlin eingetroffen. Daillen, Briefivedfel Rônig Sriebrid Milfbelm’8 III. 97
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Sulammentunft mit Raifer Meranber.
[Berlin], 13 janvier 1802.
Réflexion faite, j'ai cru devoir prendre le parti de vous adresser ci-joint ma lettre à l'Empereur de Russie}, en vous priant de la lui faire parvenir occasionnellement dans une des vôtres, supposant que ce serait le moyen le plus sûr d’en dérober la connaissance à tous ceux qu'on pourrait juger de trop dans cette affaire. Je n’ai pas besoin de vous dire de quoi il s’agit, il vous sera facile de vous en douter, et vous sentez bien que ce charmant projet me tient trop à cœur pour ne pas en reprendre le fil, vu que le terme proposé n'est plus si éloigné et qu'il s'agirait par conséquent de régler et de fixer quelque chose de plus à cet égard. Vous m'avez donné tant de marques réitérées de votre amitié, que je dois me persuader avec raison que vous ne me refuserez point cette complaisance. D’après l’esquisse de mon plan de voyage, je me propose d’être le 9 de juin à Kbnigsberg. Après ce temps, je pourrai me rendre à tel endroit limitrophe que l'Empereur jugerait convenable, soit au delà, soit en deçà de la frontière. Je dois cependant observer une chose, c’est que je ne crois pas que Varsovie serait propre à ce but, me persuadant qu'une ville du second ordre, où l’on serait moins obsédé des importuns, le pourrait mieux remplacer. Jugez de ma joie si le projet en question se réalise, ainsi que du plaisir que j'aurai de vous revoir . ..
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Berliner Carnebal. Überjendung von Unfidten von Botsbam. [Berlin, 27 janvier 1802.
Quel plaisir pour moi d’avoir reçu en deux jours deux de vos jettres en réponse aux miennes. Si j'en suis reconnaissant, si je suis capable de sentir tout le prix des marques d'amitié que vous me donnez, et si j'en suis digne par mon attachement pour vous, c’est
Bal. oben Rr
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de quoi je vous laisse juger par la connaissance que vous avez des 1802 sentiments qui m’animent. (San. 27]
Vous avez la complaisance de me donner des détails sur votre nouvelle habitation et sur le train de vie que vous menez à Suérin durant les plaisirs du carnaval. Croyez-moi, ces nouvelles sont d’un bien grand intérêt pour moi. Le pourquoi, il est tout simple; c’est que mes idées aiment à vous suivre partout et comme par là vous m'en facilitez les moyens, je vous en dois encore de bien grands remerciements. Vous êtes la bonté même de penser encore à m'ofirir un gilet semblable à celui que je possède, maïs je vous assure que celui-ci est si bien ménagé, que j'espère pouvoir le conserver et le porter bien bien longtemps, il serait donc fort indiscret de vous en demander un de si tôt, je me réserve donc cette faveur pour les temps futurs et je vous en baise les mains d’avance.
Quelcun que j'ai été charmé de voir puisqu'il vous avait vue peu avant et qu'il m'a beaucoup chanté vos louanges, c’est le lieutenant colonel de Vieregg; aussi l’ai-je tant questionné sur votre compte, qu'il a été obligé de me dire tout ce qu'il savait et peut-être encore ce qu'il ne savait pas. Heureusement qu'il n’a pas le défaut d’être muet, ce qui a fait que j'ai été fort content pour cette fois-ci de sa volubilité de langue naturelle, vu la bonne cause qu'il embrassait.
Nous voici à peu près à la moitié du carnaval, nous voici au 27 et point de landgrave!) pour nous faire illusion. Ah, le cruel. Pourquoi nous faire attendre son arrivée avec autant d'impatience, mais il viendra, patience, le moment avance. Approchez ris, plaisirs et jeux, préparez-vous à recevoir le favori des grâces. Mais comment déraisonner ainsi? Ah, pardon, vous voyez ce que c'est et comme il est dangereux d’avoir l’imagination frappée. Toute la ville est occupée à inventer de jolis masques pour le bal masqué qui va se donner jeudi [28 janvier] chez le chevalier de Correa, envoyé de Portugal, on dit que ce sera une réunion charmante, je n’en pourrai profiter, comme il est du corps diplomatique où vous savez que l'étiquette ne permet point d'aller?) On m'assure cependant que ces mêmes quadrilles se rassembleront encore pour le quatrième jour de redoute [2 février], et ce sera alors que j'espère jouir aussi de ce spectacle.
Le prince Louis Ferdinand est arrivé à la hâte voir son père, qui était à l'extrémité il y a quelques jours, heureusement qu'il n’y
1) Der Lanbgraf traf einige Tage fpâter twirflid ein. 2) Der Rônig und Rünigin batten uripringlid bingeben wollen, Grüfin Vob erteidte, Dah e8 unterblieb.
[San. 27.]
ebr. 23.
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a plus de danger à l'heure qu'il est, quoique sa faiblesse soit extrême.
Nous aurons vendredi [29 janvier] la première représentation de Tigranes. (Comme je ne me trouve point encore en possession du livre d'opéra, je dois en remettre l'envoi jusqu’à une autre occasion. Je prends en attendant Ia liberté de vous présenter quelques vues illuminées des environs de Potsdam qui viennent de paraître depuis peu et qui sont les meïlleures que je connaisse jusqu’à présent. Celle prise de la montagne de la brasserie où nous avons grimpé le lendemain de votre arrivée après la parade!}, celle de Sanssouci et celle prise du palais de marbre vous sont connues pour les avoir vues en nature, la quatrième, et une des plus belles, est prise d’une hauteur derrière la maison de campagne du comte Lindenau, en est la seule que vous ne Connaissez pas encore.
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Oyper Tigranes. Selte-und Duabrilen. Sanbgraf von Geflen. Neue Hoftradt. Garbn's Bier Jabresgeiten.
[Berlin], 28 février 1802.
Recevez, je vous prie, bien des remerciements pour votre lettre
du 8 et permettez-moi que, fidèle à ma promesse, je vous fasse tenir le livre de l'opéra Tigranes que vous trouverez inséré dans ce paquet. Nous avons eu jeudi passé [18 février] une 6° et dernière représentation de ce spectacle, de façon qu'il y a eu cette fois-ci troïs opéras de donnés au profit des pauvres; malgré cela le produit n’approche point celui de l’année dernière, et il paraît que le public s’est laissé dégoûter plus vite. Je dois dire d'ailleurs que sans porter préjudice au mérite du sieur Reïichardt, l'opéra de Righini a gardé le dessus cette année, de quoi on paraît presque unanimement convenir. Les voix sont partagées au sujet de la composition du dernier grand ballet. On doit avouer que le sujet est assez insignifiant, mais l'exécution fit plaisir, les costumes beaucoup d'effet, et la dernière décoration avait supérieurement réussi. Les jolis quadrilles du bal de M. de Correa ont été reproduits le soir de la quatrième redoute au souper du comte Reden [2 février]. Il y en avait trois, dont deux dansants, l’un de Valaques, l’autre des îles de l'Archipel. Le troisième qui représen-
1) 6. Oftober 1801.
1802, (27. Sanuar] — 23. Februar. 491
sentait un marché d'esclaves de toutes les nations, ne dansait point, mais le secrétaire Bignon de la légation française en qualité de trucheman faisait l'apologie de sa marchandise d’une manière fort spirituelle et avec une délicatesse infinie. Un quatrième, étant composé de différents métiers, ne fit qu’un tour de salle.
Il y a actuellement un autre quadrille sur le tapis qui se prépare pour une fête que la princesse Ferdinand compte donner en guise de mardi-gras!}. On a le plan de former différents groupes de statues imitées d’après l'antiquité. Minerve implorée par Dédale ira vivifier ces différents groupes, lesquels, je suppose, inspirés par un sentiment de reconnaissance, doivent finalement se mettre à danser. On 8e flatte que cela deviendra fort joli.
Je ne doute pas que le vôtre qui se forme sous votre direction ne réussisse parfaitement. Vous allez donc être bien occupée actuellement et vous ne dansez point, c’est fort sage en vérité, mais seraitce pour cause? —
Comment pourrait-on être plus aimable et plus obligeant que vous, ma charmante Cousine, qui voulez bien à présent vous souvenir encore de votre arrivée et de votre séjour de Berlin et vous en exprimer d’une manière si infiniment polie. Ce souvenir est pour moi un mélange de plaisir et d'amertume. De plaisir, puisqu'il rappelle Journellement à mon imagination les agréments que votre société nous a valus, et d'amertume, puisqu'il me fait doublement regretter ces temps passés et heureux.
Il n'y aura point de mardi-gras à l'Opéra cette fois-ci, à cause de la fête des Ferdinand. Vous souvenez-vous encore du mardi-gras dernier? 2) Il y avait un an de cela, le 17. (C’est bien dommage que vous n'ayez pas accepté le rôle de Titanie, vous auriez pu vous costumer à peu près comme la fée bienfaisante. Mon Dieu, comme vous étiez divinement belle, non, je ne l'oublierai de ma vie. Mais aussi les toilettes étaient terribles ce jour-là, elles ne finissaient point. Vous avez dû être bien impatientée, n'est-ce pas?
J'ai le bonheur de voir journellement à table assis à mon côté l'aimable landgrave). Combien il vous rappelle par ses manières, par le son de sa voix, son enjouement etc., non, c’est incroyable. Je trouve même que la coupe de sa figure, mais surtout l'expression de ses yeux ont infiniment de rapport avec les vôtres. Tout ceci pris
1) Dies S%eft wurbe erft am 23. Müra gefeiert. 2) Bal. oben ©. 406, Anm. 1.
3) Bal. oben ©. 419, Anm. 1. Der Lanbgraf reifte 4 Mürs na Gtrelis.
ÿebr. 23.
Gebr. 23.
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ensemble fait une illusion des plus complètes. Ce prince avait quelque projet de se rendre pour quelques jours à Strelitz et à Suérin, apparemment dans l'intention de se convaincre par lui-même de cette grande ressemblance. Je fais de mon mieux pour l'y engager, car je suis sûr que je vous rends un grand service par là, et vous verrez que je ne vous en dis pas trop à son sujet.
Eh bien, ne l'ai-je pas toujours prévu que le sieur Pauke deviendrait un petit prodige? Le voilà déjà qu'il parle 3 langues, qu'il marche, qu’il dansera aussi en plus dans le quadrille (si j’ai bien compris); on ne saurait prétendre davantage à l’âge d’un an.
Je me rappelle vous avoir parlé du projet que j’avais d'établir un uniforme de cour. Ce projet vient d’être réalisé. Cet uniforme sera porté par les grandes charges de cour et par les cavaliers en fonction effective à la cour de ma mére et à la nôtre. Jl consiste pour les jours de gala en un habit ponceau, collet et parement bleu, avec des boutonnières richement brodées en or. Les poches et Îles parements sont ornés dans le genre de ceux dits Windsor. L'uniforme ordinaire est bleu, collet et parement ponceau avec de simples boutonniéres en or. Je m'imagine qu'il fera de l'effet et qu'il obtiendra votre suffrage. Ce sera le 10 mars où il paraîtra pour la première fois.
Une grande musique qui fait époque actuellement et qui vient d'être exécutée au théâtre de l'Opéra est celle des quatre saisons de Haydn. C'est une musique dans le genre de la création, à laquelle les connaisseurs donnent pourtant la préférence. Voilà pour le grand genre. Du reste c’est le second tome du Donauteïbden qui actuellement est à l’ordre du jour, et où on se prostitue à force de rire. Comme vous haïssez la mélancolie, je crois que cette pièce vous conviendrait et vous amuserait beaucoup, le premier tome ayant déjà obtenu votre approbation. |
Mais voilà une relation assez circonstanciée et longue pour vous ennuyer à n’en plus pouvoir. Je vous en fais mille excuses, d'autant plus que vous n'aurez guère du temps de reste pour vous occuper des pauvres Berlinois. Je vous en prie, ne les perdez pas entièrement de vue, ils en seraient inconsolables.
1802, 23. Gebruar — (5. März]. 493
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an ben Œrbprinzs von Medlenburg- Sdwerin.
Rad bem eigenb. Concept int À. ©. U. KR. 49.
Die Bujammentunft in Memel.
[{b mars) 1802.
Mon cher Prince. Recevez avant tout mes plus sincères remerciements pour votre lettre amicale, ainsi que pour son incluse!) Je vous laisse à juger si j'ai dû être satisfait de la réponse de l’Empereur quand je vous dis qu’elle est conçue en termes si obligeants et si polis, qu’elle ne me laisse rien à désirer, si ce n'est l’approche du moment qui doit réaliser ce beau projet, projet que je n'ai perdu de vue un instant depuis que J'ai été autorisé d'en nourrir l’espérance.
Comme l’Empereur vient de fixer son arrivée à Polangen ou à Kowno au 9 du mois de juin et comme il exige que je lui indique l'endroit de notre entrevue, j'ai cru devoir lui proposer Memel comme une ville à peu prés limitrophe de la Russie qui me semble préférable à toute autre par cette raison. Je me propose d'y réunir vers cette époque un petit corps d'environ 5 à 6 bataillons d'infanterie avec une dizaine d’esquadrons de cavalerie, dans l'idée que peut-être l’Empereur pourrait trouver quelque plaisir à voir manœuvrer ces troupes. Comme il y a en outre certains objets à régler au sujet de cette entrevue et que ces objets demandent quelques éclaircissements, j'ai pris le parti de vous envoyer Jagow, qui vous remettra cette lettre avec l’incluse pour l'Empereur?), et j'espère que vous voudrez encore avoir la complaisance de la lui faire parvenir de la manière qui vous paraîtra la plus convenable. Jagow se tiendra incognito, il est in-
(Mars 5.]
struit de tout, vous connaissez sa discrétion et vous m'’obligeriez en
lui communiquant vos idées.
Je suis avec la plus haute estime et la plus parfaite considération
1) Babridbeinlid Sdreiben Aleyanber’s, oben Rr. 15. 2) Sdreiben bes Rônigs, 5. März 1802, oben Kr. 16.
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Rônig Sriebrid WBilbelm II an ben Erbprinz von Medlenburg: Sdwerin.
Rad dem eigenb. Concept in À. 9. A. R. 49.
Die Sulammentfunft in Memel.
[Charlottenbourg], 16 juillet 1802.
1802 Mon cher Prince. Comme je ne suis jamais indifférent aux marques
Sul 16. de souvenir que vous me donnez, je n'ai pu l'être en recevant votre aimable lettre du 6 de ce moisi). Vous m'y parlez du souvenir d’une époque que je compterai toujours parmi les plus fortunées et les plus intéressantes de ma vie. Quant à moi, vous n'avez pas eu de peine à vous convaincre de l’attachement et de l'amitié qui à jamais doit m'unir à l'Empereur, et surtout depuis que j'ai été assez heureux d’avoir eu l'occasion d'apprécier de près ses qualités vraiment rares et distinguées qui doivent le faire respecter et aimer autant de ses sujets que de tout honnête homme en général. Que Dieu le rende aussi heureux que je le lui souhaite et qu'il le conserve jusqu'aux temps les plus reculés pour le bien-être de ses peuples et pour celui de l'humanité entière. Ceci ne sont pas des phrases, mais les véritables sentiments de mon cœur.
Je ne crois pas devoir vous réitérer l'assurance du plaisir que j'ai eu de vous savoir des nôtres en cette heureuse occasion, ainsi que de celui que j'aurai de vous revoir au mois de septembre. Continuez-moi votre amitié dont je reconnais tout le prix . ..
Rônig Sriebrid WBilbelm LI. an Grobffritin Helena. Rad dem eigenb. Soncept im #R. 9. %. R. 49.
Die Bujammentunft in Memel. Nadribten. Peridnlides. [Charlottenbourg, le 16 juillet 1802.
[Jutt 16.] Que vous êtes aimable et obligeante et combien vous devez être convaincue d'avance de toute ma reconnaissance pour votre charmante lettre. Veuillez de grâce en recevoir par ces lignes mes plus tendres et sincères remerciements. Ce que vous m'y dites de l'Empereur et de votre satisfaction de voir réalisés vos désirs par l'issue heureuse de cette connaissance, me rend extrêmement heureux et reconnaissant,
1) Ridt qu ermitteln.
1802, 16. Quli. 425
étant bien intimement persuadé que personne n’a pu s’y intéresser 1802 de meilleur cœur que la chère Gôbntden. Mais aussi en sent-on tout Jul 16. le prix et on ne se rendra pas indigne de ses bontés. Vous me parlez de vos compatriotes. Sûrement que J'ai tâché de distinguer les personnes de la suite de l'Empereur et de leur prouver mon estime et la satisfaction que j'avais de les voir, comme je les savais mériter la confiance de leur maître. Se pourrait-il peut-être qu'il y eût un tant soit peu de malin de la part de ma chère petite cousine, en s’exprimant dans sa lettre comme quoi elle avait appris avec une satisfaction entière combien ses compatriotes avaient trouvé grâce devant mes yeux? Ab, je ne l’espère pas! — Je suis sûr que le prince prendra mon parti et me donnera le meilleur certificat, je m'en rapporte à lui. Je suis très sensible à votre politesse de vouloir me remercier au nom de vos compatriotes.
Vous voilà donc arrivée à Doberan, mais quel temps nous avons eu depuis lundi, voilà le 5° jour de pluie et de mauvais temps. Il y a de quoi en devenir hypochondre, surtout à Charlottenbourg, où je me trouve entouré d'arbres et de charmilles qui rendent ce séjour fort humide et triste quand il ne fait pas beau. Mais patience, ce sera le mois de septembre qui nous dédommagera de touti).
Vous êtes bien bonne de vous informer d'après le petit Helmken?). Je l'aime comme tous mes enfants, mais peu s’en faut que Charles ne devienne le favori. Vous n'avez pas oublié qu'il est filleul de la fée bienfaisante, voilà beaucoup dire en sa faveur. Des fées comme elle gardent toujours une certaine prépondérance sur le reste des humains. Je suis enchanté d'entendre que la 8°[?] Marwitz devient de jour en jour plus merveilleusement merveilleuse, et je vous en fais mes compliments.
C’est aujourd’hui que Mimi part pour l’Empire). J'en suis doublement fâché pour elle, comme elle regrette beaucoup de ne pouvoir par cette raison profiter de votre société. Elle compte cependant être de retour pour le jour de naissance de Maman [16 octobre] mais les Altesses Impériales et Sérénissimes ne voudront pas attendre cette époque comme elles sont toujours si pressées.
Mais voici assez vous ennuyer de mes sottises. Voilà comme vous dites à tort et moi avec raison . . .
1) Ym September follte das erbprinalihe Paar miebder zu pers fommen. 2) Bobt für ,Wilbelmhen”.
3) Rad Dranienjtein.
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Rônig Sriebrid WBilbelm II. an Grobfürftin Helena. Rad dem eigenb. Concept im À. ÿ. YU. R. 49.
AHufentbalt in Paret. Befud bes Gersog8 von Olbenburg. | {(Paretz}, 5 septembre 1802.
1802 Me voici très philosophiquement établi dans ma retraite solitaire Set 5 Qu paisible Paretz, m’efforçant d'oublier durant une quinzaine tous les clinquants et toutes les frivolités du grand monde. Je vous écris du fin fond de la Chine ou du Japon, et quoique entouré d'objets entiérement chinois et grotesques qui servent d'ornement à un Chinois, ceux-ci n'empêchent pas que je me rappelle avec plaisir mes connaissances européennes et surtout les jolies et aimables cousines que j'y ai laissées. Savez-vous, ma charmante Cousine, que j'ai eu le plaisir de voir le duc d'Oldenbourg'}. Étant arrivé à Berlin pour des affaires particulières et pour s'aboucher avec M. d’Alopéus, il désirait me voir et s’est rendu pour cet effet au paradis terrestre de Paretz. Vous sentez bien qu’il s’en est retourné tout émerveillé. Mais croiriez-vous aussi que je lui ai demandé des nouvelles de notre chère Sôbntden? Oh non, vous ne le croirez pas. N'est-ce pas? Eh bien, je vous assure que oui. C'est bien étonnant en vérité, direz-vous. Pour lui, il m’a dit bien du mal de vous, tant moralement que physiquement. Il vous trouve changée. Il m’assure que vous êtes sreuref onb opçoq snçd (déchiffrez si vous le pouvez). Mais dites-moi un peu: qu'est-ce que cela deviendra si cela va toujours en augmentant??) Ah ça, si absolument vous avez voulu vous changer, passe pour cela, mais pas du reste, je vous en prie.
Je me réjouis indignement de vous revoir, j'attends ce moment heureux avec bien de l’impatience; mais je vous promets aussi que vous serez bien observée et bien examinée pour savoir si notre ancienne Gôübntden est encore la même. Je désire que nos manœuvres vous fassent quelque plaisir, mais je l’espère, come vous êtes grande protectrice du militaire. Après les manœuvres, nous ferons de notre mieux pour vous rendre Potsdam un peu supportable, mais, de grâce, ne vous occupez pas de votre départ, même avant votre arrivée. Ne pourriez-vous pas nous amener votre cher Pauke, qui vous tient comme
1) Der Rônig mar [eit 31. Auguft in Bareb, mo ber Herzog an 2. September mit Gaugwit su Lib war. |
2) Aud Gräfin Bob notirt gelegentlid in ibrem Tagebude, bab bie Grobfüritin nod fdôner werbe.
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de raison si fort à cœur et qui sera sans doute encore une des causes majeures pour accélérer votre retour? Pensez-y un peu.
Pourquoi actuellement ne pouvez-vous être des nôtres ici à Paretz ? Je suis sûr que ce séjour, quoiqu’assez uniforme et tranquille, ne vous déplairait pas. J’ai formé le projet de vous proposer d'y passer un ou deux jours après les manœuvres. C’est dans cette perspective que j'ai remis le Œrntefrans!) jusque-là, comme la fête la plus solennelle de nos campagnards. Si alors encore le temps voulait nous favoriser, vous verriez cet endroit enchanteur dans tout son lustre, ce qui n’est pas peu de choses, je vous en réponds.
(Ne me prenez pas pour un fou pour vous écrire à la fois sur une grande et sur une petite feuille, mais la force des évènements en a disposé ainsi) Je vous prie de ne pas m'effacer de votre souvenir et de me croire avec le plus tendre et sincère attachement votre
»Je crois pourtant que la tête tourne à ce pauvre diable<, direzvous en voyant terminer cette lettre d’une manière si extraordinaire. Mais si la tête lui tourne, c'est de joie de vous revoir. Quand vous aurez fixé le jour de votre arrivée, vous aurez bien la complaisance de me le faire savoir.
Rôünig Sriebrid Wilhelm II an Grobfüritin Helena. Rad bem eigenb. Concept im À. ©. U. R. 49.
Beriünlihes. Befinben ber Grobfürftin. Theater. [Potsdam], octobre 1802.
Recevez par ces lignes l’expression de ma parfaite reconnaissance pour la lettre obligeante et vraiment amicale que vous avez eu l’attention de m'écrire après votre retour à Ludwigslust. Je suis enchanté que vous paraissez vous rappeler votre séjour d'ici avec quelque intérêt et plaisir. Mais si cela est, je le dois uniquement attribuer à la complaisance que vous avez eue d’avoir bien voulu prendre vorlieb avec le train de vie très uniforme que nous avons mené presque tout ce temps et qui en règle aurait dû vous causer le plus cruel ennui et vous dégoûter d'y revenir pour une seconde fois. J'avoue même que je suis encore tout honteux si je me rappelle combien de fois votre patience a été mise à l'épreuve et combien de fois j'en ai abusé. Le souvenir de ces quatre semaines et celui des temps fortunés que nous avons précédemment passés ensemble, restera éternellement gravé dans
1) An ber That wurbe am 26. September in Pareb ber Erntelrang mit ber lurs vorber eingetroffenen @rohfüritin gefeiert.
ŒEnde Oftober.
Gnbe Oftober.
[Gnbe Rovember.]
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mon cœur et fe retrace sans cesse dans ma mémoire. J'ai appris avec beaucoup de joie que Paul le merveilleux a fait de si grands progrés dans votre absence, et je désire de tout mon cœur qu'il réponde entièrement à votre juste attente. Nous autres, après notre retour de Freienwalde!), nous recommençons notre train de vie ordinaïire, tel que vous le connaissez, profitant autant que possible du beau temps qu’il fait et qui réellement est si extraordinaire que personne ne se rappelle une pareille automne. Rendant parfaitement justice aux mérites et aux qualités éminentes de M"° Pénélopé de gloriense mémoire, je ne puis pourtant que vous baiser les mains de ne pas l'avoir prise pour modèle cette fois. Votre ouvrage y gagnera certainement. Je ne puis que vous applaudir de suivre si bien mes conseils en prenant un petit verre de vin de Hongrie après le souper. Je crois pour sûr que votre santé en sera fortifiée, mais vous êtes bien obligeante de le vider à la mienne. Je suis sûr que la mort du comte Alvensleben vous aura frappée, c'était l'affaire de peu de jours?)
Pour vous parler de quelque chose de plus gai, je vous dirai que j'ai été l’autre jour à Charlottenbourg voir représenter Hamlet travesti. Mais je vous avouerai naturellement que je n’y reviendrai plus. C'est une farce 8i commune, qu’elle ne fait pas même rire, et comme c'était là mon but, je l’ai entièrement manqué. Nous avons aujourd'hui à dîner un général russe, nommé, je crois, Hanikof3) qui va à Dresden comme Ubgeéanbter. L'approche de l’heure du dîner vous porte bonheur, puisqu'elle m’oblige de finir, et je vous félicite d’être quitte de moi à si bon marché.
Adieu, chère Cousine, pensez quelquefois à celui qui est et sera toujours avec la plus parfaite amitié votre
Rônig Sriebrid WBilbelm IL. an Gropfüritin Gelena. Rad bem eigenb. Goncept im À. G. Y. R. 49.
Lbeilnabnte am Befinben der Grobfüritin. ÆLheaternadridten. {novembre 1802.
Comme il y a près de 6 semaines que je n'ai eu de vos nouvelles, vous ne trouverez pas étrange que je revienne frapper à votre porte
1) Unmittelbar na ber Mbreife bes exbprinaliden Paares, wmaren Rônig umb Pünigin nad Sreieniwalbe gereift, 16. Oftober.
2) Graf Aivensleben ftarb 21. Oftober 1802.
3) Œ8 tvar Generallieutnant Chanifow, der auf ber Durchreije nag Dresben End Ditober unb Anfang November fi in Berlin aufhielt.
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pour vous en demander. On m'assure que vous avez été malade.
C'est bien mal employer son temps. Malgré cela, je viens d’en faire,
tout autant. Je crois que vous avez négligé un peu votre vin de Hongrie. Enfin, j'espère que vous êtes quitte à l'heure qu'il est de votre indisposition, comme je le suis de la mienne. Je n'ai guëre de choses intéressantes à vous mander de chez nous. La saison avançant de plus en plus et devenant de jour en jour plus mauvaise, on est obligé de renoncer aux grandes promenades, en revanche on s'occupe davantage chez soi.
L'ancienne troupe française de Rheïnsberg!) occupe actuellement le public de Berlin. Elle donne deux représentations par semaine. La curiosité m'ayant tourmenté à mon tour, j'ai fait une excursion à Berlin exprès pour admirer les chefs d'œuvre de l’art dramatique représentés par des artistes dramatiques. J’ai vu donner la femme jalouse et la mélomanie. Mais comme il faut se faire premiérement au genre français qui diffère prodigieusement du nôtre, que les acteurs pour la plupart ne doivent être que médiocres, que les actrices qui jouent les jeunes filles de 15 ans en ont pour le moins 35 et ne sont pas de charmantes personnes, vous jugerez facilement que je n’en suis pas revenu tout à fait enthousiaste.
Rônig Sriebrid WBilbelm IL an Grobfüritin Helena. Rad bem eigenb. Concept im À. @. A. R. 49.
Dant für ein Geident. CGlüidwunié und Gefdenfe sum Oeburtstag. [Berlin], 22 décembre 1802.
[Ende ovember.]
Chère Cousine. Que vous êtes bonne, charmante et aimable de 3e. 22.
penser aux absents, tandis que vous-même ne cessez d'être toujours souffrante. (Cette dernière idée m'afflige au point, qu'elle diminue en quelque sorte la joie et le plaisir que j'ai éprouvés en recevant de vos nouvelles et en me voyant si bien équipé par le charmant petit trousseau que vous avez eu la complaisance et l’amitié de m'arranger. J'ai été on ne peut pas plus sensible et plus reconnaissant pour cette jolie attention et pour cette nouvelle preuve de votre souvenir. Vous connaissez mon cœur et mes sentiments pour vous, il vous sera facile alors de juger si je suis digne et capable d'en apprécier la juste
1) Prins Geinrid war 3. Auguft geftorben. eine Sdaufpieler gaben im alten Theater der Gräfin Lidtenau fransdfijte Sorftellungen, beren eine der Rônig am 26. November befucdhte.
Des. 22.
Suit 3.
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valeur. Vous savez également combien je m'intéresse à votre bienêtre et que mes vœux vous accompagnent partout. Malgré cela, vous ne trouverez pas extraordinaire, j'espère, si je m’avise de vous renouveler ces assurances à l'approche du retour anniversaire de la fête de votre naissance. Puissiez-vous être aussi heureuse que je le désire et jouir d'un contentement non interrompu. Comptant beaucoup sur votre indulgence, je vous prie d’agréer avec quelque complaisance les bagatelles ci-jointes que je hasarde de vous offrir en cette occasion. Il m'a paru que vous désiriez avoir un peigne semblable à celui que j'ose vous présenter. Je désire de tout mon cœur qu'il aïît bien réussi. Les perles dont il se trouve garni ont quelque mérite en ce qu'elles se trouvent être une production du pays et nommément de celui de Bayreuth. Je prends encore la liberté d’y joindre quelques vues en papier tapissé pour compléter celles que vous avez reçues avec si bonne grâce l’année dernière. J'aurais désiré qu’elles eussent mieux réussi et que les perspectives fussent plus exécutées. Un couple d’ananas et quelques autres fruits de Sanssouci aussi bien que la saison les offre vous parviendront également. Ma femme joignant ses félicitations aux miennes, les aurait volontiers couchées sur papier, mais elle se trouve encore dans l'impossibilité de manier la plume, ne cessant encore d'être incommodée par des rhumatismes et des fluxions très opiniâtres.
Nous voici à Berlin depuis le 19. Je n'ai encore vu que fort peu de personnes. Je compte être ce soir d'un bal que donnera le duc de Oels. C’est lui en vérité qui contribue à rendre Berlin un pen animé, il a toutes les semaines de grandes réunions ou des bals.
Adieu, ne m'oubliez pas . ..
Rônig Sriebrid Wilhelm LI. an ben Œrbprinz von Medlenburg:
Sdiverin.
Rad bem eigenb. Concept im R. 9. W. ER. 49.
Dolitijhe Lage. Erfrantung der EŒrbpringeffin. [Charlottenbourg], 3 juillet [18)8.
Le comte Haugwitz n’a pas tardé à me fairé tonir tout de suite après mon retour la lettre) que vous avez bien voulu m'écrire de
Berlin. Soyez sûr que la sûreté de mes voisins, et celle du Mecklenbourg en particulier, ne m'est aucunement indifférente et que je ne
1) Jidt au ermitteln.
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cesse de m'occuper de la cause du Nord de l'Allemagne, espérant bien parvenir à en détourner l'orage qui commençait à obscurcir une partie de notre horizon.
J'ai été excessivement effrayé de recevoir d’abord après mon retour des nouvelles aussi alarmantes de l’état de la santé de la princesse. À la vérité, les vôtres le sont moins, mais malgré cela, cet état critique m'inquiète au delà de toute expression. Si les conseils de Brown!) pouvaient lui être de quelque utilité, il serait trop heureux, et je vous conjure, faites-le revenir dès que vous puissiez croire sa présence de quelque utilité. Il m’assure que la princesse sera obligée de se ménager excessivement et pendant bien longtemps, et il ne croit pas qu'elle pourra se dispenser de faire un voyage dans les climats méridionaux, dès que ses forces le voudront permettre, pour fortifier sa santé si cruellement affaiblie et altérée. Vous qui l’aimez tant, elle qui fait tout votre bonheur, vous ne négligerez aucun moyen, j'en suis sûr, pour lui faire recouvrer sa santé et pour prolonger des jours qui intéressent si vivement et si universellement. On m'assure que quelques fruits feraient peut-être plaisir à la princesse et pourraient lui être agréables et salutaires. Je prends la liberté de vous en adresser quelques-uns et je continuerai, si vous voulez, de vous en faire adresser de temps en temps et aussi souvent que vous pourriez le juger convenable ou nécessaire. Rappelez-moi en même temps au souvenir de la princesse et dites-lui que j'espérais qu’elle voudrait avoir toujours un peu d'amitié pour moi. Ma femme vous fait, à tous les deux, bien des compliments, elle espère et moi aussi vous revoir bientôt ensemble sous de plus heureux auspices . . .
Rônig Sricorid WBilbelm IL an Orobfiüritin YGelena.
Rad bem eigenb. Goncept im &. ©. U. R. 49.
Tbeilnaÿme am Befindben ber Grbprinseifin.
[Charlottenbourg], 26 juillet 1808.
Qu'il me soit permis de rompre aujourd'hui pour quelques instants un silence qui m’a beaucoup coûté, mais que j'ai cru devoir mimposer par discrétion et pour ne pas vous importuner durant un temps où vous deviez prendre soin de votre santé pour reprendre
1) Brown, ber belannte Seibarat. Die Briefe der Rônigin Qnije an ibn wegen der Grbprinaeffin finb im Sacitmile verbreitet.
Quli
Quii 26.
Jufi 26,
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des forces que sans doute vous aviez perdues durant vos couches !. Mais actuellement où l’on m'assure de toute part que votre santé s'améliore visiblement de jour en jour et que vous êtes même sur le point de vous embarquer pour entreprendre sinon un long voyage, du moins un voyage qui vous éloignera pour quelque temps assez considérablement de nos contrées, il me serait impossible de vous laisser partir sans vous adresser quelques lignes qui vous prient bien instamment et bien ardemment de ne pas oublier et de conserver un peu d'amitié à celui qui ose vous les tracer, en y ajoutant les vœux les plus sincères pour votre bien-être, votre conservation qui nous est à tous si chère, et pour l’heureuse issue de votre trajet. Je suis sûr que ce voyage ne pourra influer sur l’état de votre santé que de la manière du monde la plus favorable et la plus avantageuse, comme vous allez jouir, chère Cousine, de la douce satisfaction de revoir des parents adorés qui vous attendent à bras ouverts. Ce sera dans le sein d'une famille chérie que vous allez reprendre vos forces et que votre convalescence sera accélérée. À présent que je suis sur le point de terminer ma lettre, vous croyez sans doute que je finirai par vous faire des instances de ne pas me répondre. Mais, tout au contraire, je vous prie très fort de me répondre, — mais — rien qu'une ligne, absolument rien qu'une ligne; si vous en écrivez deux, je vous fais la guerre, et si Je ne le puis par terre, je vous la ferai par mer, soyez-en sûre. Deux ou trois mots de votre main me rendraiïient excessivement heureux, mais il faut que vous me les écriviez dans une ligne, sans quoi, je vous le répète, guerre ouverte, guerre maritime, en dépit de votre vaisseau de ligne?) Adieu, chère Cousine, revenez saine et sauve, je vous en prie. Je suis toujours encore le pain quotidien et attends avec impatience le moment où je pourrai reprendre mes anciennes charges auprès de vous. Adieu).
1) Am 31. Müärg war bie Grobfüritin von einer Todter entbunden tworben.
2) Gür bite Meile nad Rublanb wurde ein ruilijhes Linienibiff erwartet.
3) Bom jelben Tage Brief an ben Erbpringen, bem er Grüfe und Greunbidaftsverfiberungen an Raïjer Ylezanber auftrug. Am 29. Juli ermädtigte ber Rünig Brown, eventuell bie Grobfitritin au begleiten (>vous n'ignorez pas l'intérêt que m'inspire cette chère maladee) und benadridtigte biervon ben Œrbpringen.
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fünig Sriebrid WBilbelm DL an Groffürftin Gelena. Rad bem elgen. Goncept im R. £. MX. R. 49.
Tbeilnabme für bas Befindben ber Srobfiritin. Meile na Reu-Strelit. Hohensierits 1}, 26 août 1808.
Ayant été obligé de quitter Ludwigslust sans avoir pu prendre %ug. 26.
congé de vous et sans qu’il m’ait été possible de vous remercier encore pour toutes vos bontés et pour toute l'amitié que vous m'y avez témoignée, il me sera permis, j'espère, d'’oser le faire encore par écrit. Tout ce que mon cœur a éprouvé en m'éloignant de vous est plus facile à sentir qu’aisé à exprimer pour moi. C’est en cette occasion que je dois encore appeler à la connaissance que vous avez de mon cœur et de son dévouement pour vous, ma chère Cousine, espérant que vous me rendrez justice et que vous ne méconnaîtrez jamais les sentiments qui m’animent. Rien ne me rendrait aussi heureux que si je pouvais me flatter de vous devenir utile par quelque chose et de pouvoir vous soulager pendant vos souffrances. Disposez de moi, je vous prie, et si vous deviez voyager, comptez sur moi que je contribuerai de toutes les façons, en autant qu’il sera en mon pouvoir, de vous rendre la route le moins pénible que faire se pourra. Je prends encore la liberté de vous demander en grâce et de vous Conjurer par tont ce qui vous est cher et sacré de suivre bien strictement et bien scrupuleusement les ordonnances de vos médicins et de ne pas interrompre l'usage des remèdes qu'ils vous prescrivent, comme le seul moyen pour accélérer votre guérison. Maïs pourquoi vous répéter ceci? Nous avons votre promesse, et votre parole vous est sacrée.
Comme vous prenez tant d'intérêt à tout ce qui nous concerne, je dois vous rapporter que notre voyage d'hier s'est terminé fort heureusement et que nous avons été à 5 heures à Strelitz, grâce, en grande partie, aux attelages de Ludwigslust qui nous ont menés jusqu'à Dambeck. M. Pawlasch sera bien aise, je pense, d'entendre chanter les louanges de ses cochers favoris . . .
1) Der Rôünig und bie Rônigin warm am 23. unb 24. Auguft in Qubwigsluft gemefen; am 25. reiften fie na Neu-Strelit.
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Pônig Sriebrid MBilbelm II. an Srobfiüritin Gelena. Rad bem eigenb. Concept im R. ©. M. R. 49.
Tbeilnabme an bem Befindben der Grobfüritin. Nadridten aus Parek. (Paretz], 12 septembre 180.
1803 Mes occupations ne me permettant pas encore de venir m'informer Sept. 12. en personne de l’état de votre santé, j’ai eru au moins ne pas devoir me refuser le plaisir extrême de m'entretenir avec vous par écrit, et j'implore d’avance votre pardon, si je n'ai d'autre motif à alléguer que celui assez facile à deviner de me rappeler au souvenir de mon aimable Sübntden, en la priant à genoux de ne pas oublier ce qu'elle nous a promis et de ne pas négliger les ordonnances et les préceptes de ses esculapes. J'ai été bien affecté de vous avoir su aussi souffrante depuis quelques jours; heureusement que les dernières nouvelles sont plus consolantes et que vous avez repris l'exercice de la voiture qui vous fera sûrement toujours le plus grand bien. Le seul obstacle qui pourrait vous le rendre moins favorable, c'est le temps détestable et affreux qui nous impatiente derechef et qui nous rend notre Joli séjour de Paretz bien moins agréable que d’autres années. Le local a beaucoup gagné depuis un an. Plusieurs nouvelles maisons ont été bâties dans le village. Le jardin a grandi par la nouvelle distribution des bâtiments et outre cela une tour gothique s’est élevée depuis sur une des hauteurs voisines que je vous ai fait voir de loin et d’où l'on découvre sinon une vue très pittoresque, du moins une surface très considérable et qui par là devient intéressante. Il ne paraît pas que nous aurons cette fois-ci une grande et brillante réunion d'étrangers pour les manœuvres d'automne et quand même cela devrait être, on n’oserait tirer de parallèle! — La bonne vieille princesse George} parlante et remuante comme toujours, s’en retourne après-demain à Strelitz, nous l'avons eue depuis la fin de juillet, mais elle n'est pas gênante, on la fait causer et elle se trouve heureuse) . ..
1) Pringeifin Seorg von Geflen-Darmftabt, die Srofimutter ber Sünigin Luije. 2) Dernière lettre restée sans réponse, la princesse étant morte le 24, à 9': du soir, fo frieb der Rünig auf dies Biatt.
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Der Erbprins von Medlenburg: Sdbiwerin an Rôünig Sriebrid Bilbelm II.
LR. 49. Œigenbänbig
Wbleben ber Erbpringeifin.
Ludwigslust, co 25 septembre 1803.
Sire. Je remplis aujourd'hui le plus triste des devoirs en annonçant à V. M. qu’il a plu à Dieu de me ravir la plus chère des épouses. Hier au soir à 91}, elle expira dans mes bras. V. M. connaissait notre bonheur, elle jugera facilement de ma douleur et des sentiments affreux qui me dévorent. Je mets aux pieds de V. M. mes plus respectueux remerciements pour toutes les bontés infinies dont elle a comblé ma pauvre chère Hélène. J'ose dire que V. M. a perdu en elle une amie bien sincère, qui vous chérissait, Sire, comme vous le méritez à si justes titres. Daignez, Sire, en vertu des sentiments dont vous l’honoriez, me continuer vos précieuses bonnes grâces. Ce sont une des peu de choses qui pourront alléger mon affreux malheur. Mes forces morales sont si absorbées, que je vous demande la permission de finir ici, en protestant que je me fais gloire d'être toute ma vie . .. Frédéric Louis prince héréditaire de Mecklenbourg.
Rôünig Sriebrid Wilhelm LIL an ben Exbpring von Medlenburg- Sdiwerin.
Mad bem eigenb. Goncept im À. ©. Y. R. 49.
Theilnabme beim Ybleben ber Erbprinseifin.
Paretz, 29 septembre 18085.
J1 m'est absolument impossible de vous exprimer au juste tout ce que j'ai dû éprouver en recevant la nouvelle d'un événement aussi déchirant, et je dois vous prier de vouloir bien me dispenser de vous en dire davantage. Veuille le Ciel vous accorder les forces nécessaires pour supporter avec courage et résignation le coup affreux dont il vient de vous frapper. Je ne puis vous parler de consolation, le temps seul pourra y apporter quelque soulagement, et il ne me reste qu'à vous donner l’assurance que personne ne saurait mieux apprécier la valeur de votre perte et partager plus sincèrement votre juste douleur que celui qui a perdu en même temps une amie qu'il regrettera à Jamais et qui se dit être avec
Geyt. 29.
Ans den Briefen des Groffüriien, fpûter Raifer Nicolans I.
fiônia Friedrid Wilhelm LIL
Groffürft Ricolaus an Rônig Sriebrid WMilbelm IL S.6t.N. AA. I. RL Rufland 248. Œgenbénbis.
Die Berlobung mit Pringeh Charlotte.
[Saint-Pétersbourg, janvier
Sire! Je profite de l'occasion du départ de M. de Schilde] oser déposer aux pieds de V. M. les expressions de ma prof connaissance pour tout ce qu’elle a daigné dire de flatteur à mc à ma mère (Nr. 371]; si je ne l'ai pas fait plus tôt, Sire, c'était ment crainte de vous importuner; car, daignez croire que lei de vos bontés multipliées pour moi et du bienfait par lequel vous lié inviolablement à vous, Sire, se conservera éternellement d: cœur et ne cessera qu'avec la vie. Je n'ai pas d'idée plus € de jouissance plus grande, que de penser que je dois appa cet être enchanteur que je chéris au-dessus de tout et que je précier, et que je le doive à votre confiance, Sirel Je sens | ment combien de devoirs elle m'inflige; mais qu'ils me sero à remplir en pensant que par là je pourrais faire le bon! Charlotte et mériter un jour l'estime de V. M.
Daignez pardonner, Sire, la liberté que j'ai prise de vous : ce peu de lignes, ce m'était un besoin indispensable, et [je] n°. que l'expression des sentiments que V. M. m'inspire et avec je ne cesserais d’être de V. M. le très humble et très obéiss viteur Ni
1) Gdilben verlieÿ 2. Gebruar 1816 Peter#burg; vbgl. aud oben ©. 367
uni 22,
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Grobfñrit Ricolaus unb Pringeffin Charlotte an Rônig Friebrid Bilbelm Il.
À. 9. %. R. 49. Œigenbäubig.
Yntunft ber Pringeïfin auf ruifijtem Boben.
Tadeken, le 10/22 juin 1817.
Sire! J'ai le bonheur extrême d'annoncer à V. M. l’heureuse arrivée de Charlotte!) sur le territoire russe; jugez de tout mon bonheur, Sire, et de ma reconnaissance pour l’extrôme bonté avec laquelle vous avez pressé son départ. Je ne puis exprimer à V. M. le bonheur que son arrivée a répandu ici; il n’y avait plus de frontière aujourd'hui, tout Memel était passé à Polangen, et si jamais l'intimité et la plus complète amitié ont régné, c'est bien ce matin; il paraît que les liens qui unissent ces deux pays se sont encore plus resserrés par le sacrifice que V. M. et toute la Prusse nous ont porté. Charlotte a supporté ce cruel momént avec cette fermeté et cette raison qu’elle a toujours; sa santé est parfaite malgré l’excessive chaleur; je l’ai engagée à se reposer quelques moments à Oberbartau, ce qu'elle a fait et maintenant nous sortons du dîner.
Je prendrais la liberté d'ajouter, Sire, qu'étant allé à Nimmersatt à la rencontre de Charlotte, j'ai eu la satisfaction de voir une superbe compagnie du 1° régiment de Prusse; l'accueil qu'ils ont bien voulu me faire m'a touché profondément et je ne sais mieux leur en rendre grâce qu’en exprimant toute ma sincère reconnaissance à V.M. Souffrez qu'à cette occasion j'ose encore vous exprimer, Sire, combien vos bontés et la confiance que vous daignez me témoigner me pénétrent, vraiment je ne puis rendre ce que je sens, mais j'espère que peut-être ma conduite à venir prouvera mieux que mes paroles que je ne suis pas ingrat, du moins tel est mon vœu le plus sincère.
Charlotte désire absolument écrire dans ma lettre, j'espère que vous nous pardonnerez ce lèse-étiquette.
G3 ift mir ein gar au angenebmes Geflibl im felben Brief als Huxosaï Ybnen einige Morte su freiben, lieber Papa. JVebt bin id Wieber berubigt, aber Gott weig, baf mir e8 redt fwer wurbe, mein liebes Preufen beute zu verlailen und ben lebten preubifen Solbaten zu begriben. Sd ftieg vor bem Sblagbaum aus und ging bei den Truppen
1) Die Reife ber Prinseifin, 1. oben ©. 279. Vol. aud Pyccraz Crapæus, 18%, DOftober: Œrinnerungen der Raiferin Uleçanbra eoborowna von 1817 bis 1820.
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vorbei, unter dem Sdlagbaum ftandb Huxozaï, Der mid Da empfing unb 1817 gegenñüber wurde id ebenfo mit Gurrabfdreien von ben Fuffen empfangen *"" ?? wie mi Die Preuben verlaffen batten. Œine balb ruffifhe, balb preubifche Gscorte begleitete mid) bis Polangen, wo mid bie neuen Sofleute empfingen
und mit präfjentitt wurben. Son MBrangel und Boritel nabm id dort Mbihiedb und fubr in ber ungebeuerften Gibe weiter. eine beiden jungen Damen baben meine gange Approbation. Die Ujdafaw ift 19 Jabr alt,
ehoas rütblides Qaar, gleidt aber etwas der Lemière, ebenfo frifÿ. Die Grüfin Sdumalom ift nur 17 Vabr alt, grôber und fblant, gang einen intereffanten Ausbrud. YMeiter fann id nod nibts von ibnen fagen. Eie theilen wWobl biefen Brief an bdie Gejhwifter mit, lieber Papa, weil id
ibnen nidt all Dies freiben lann. Id fiffe Vbre Hüände rebt inniglid,
mit Hurozañ veteint, und bitte um Ybren Segen.
Charlotte Votre dévoué fils Nicolas.
Groffürft Ricolaus an Rônig Sriebrid WBilbelm IL. R. ©. Y. R. 49. Œigenbänblg.
Antunft der Pringeffin Charlotte.
Saint-Pétersbourg, le 20 juin/2 juillet 1817.
Que je suis heureux de pouvoir enfin annoncer à V. M. l'heu- qui 2. reuse arrivée de Charlotte ici au sein de notre famille, dont il paraît qu'elle a toujours fait part par l'extrême aisance et grâce qu’elle met dans sa manière d'être vis-à-vis de ses nouveaux parents et surtout vis-à-vis de ma mère. Aussi a-t-elle complètement captivé son cœur et sa tendresse, je n’ai pu même jamais me flatter que la chose aille aussi bien qu'elle est présentement. V. M. saura déjà sûrement que l'Empereur et ma mère l’ont reçue à trois postes d'ici‘), d'où elle est venue coucher hier à Pawlowsk; il y a eu grand dîner et ma mère et l'Empereur lui ont fait faire connaissance de toute la société. C'était une rude épreuve, mais elle s’en est tirée avec une grâce qui a enchanté tout le monde. Enfin aujourd'hui, à cinq heures de l’aprèsmidi, l’entrée s'est faite, et je crois que Guillaume pourra rendre compte à V. M. si le peuple et tout le public l’ont bien reçue, je puis assurer V. M. que je n'ai presque jamais vu à Pétersbourg pareille foule. Les troupes ont défilé et puis on est allé mener Charlotte dans son appartement. Elle est un peu fatiguée, mais je puis vous assurer, Sire, que sa santé est parfaite et que le repos va la remettre
1) In Rastorwo am 30. Juni.
Quii 2.
Quii 13.
Quii 14.
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entiérement. Les fiançailles et le jour des noces sont fixés au 25 juin ÎT juillet et 1/13 juillet, comme c'en était convenu. Je suis bien, bien heureux de ce que tout va si bien et que je suis à même de ne donner que des nouvelles satisfaisantes à V. M. dans tout ce qui peut l'intéresser, que bon Dieu nous protège et j'espère qu'il n’en sera Jamais autrement!)
Veuillez agréer l'expression de mon profond respect et de l'attachement sans bornes avec lequel j'ai le bonheur d’être pour la vie, de V. M. le très humble et tout dévoué fils Nicolas.
Orobfürft Ricolaus an Rônig Sriebrid WBilbelm I. R. ©. V. R. 49. Œigeubänbig.
Bermäbling mit Pringeffin Charlotte.
Saint-Pétetsbourg, le 1er/13 juilet 1817.
Comment exprimer à V. M. tout ce qui se passe dans mon âme en ayant le bonheur de pouvoir vous annoncer que je suis enfin uni à ma chère Charlotte, ce bonheur est tel pour moi, que j'ai peine à m'en rendre compte et que je suis tout absorbé par l'importance des engagements sacrés que je viens de contracter. Pardonnez donc si les paroles me manquent pour vous exprimer tout ce que je voudrais, mais je n'en sens pas moins vivement pour cela. J’ose vous le répéter encore, Sire: tout mon désir, mon seul, mon unique vœu est de me rendre digne de l'ange auquel j’appartiens et d'assurer le bonheur de son existence, j'en ai fait serment à l'autel et y travaillerais constamment. Charlotte a soutenu la cérémonie de ce matin avec beaucoup de courage, la chaleur lui avait donné un moment de vertige, qui se passa sans du tout troubler la cérémonie; sa santé est parfaite, et son humeur encore meilleure. Je l’ai rarement vue si bien que tout ce temps-ci. Je viens implorer vos bénédictions pour le nouveau ménage et la continuation de vos toutes graciouses bontés
pour celui qui est pour la vie . .. Nicolas.
le 2/14 Apprenant dans ce moment, que le général Rosen est encore ici?), j'ose décacheter encore ma lettre, pour me mettre aux pieds de mon cher Papa pour sa toute gracieuse lettre de Teplitz, qui m'a rendu tout heureux par sa grandissime bonté. Quelle plus douce
1) 7. uit, Brief Über die Ceremonie des 6. Suli unb bie Berlobungafeier. 2) Bol. ©. 283, Rr. 262.
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récompense puis-je avoir, Sire, que de vous savoir satisfait de ce que nous pouvons faire pour tâcher de lui plaire. Je suis le plus heureux des hommes et suis tout plein de ce bonheur qui ne peut vraiment que se sentir et nullement être rendu par des mots. Charlotte est fort bien aujourd’hui et supporte tout parfaitement.
On me demande ma lettre et je suis obligé de finir, en nous recommandant aux bénédictions de mon très cher Papa. . .. Nicolas.
Orobfürft Ricolaus an Rônig Sriebrid WBilbelm IN. R. 0. M. R. 49. Œigenbänbig.
Geburt eines Grobfäriten.
Moscou, le 17 avril 1818.
Enfin je puis donc avoir le bonheur de vous annoncer, cher Papa, %ril 29.
(pardonnez-moi de vous donner ce nom), que ma chère, mon excellente Camat}, m’a donné un gros et beau garçon, nommé Alexandre, ce matin à onze heures. Elle se porte aussi bien que possible, et en voici la preuve écrite de sa main?). Elle a commencé à souffrir vers les deux heures du matin; mais les douleurs ne sont devenues fortes que vers les six, elle a tout supporté avec un courage et une résignation admirable; elle n’a pas poussé un seul cril Son humeur est des plus brillantes, et son appétit parfait. Le garçon est charmant et j’en joins ici la mesure’) Veuille l'Être suprême les conserver tous deux et leur donner force et santé. Ma femme se prépare déjà à vous recevoir, Sire, son gros garçon sur le bras, cette idée l’amuse beau- Coup.
J'ose mettre dans cette lettre une lettre pour M. Houffland, qui contient des détails sur tout l’événement qui sont tracés pour vous, Sire.
Veuillez accorder vos bontés au nouveau et premier petit-fils de V. M. et les continuer à celui qui les apprécie plus qu’il ne peut l'exprimer.
Pardonnez au désordre de ma lettre, mais elle est l’image de ce qui se passe dans mon âme. C’est en me recommandant encore une fois à vos bontés, Sire . . . Nicolas.
1) Diminutib von Meganbra.
2) Erbalten bat fid folgenber Bettel ber Prinseifin, ber aber aud) au einem fpäteren Driefe des Grobfüriten gebbren fann: Id bin immer jebr wobl, jebr glñdiid, und Gott bantbar fîx einen Beiftanb. Mein Feiner Junge ift allerliebft, bie ganse amilie bittet um Yhren Segen. Id umarme alle Sejbivifter. bre geborfame Lodter.
3) Qiegt nod bei.
Des. 26.
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Grobfärft Ricolaus an Pôünig Jriebrid Wilhelm IL!) R. ©. Y. R. 49. Gigenbänbig.
Die bevoritehende Anlunft in Berlin.
Küstrin, le 12 octobre 1820.
Monsieur de Krafft m’ayant transmis les intentions de V. M. de nous traiter comme des puissances étrangères, j'ose la supplier en grâce, au nom de tous les deux, de vouloir bien nous considérer plus que jamais comme entiérement à elle, et moi je serais bien malheureux si je ne pouvais lui faire oublier qu'il y a eu un temps où je ne lui appartenais pas d'aussi près. Ce sont vos enfants qui reviennent chez vous, Sire! avec toute l’impatience que trois années d'absence peuvent donner.
Nous partons demain d'ici entre dix et onze heures, je ne fixe pas l'heure du départ plus tôt pour ne pas faire lever ma femme de trop bonne heure, elle a encore besoin de beaucoup de repos et je crains sans cela déjà les émotions de demain pour elle.
Dans l'attente de l'heureux instant où je pourrais baiser les mains de V. M. j'ose pour la dernière fois le faire en idée, en me recommandant à son indulgente bonté. Nicolas.
Ma femme est aux pieds de V. M.
Raifer Nicolaus L an Rônig Sriebrid Bilbelm UL R. ÿ. U. R. 49. Gigenbänbig.
Thronbelteigung.
Saint-Pétersbourg, le 14 décembre 1855.
Sire. La nouvelle position où il a plu à la Providence et à mes frères de me placer, ne peut changer les sentiments que vos bontés pour moi m'ont toujours inspirés pour vous. C’est à vos bons oonseils, à votre tendre amitié que j'ose me recommander. Daignez ne jamais me les refuser et croire que je serais toujours pour vous le même fils tendre et respectueux que je me suis efforcé d’être jusqu'ici.
1) Aus Memel batte Ricolaus am 6. Oftober gelbrieben: Daignez me permettre de me recommander à vos augustes bontés, étant pour la première fois sur le sol prussien avec le nom de beau-fils de V.M. Über bie Anfunft in Berlin, fiebe vben ©. 387.
TT nn — me govn=
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C’est avec ce sentiment là que j'ai l'honneur de me nommer 18% pour le reste de mes jours, Sire, de V. M. le très respectueux et ten- ° °°: drement attaché beau-fils Nicolas.
Raifer Ricolaus I. an Rônig Sriebrid WBilbelm II. R. 6. M. B. 49. Œigenbänbig.
Ableben der Raijerin Maria 1).
Saint-Pétersbourg, le 29 octobre/10 novembre 1888.
Je connais trop l’âme sensible et compatissante de V. M. pour ne 1898 pas me représenter la part vive qu'elle prendra au malheur affreux *°: !°: qui vient de nous frapper de la plus inattendue et de la plus cruelle manière! La veille encore nous étions loin d'appréhender la triste réalité du lendemain, je dirais plus: quelques instants ont suffi pour nous faire passer de la sécurité la plus grande à la plus horrible angoisse! Enfin telle a été la volonté divine, il faut se le dire et savoir 8’y résigner; le malheur pour nous n’en est pas moins horrible, c'en est fait de toutes nos relations de famille et nous sommes réellement orphelins! Je remercierais éternellement la Providence de m'avoir accordé encore le bonheur d’avoir revu ma mère, ne fut-ce que quelques jours, c’est une triste, mais aussi une inappréciable consolation.
C'est dans ces cruels moments que m'est parvenue la gracieuse lettre?) de V. M. Elle croira aisément à l’effet salutaire que tout son contenu a produit sur moi! Je réserve pour une autre lettre pour vous répondre, Sire, à la nouvelle de ce qui nous a comblés de joie . .. Nicolas.
Raifer Ricolaus I. an Rônig Sriebrid Wilhelm II. 8. ©. %. R. 49. GŒigenbänbisg.
Glädwounid sur Berlobuug des Prinsen Milbelm. Saint-Pétersbourg, le 11/23 novembre 1828.
C'est avec un vrai sentiment de bonheur que j'ai appris, Sire, mo. 23. que le bon Dieu avait béni les désirs de V. M. si vivement partagés
par ma mère — et par nous tous. Elle n'a pu vivre assez longtemps pour recevoir la nouvelle des promesses, nouvelle qu’elle
1) Bol. oben ©. 399.
2) Mittbeilung fiber bie Verlobung des Pringen Wilhelm, vgl. oben S. 399.
Rov. 23.
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attendait si impatiemment, depuis que ma sœur lui avait annoncé qu'elles avaient été fixées pour le 14/26. Je puis réellement dire que c’est le dernier instant de bonheur, la dernière satisfaction qu'elle ait éprouvée. Puisse sa bénédiction reposer d'en haut sur cette union tant désirée, si longtemps attendue et si chère enfin pour nous tous. Quel bonheur pour moi que de voir un nouveau lien unir nos deux familles qui ne doivent jamais qu’en former une et de voir ce nouveau lien formé par deux individus également chers à mon cœur. Puissent-ils être heureux autant qu'ils le méritent . . . Nicolas.
Briefrmerbfel Der fiüniqin fuife mit
fiaifer Alexander I.
Rônigin Suife an Raifer Uleganber I.
V0. 9. Œigenbénbig.
Bebauern Mber die Trenmung. Goffmmg auf Vteberiehen. Tilsit, ce 17 jui Sire. Le Roi me fait part dans ce moment qu'il exp courrier à V. M.‘ Vous sentez bien que je ne le laisserai p: sans quelques lignes pour vous. Je chercherai en vain à : peindre la peine que m’a faite votre départ. Il était affreux a que l'espoir de revoir V. M. L. dans deux ans qui me com peu. Je ne cesse de faire mille vœux pour vous, mon cher ainsi que le Roi. Soyez heureux, content, et que Dieu vous de tous ses dons. Le Roi compte beaucoup sur la réussite vœux de vous revoir dans deux ans; il m’en parla beau chemin, je l’accompagnai jusqu'à une mille d'ici, alors je r ma voiture transie de froid et mouillée impitoyablement. ] que V. M. ait eu meilleur temps, et que vous ne vous resser des fatigues du voyage. La bonté que vous avez eue de part à ma santé m'oblige de vous dire que je me porte mie Pardonnez cet abominable griffonnage, ce gros papier pas éléjant, et la tournure de ma lettre qui n’a sûremen sens commun, mais le Roi me presse. Puissiez-vous y tra sentiments d’amitié, de considération et d’estime que je vous à jamais et avec lesquels je suis Sire, de V. M. I. la très dévouée La comtesse Voss est à vos pieds.
Je prie V. M. mon cher Cousin, de faire mes compliment cour sans oublier Willys?).
1) Sp. oben Br. 19.
9 Baronet James Hylie, vgL. oben Jr. 879, und die Aufgeiémungen t fiber die Bufammentunft in Memel.
Baitleu, Briefwedfel Rônig Briebrid iTbelm's LIT. 29
QGuii 31.
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Rônigin Luife au Raifer Alexander L 4. 9. RS. Œigenbänbisg.
Dant fir einen Brief des Raïfers. Der Rônig. Shre Lebendtweife und ibr Befinben. Charlottenbourg, ce 20/31 [sic] juillet 1802.
Sire. Si je n'avais suivi que le penchant de mon cœur, je vous aurais répondu le même jour que je reçus votre chère lettre), mon cher Cousin, tant elle m'a fait plaisir. Vous ne sauriez croire à quel point ce nouveau témoignage de votre amitié m’a rendue heureuse. Vous avez tort de croire que votre lettre était trop longue, car lorsque j'étais à la fin de la quatrième page, j'ai cru être à la première. Je suis bien fâchée de ne pouvoir vous gâter davantage pour avoir encore de plus longues épîtres de votre part; car je n'ai de plus grand plaisir que de vous lire.
Comme vous m'assurez, mon cher Cousin, que vous êtes charmé de recevoir de mes nouvelles, je vous écris avec sécurité et sans crainte d'être indiscrète. Le souvenir que vous donnez à Memel m'’enchante! Et je fais les mêmes vœux que vous à ce sujet — comme le temps passe, c'est inouï, inconcevable.
Le Roï a été extrêmement sensible de votre souvenir, il me charge de toutes les assurances de l’amitié la plus tendre et inviolable; il est dans le même cas que vous, mon cher Cousin, et voudrait volontiers se passer des »>Monsieur mon Frère+ etc., et si vous voulez lui en donner l'exemple, il le suivra avec le plus grand plaisir, et à mon avis, vous avez parfaitement raison de vous débarrasser de ces vieilles étiquettes qui n’aboutissent à rien.
Je désire que vous ayez meilleur temps chez vous que nous ici, car pour un beau jour nous avons des orages effroyables et des pluies bien insupportables à supporter. Quand je ne puis me promener à cheval ou à pied, je vais par désespoir au spectacle, et je présume que vous en ferez tout autant.
Je vous remercie bien sincèrement de l'intérêt que vous daignez prendre à ma santé, elle va mieux, quoique pas stable encore, j'espère que cela ira mieux et aussi bien que cela pourra aller.
Je suis occupée à rassembler les meilleures gravures des châteaux et environs de Berlin et Potsdam, que vous désiriez avoir, elles sont toutes médiocres. Vous seriez bien aimable, mon cher Cousin, si vous
1) Der Brief bes Raïfers war nidt su ermitteln.
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vouliez m'envoyer les gravures de vos châteaux, et surtout Kamenoï- Ostrof et Peterhof.
Recevez, mon cher Cousin, l'assurance de l’attachement le plus sincère et de l’amitié la plus vraie avec laquelle je ne cesserai d'être, Sire, de V. M. la plus dévouée cousine et amie Louise.
La comtesse Voss se pâme de respects et de reconnaissance, pour le souvenir gracieux dont vous l'avez honorée, ainsi que la comtesse Moltke) et tous les messieurs qui ont eu le bonheur de vous faire leur cour.
Rôünigin Luife an Railer Alexander L X. @. P. Œigenbänbig.
Unterlaffene Antwort auf ein Shreiben des Raifers. Srobfüritin Oelena Erb. pring von Weimar.
L'île des Paons, ce 20 juillet 1808.
Sire. Vous devez être étonné et avec raison de mon long silence, surtout après m'avoir écrit une si divine lettre?); c'est cependant cette chère dernière lettre, si bonne, si amicale, si consolante, qui en est la cause. Je la reçus en route juste le soir de la cruelle journée qui m'avait séparée de mes sœurs). Elle me parut un ange de consolation, son contenu me rappelait des temps si heureux dans les expressions les plus flatteuses (et ce qui plus est) dans les expressions les plus douces qu'une amitié sincère avait guidées. Dans le moment, j'y répondis avec toute l’effusion d'un cœur reconnaissant et triste; et après l'avoir relne quelques jours après, (n'ayant pas eu d'occasion de l'envoyer de l'endroit où je l’écrivis), j’ai craint que vous la trouviez enfant. La voilà devant moi et je n'ai pas le cœur de vous l'envoyer, et je la déchirerai, sans déchirer les sentiments qui la dictèrent. Vous voyez, mon cher Cousin, comme je compte sur vos bontés, croyant que vous avez la patience de lire un long verbiage qui ne regarde que moi. Mille grâces de cette dernière lettre, c'est un trésor que je conserverai éternellement.
Dieu merci que la santé de votre excellente sœur) va mieux. Depuis huit jours, il y a un mieux qui se soutient et cela donne grand espoir. On désire avoir notre médecin à Ludwigslust pour décider du voyage par mer, et il y volera, car c’est moi par ordre
1) Gofbame ber Rônigin, fpäter Grau von Marwis, val. G. 489, 2) Der Brief bes Saijers war nidt au ermittein.
3) Sn WBilbelmsbab, 20. Sunt.
4) Grobfiüritin Gelena, vgl. oben Jr. 411 und Her. 432.
Juli 31.
Suli 20,
Juti 20,
Juli 25.
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du Roi qui l’expédie. Je n’envie pas votre sœur, mais le prince du bonheur qu'il aura de vous revoir. Demandez-lui, je vous prie, si l'on se souvient ici parmi nous du plus aimable Empereur.
L’Impératrice-Mère m'a promis son portrait et m’a laissé le choix si J'en voulais un au profond deuil ou un autre. Comme je n'ai pas le bonheur de la connaître, je ne puis choisir. J'aurai donc une grande prière à vous faire, c'est de choisir pour moi le plus ressemblant. Je le lui ai écrit par le prince héréditaire de Weimar!) qui désirait une lettre. (C’est un bien excellent prince d’un caractère sans tache, et qui, je suis sûre, fera le bonheur de la grande-duchesse Marie.
La grande chaleur vous conduira sûrement bientôt à Peterhof que vous aimez de préférence, mon cher Cousin, puisse le bonheur accompagner tous vos pas. Voilà les vœux sincères de celle qui ne cessera d’être, Sire, de V. M. I. la sincère amie et cousine Louise.
Rônigin Luife an Raïifer Hlezander I. ?).
Y. 9. PS. Gigenbänbig.
Grobfüritin Gelena.
{Charlottenbourg], le 25 juillet 1805.
Sire. Pardonnez-moi, mon cher Cousin, de vous importuner derechef, mais l’occasion est trop tentante pour la passer. Le bien-heureux prince de Mecklenbourg vous remettra celle-ci, et je vous prie, mon cher Cousin, de me dire 8’il a fait mes commissions comme je l'en avais chargé, c’est-à-dire de me rappeler à votre souvenir d’abord qu'il vous aura embrassé. Je ne vous parle pas de mes angoisses, de mon chagrin de l’état de votre sœur. Vous connaissez mon cœur et sa sensibilité, et je vous laisse juger ce que j'éprouve. J'étais mille fois sur le point d'aller la voir pour lui prodiguer mes soins, quoiqu’elle n’en manque sûrement pas, mais c’est une consolation de voir ceux que l’on aime, ffût-ce même pour aggraver ses peines pour le reste de sa vie.
Adieu, cher Cousin, aimez toujours votre fidèle cousine Louise.
1) Der Erbprins von Weimar war auf ber Durbreife nad Petersburg längere Beit in Berlin und Charlottenburg gewefen.
2) BgL vorher Nr. 432.
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Rônigin Quife an Raifer Alezander I.
Rad bem elgenb. Concept im À. ©. NX.
Uustaufh von Seldenten. Die Brinseffin von Thuem und Taris. Tob ber Grobfüritin Oelena.
Potsdam, ce 30 octobre 1808.
Sire. Vous aurez vu par mon dernier barbouillage que j'ai été pour quelques moments à Berlin. Pendant ce temps, votre dernière charmante lettre ‘) était allée ici, je la reçus donc plus tard que je n'aurais dû, et voilà pourquoi je n'ai pas répondu d’abord à cette nouvelle marque de votre amitié.
Le Roi est bien heureux d’avoir pu vous causer un moment de plaisir par la porcelaine ?) que vous avez reçue avec tant de bonté, et moi je suis bien flattée que vous trouviez les fleurs jolies et que le choix des peintures ait votre approbation.
Ma sœur de la Tour a su par moi que vous, mon cher Cousin, étiez un ange de bonté, elle y a un peu trop compté en vous importunant d’une lettre. La manière amicale avec laquelle vous me parlez de cette affaire, la confiance que vous me marquez, mon cher Cousin, m'ont vivement touchée. Comment pourrais-je jamais assez vous prouver combien je vous aime, combien j'apprécie toutes vos rares et excellentes qualités. Je me flatte que le plus aimable des œousins en est bien persuadé. L'affaire des postes était déjà arrangée lorsque je reçus votre lettre, à ce que j’ai appris. Mais je suis infiniment plus sensible à la part que vous daignez prendre à ma sœur (ainsi qu'à la manière unique avec laquelle vous m'en parlez), que je ne pourrai jamais vous le dépeindre.
Recevez encore une fois, avant que je finisse, mes remerciements pour la délicieuse glace que vous m'avez donnée}. Le lapis-lazuli est de toute beauté, sa belle couleur bleue reste toæjours ma couleur favorite, et je ne ferai jamais ma toilette san& me rappeler avec une reconnaissance infinie les mains bienfaisantes dont je tiens ce beau cadeau. Veuillez me donner quelques nouvelles de votre santé et de celle de l’Impératrice-Mère, je crains infiniment que le
1) Bon bieler Gorrefponbens ift nidts au erntitteln.
2) Sal oben Àr. 38 unb 41.
3) Am 1. Diober war ein grober ©piegel als Gefdent Raifer Wiezanber'8 eingetroffen; vgl. bie Briefe der Rônigin Luife an bie Oräfin Vo, Deutide Rimbidau 1896, Märabeft, ©. 331.
Ott. 30.
Oft. 30,
pri 17.
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chagrin ne lui ait fait du mal. A qui cette mort!) n’en aurait-elle pas fait ?
Conservez-moi votre amitié et soyez persuadé que je serai toute ma vie, Sire, de Votre Majesté la très dévouée amie et cousine Louise.
Rünigin Quife an Raifer Alexander I.
U. ®. P. GCigenbänbig. Œigenb. Concept im #&. ©. A. Plan einer Bermäblung des Prinsen Geinrid mit einer ruififjben Srobfüritin. Berlin, 5/17 avril 1806.
Mon cher Cousin. Le malheur affreux que j'éprouvais peu de jours après l’arrivée du duc de Branswick?), m’a mise si bas que je ne pouvais songer à m'occuper de quoi que ce soit Ma santé est encore si dérangée, ma faiblesse si grande, que je puis à peine m'acquitter d'une commission qui m'est autant à cœur qu'au Roi {et au prince Henry). D'après les rapports du duc de Brunswick*), mon beau-frère le prince Henry a puisé de nouvelles espérances que ses anciens vœux pourraient se réaliser. Le duc a cru s’apercevoir que vous, mon cher Cousin, ne seriez pas éloigné de consentir à cimenter les liens qui unissent les empires, en accordant M°° la grande-duchesse Catherine en mariage au prince Henry. Le Roi ainsi que le prince désirent vivement cette union. Mon beau-frère qui est libre fle mariage avec la princesse de Danemark n’aura pas lieu), ne cesse de porter ses regards vers une princesse qui réunit tous les suffrages. Veuillez me faire connaître confidentiellement vos intentions, celles de S. M. l’Impératrice-Mère et de M"° la grande-duchesse elle-même, sur cette alliance aussi intéressante que désirable. Je ne vous parle pas de la joie (sentiment que je ne connais plus que de nom) que
1) Tob ber Srobflüritin Gelena.
2) Tob bes fleinen Prinsen Serbinanb, 1. April: val oben ©. 102. Midtebr des Gersog8 von Braunfdiweig aus Petersburg, 23. Märs.
3) Rad einem eigenbänbigen Beridt bes Gerzog® von Braunidweig vom 7. Mrs batte ibm ber Raifer am felben Tage erflärt: Je voudrais que nous puissions nous unir avec la Prusse d’une manière indissoluble. Si le mariage du prince Henri avec la princesse de Danemark n'a point lieu, ma sœur Catherine serait propre à la remplacer. Écrivez au Roi mes sentiments à ce sujet; dites-lui que si c'est sa volonté et celle du prince Henri, qu'il me le fasse savoir sans y paraître directement, j'arrangerai alors tout avec ma mère, avant que la demande formelle aurs lieu. Ma sœur que j'aime tendrement, ne saurait jamais être mieux qu'à Berlin, j'ai d'ailleurs la meilleure opinion du prince Henri.
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cette union me causeraït en mon particulier. Vous connaissez mon cœur, il ne vous sera pas difficile de croire qu’une sœur à vous, établie au milieu d’une famille qui vous chérit, près de moi, serait l'objet de mes soins et de mon amour.
Ma très grande faiblesse ne me permet pas d'ajouter encore quelque chose à cette lettre que ma reconnaissance pour votre chère dernière. Le duc a été pénétré de vos bontés et de celles des impératrices, et ses messieurs ne cessent de parler de leur vive gratitude pour toutes les marques de bienveillance qu'ils ont reçues.
Pauvre Mariel') Elle pleure comme moi les restes inanimés d’un enfant chéri! Je dois finir, je le sens. Croyez à l'amitié inviolable que je vous ai vouée pour vie. Louise.
Le Roi me charge de ses plus tendres compliments pour vous, il attend avec impatience la réponse à cette lettre qui doit le rapprocher encore davantage de vous.
Rônigin Quife an Raïifer Aleganber L.
A. %. PS. Œigenbänbig.
Empieblung für die Gersogin von Rurlanb.
Charlottenbourg, ce 8/20 mai 1806.
Tous ceux qui vont chez vous, mon cher Cousin, me tourmentent pour avoir des lettres pour vous. Je ne reconnais que trop mon insuffisance pour donner de l'intérêt à mon griffonnage, mais cependant je n'ai pu me refuser aux prières de la duchesse de Courlande, qui aura le bonheur de vous remettre ces lignes. Je puis vous assurer que c’est une bien excellente femme, fort aimable, beaucoup d'esprit et un cœur plein de bonté et d'amitié, surtout pour moi qu'elle a toujours aimée et qui ne s’est jamais donné de démenti dans ses sentiments amicals. Elle compte rester quatre semaines à Pétersbourg. Ne me sera-t-il jamais permis de voir cette belle ville et ses beaux habitants !
Comme vous recevrez une missive de ma part par le prince Troubetzkoï [Nr. 453], qui vous sera remise avant celle-ci, je n’ai plus le courage de vous incommoder. Veuillez recevoir les assurances de mes sentiments pour vous qui sont fixés dans mon cœur pour jamais. De cœur et d'âme votre amie Louise.
1) Maria Patolowna, Seller des Raifers, Œrbprinseifin von Weimar, bie furs vorber ein Rinb berloren fatte. — Der Ybjab feblt in Concept.
April 17.
Mai 21.
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Rônigin Quife an Raifer Alexander I.
A. 9. PB. Œigenbänbig.
Bunid nad einem Buiammentreffen mit bem Raifer. Der Pônig. Orübe. Ber-
trauen auf ben aifer.
Charlottenbourg, ce 9/21mai 1806.
Je désirerais bien que vous pussiez être ici, mon cher Cousin, pour pouvoir jouir du charmant Charlottenbourg et pour pouvoir le juger ce qu'il est effectivement. Mon balcon chéri, que vous avez vu hélas! couvert de neige et de glaçons 1), est derechef divin, et je vous invite encore d'y venir prendre votre déjeuner avec moi Le thé sera parfait et les œufs tout frais. Si cela était possible, comme je serais heureuse! Mais je crains bien que le 4 de novembre) sera pour toujours le dernier jour de bonheur. Voyez-vous, je suis folle quand je pense que je pourrais passer une saison ici avec vous, mon cher Cousin, et je me flatte que vous seriez content de vos amis. Voilà de ces châteaux en Espagne qui font du bien et qui vous élévent pour un moment au-dessus de la triste réalité, car dans le fond je trouve peu de bonheur en moi et hors de moi. Les inquiétudes agissent toujours défavorablement sur ma santé, qui réellement est bien dérangée et qui surtout a eu un choc par la mort de mon enfant. Je dois prendre les eaux de Pyrmont à l'avis des médecins, et je partirai au mois de juin pour voir s'il y a un remède contre les maux de l'âme. C’est avec regrets que je quitte le Roi, qui me témoigne plus que jamais l'attachement et l'amitié la plus touchante. Je vous le dis parce que je sais que cela vous intéresse et pour rectifier les bruits fautifs, mais pas moins ébruités, comme s’il y avait un changement désagréable à cet égard. Il faut vous connaître bon et parfait comme moi pour oser entrer dans ces détails.
Savez-vous que j'ai un peu à me plaindre de vous? C'est réellement un peu barbare de ne pas m'avoir répondu à ma lettre du 19 mars‘). J'attends avec impatience votre réponse à ma dernière du mois d'avril [Nr. 451], à laquelle il y a tant de partis intéressés.
N'oubliez pas le buste que vous m'avez promis, j'y mets un prix difficile à décrire. Je ne serais pas mal tentée de vous faire un peu la guerre pour bien des choses et de vous demander ou de vous supposer des raisons qui vous donnent des distractions au point
1) 29. Oftober 180b.
2) 4. Rovember 1805, Befidtigung ber Grabfitätte Griebridh’8 bes Groben in Pots dam, und Ybreïife des Raijers. 3) Ridt zu ermitteln.
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d'oublier vos anciens amis, mais le respect que je dois à une tête couronnée vous sauve pour cette fois. Maïs gare qu'après la cure de Pyrmont qui doit me redonner toutes mes forces, je ne succombe à la tentation de vous faire sentir la supériorité de mes droits, c’està-dire mes droits à votre buste.
Si ma lettre vous ennuie, vous n'avez qu'à maltraiter le prince Troubetzkoï, qui m'a tourmentée pour en avoir une et que je dénonce comme le coupable dans cette affaire. Si l'air de Pétersbourg est contagieux à faire oublier les anciennes connaissances, le général Tolstoi m’aura apparemment oubliée à l’heure qu'il est, mais moi qui demeure à Charlottenbourg, demeure qui fortifie la mémoire et le souvenir, je vous prie de lui faire mes compliments et de lui dire que je n’oublierai jamais le séjour de Stettin'} comme il m'avait procuré l'avantage de le connaître plus particulièrement. Je vous dirai tout bas que je l'aime beaucoup. Mon bon Monsieur Wylie, qui a, j'espère, de la mémoire, trouve ici bien des belles choses.
Pour vous, mon bien cher Cousin, vous verrez dans ce barbouillage que, malgré un peu de méchanceté, l'amitié pour vous prévaudra toujours dans mon cœur, et que tout mon espoir est en vous, étant persuadée que le véritable bien-être de votre ami vous sera plus à cœur que l'intérêt de l’Angleterre, qui met tout en mouvement pour nous brouiller avec le bon parti; car le Roi de Suède est bien certainement un instrument de cette puissance. Sa conduite est sous toute critique, et la modération du Roi est bien louable. Restez notre ami, notre soutien contre la malveillance, et comptez à Jamais sur les sentiments de celle qui est de cœur et d'âme tout à Yous. Louise.
Raifer Uleganbder I. an Rônigin Quife.
R. O. N. Œigenbänbig. Œigenb. etivas abtweidenbes Goncept 0. D. im ®. Gt. YA. R. 92. Sriebrid Milbelm III. B. Vb. 61/5.
Aufidub ber Verlobung des Pringen Geintid mit ber Srobfürftin Ratharina. Saint-Pétersbourg, le 3 juillet 1806.
Je ne puis voir partir Krusemarck?) sans me mettre à vos pieds, ma chère Cousine, et vous offrir toute ma reconnaissance pour les deux lettres [Nr. 451. 453] que je tiens de votre bonté pour moi. Il faut être un ange comme vous pour m'en témoigner autant. Peutêtre, chère Cousine, me trouvez-vous coupable, mais si vous saviez ce
1) gl. oben ©. 99, Unmerfung 2. Tolftoi war Rommanbant ber ruffifhen Zruppen in Pommern. 2) Sgl. oben 6. 113, Anmertung 1.
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qui m'a retenu de vous répondre plus tôt, bien sûrement vous ne m'en voudriez plus. Mais il est plus fort que moi de garder plus longtemps le silence et je vais vous parler avec tout l'abandon de la franchise.
Il s'agit de l'affaire du mariage de ma sœur. (C’est moi qui en quelque façon ai excité le Due à entrer en conversation avec moi sur ce sujet, désirant du fond de mon cœur la réussite de la chose et étant enchanté que des empêchements aussi essentiels étaient survenus pour nous donner la possibilité de nous dégager avec la Bavière. Aussitôt que j'ai vu par les paroles du Duc que la chose était encore désirée à Berlin, je n'ai eu rien de plus pressé que d'en parler à ma mère, qui m'avait semblé même avant assez d'accord sur ce sujet. Elle m'a demandé quelques jours pour y penser, et, le surlendemain, m'a remis un petit papier sur lequel elle avait tracé sa réponse. J'en joins ici une copie fidèle!) Cette espèce de réponse, sans être entièrement satisfaisante, m’a donné cependant l'espoir de venir à la réussite de nos désirs communs. Je l'ai fait voir en original au Duc, et je ne sais s’il m'a bien compris, mais je l'ai prié qu'avant d'en venir à une démarche décisive, je l’engageais à attendre une lettre confidentielle de ma part dans laquelle Je l'aurais averti que tout est préparé et que la démarche peut 8e faire; qu'en attendant je me faisais l'avocat de cette affaire. Au lieu de cette marche, j'ai eu le bonheur de recevoir votre si aimable lettre, chère Cousine, du 17 avril. Il m’est impossible de vous rendre tout le plaisir et en même temps tout l'embarras aussi qu’elle m'a causé. J'en ai parlé d’abord à ma mère, mais soit que les intrigues bavaroïses avaient fait quelque impression, soit autre chose, elle s'est référée constamment à cette réponse par écrit dont j'ai parlé plus haut. Ma chère cousine a le cœur trop bien placé pour ne pas sentir
1) Vous m'avez demandé, mon cher Alexandre, mon avis sur les propositions que le duc de Brunswick vous a faites d’une union entre ma fille Catherine, votre sœur, et le prince Henry de Prusse, et j'ai préféré de vous le donner par écrit. Le voici. Vous saver que je ne donne mon consentement à aucun projet de mariage pour une de mes filles que lorsqu'il est confirmé par le libre chox de ma fille dont je ne gêne pas les inclinations dans une occasion aussi importante. Je veux donc que son consentement fondé sur une connaissance person nelle de l’époux qu'on lui destine précède le mien. Cependant cette connaissance personnelle entre ma fille Catherine et le prince Henri de Prusse ne peut se faire que dans un an d'ici: le moment actuel, celui d’une crise générale, ne saurait y être favorable, mais l'espace d'une année pourra nous faire voir toute l'étendue, ls loyauté et la sincérité des sentiments de la cour de Berlin vis-à-vis de la nôtre. Et si alors ses dispositions sont encore les mêmes, si ma fille, après avoir fait la connaissance du prince, conserve l'espérance d'être heureuse avec lui, elle prononcers sur son sort en fixant son choix qui décidera de mon consentement.
D RP RME
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toute la délicatesse de ma position dans toute cette affaire. Vis-àvis de ma mère, je ne puis agir que par représentations, son pouvoir de mère reste sacré; en même temps je sens que je suis compromis. J'ai done mieux aimé vous mettre au fait de tout et vous parler avec tout l'abandon de mon cœur, en vous prouvant par Îlà toute l'étendue de ma confiance en vous. La marche qu’il y auraït à suivre maintenant me paraît la suivante. Personne au monde, hormi ma mère, n’a connaissance de votre lettre, chère Cousine, ainsi elle ne peut vous compromettre. Si le prince Henri n’est pas extrêmement pressé de s'établir, donnez-moi un peu de temps, et j'espère parvenir à amener la chose à une fin si désirée par nous tous, car je vous avoue que je tiens infiniment à cette union, et je voudrais voir nos deux maisons encore plus étroitement réunies. Quant à la Bavière, il me semble que ce parti ne convient plus à ma sœur sous aucun rapport. (Chère Cousine, je vous ouvre mon âme et je vous parle comme si je le faisais à un autre moi-même. Dès que je verrais aller les choses au gré de nos désirs, permettez que cela soit moi qui vous en avertisse directement. Il me semble que cela vaut mieux ainsi.
Je ne puis finir cette si longue et si ennuyante lettre, sans vous dire, chère Cousine, que mon attachement pour vous est inviolable et durera autant que ma vie. J'ai eu un vrai plaisir à revoir Krusemarck, et j'espère qu'il n’est pas mécontent de son séjour ici.
Adieu, chère, aimable Cousine, j'ose me recommander à la continuation de vos précieuses bontés et que mon cœur sait apprécier et suis tont à vous de cœur et d’âme pour la vie. Alexandre.
P.S. Veuillez me mettre aux pieds de vos sœurs et dire à mon aimable voisine que je voulais lui écrire par cette occasion, mais le manque de temps m'en a empêché. Le premier courrier lui portera une lettre de ma part.
Rônigin Quife an Raifer Alexander I.
X. 5. PB. Gigenbänbig
Rrufemard. Bunfd nad einer Büfte bes Raijers. VYbr Befinben. Charlottenbourg, ce 1er/13 août 1806.
Apprenant dans ce moment par le comte Stackelberg qu’il expédie un Courrier, je m'empresse de vous écrire pour vous dire, mon cher Cousin, que j'ai manqué affreusement en ne vous parlant pas dans ma dernière lettre [Nr. 453 ?] de la reconnaissance infinie de Krusemarck
Juli 15.
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et de son profond et invariable attachement pour vous. Il est impossible de sentir plus vivement vos bontés qu’il ne le fait, et encore hier il m'a conjuré de ne pas l'oublier une seconde fois quand j'aurai le bonheur de vous écrire. Je me suis donc acquittée à présent de ce qui lui tenait tant à cœur, et vous, j'espère, mon aimable Cousin, vous êtes persuadé de sa gratitude. Comme je l'aime à présent, ce Krusemarck, comme je jase avec lui, comme je le questioune après tout ce qui m'est cher et ce qui m'intéresse le plus. Vous devinez bien ce que c'est? Il vous adore, il vous apprécie si justement, et nous sommes si bien d’accord!
Vous venez de faire une nouvelle conquête, c’est celle de la duchesse de Courlande. Elle m'a écrit hier et est aux nues d’une visite que vous lui avez faite. Si vous pouviez donc m'en faire une aussi un jour. Dois-je vous avouer ma faiblesse? Jugez que tous les apprêts de guerre m'ont fait — non, je n'ose pas finir; mais j'ai pensé que peut-être cela me procurerait le bonheur de vous revoir, bonheur auquel je n'avais déjà plus compté. Je suis devenue si raisonnable à présent depuis que j'ai 30 ans; je suis une raisonnable personne tout à fait, je vous le proteste, vous seriez tout à fait content de moi, et pour vous en assurer, venez ici pour le croire. Mais en attendant cet heureux moment, (que j'attendrai longtemps encore, je crains), vous me rendriez bien heureuse si vous vouliez tenir votre promesse et m'envoyer votre buste tant désiré. Je n'ai que ce mauvais buste que vous avez vu à Potsdam, et qui maintenant est ici et qui est affreux. Si vous ne me donnez pas de congolation dans votre première lettre, alors je vois bien que vous ne voulez pas me le donner et je serai obligée d'écrire au comte Tolstoi, grand-maréchal, pour qu'il rappelle à son gracieux maître les personnes qu'il oublie et qui lui sont pourtant si sincèrement attachées. Jugez que votre divin Illiai) m'a fait faire des compliments par Krusemarck. Vous ne sauriez croire le plaisir que cela m'a fait, auriez-vous bien la bonté de lui faire les miens quand un jour vous monterez en Carosse.
Ma santé va beaucoup mieux, quoique je sois toujours bien irquiétée et agitée de l'avenir. Votre amitié est une grande source de consolation pour moi, nous avons encore un ami sûr dans ce vilain monde où tout va à rebours et mal pour les honnêtes gens. Le Roi me charge de mille tendres compliments pour vous, et moi je suis pour la vie et la mort tout à vous. Louise.
Nous attendons dans peu beaucoup de voyageurs russes ici.
1, Bobl Rutider Raijer Alezanbder's.
mm — =.
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Rônigin Luife an Raifer Alezanber I.
“. %. PB. Œigenbänbis.
Rrufemard’s Senbung nad Petersburg. MBevorftehende YMbreife sur Urmee. Charlottenbourg [sic], ce 5/17 septembre 1806.
Krusemarck!) a un insolent bonheur de vous revoir 3 fois dans 1806 une année, voilà ce que je viens de lui dire et ce dont il est con- Sept. 17. venu. Îl va vous entretenir de choses bien sérieuses, comme il dépend de notre existence future . de la manière que les chances tourneront. Je n'ai pas peur, je vous avoue, car il est impossible de voir une armée animée d'un meilleur zèle que la nôtre. (C’est un grand point. Le second est votre amitié constante, mon bien cher Cousin, qui encore dans cette occasion-ci se montre dans toute 8a pureté. Que ne puis-je vous dire de bouche tont ce que je sens.
Le Roi partira dans peu de jours, je l’accompagnerai et le quitterai dés que l’armée s'avancera. Vous feriez une œuvre de charité si vous vouliez m'écrire quelquefois dans ma solitude. Avant de finir, il faut que je vous répète que je crois en vous comme en Dieu, et que jamais mon amitié pour vous ne pourra finir qu'avec mon bonheur. Je suis de cœur et d'âme tout à vous. Louise.
C’est à Berlin, dans les chambres de la Voss, dans la présence de Krusemarck, que je griffonne.
Rônigin Luife an Raifer Aleranber I.
X. ©. BP. Cigenbänbig
GSoffmmgsfrohe Gtimmung. Grobfiritin Maria Bawlotwna und Sräfin Raryidtin. Der Rôünig auf bem Sblabtfelb von Robbad. MBertrauen auf ben Raifer. Au quartier général de Naumbourg, ce 29 septembre 1806. Je sais vous faire plaisir, mon cher Cousin, en vous écrivant @et. 29. d'ici, non pas que je m'imagine que la vue de mes pieds de mouche vous fasse grande sensation, mais l'endroit d’où se date ma lettre, les raisons qui nous ont portés ici, et la sûre persuasion que dans peu nous irons en avant, tout ceci, je le sais, vous fait plaisir. Il faut que cela aille bien. Les troupes sont animées du plus beau zèle, elles brûlent de se battre et d'aller en avant, jamais il
1) Sgl. oben Rr. 117.
Geypt. 29.
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n’y a eu une telle rage contre l'ennemi qui soit comparable à celle dont le soldat est animé aujourd'hui, et non-seulement le soldat, mais toute la nation pense de même et bénit le Roi du parti qu'il a pris. Les preuves de dévouement et de patriotisme sont réellement touchantes et donnent du courage pour l’avenir.
Vous ne sauriez croire comme tout ceci me touche et combien le Roi a été ému pendant son voyage ici, quand les paysans s’approchaient de sa voiture pour le bénir et pour lui offrir tout ce qui était à eux pour soutenir la bonne cause, c’est leur propre expression. Si nous succombons, alors je supporterai mon malheur avec résignation, parce que nous ne l’aurons pas mérité et que nous ne l’aurons pas attiré par des lâchetés et des bassesses. Nous marchons le chemin de l’honneur, c’est lui qui dicte nos pas, et plutôt succomber que reculer. Voilà la voix unanime. Je vous proteste qu'il n’y en a pas une qui dise le contraire. Je suis extrêmement contente du comte Haugwitz, et je vous assure qu’il est digne que vous lui donniez votre confiance. Si jamais j'avais le bonheur de vous revoir, je pourrais bien m'étendre sur ce sujet avec vous, ce qui serait trop volumineux pour le tracer, mais croyez-en ma parole.
J'ai eu le plaisir de revoir avant-hier votre sœur Marie!), vous ne saurieZ croire comme je l’aime et comme je lui suis attachée. Nous avons beaucoup parlé de vous. La comtesse Naryschkine ?) s'est fait annoncer pour aujourd'hui, elle a passé ici avant-hier pour aller à Weimar, votre sœur l’a reconnue de ma fenêtre. Le duc de Brunswick, qui demeure à la poste où elle a changé de chevaux, a été le porteur de ses commissions pour nous. J'aurais désiré l'avoir vue avant de fermer ma lettre pour vous parler d'elle et comme je l'aurais trouvée, cela vous aurait encore fait plaisir, mais le courrier partant, je ne Île puis; cependant il faut que j'ajoute, avant de finir, que tout ce qui peut vous en faire est pour moi une source de jouissance pure et vraie.
Le Roi est parti ce matin de très bonne heure pour le champ de bataille de Rosbach. Le souvenir glorieux qui est attaché à cette fameuse journée existe dans le cœur de chaque bon Prussien, et chacun s'empresse de porter son juste tribut à la gloire de ses ancêtres en allant visiter, pour ainsi dire, la terre sainte qui renferme les mânes des braves qui y sont morts pour la patrie couverts de gloire et d'honneur.
1) Grobfüritin Daria Pawlowna, Erbpringeffin von Weimar. 2) Orüfin NRaryidtin, geb. Éaehwertinsta.
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M. de Krusemarck doit arriver aujourd’hui chez vous. Veuillez lai faire mes compliments.
Adieu, mon bien cher Cousin, je suis bien impatiente de recevoir de vos nouvelles et de celles de vos armées. L'avenir dépendra beaueoup de vous, et je suis bien tranquille comme je vous connais. Je préférerais bien à toutes ces lettres et ces courriers de vous dire de bouche combien je vous suis attachée, combien je vous aime parce que vous êtes si bon, et combien je suis incapable de changer jamais pour vous. Je serai toujours de cœur et d'âme pour la vie tout à VOUS. Louise.
Mon beau-frère Guillaume qui entre dans ce moment de son quartier vous offre ses respects.
Rôünigin Luife an Raifer Yleranber I.
®L. M. $. Cigenbänbisg.
Dant und Romplimente. Vufenthalt in Rybullen. Taufe ibres Neffen. Verivendbung für Muffin-Pujbtin.
KÜnigsberg, ce 2/14 mai 1807.
La reconnaissance qui me pénètre pour la charmante lettre!) reçue avant-hier de votre part n'est cependant pas la seule raison qui met ma plume en mouvement; une dette que j'ai contractée envers vous et que je n'ai pas acquittée encore (les pastilles famantes), et puis un cadeau très précieux de 5 cerises sont les motifs qui me font peut-être abuser de vos moments précieux. Le plaisir infini que j'ai de causer avec vous, me rend égoïste; je ne pense qu'à moi, qu’à ma satisfaction en vous écrivant. Pardonnez, bon, cher, incomparable Cousin, vous êtes habitué à ne faire que le bien et être généreux à exercer votre patience, soyez-le aussi envers moi et surtout surtout bien indulgent. Quelle divine lettre vous venez de m'écrire; que ces traits de plume qui expriment votre amitié pour moi me sunt précieux. Vous m'avez fait passer de bien heureux moments. Ah, que vous êtes intéressant quand vous vous abandonnez à vous-même, et combien je respecte cette sagesse dans un homme qui possède une richesse de sensibilité comme vous et qui sent si profondément. Il est bien difficile d’être raisonnable alors, cependant, quand on est guidé par la bonté et une délicatesse angélique, alors tout est possible. On voit se réaliser en vous des perfections qu'on aimait sans doute
1) Ridt gu ermitteln.
Geyt. 29.
Mai 14.
Mai 14.
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toujours beaucoup, comme un bel idéal avec lequel on oceupe son âme, sans jamais croire à le voir réalisé. Il fant vous connaître pour croire à la perfection, mais aussi on ne vous connaît pas sans courir le danger de s'attacher pour la vie à l’emblême des vertus. Et que serait l’homme, s’il n'avait le bonheur de posséder la faculté de saisir avec enthousiasme le bien — comme nous serions malheureux — car nos jouissances seraient bien rétrécies et se réduiraient à rien. Mais aussi, est-ce un mal? Non, c'est un hien, car un cœur véritablement sensible se sent animé du beau zèle de suivre un tel exemple, et je puis dire avec vérité que vous, mon cher et bien aimé Cousin, vous avez eu une heureuse influence sur mon existence.
Comme je suis heureuse de pouvoir vous dire tout cela une fois. Vous devez m'avoir trouvée d’une bêtise, d’une stupidité toute particulière pendant le peu de jours que je vous ai revu‘). Mais aussi après avoir joui depuis des années de l’avantage heureux de parler avec vous par écrit, et par intervalle de bouche, à cœur ouvert, sans connaître de contrainte, mais telle que je sentais, me voilà tout d'un coup obligée de paraître tous les jours (pendant huit jours entiers) autre, mais toute autre, que je ne suis. J’ai si peu l'habitude de feindre, que le résultat a été à me rendre muette, décomposée, enfin à jouer une personne pitoyable. Mon cher Cousin, mettez-vous à ma place, et puis vous trouverez bien excusable que j'aie été comme j'ai été à Kydullen. Tout le monde avait de l'esprit, hormi moi, il était dans mon cœur et il n'osait parler crainte d’être comprise de trop de monde.
Tout ce que je vous prie, est de ne pas brûler cette lettre, elle vous marque si bien comment je vous aime. Aussi longtemps que je serai bonne moi-même, que j'aimerai la vertu, je vous serai aussi attachée par tous les sentiments qui m'attachent à la Providence même.
Dimanche sera le baptême?), et je représenterai tout à la fois Empereur, Roi et Reine. Aimez le petit enfant qui sur mes bras prendra votre nom; qu'il puisse hériter de ce que je révère en vous, mon cher Cousin. Adieu, je vous quitte pour écrire au Roi et Ini envoyer de même qu'à vous 5 cerises; avouez que c’est là un présent royal, mais le cœur qui le donne vaut mieux que cela, et sera toujours tout à vous. Louise.
1) Sn Rybullen, 4 bis 10. April 1807.
2) 17. Dai, Taufe bes Prinsen Solms, Mexanber, Gobn der Sdtuefter der Rünigin, Wwobei der Raifer, foie Rünig und Rünigin Gevatter ftanben.
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Encore une prière. Le comte Moussin-Pouschkine, qui a été de la légation d'Alopéus, désire beaucoup revenir et vous servir ici. Il est à Pétersbourg et m'a fait prier de vous le nommer. Je l'ai fait parce qu'il l'a désiré. Du reste, je vous conjure de ne pas vous gêner pour cela. Ma sœur est à vos pieds. Faites-vous dire par le Roi l’histoire de la [unverftänblié] du sous-officier du champ de bataille d’Eylaui).
Rünigin Suife an Raifer Aleranber I.
Y. 23. P. Gigenbänbig.
Empfeblung für Profeffor Rieemwetter. Bitte um Gilfe für Danzig. Künigsberg, ce 18 mai 1807.
Je viens de recevoir des nouvelles fort consolantes de ma fille Alexandrine, c'est ce qui me donne la force de vous écrire et d’exaucer les vœux de M. Kiesewetter, professeur et homme de mérite. Il désire vous être présenté, et je puis vous dire en toute vérité qu'il le mérite. C’est un homme d'infiniment d'esprit, de beaucoup de connaissances et qui de tout temps a été attaché de cœur et d'âme à la bonne cause. Il arrive de Berlin avec des renseignements de grande conséquence, et je crois qu'il vous intéressera beaucoup. J'ai une grande confiance en lui, en sa façon de voir et de juger les choses, et de tout temps, je l’ai beaucoup protégé. Il n'est pas indigne de vous approcher, et je suis sûre que vous serez content de lui.
1) ©8 jet geftattet not naditebendes Schreiben ber Pringeifin Sriberife von Solms an Raijer Alexander vom 18. Mai bier beigufüigen: ire. Je me ferais scerupule d'adresser ces lignes à V. M. I., si elles exigeaiert une réponse — mais je me pardonne de lui demander un moment, un regard, pour mettre à ses pieds l’hommage de ma profonde reconnaissance de la grâce qu'elle a bien voulu m’accorder. C'est depuis hier après-midi que mon fils porte le nom chéri d'Alexandre. Puisset-il avoir l’heureuse influence de douer celui qui le porte après vous seulement des moindres de vos vertus que nous admirons en vous, Sire, pour qu'il sache mériter vos bontés et son nom. Ma pauvre sœur [Louise] qui offre mille amitiés à V. M. I. est bien affligée et bien inquiète de sa fille Alexandrine, qui a la rougeole et dont elle a eu de fort mauvaises nouvelles hier. Aujourd'hui, elles sont un peu moins mauvaises, mais pas encore tranquillisantes pour le cœur d’une mère. Qu'il est triste de voir souffrir ceux qui ne mériteraient que le bonheur! Dieu vous bénira, j'en suis sûre, car il est juste et il vous accordera la récompense et par conséquent le bonheur de voir réussir vos projets. Pardonnez, Sire, qu'en ayant voulu vous parler de mes reconnaissances, j'ai o86 vous parler de mes vœux pour votre bonheur, mais il est difficile de taire des sentiments dont on est si occupé. Souffrez donc encore, Sire, que je vous offre l’hommage etc.
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Adieu, mon cher Cousin, n'oubliez pas celle qui de cœur et d'âme est tout à vous pour la vie. Louise.
Toute la gloriole de Napoléon va maintenant à avoir Danzig. Veuillez ne pas laisser perdre cette ville, je crois qu'un mouvement de votre grande armée ferait grand bien, elle a 30 mille combattants de moins dans ce moment contre elle. Pardonnez, mais vous êtes trop juste pour en vouloir à une personne qui est si étroitement liée à tout ceci.
Rônigin Quife an Raifer Aleganber I.
NM. 98. BP. Œlgenbänbig. Raffirte Musfertigung vom 1. Funi im À. Ÿ. UN. Beldiwerde gegen Bennigien.
KÜnigsberg, ce 2 juin 1807.
Depuis ma dernière lettre, les affaires ont bien changé de face, et la perte de Danzig a plongé tout le monde dans un bien vif chagrin. Je ne puis vous nier, mon cher Cousin, que ce qui me navre le cœur, c’est de voir le peu de zèle qu’on met à remplir vos vues bienfaisantes, et combien le général Bennigsen fait tout pour faire croire au monde entier que c’est nous qui manquons de parole et qui sommes cause de son apathie incompréhensible. Pardonnez, mon cher Cousin, si j'ose vous dire que je commence à douter de ses bonnes intentions, car tous les huit jours il change de raison à alléguer pour excuser son inaction. Aussi longtemps que vous avez été au quartier général, il a dit que c'était votre présence qui paralysait ses opérations. Maintenant que vous avez porté le sacrifice à la bonne cause de vous retirer de l’armée (sacrifice que personne ne reconnaît comme moi dans toute son étendue), c'est nous qui sommes le souffre-douleur de sa mauvaise humeur. Votre armée couverte de gloire cueillerait tout partout de nouveaux lauriers, si elle était bien menée}. Je suis bien osée de vous parler de la sorte, mais quand on vous connaît comme moi, quand on connaît vos sublimes intentions et qu'on voit que tout cela reste sans exécution par la faute d’un seul homme, alors on ne résiste pas au besoin de vous épancher son cœur. Je réclame encore une fois toute votre indulgence d’avoir parlé de cette manière, mais soyez bien persuadé que ce sont bien moins des vues personnelles qui me portent à oser vous dire ce qui m'inquiète, que la crainte de voir la bonne cause (la cause de l'humanité que vous protégez avec
1) Diefer Sat bief auerft: Pourquoi ne vous mettriez-vous pas à la tôte d'unearmée couverte de gloire et qui, bien menée, cueillerait tout partout de nouveaux lauriers?
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cette noblesse d'âme qui n’appartient qu’à vous) entre des mains qui 1807
ne sont pas pénétrées d’un enthousiasme sacré pour la chose même. Encore une fois, pardonnez-moi, mon cher Cousin, mais vous m'avez permis de vous parler avec confiance en amie, vous voyez qu'elle est sans borne. (Continuez-moi votre amitié et croyez que je serai toujours de cœur et d'âme tout à vous. Louise.
Rônigin Luife an Raifer Alecanbder I.
%. &. $. Cigenbänbig.
Grinnerung an bie Sujammentunit in Memel.
Künigsberg, ce 10 juin 1807.
uni 1.
Il y a aujourd’hui 5 ans que vous arrivâtes à Memel et que pour uni 10.
la première fois le Roi et moi nous eûmes le bonheur de vous voir. Tout ce que je sens en pensant à ce moment, à l’heureux mais court séjour qui suivit cette époque, ne se décrit pas, mais je crois, mon cher Cousin, que vous partagez cependant un peu les différentes sensations dont je suis pénétrée, en réfléchissant [à] tout ce qui s’est passé depuis ces 5 ans, depuis l'heureux moment où je vous vis, où j'appris à connaître tant de vertus et tant de qualités qui à jamais firent une impression si profonde sur mon cœur. Depuis ce moment je vous vis toujours de même. L'amitié que vous donnâtes au Roi et qui jamais ne subit de changement est aujourd'hui la source de notre seul espoir. Sans vous, le Roi et moi nous aurions désappris jusqu’à espérer, seul bonheur des malheureux! Que Dieu vous conserve, qu'il bénisse tout ce que vous entreprenez; vous méritez des récompenses auxquelles le reste du genre humain n'ose même penser. Une des plus grandes cruautés de Bonaparte, c’est d'avoir trouvé le moyen de nous éloigner et de me priver du bonheur de vous faire les honneurs dans mon propre pays, chose qui serait pourtant naturelle. J’ose me plaindre de cette cruauté aussi longtemps que vous habiterez Tilsit, car il serait même de mon devoir d'y être, mais comme ce monstre a trouvé le moyen de désunir, de déchirer les relations les plus innocentes, il exerce sur moi ainsi que sur bien d'autres victimes le pouvoir de sa main de fer. N'oubliez pas que c'est de Tilsit où je vous écrivis pour la première fois, le 5/17 juin [Nr. 446] le lendemain de votre départ de chez nous.
Adieu, mon cher Cousin, que Dieu continue à bénir vos armes, et au milieu de vos occupations, veuillez ne pas oublier votre amie qui est de cœur et d'âme tout à vous pour la vie. Louise.
uni 25.
Suni.
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Rônigin Luife an Raifer Alexander L U. . BP. Gigenbänbig.
Bitte um Gülfe für ibren Semabl unb tbre Sinber.
Memel, ce 12/25 [sic] juin 1807.
Mon âme est bien abattue, mon cher Cousin, et je serais sans espoir, si vous n’étiez l’arbitre de nos destinées. Vous n’abandonnerez pas dans ce cruel moment votre ami et une cause qui toujours a été chère à votre cœur; c’est sur ce cœur qui possède toutes les vertus, que se fonde tout mon espoir pour l'avenir. Dieu, que serait-il sans vous, que deviendrait le Roi, mes enfants! Je serais l’épouse, la mère la plus infortunée, j'aurais donné le jour à ces pauvres créatures pour ne connaître que le malheur. Ah, mon cher Cousin, ne nous abandonnez pas. Si vous pouviez voir mon cœur, y lire toute la reconnaissance pour tant de bienfaits déjà accordés, sûrement vous seriez touché de toute l'étendue du dévouement et de la confiance que vous y trouveriez pour vous!
Ma santé est un peu dérangée de toutes les inquiétudes, ceci est égal, pourvu que vous et le Roi résistiez à tout; je suis un être si peu intéressant, si je succombe, pourvu que le Roi soit sauvé, que mes enfants aïent un sort, un avenir, que le Roi vive indépendant, heureux, que je serais heureuse d’être le sacrifice de tout ceci.
Adieu, ne doutez pas de ma reconnaissance qui ne finira qu'avec ma vie, et jusque là tout à vous de cœur et d'âme. Louise.
Rônigin Quije an Raifer Alexander I.
Rad bem eigenb. Goncept im À. Ÿ. Y.
Redtfertigung gegen Verbädtigungen burd bie Gersogin von Rurlanb. [Künigsberg], en juin 1808.
Je n'ai pas voulu vous écrire, mon cher Cousin, comme votre long silence me fait craindre un oubli total de votre part. Quand on a de l’amitié pour ses amis, ou trouve toujours un petit moment pour leur dire un mot consolant et pour leur dire qu'on les aime encore, Vous n’avez plus de moment pour moi! J’ose m'en plaindre parce que je suis invariable pour vous. C'est cette vérité qui me fait prendre aujourd'hui la plume, parce que je sais de science certaîne que l’on veut vous faire croire le contraire. Une personne qui
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vous est attachée et qui m'aime bien tendrement m’a dit que la duchesse de Courlande écrivit dans un sens en Russie qui devait vous faire croire le contraire du Roi et de moi. La chaleur avec laquelle vous vous occupez du Roi me prouve que les verbiages qu'on a pu vous rapporter, n’ont pas pris racine, maïs votre cruel silence, dans un moment où je suis si cruellement malheureuse, me fait craindre que la duchesse a pu me nuire dans votre âme. Vous me connaissez depuis 6 ans, vous m'avez vue à de si différentes occasions, dans les plus cruelles de ma vie, avez-vous trouvé que j'aie jamais été injuste pour qui que ce soit? Rassurez-moi, mon cher Cousin, j'en ai bien besoin, et je désire que la duchesse ait du moins ce tort de moins pour moi, parce que, je l'avoue, elle m'aurait fait un mal que je pleurerai toute ma vie. Le jugement que je porte sur vous (et qu'elle défigure) est: que votre cœur est toujours le même, que toutes les vertus y sont naturellement, et que vous gémissez comme nous du principe qui gouverne le monde).
Rônigin Luife an Raifer Uleranbex L Had bem eigenb. Concept im À. ©. U.
Bünidhe mb Matbibläge für die Bulammentunft des Raifers mit Napoleon. [Künigsberg], le 8 septembre 1808.
L'amitié invariable qui est au fond de mon cœur pour vous et le témoignage touchant que je viens de recevoir dans ce moment de la continuation de vos sentiments par une lettre de votre part?) qui porte l'empreinte de votre âme, c'est-à-dire qui ne respire que sensibilité et bonté, me donne le courage de vous adresser ces lignes. Avec tout autre homme, je sais que je risquerai beaucoup, car je n'ai de droit à vous parler ainsi, si ce n’est cette tendre amitié, cet intérêt sincère
1) Sn ben Papieren ber Grau von Berg finbet fid bei Briefentwürfen ber Sünigin ans biejer Seit folgenbes Billet von ibr, bas fig anfdeinendb auf obiges Sdreiben be. giebt: Renvoyez-moi l’incluse, elle était pour l'Empereur Alexandre, et j'ai versé des larmes amères en l’écrivant, mais je ne la lui ai point envoyée, il ne mérite plus de lettre de ma part, ayant pu me négliger dans un moment où tout se réunissait pour me rendre si cruellement malheureuse, où il n’y a pas de souffrances qui me soient restées inconnues. Non, il est vrai que le monde n'est pas le plus beau des mondes, ni les hommes les meilleurs. Point de la Harpe pour mes fils, mais des Ancillons.
2) Ridt qu ermitteln; vermutblid augleit mit Jr. 163 nad Rôünigëberg gefanbt. Bu dem Inhalt obigen Briefes vgl. bas von Sbilber verbffentlidte Shreiben der Raiferin Maria an Paifer Wleranbder, Pyccraa Crapaua, 1899 Ypril.
Suni.
Sept. 8.
Sept. 8.
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et inviolable que vous m'avez inspirés toujours, qui me porte à vous dire ce qui fait le tourment de mon imagination et de mon cœur. Vous allez donc revoir Napoléon, cet homme qui, je le sais, vous fait horreur comme à moi, cet homme qui veut l’asservissement de tous, et qui veut entraîner ceux qu'il ne peut asservir d'abord dans des pas qui leur font perdre des avantages dont il n'a jamais joui, l’opinion publique. Je vous conjure, cher Cousin, avec toute la tendresse dont mon amitié est capable, soyez sur vos gardes avec cet habile menteur, et entendez ma voix qui ne parle que pour vous, pour votre gloire, que je chéris comme Ia mienne, ne vous laissez pas entraîner à rien entreprendre contre l’Autriche. Je suis sûre qu'il voudra que vous vous déclariez contre eux. Au nom de Dieu, ne le faites pas. Vous vous feriez un tort irréparable de toute manière. Je sais que vous avez de justes plaintes personnelles contre l’Empereur d'Autriche depuis la dernière guerre. Oubliez-les. Soyez grand, pardonnez et songez à sauver l’Europe, en oubliant des personnalités. L’Auntriche écrasée, l'esclavage de l'Europe est sûr, et le tour viendra à la Russie, qui ne sera pas plainte si elle succombe. Croyez, cet infâme Napoléon vous aime, comme il m'aime, moi. Mais à quoi bon vous le dire? Je sais que vous-même en êtes persuadé. Je suis sûre qu'il a des plans en tête que vous devez souscrire, ne le faites pas. Résistez-lui, si vous y trouvez la moindre des choses qui vous répugne. Suivez votre cœur, vos inclinations, j'en appelle toujours à ce cœur à qui toutes les vertus sont naturelles, qui veut le bien, qui a en horreur le mal et l'injustice. Faites-lui voir cette vertu avec fermeté, avec énergie. Vous êtes puissant, vous devez, vous pouvez encore, Dieu merci, avoir des volontés, des vues que vous voulez voir exécutées. Que les sophismes ne viennent point ternir, embrouiller vos idées qui sont si pures et si simples, parce qu’elles appartiennent à la vertu, à l'amour du bien. Oh, cher Cousin, pourquoi mon âme ne peut-elle pas vous accompagner invisiblement, pour être votre génie tutélaire. Entendez ma voix, c'est celle d'une amie comme vous n’en avez pas une seconde au monde. Que cette entrevue vous fasse bien connaître au monde, rejetez ces plans disboliques, donnez-lui des lois qui soient dictées par l'humanité et qui relèvent les malheureux. Le monde ne juge que des résultats.
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Rôünigin Quife an Raifer Weganbder L Rad bent eigenb. Concept im À. Ÿ. Y.
Die Bufammentunft in Etfurt. Der preubifd-fransüfiihe Vertrag.
Künigsberg, ce 17/29 septembre 1808.
Depuis mardi [27 septembre], jour de votre entrevue à Erfurt, mes idées ne vous quittent plus. Mon premier mouvement, en m'éveillant ce jour-là, fut de joindre mes mains et de prier avec ferveur pour vous, mon cher Cousin. Dieu voudra que mes vœux et mes prières vous soient propices. J'avais l'intention d'aller à l’église, mais me trouvant fort incommodée depuis mon retour de Memel1), la chose fat impossible. Le Roi et moi nous ne cessons de nous entretenir de vous, et bien des soupirs vont droit à Dieu, auquel ils sont intelligibles et sûrement agréables, comme il s'agit toujours de vous, mon bien cher Cousin.
L'envoi du courrier d'aujourd'hui est occasionné par l'arrivée d'un Selbjäger de Paris du prince Guillaume, qui nous a porté des nouvelles qui ont fait changer le Roi de résolution? Il ratifie le traité. Il faut le ratifier, crainte des suites incalculables que le contraire pourrait avoir pour nous. Mais nous sommes dans l'impossibilité de réaliser le traité, vous le savez aussi bien que nous, mon cher Cousin, c’est pourquoi je vous prie, avec toute l'instance que le plus affreux malheur peut inspirer, de trouver des remèdes à ce mal et de faire tous les changements en notre faveur que votre tendre et constante amitié vous dictera, ainsi que votre intérêt personnel. Je n'ose point vous répéter que les trois forteresses en font un point essentiel. Le prince Guillaume qui aura l'honneur de vous voir et de vous parler, vous dira de bouche toutes les raisons qui déterminent le Roi à ratifier.
Il paraît que Napoléon nous laissera le baron de Stein et qu'il n'exigera pas son éloignement, chose qui me console et me rassure, conservez-le-nous! Vous êtes attendu ici avec une impatience indescriptible, par le Roi et moi avec quelque chose qui est plus tendre que l’impatience.
Adieu, mon cher Cousin, et permettez-moi d'ajouter, mon cher ami. Depuis votre apparition” ici où on vous a entendu penser et
1) Sônig unb Rôünigin tuaren nad Memel su einem Ball gewefen, von wo fie am 25. September suridlamen.
2) Bol. Gafñjel GS. 268 folg.
Gept. 29.
Gebr. 9.
Guni 23.
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discuter, je jouis d'un triomphe dont l'amitié tendre est seule capable. On vous connaît bien maintenant, la force de votre âme 1), la justesse de votre jugement et tout ce dont votre amitié pour le Roï et l’amour du bien en général vous rend capable. Adieu encore une fois, qu’au milieu de toutes vos grandes affaires vous n'oubliiez pas tout à fait l'individu qui pour la vie et la mort est tout à vous. Louise.
Rônigin Quife an Raifer Alexander L M. 3. PB. Œigenbänbig.
Dant für bie AuMnmabme in Petersburg. Politijhes. Memel, ce 29 janvier/9 février [sic] 1809.
Jamais je ne pourrai trouver des paroles qui expriment ce que je sens. Ma reconnaiïssance pour vos bontés, pour votre amitié qui se multipliaient à chaque instant pendant notre heureux séjour chez vous, sera toujours un secret pour vous, Si vous ne regardez à mon cœur que vous connaissez depuis 6 ans et qui, vous savez, vous aime au delà de toute expression. Veuillez, cher Cousin, croire à ma tendre reconnaïssance sans beaucoup de paroles, et vous dire qu'elle ne prendra fin qu'avec ma vie. Je vous recommande encore les intérêts du Roi, le bonheur futur de mes enfants et celui de toute la Prusse. Veuillez acquiescer aux idées du Roi relativement à la garantie des trois états de la Russie, de l'Autriche et de la Prusse, et que la convention signée vienne affermir l'existence de vos vrais amis à Berlin.
Adieu, mon cher Cousin, je vous embrasse en idée et vous prie de croire que pour la vie et la mort je suis votre reconnaissante amie Louise.
Tout était superbe à Pétersbourg, seulement je vous ai trop peu vu.
Rônigin Quife an Raifer Ylezanber L ®. 8. PB. Cigenbänbig.
Bertvenbung fix Baron Dofit.
Kôünigsberg, ce 11/23 juin 1809.
Quoique bien souffrante et bien incommodée, je prends la plume, mon cher Cousin, pour vous recommander encore le sort futur du
1) Rônigin Luije fdrieb Über bieje Beile: Aufmunterung.
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jeune baron Dolst et de sa promise!). Il m'est revenu que le jeune homme avait reçu un refus à 8a première demande. J'ose réclamer la promesse que vous m'avez donnée de soigner son avenir et de le mettre dans le cas de nourrir sa femme. Veuillez lui accorder tel emploi et telle charge qu'il vous plaira, seulement assurez leur existence. Pardonnez mon importunité, maïs vous êtes si bon, mon cher Cousin, que de faire des heureux et de contribuer à vous procurer cette véritable jouissance est, je sais, vous faire plaisir. Je suis trop faible pour pouvoir ajouter plus que l'assurance de mon inviolable amitié. Louise.
Raifer Aleganber L an Rünigin Suife.
R. 9. NA. Œigenbänbig.
Glüdwunid sur Müdtebr nad Berlin, Baron Dolft Romplimente. Pétersbourg, le 21 janvier 1810,
Veuillez, chère Cousine, recevoir mes sincères félicitations sur votre retour à Berlin et mes vœux les plus ardents pour que votre bonheur ne soit jamais interrompu. Permettez-moi aussi de vous remercier pour votre aimable lettre du 17 novembre?) J'espère que ma chère cousine ne m’accusera pas cette fois-ci de ne lui avoir pas répondu plus tôt, quand elle prendra en considération que j'ai été dans le cas de faire une course à Twer et à Moscou, et qu'à mon retour j'ai dû mettre à exécution plusieurs nouvelles mesures administratives.
Ce qui me rassure aussi un peu, c’est que j'ai vu, par une lettre que vous avez écrite à ma femme, chère Cousine, qu'elle s’est acquittée de ma commission au sujet du jeune Dolst [Nr. 494] Ce sont ses idées peu modestes qui m'ont ôté la possibilité de m’acquitter de ma promesse. Il a voulu être placé à la cour comme gentilhomme de 1a chambre, chose entièrement incompatible avec son état actuel. Si je dois vous parler avec franchise, il me semble que son mariage n’a été qu'une affaire de spéculation, car il paraît s’en soucier peu depuis qu'il n'a plus d’espoir d’être gentilhomme de la chambre. Il s’est même exprimé très ouvertement là-dessus à son chef le ministre comte Zavadovsky, que j'avais chargé à plusieurs reprises de lui en parler, de manière que je ne sais plus ce qu’il faut que je fasse à ce sujet, le jeune homme représentant la chose comme rompue. Je prie donc ma chère cousine de me donner des ordres là-dessus.
1) Gräuleim von Reinbredt. 2) Ridt zu ermittein.
Yuni 23.
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1810 Quoique la distance qui nous sépare vient de s’augmenter encore,
Set. 2. jo ne suis pas assez égoiste pour le regretter; au contraire, j'aime à croire que le retour de la famille royale dans la capitale améliorera bien des circonstances.
Puisse ma chère cousine se rappeler quelquefois d'un être qui lui est bien sincèrement dévoué et se dire qu'il la suit partout de sa pensée. Les reproches d’oubli que mon aimable cousine veut bien m'adresser quelquefois sont si injustes que je crois ne pas devoir même les réfuter. Je suis convaincu qu'aucun de ceux qui sont des plus exacts à lui écrire ne lui est plus sincèrement attaché que moi.
De cœur et d'âme tout à vous pour la vie. Alexandre.
Aus dem Briefuedfel der fiüniqin Luife mit der
Ratletin-Mntter Maria Ffeodoromna
und
Raiferin Œlifabeth Alercjawuna.
Rôünigin Suife an Raiferin Mariai).
. 6. $. Œigenbänbis.
Dant für Brief und Sejdhent, Sorgen unb Goffnungen. Memel, ce 28 janvier 1807.
Madame ma Sœur. Ma très grande faiblesse seule a pu m’em- 1807 pêcher de parler plus tôt à V. M. L. de ma reconnaissance vive pour "28: les marques réitérées de son amitié. Ses deux chères lettres et le beau châle me sont d’un prix inexprimable, et elle voudra bien en recevoir mes plus tendres remerciements. Le châle a un double prix pour moi, me prouvant l'amitié toujours active de ma bien-aimée Cousine?). Je ne saurais vous dire, Madame, à quel point elle m'est chère, et le séjour que nous avons fait ensemble à Pyrmont nous a liées pour la vie. Je désire ardemment avec V. M. I. qu’elle 8e rende à Copenhague, elle y sera plus sûrement qu’à Schlesvig, où il y a des [unveritänblidé] tout près, qui pourraient aisément l’inquiéter. Je suis bien inquiétée pour mon père. Je crains que Strelitz suivra de près le sort qu'a subi Sverin. Il y a des périodes dans la vie qui sont faites pour éprouver le courage; mais il ne nous abandonne pas, ayant un ami aussi généreux que l'Empereur son fils; tout notre espoir est en lui.
Je voudrais encore parler au long à V. M. de toute ma gratitude pour toutes les preuves touchantes de son souvenir amical, mais mes yeux s’y refusent; qu'elle se persuade de tout mon attachement ainsi que de la considération distinguée avec laquelle je suis, Madame ma Sœur, de V. M. I. la bien bonne sœur et cousine Louise.
1) Œinige ältere Briefe, aus ben Sabren 1797 unb 1798, betreffen die ©enbung fines Grauenatates nad Petersburg und eine Embfeblung für den Mufiter Gummel.
2) Die Erbpringeifin von MBeimar, Orobffiritin Maria, mit ber Bônigin Luije im Gommer 1806 in Pyrmont sujammen gemejen war.
@ebr. 19.
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Rôünigin Quife an Raiferin EŒlifabetb.
YU. 0. PB. Elgenbänbig.
Dant fir ein Sejchent. Der Rrieg.
Memel, ce 7/19 février 1807.
Madame ma Sœur et Cousine. La bonté avec laquelle V. M. s’est souvenue de moi et de ma prédilection pour le thé russe m'a vivement touchée. V. M. n’a jamais été aussi malheureuse que moi, elle ne peut donc se faire une idée du bien que l’on éprouve quand on trouve des êtres bons et compatissants au milieu d’un monde aussi diffamé qu'est celui dans lequel nous vivons. Votre bonté, Madame, de penser à moi, à ce qui pourrait me faire plaisir, m'a fait un effet bien plus aisé à sentir qu'à décrire. Qu'elle se trouve récompensée en se disant qu'elle m'a fait passer un bien heureux moment, et qu'elle reçoive l'assurance de ma reconnaissance sincère qui ne finira qu'avec ma vie. L’avertissement que V. M. veut bien me donner relativement à la manière dont il faut prendre le thé a été strictement suivi, et la nouvelle preuve que vous me donnez par là de l'intérêt que vous voulez bien prendre à moi, me donne le courage de vous dire que je suis entièrement remise, À un peu de faiblesse près. M. de Klüx!') m'a dit que V. M. avait souvent demandé de mes notvelles, cette nouvelle encore a été reçue avec toute la sensibilité dont mon cœur est susceptible. Ah! Madame, quelle grâce. Je suis sûre que votre âme est vivement émue de voir vos parents réunis contre nous, et que l’inhumanité d’un seul homme a pu déchirer tous les liens du sang et de famille. ‘Toute la mienne est malheureuse par lui, on l’a ruinée pour enrichir autrui. La généreuse amitié de l’Empereur est notre seule consolation et notre seul espoir. La Providence voudra seconder ses belles et bonnes intentions. Pardonnez, Madame, que j'ai osé vous entretenir en détails de mes peines, mais quand on ne fait que souffrir, on est si heureux de rencontrer une âme généreuse qui participe à nos maux.
En remerciant encore V. M. de son amitié, qu'elle regoive l'assurance des sentiments distingués et d'amitié avec lesquels je suis, Madame ma Sœur et Cousine, de V. M. I la bonne sœur et cousine
Louise.
La princesse Amélie?) voudra bien recevoir mes amitiés.
1) Über Major Rx, ogl. ©. 143, 146.
2) Pringeifin von Baben, Sdivelter der Raïiferin.
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Rônigin Luije an Raiferin Maria.
US. B. Gigenbänbig.
Dont für Raridten über ibren Bater. Rranflheiten ibrer Rinber. ©dreiben ber Pringeifin Luile Rabaiwill.
Memeal, ce 16/29 mars [sic] 1807.
Madame ma Sœur. En vérité, Madame, je suis au désespoir de ne pouvoir voler à Pétersbourg et lui dire de bouche combien je suis touchée de ses bontés et de ses attentions réitérées pour moi. Si vous pouviez voir couler mes larmes, peut-être V. M. I. ne douterait plus de ma reconnaissance. Comme vous êtes bonne, Madame, de penser à tout ce qui peut soulager mes peines; oui, sûrement V. M. m'a infiniment consolée en me donnant des nouvelles de mon père chéri dont j’ignorais absolument l'existence; je lui dois un repos d’âme que je ne connais presque plus et dont je jouis rarement. Je suis cruellement tourmentée, je ne le nie pas; que V. M. qui est si tendre mére, en juge elle-même. Mon fils Guillaume se relève à peine de la fièvre de nerf, qu'aujourd'hui la fièvre scarlatine se déclare chez mon fils aîné. Ajoutez à ceci que je suis dans l'impossibilité de lui donner les moindres soins, n'ayant pas eu cette maladie et que je n'ose m’exposer à la prendre, étant encore trop faible pour la supporter après ma grande maladie. Il n’y a que l'intérêt des âmes sensibles qui puisse consoler dans ces moments cruels, et je répète que V. M. est mon ange consolateur. Veuillez en recevoir mes actions de grâce et me donner encore un moment de patience pour une longue histoire que j'ai à lui conter.
En quittant Kôünigsberg où j'étais plus près de la tombe que de la vie, ma cousine Louise me chargea de cette lettre pour V. M. I; je ne pouvais en prendre soins moi-même vu l'état de faiblesse dans lequel j'étais. Je la donnais donc à ma première femme de chambre, personne du plus grand mérite, elle mourut 10 jours après notre arrivée icii) et devint malade le jour même. (Je ne nie pas que je compte sa perte sous les épreuves que Dieu me fait endurer) A la revue de ses papiers, on trouva cette lettre. Ma frayeur ne se décrit pas! Je suis cause que la princesse Louise paraît coupable à ses yeux, qui est comme moi pénétrée de ses bontés et de son amitié, et V. M. elle-même que pensera-t-elle de ma négligence? Enfin, si j'ai des droits à son indulgence, c’est par la pleine véracité avec la-
1) Die Rammerfrau räulein Shadow ftarb am 22. Yanuar 1807.
Mar 29.
Märy 29.
Deg. 17.
Jan. 5.
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quelle je lui ai rendu le fait tel qu'il est. Veuillez m’exeuser, et surtout ne pas m'en aimer moins. Vous ne sauriez croire, Madame, à quel point je lui suis attachée et combien je serai heureuse de le hi prouver. Que V. M. L en soit bien persuadée. . . . Louise.
Rônigin Suife an Raiferin Œlifabeth.
®L 93. P. Œigenbänbisg.
_ Bejud in Petersburg.
Kôünigsberg, ce 5/17 décembre 1808.
Madame ma Sœur et Cousine. Depuis tant d'années j'espérais avoir le bonheur de vous voir à Pétersbourg et de renouveler connaissance avec V. M. Li). Enfin ce moment heureux est venu où je pourrai lui dire de bouche combien le tendre intérêt que V. M m'a témoigné dans mes malheurs m'a profondément touchée. Je réclame pour moi toute l'indulgence dont le cœur d’une parente est susceptible, j'en ai grand besoin, et cette nouvelle preuve de votre amitié vous attachera à jamais une personne qui, j'ose le dire, vous aime sincèrement?) . . . Louise.
J'ose prier Votre Majesté de faire bien mes compliments à ma cousine Amélie.
Raiferin Maria an Rônigin Luife.
Rad einer Wbfbrift im W. 8. P.
@reube itber ben bevorftebenben Befud in Petersburg. Saint-Pétersbourg, le 24 décembre 1808,
Madame ma Sœur. En chargeant mon fils®) de ces lignes pour V. M. je le rends en même temps l'interprète de mes sentiments pour elle et de l’impatience avec laquelle j'attends le moment où j'aurai la satisfaction de la voir chez nous et de faire sa connaïssance. Tout ce qui m'entoure partage cet empressement, Madame, et j'espère que V. M. se trouvera au sein d’une famille qui lui porte un attachement réel et sincère. Puisse V. M. se plaire ici; les grands froids si constants et si extraordinaires par leur durée me donnent de vives in-
1) Bei ben naben verwanbribaftliéen Besiebungen gtuijhen Geflen und VBaber môgen fit Rünigin Luife und Raiferin Elijabeth nod als Pringeifinnen lennen gelernt baben.
2) Hbnlides Sdreiben vom felben Tage an Raiferin Maria.
3) Babrideintih Srobfürit Ronftantin.
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quiétudes pour sa santé et celle du Roi. Il me tarde de me per- 1809 guader par mes yeux que vous n'avez pas souffert, Madame, de la Jan. 5. rigueur de la saison et d'assurer V. M. de bouche de la considération
bien distinguée et de la sincère amitié avec laquelle je suis, Madame
ma Sœur, de V. M. la bonne sœur et dévouée cousine Marie.
Rôünigin Luije an Faiferin Maria.
A. %. B. Gigenbänbig.
Dant für bie Aufnabme in Petersburg.
[Saint-Pétersbourg, le 31 janvier 1809.]
Je ne puis quitter Pétersbourg sans encore une fois épancher [3an. 31.] mon cœur et dire à V. M. combien ses bontés et son amitié m'ont rendue heureuse pendant mon séjour ici. Après tant de malheur, j'ai rappris à connaître le bonheur, et c'est elle et son auguste et charmante famille qui a répandu ce bonheur sur mon existence. On n'est pas meilleur, pas plus bonne que vous ne l’êtes, chère et bienfaisante Impératrice. Non seulement vous avez comblé de bontés le Roi et moi, mais encore nos enfants ont été traités avec une bonté maternelle, et les beaux cadeaux que je vais leur donner apprendront à connaître la bonté du cœur de V. M., que j'aime du fond de mon âme. Je pars pénétrée de reconnaissance, veuillez en recevoir l’hommage et me continuer à jamais cette amitié dont je chercherai à me rendre digne. Louise.
Le Roi qui me voit occupée à vous écrire me gronde de ne l'avoir nommé, il vous prie de recevoir ses plus tendres remerciements et d'être persuadée que jamais il n’oubliera ses bontés et son amitié. Il part comme moi pénétré de respect pour ses hautes vertus et attaché pour la vie à sa personne, qui est l'expression d'une bonté angélique 1).
1) Aus ber Seit bes Petersburger Uufentbaltes finbet fid u. a. not folgenbes Billet der Raijerin Maria an Rônigin Luije: »>Chère Sœur, veuillez me dire un mot de votre santé, de vos forces, de vos intentions. Ne sera-t-il pas mieux pour vous de ne pas vous exposer à l'air du matin ou voulez-vous sortir? J’attendrai la décision der guten und idbôünen fônigin, que j'embrasse tendrement.< Gin anber Dal fbreibt fie ibr: ,Scüne prüdtige Rôünigin” und , Adieu, Sdmefterhen“.
Batlieu, Briejwedfel Rônig Sclebrih ABilbelm 8 III- 31
Sebr. 1
Debr. 9.
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Rônigin Luife an Raiferin Maria.
%. 2. P. Œigenbänbig.
Dant für Briefe und Gefbente.
Opolie, ce 20 janvier/ler février 1809. A 9 heures. Je ne saurais vous exprimer, bien chérie Impératrice, combien j'ai été touchée à mon réveil lorsqu'on me remit votre chère lettre!) Des larmes de reconnaissance vinrent à mon secours pour m'alléger des différents sentiments qui oppressèrent mon cœur. Quelle bonté de vous souvenir de moi et de ma fille. Je baise les mains de V. M. pour cette nouvelle preuve de son amitié qui m'est si précieuse. Votre charmant anneau est déjà à la chaîne et à mon col et ne le quittera plus. Le flacon est devant moi et je le regarde avec des yeux où la reconnaissance la plus vraie est sûrement peinte, car tout mon être est reconnaissance. Le Rex qui a pleuré avec moi de bon cœur hier après le congé est à vos pieds et n'oubliera jamais vos précieuses bontés, à la continuation desquelles il se recommande avec moi qui vous suis attachée pour le reste de ma vie. Louise.
J’embrasse les grandes-duchesses, les deux grands-ducs et les deux princes vos beau-fils. Jamais, jamais je n'oublierai bie Geralidteit avec laquelle vous m'avez traitée. ©S3 ift meinem Gersen febr werth. La bonne générale [Lieven] trouve mes compliments.
V. M. veut un souvenir de moi, le voilà, qu'elle le regarde quelquefois en pensant à Louise?).
Rônigin Luife an Raïferin Maria.
Y. 3. PB. Cigeubänbig.
MBieberbolter Dant für die Aufnabme in Petersburg. Memel, ce 28 janvier/9 février 1809.
Vos bontés, Madame, sont à jamais gravées dans mon cœur. Que ne puis-je l'exprimer à V. M. comme je le sens. Le souvenir m'en est précieux au delà de toute expression, et je me plais à le répéter aussi souvent que possible aux individus qui m'entourent et qui sont
1) Ridt zu ermitteln.
2) Gierauf besiebt fi vielleiht ein in ben Papieren ber Raiferin Maria befind: lier Bettel von ber Ganb ber Rôünigin Quife: C’est un bracelet que j'ai beaucoup porté.
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dignes d'entendre parler de vous comme ils vous respectent et vous admirent tous. Le Rex et moi nous ne tarissons à nous rappeler mutuellement tout ce qui se rapporte à vous, et qui nous retrace les beureux moments que nous avons passés avec vous. Veuillez encore une fois recevoir mes plus tendres remerciements pour toutes vos bontés et être persuadée que vous n’avez pas fait d'ingrat en me comblant de votre tendre amitié. Que Dieu vous bénisse, chère Impératrice, du bien que vous avez fait à nos cœurs, qui si longtemps étaient flétris par le malhour, la malveillance des hommes et par la méchanceté la plus infernale. Les vertus que nous avons appris à chérir en vous et les bontés multipliées dont vous nous avez comblés nous ont consolés de beaucoup. Veuillez prier pour nous! La main bienfaigante qui m’a bénie au moment du congé me portera bonbeur pour le reste de mes jours. Cette bénédiction m'est chère au delà de toute idée, cela m'a encore prouvé que vous m'aimiez véritablement comme une mère et je dispute les sentiments filials à présent à vos enfants, du moins vous n’en avez pas qui vous soit plus tendrement et fidèlement attachée que votre fidèle Louise.
J'ose vous prier d'embrasser mes cousins et cousines, les grandesduchesses et grands-ducs.
Rônigin Luife an Raiferin Elifabetb.
LL. 0. PB. GŒigenbänbig
Dont für bie Unfnabme in Betersburg. Œinlabung nad Œbarlottenburg. Momel, ce 9 février 1809.
Chère Cousine. Restez la même pour moi, votre amitié m'a rendue trop heureuse pour avoir une autre idée que celle que vous restiez toujours aussi bonne, aussi indulgente pour moi que vous l'avez été à Pétersbourg. Je vous remercie du fond de mon cœur pour toutes les marques réitérées que vous m'avez données de votre amitié. Je vous assure que j'apprécie plus vos qualités, que je vous aime plus que je ne vous l’ai dit, et cela parce qu'il me paraît que c’est Entweibt ein Sefñbl, que d’en faire parade. Je crois, peut-être, que j'ai tort et que c’est un défant de caractère, que c’est un manque de démonstration que de dire trop peu aux gens que je les aime, que je les admire, parce qu’ils ne savent donc pas combien ils peuvent compter sur moi; mais avec tous mes défauts veuillez me continuer votre amitié. Je croyais être avec une sœur quand j'étais avec vous et mon cœur vous est dévoué pour la vie et la mort.
Gebr. 9.
cbr. 9.
ÿebr. 9.
Gebr. 20.
484 Briefnediel der Rômigin Quife mit ben Raijerinnen.
Battez le fer pendant qu'il est chaud, et faites souveni l’Empereur qu’il vous a promis en ma présence de venir me voir. Venez alors au commencement de juillet, c'est votre fin de juin, et restez au moins 2 mois avec nous. Vous ferez une cure que Gtoffregen!) prescrira, et que nous suivrons strictement à Charlottenbourg. Vous prospérerez et vous deviendrez resplendissante de santé. Les vœux des honnêtes gens vous porteront bonheur. Le Roi et moi nous sommes des gens qui marchons sur les chaussées et vous serez reçue à bras ouverts.
Adieu, chère, bonne Cousine. Tout à vous. Louise.
Rônigin Quife an Raiferin Maria.
2L 48. B. Œigenhänbig.
Erfrantung. Dant für Oedente. Gefabren der politijhen Lage. Bertrauen zur Raiferin.
Kôünigsberg, ce 8/20 février 1809.
Je n'ai pu répondre à votre chère lettre, chère et bien chérie Impératrice, que le colonel Udom [?] m’a remise, parce que j'étais déjà très souffrante. Le troisième jour après mon retour, je me suis trouvée si mal que j'ai été [obligée] de me coucher après le baptême du petit Radziwill?) et que je n’en suis pas encore sortie que pour des heurer. Un violent rhume de poitrine et de cerveau, joint à une fièvre assez forte et une faiblesse sans égal, m’a mise plus bas que terre, et je suis seulement soulagée depuis hier soir. (C’est avec peine que je trace à V. M. les expressions de ma reconnaissance pour les cadeaux qu'elle a encore ajoutés au reste de ses grandes bontés pour mon neveu et ma nièce‘). J’en ai été touchée aux larmes. Le comte Lieven en a été témoin. Veuillez me continuer votre amitié et ne pas cesser de croire à la mienne qui ne finira qu'avec mes jours. Toute ma marmaille écrit à V. M., pour exprimer faiblement ce qu'ils sentent. Ayez la bonté de dire mille belles choses à l'Empereur et
1) Leibatat ber Raiferin. Über die Sade jelbit jhreibt bie Raiferin ibrer Mutter (10. Pärs 1809): Le propos de la Reine de Prusse à la princesse de Brunswick est bien flatteur pour moi, parce qu'il prouve le désir qu’elle a de me voir à Berlin. Elle me rappelle dans chaque lettre presque une promesse que nous avons extorquée à l'Empereur en conversation et moitié en plaïisantant, mais je pense que c'en restera là à tout jamais.
2) 13. Gebruar, Taufe des am 3. Yanuar 1809 geborenen Pringen Qubmig Rabgiwil. Bal. aud ,Reununbiedaig Jabre am preubijgen Gofe”, ©. 3654.
3, Die Rinber des verftorbenen Pringen Louis von Preuben.
1809, 9. ebruar — 23. Februar. 485
l'Impératrice et de leur dire la raison qui m'empêche de leur écrire. Mes cousines que j'embrasse du fond de mon cœur voudront recevoir mes tendres compliments, et l'intéressante grande-duchesse‘) promise tous mes vœux pour son bonheur. Je vous remercie, chère et bonne Impératrice, des nouvelles que vous me donnez du temps de son mariage. Dieu la bénisse!
Notre sort est toujours bien précaire, notre retour de Berlin pas encore fixé, vu ma maladie ét ma faiblesse. Napoléon, son retour inopiné, la guerre prochaine et inévitable avec l’Autriche, me donne beaucoup de battement de cœur! Je suis dans la main de Dieu! Voilà mon seul espoir. Je n’espère qu'en lui. Er mirb alles gut machen. Cependant je sens mes yeux humides en songeant à l'avenir ayant des enfants!
Continuez-moi votre précieuse amitié, je sais que je puis compter sur ce cœur sensible, sur ce grand cœur dans tous les cas, il ne repoussera jamais l’infortunée, je l'ai vu, et votre amitié m’a déjà consolée de beaucoup de peine. Die Œugenbbaften bat Gott lieb, beStvegen fief er mid Ybre treue Seele fennen, finben, fieben. C'est avec ces sentiments que je serai toute ma vie votre dévouée et sincère amie
Louise.
Les grands-ducs trouvent ici mes compliments tendres. Je félicite V. M. de la pleine convalescence du grand-duc Michel.
Le Rex est à vos pieds. Nous parlons souvent de vous avec tout l'enthousiasme que vous inspirez.
Rônigin Luife an Raiferin Elifabeth.
YA. M. P. Cigenbänbig.
Ertrantung. Sebniudt nat Berlin. Bermenbung bei Raijer Meranbder. Kôünigsberg, ce 11/23 février 1809.
Chére Cousine. Je me flatte que l’Impératrice-Mère vous aura fait mes excuses de ne pas vous avoir écrit par le dernier courrier, mais j'étais si faible encore que je n’en trouvais pas la force, malgré la meilleure volonté. C’est encore de mon lit qué je vous écris, que je ne quitte que pour un couple d'heures, étant d'une faiblesse ridicule. J'ai maigri à faire pitié, et vous vous étonneriez de mes petits bras qui ont diminué de la moitié. . . .
1) Grobfüritin Ratharina, bie Braut bes Pringen von Golitein-Dibenburg.
Sebr. 23.
Gebr. 23.
Gebr. 23.
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Ce cher Berlin, quand le reverrai-je? Dieu le sait. Le prompt retour de Napoléon à Paris, son voyage à Strasbourg où le château est préparé, nous prophétise la guerre. Notre situation est des plus précaires. Et je crains notre ruine très près. En tout cas, si nous retournons à Berlin, je devrais me séparer de mes fils, qu'on établira ici sous prétexte d'étudier à l’université, pour que, si on enlève les parents, les enfants restent pour nous venger, si vengeance il y a? !!! Je vous supplie de ne parler à personne de ceci et de dire en public que je vous avais mandé que mes forces revenues et les chemins praticables, nous comptions nous mettre en route pour Berlin.
Le bon Rex est à vos pieds et très charmé que vous lui conservez son nom qu'il vous a tant de fois entendu prononcer. Il vous est bien tendrement dévoué. Il entre dans ce moment et me presse de vous dire qu'il osaïit vous donner un conseil, c’est de prendre Mie Lwow comme demoiselle du chiffre et d'honneur auprès de vous; car c'est une charmante personne, ajoute-t-il. Les scènes de la voiture quand vous portiez le chapeau du Rex et que moi je criais du bonheur d’être entre nous, sont souvent récapitulées. Que Dieu veuille qu’elle se répète et se renouvelle bientôt. Si nous sommes chez nous, n’abandonnez pas le projet de venir à Charlottenbourg, au nom de Dieu pas. Dès que je le saurai, j'enverrai un courrier à ma tante!) linformer du bonheur qui l'attend elle et moi.
J'embrasse ma cousine Amélie; qu’elle ne prenne pas en mauvaise part la commission du châle, mais elle m'a offert avec tant d'amitié ses offices que je n’ai pu y résister,
Tous nos messieurs sont revenus entaidt und verziüdt von ber gôtt: liden Raijerin Elifabeth. Votre nom est prononcé dans notre cercle avec un attachement, avec un respect, mit einer Seralidteit, qui vous ferait du bien si vous pouviez l'entendre sans être vue, car il ne nous est jamais indifférent de voir que nos bonnes qualités qui nous distinguent soient appréciées et reconnues.
Voulez-vous dire à l'Empereur que je lui fais mes plus tendres compliments et que j'ose lui rappeler le sort futur de M. de Dolst et de ma Reinbrecht?}. Vos cadeaux à mes femmes leur ont tourné la tête, elles sont toutes à vos pieds. Voulez-vous bien dire à M'e Protassoft) que je m'occupe d’an petit souvenir pour elle que je lui enverrai depuis Berlin, désirant qu'elle ne m'oublie pas.
1) Die Semablin des Pringen Serbinanb von Preuben, Anna Œlifabetbh Suife; bal. oben ©. 356. 2) Bgl. oben ©. 473.
3) Rammerfräulein ber Raiferin, Sräfin Protafow.
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Pour vos femmes, elles auront des porcelaines. Adieu, chère Cou- 1809
gine, voilà une longue épître, erfreuen Gie mi balb mit einem Brief. gebr. 23.
N'oubliez pas, je vous prie, le dessin de l’intérieur de votre cabinet
blanc. Vous seriez un ange de bonté d'y ajouter celui de votre
chambre à coucher que vous savez que j'affectionne beaucoup aussi. Adieu, adieu, toujours votre tendre amie Louise.
Je rouvre ma lettre, chère Cousine, pour y joindre la petite croix que je vous ai promise pour votre fête, ba Seber fein reuz trägt: Je trouve que c’est une chose qu’il faut porter ouvertement de nos jours.
Rônigin LQuife an Raiferin Elifabetb.
U. 9%. $. Œigenbänbig.
Die Revolution in Shweben. Die politifhe Lage. Sräfin Moltte, Die Proflamation der @rabersog8 Rarl.
Künigsberg, ce 12 avril 1809,
Je suis altérée des nouvelles de la Suèdel!) Mes larmes coulent gurit 12. souvent et se mêlent aux vôtres, chère Cousine. Quel sort, quelle nation que cette nation suédoise? Votre pauvre sœur! Après le couple infortuné, vous êtes toujours ma première idée, chère chère amie, Pardonnez-moi ce nom familier, mais il vous vient droit de mon cœur. Je vous appartiens de plus près que vous le croyez, car mes sentiments sont aussi profonds que durables, et vos vertus vous ont attaché en moi une amie pour la vie et la mort. Si vous connaissez des détails plus véridiques que ceux des gazettes, ayez la bonté de me les faire parvenir.
J'ai reçu avec une reconnaissance infinie, chère Cousine, vos deux dernières par M° Gourief?) et par un Selbjäger, et si les occasions avaient été sûres et ma santé meilleure, vous auriez déjà reçu mes réponses. Mais, pour surcroît de malheur, ma fille cadetteë) a été à la mort, et j’ai été obligée de laisser passer le colonel Gorgolii) étant si hébétée encore de l’état de ma chère petite Louise, que je n'ai pu trouver les forces nécessaires pour aucune occupation. Souvent, je
1) Die Radridt von der Rebolution in Shmeben — Ybjepung Rünig Guftav's IV. Gemabls einer Sbiwefter ber Raijerin Elifabeth — war am 1. Upril in Rünigaberg.
2) grau von Ouriew war 25. Mürs in Aôünigsberg. Die erwäbnten Briefe find nigt mebr vorhanben.
3) Pringeifin Luije erfranfte am 30, Mürz und die Rünigin wid nidt von ibrem Bette (Tagebud ber Oräfin Bof).
4) Gorgoli fam am 5. Ypril von Paris ber in Rünigaberg an.
April 12.
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vous l’avoue, je suis dans un état déplorable, et l’avenir me paraît sans avenir pour nous.
L'Empereur pourrait sauver l'Europe. J'ai été sur le point de lui écrire dans ce sens. Mais, réflexion faite, je me suis dit qu'à côté des mémoires d'un Romantzoff, mes lettres disparaîtraient comme les étoiles devant le soleil. Depuis que je l’ai revu), jour où j'avais des maux de tête morals et physiques, les vœux que j'ai prononcés en passant la fontaine publiqne qu'il a bâtie sur le chemin de Czarskocello, se sont redoublés. Vous vous en souvenez sûrement. Jugez un peu ce que cela deviendra si la Russie tombe avec les Français sur ces pauvres Autrichiens. C'est fait d'eux! Et puis, que deviendra toute l'Allemagne et la Prusse en particulier quand Napoléon n'aura plus rien à craindre? La réponse est facile; il faut la tirer de la déclaration qu'il a faite dans le Moniteur il y a quelques années. »>Dans peu, dit-il ma dynastie sera la plus ancienne sur tous les trônes.< Si je n'avais pas d'enfants, passe encore cet affreux avenir. Je ne suis point dévoré d’ambition. La couronne pour moi n'a pas ce grand attrait qu'elle a bien pour d’autres, comme j'ose le dire: ce n'est pas le seul avantage que je me connaisse. Serfteben Sie mid ret, es tft nidt ber grübte Boraug, ben id glaube zu befiten, und twenn eë aud etwas Îtolz und anmafend flingt, fo verseiben Sie e8 einer febr unglüdliden Rünigin, die zu deutlid voraus fiebet, bdaf fie balb in ber Sage ver febt fein wird (burd bie flirdterlihe Politif von Sreunb und Feinb) gan allein auf ibren inneren Werth befbränit zu fein.
Pardonnez cette sincérité en fait de politique, mais je vous avoue, depuis longtemps bridte mid biejes Glaubensbelenntniÿ. Je passe des moments affreux, et mes larmes coulent souvent. Il n’y a que la religion qui me soutienne et qui m'empêche de murmurer. Je prie Dieu, au milieu de tous ces malheurs, de ne point fermer mon cœur à l'humanité et de ne point aigrir mon caractère, car seulement alors je serai malheureuse et perdue sans retour et sans ressource. J'ose vous supplier de brûler ma lettre, de crainte qu'un malheur imprévu la puisse découvrir à qui que ce soit. Et je crois que cela vous serait tout aussi désagréable qu’à moi.
Je vous rends grâce, chère Cousine, des détails que vous me donnez sur le voyage de l'Empereur?) et de sa suite. Cela me rend heureuse de me croire près de vous en restant au fait de tout ce qui vous concerne. J’userai de représailles et vous dirai donc que la com-
1) Rumianborw war am 4. Märs in Rünigsberg.
2) Meije des Raifers nad Finnlanb.
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tesse Moltke') me quitte après-demain; que son frère le duc d’Holstein 1809 Beck la mène à une campagne qui est à 4 milles d'ici, Charlotten- Apait 12. thal, que là se fera le mariage. M. de Marwitz y arrive le 15 et le 16 la cérémonie se fera. Le départ est fixé au plus tard au 20, et je ne la reverrai plus comme M"° de Marwitz. Son départ me peine, c'est une excellente personne. Et puis, dans les temps actuels, on sait bien comment on ge quitte, mais pas où quand et comment on se reverra. Comme je vous quittais à Strelna, l’idée de rentrer dans tout mon malheur tomba sur moi avec un poids de fer. Je voudrais égayer ma lettre comme vous devez être anéantie de douleur vous-même par le sort de cette infortunée Reine de Suède, mais comment être gai quand on est entouré de ces scènes d’horreurs? Quelle barbarie de la séparer de son époux; ils s'aiment, voilà la raison. Les jours de gazettes sont des jours de larmes pour moi, ces récits me font un mal qui ne se conçoit que quand on a des cœurs faits comme les nôtres.
Je me flatte que les Gouriefs ont été contents de leur séjour ici, nous avons été polis pour eux.
Je me réjouis beaucoup des dessins que vous me faites faire; si vous voulez encore ajouter à vos bontés pour moi, faites-moi la deseription du mariage de la grande-duchesse Catherine?}, si toutefois vous on avez le temps et la faculté. Peut-être que ma cousine Amélie me fera ce plaisir si vous êtes trop occupée.
Le 4/16 avril.
Enfin voilà un Selbjäger qui se présente et qui me paraît sûr, je April 16. le charge donc de cette lettre non sans trembler. Je ne puis écrire aujourd’hui à ma cousine. Veuillez lui dire combien sa lettre et sa dentelle de perles m'a fait plaisir und mid befdämet bat. Elle peut être sûre qu’en revanche je lui écrirai une bien longue lettre . ..
[A Berlin}, on est bien malheureux de notre retard, mais que faire? On ne peut pas leur dire les choses telles qu'elles sont, et vous avez bien raison de dire qu’au moins ici nos personnes sont en sûreté, car nous avons appris du depuis que N. avait fait de jolis projets qui étaient aussi pour la sûreté de nos personnes, mais seulement sous sa main et en France. Que ceci reste bien entre nous, der Monard glaubt es bod nidt, wenn man e8 ibm jagte.
1) Sräfin Moltle, Gofbame ber Rônigin Luife feit 1797, Gtiejidiwefter des Gers0g8 von Golftein-Med, vermäblt mit . A. L. von ber Mariwit. 2) gl oben ©. 361.
Hyril 16.
Avril 15.
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L'archiduc Charles a quitté Vienne le 6 avril et a publié avant son départ einen Sarole-Befebl qui est superbe et qui en pouvant passer pour déclaration de guerre, est fait pour lui concilier tous les esprits. Tâchez de vous le procurer, sans me nommer, je vous en conjure, car N. bat jein infamites @ift von neuem auf mid gebeftet, et a comparé l’'Impératrice d'Autriche avec moi pour lui donner du ridicule. C8 ift artig. Vous voyez donc ce que je dois attendre de lui, expulsion de ma race. Adieu, si vous m’aimez, brûlez cette lettre et ne faites connaître son contenu à personne, comme notre contenance doit être bonne et forcée, la Russie étant du parti français.
Adieu, priez pour moi. J'ai fait mes dévotions!) und id babe alle meine weltliben Unliegen Gott zum Dbpfer gebradt unter taufenb beïfen Æbränen. Répondez-moi bientôt und belobnen Sie mein unbegrentes Bertrauen mit Gegenvertrauen. bre treue Luife.
Rônig Luife an Raiferin Maria.
Y. 0. BR. Eigenbänbdig.
franfbeit. Politifhe Lage. SBermäblung der Grobfürftin Ratbarina. Dant für Briefe ber Raiferin.
Kôünigsberg, ce 3/15 avril 1808.
Ma plume est restée immobile pendant bien du temps, et moi, j'ai été bien des semaines privée du bonheur de vous lire, chère Impératrice. Les raisons qui m'ont empêchée de vous écrire ont été bien tristes, car ma fille cadette, ma charmante Louise, a été à la mort. Ma santé était si dérangée au passage du comte Romantzoff, que je n'ai pu le charger de lettre pour l’Impératrice de mon cœur, et au passage du colonel Gorgoli ma petite était à peine mieux, de manière que j'étais encore tout hébétée d’angoisse.
Le feldjäger avec le premier transport des casques?) a été reçu comme un ange de lumière, car vos lettres pleines d'amitié, de tendresse et de bonté m'ont un peu ranimée dans ce temps cruell Quelle bonté de vous souvenir de ma fête’), chère Impératrice; s’il y a des vœux qui devraient me porter bonheur et être entendus de la Providence, ce sont bien les vôtres, étant ceux de la vertu. Recevez mes plus tendres remerciements pour cette nouvelle marque de votre amitié.
1) Mbenbmablfeier am 1. Oftertage, 2. April 1809. 2) Bgl. oben ©. 350. 3) 10, Mürs.
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Je ne puis vous cacher, chère Impératrice, à vous qui prenez tant de part au bon Rex et à moi, que nous sommes dans une situation bien, bien pénible. Cette guerre d'Autriche est faite pour nous désoler, car surtout si on aide la France, l'Autriche doit succomber plus vite et plus sûrement, et puis, que deviendront tous les trônes qui sont encore occupés des dynasties légitimes? On ne peut s'attendre à rien de bon, de juste, de loyal de la part de Napoléon, et tous ceux qui comptent sur lui sont et seront trompés. Que deviendrais-je si la religion ne me soutenait, si mon courage n'était soutenu par la conviction que tous les événements sont conduits par la main de Dieu. Aussi, pour moi personnellement, tous mes vœux, tout mon espoir, tout ce que je désirais, j'en ai fait l’offrande à Dieu, étant résigné à ses décrets, sans murmure, mit einem edt riftliden Gergen, comme je suis sûre que tout ce qu'il fait est pour le bien des hommes.
Vous m’occupez bien souvent, et la séparation prochaine de la grande-duchesse Catherine me trotte toujours par la tête. Le Roi et moi nous pressons tant le retour du chasseur qui est arrivé hier avec les derniers envois du grand-duc pour qu'il vous remette nos lettres, chère Impératrice, avant le mariage de la grande-duchesse, pour que nos vœux vous soient connus que nous formons pour vous, Mère respectable et chérie, et pour l'intéressante Promise. Puisse ce nouveau lien être pour vous une source de bonheur bien pure, en rendant le jeune couple parfaitement heureux. Veuillez être persuadée que mes vœux sont bien sincères et bien ardents pour tout ce qui vous concerne, et que personne ne prend une part plus active à tout ce qui vous arrive que moi. Je bénis Dieu que les deux jeunes grands-ducs soient remis et que vous ne soyez plus inquiétée de ce côté-là. Malheureusement que vous avez été très souffrante aussi d’un grand mal de gorge; je sais aussi que cette activité que rien n’égale en a été la cause, et que le mauvais temps et les fatigues que vous a occasionnées la sortie des jeunes demoiselles de la communauté en a été la cause. Je suis bien charmée que vous me dites vous-même, chère Impératrice, que vous ne vous en ressentez plus. Le Rex est enchanté de la lettre que vous lui avez écrite [Nr. 344] et il a beaucoup ri (chose qui nous arrive très rarement) des bisquits, des glaces et des fruits dont vous vous êtes souvenue que sa galanterie avait offert aux jeunes demoiselles. Mes enfants sont fous de joie des réponses que vous avez eu la bonté de leur faire. Mais quelle bonté! et quelles lettres! Il est à désirer qu'ils les lisent souvent et qu'ils suivent les conseils que vous leur donnez. J'ai été pénétrée de ce que vous leur avez dit au sujet de leurs parents.
April 15.
April 15.
Mai 13.
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I] serait trés fort de mon goût de me retrouver dans mes charmants cabinets rose et bleu, et à pouvoir épancher mon cœur dans votre sein. Mein Gers ift redt fdiwer. Dieu seul sait où nous serons cet été; j'ai les pressentiments les plus funestes, si de toute part on soutient et on aïide Bonaparte, et si on délaisse l'Autriche qui combat pour l’honneur et la bonne cause. Je suis sûre que l’histoire de la Suède vous aura édifiée comme moi. Nous vivons dans des siècles charmants, il faut l'avouer. La vie des monarques n’est rien, et le peuple le maître. Je suis sûre que Napoléon a trempé ses mains dans ce forfait. Mais, de grâce, brûlez cette lettre, la prudence l'exige.
J'ose vous prier de faire mes compliments à toute votre intéressante famille et les prier de se souvenir de moi. J'aurais volontiers écrit à ma cousine Marie, mais je n’en ai plus trouvé le moment. Veuillez me continuer votre chère et précieuse amitié et me croire pour la vie, chère Impératrice et chère et bonne Sœur, votre dévouée et bien sincère amie et sœur et cousine Louise.
J'ai résisté à une terrible tentation, celle de ne pas ouvrir une lettre à M®° Gourieff qui en contenait une première de votre part pour moi. Voudriez-vous bien avoir la bonté de faire agréer au due d'Holstein') mes plus sincères et même tendres compliments.
Rônigin Luife an Raiferin Maria?) U. 2. PB. Œigenbänbig.
Politifhe Sivangslage Preubens. Müglibleit ber Mbmendung von Rublanb. Bitte um die Berwenbung ber Ratferin.
Künigsberg, ce 1er/13 mai 1809.
Chère et bien-aimée Sœur! Il y a près de 5 semaines que j'ai ordonné le petit panier d'ouvrage pour vous l’offrir, et dans ce temps là je croyais que mes malheurs et ceux du Roi (qui vous présente ses tendres et respectueux hommages) ne pouvaient monter à un plus haut degré; mais que l’homme est faible unb furafibtig! Nous sommes bien plus malheureux encore qu’alors. La guerre de l'Autriche une fois éclatée a été suivie dans toute l'Allemagne et particulièrement chez nous d’une fermentation générale, qui a et qui aura encore bien
1) Georg, ber Sdwiegeriobn ber Raijerin Maria.
2) Bal. ben Brief bes Rôünigs, Rr. 176. Dbiger Brief ift wabrideintid am 12. gefrieben. Man erfubr an biejem Tage bie Rriegserflärung Aublands an Ofterreid, wufte jebod, baf bie Sade nidt febr ernfthaft ei, was fib aud in ber Yaltung des Sônigs und ber Rbnigin verrieth (Tagebud ber Orüfin VoB vom 12, und 13. Ptai).
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des suites, que l'excès de la tyrannie de Napoléon a préparées depuis longues années. Le Roi est innocent à tous les mouvements séditieux qui ont eu lieu en Westphalie et à l’affreux et impardonnable décampement de Schill. Mais Napoléon, qui haït le Roi et la Prusse, croira-t-il à cette innocence? lui qui ne fait que le mal et le malhonnête? Vous voyez donc clairement, chère et bien-aimée Impératrice, que notre arrêt est signé et que nous n’avons rien à attendre de lui que du funeste. Le Roï pourra peut-être se trouver forcé par les circonstances à abandonner pour quelque temps le système politique de l'Empereur votre fils, système auquel le Roi a tenu plus encore par le cœur qui est si véritablement dévoué à son illustre ami. Les esprits sont tellement montés et l'agitation et la fermentation est si grande, que le Roi risque tout, s’il ne prend le parti auquel la nation tient par préférence et presque avec démence. C’est dans un tel cas que le Roi ose compter et moi aussi sur la véritable amitié de l'Empereur, qu’il n'entreprendra rien contre nous déjà assez malheureux et poursuivis par tout ce que le sort a de rigoureux et de cruel. C’est alors sûrement que nous pourrions compter sur votre amitié, chère et bienaimée Impératrice, vous qui êtes l'ange de tous les malheureux. Croyez que jamais Roi et Reine furent plus malheureux que nous. Que ne donnerais-je pas pour pleurer dans votre sein et vous parler en détail de notre position cruelle. C’est tout ce que je puis vous dire aujourd'hui, le courrier voulant partir. Adieu, chère et bienaimée Impératrice, continuez votre amitié à votre malheureuse amie Louise.
J'embrasse votre charmante famille et me rappelle au souvenir du duc d'Holstein.
Rônigin Luife an PRaiferin Efifabetb
%. 8. $. Œigenbänbig.
Bwangslage Preubens. Dringende Bitte un Bermenbung ber Raiferin. Kôünigsberg, ce 13 mai 1809.
Chère et bien-aimée Cousine. Je vous offre ci-joint un petit panier d'ouvrage, les fleurs qui s’y trouvent vous disent assez ce que je désire de vous. Pensez à moi, ma chère Cousine! Ah, vous pensez à la plus malheureuse des créatures. Je ne vois que malheurs, abîmes, destruction de tous les côtés. Je n'ai pas le temps d'entrer dans des détails aujourd'hui, mais les troubles, la fermentation qui s'est emparée de tous les peuples depuis l'éclat de la guerre d’Au-
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triche est sans bornes, comme les suites en sont incalculables. Le Roi risque tout s’il ne se déclare pour le parti auquel la nation et l’armée tiennent par préférence. Le Roi est perdu déjà sans avoir pris cette détermination par les troubles qui ont eu lieu en Westphalie et le décampement de Schill. Comment voulez-vous que Napoléon croie à l’innocence du Roi? Lui qui vit d’infamie et d'actions malhonnêtes. Tout est dit de là bas. A présent il ne nous reste pour combler la mesure que de nous voir encore mal compris de la part de l'Empereur, et alors —
C'est dans ce cas que je réclame votre amitié; dites-moi, êtesvous dans le cas de parler? alors parlez pour vos amis et parents malheureux. Le Roi se verra peut-être forcé par les circonstances des événements de s'éloigner de la politique de l'Empereur, c’est alors que nous espérons qu'on n’entreprendra rien contre nous et nos intérêts. Ce serait le plus grand, mais aussi le plus cruel des triomphes de Napoléon, s'il avait pu détruire cette amitié qui était faite pour durer des éternités, la base en étant la vertu et tout ce qu'il y avait de plus sublime dans le cœur humain, l’idée de faire et de répandre le bien. Chère Cousine, je suis désolée, jamais vous n’avez eu idée de la situation dans laquelle je me trouve, ne nous abandonnez pas, épousez notre cause avec chaleur s’il le faut. Brûlez cette lettre, ne la montrez à personne et vouez une larme à vos malheureux amis.
Louise.
Le Roï est à vos pieds et baise tendrement votre chère main. J'embrasse ma cousine. Avez-vous des nouvelles de la Reine de Suède? Si vous avez occasion, parlez-lui de moi, les malheureux s'entendent.
Raiferin Maria an Rôünigin Quife.
Rad einer Ubibrift im A. 4. PB.
Bitte um Nadridten. Sdmers über die Beltlage. Srübe. Saint-Pétersbourg, le 4 mai 1809.
Malgré le déchirement de mon pauvre cœur maternel du départ de ma chère Marie, je ne veux pas la laisser partir sans quelques mots d'amitié et de souvenir pour vous, chère, belle et bonne Reine. Il y a un siècle que vous ne me donnez pas signe de vie et dans les circonstances du moment ce silence me fait peine, car je voudrais savoir de vos nouvelles et si vous jouissez de quelque tranquillité morale. Elle est difficile à cette époque où les scènes les plus san-
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glantes se passent. Marie vous dira que souvent nous parlons de vous, chère Reine, de votre bon Roi et que nous déplorons votre situation. Vous voilà encore à Künigsberg: y resterez-vous ce printemps, chère Reine? ou ferez-vous une course à Berlin? Dieu sait que désirer? que craindre? qu’espérer? L’avenir est couvert d’un voile épais; mais toujours est-il affreux de voir triompher celui qui n'élève ses trophées que sur le malheur des peuples. Ma chère Marie me quitte dans ces circonstances, ce qui fait saigner mon cœur. Le sort de l'Allemagne est si précaire, que son séjour à Weimar dans ces circonstances me donne mille inquiétudes. Vous le concevrez, chère Sœur, et vous partagerez mes angoisses.
Je dis mille choses à notre Roi, ou plutôt je l'embrasse tendrement. Mille compliments au prince Guillaume, à M°"° de Voss. Adieu, chère et bonne Reine. Ne m'oubliez pas et aimez-moi aussi tendrement que vous est dévouée votre à jamais tendre et bonne sœur et consine Marie.
J'espère, chère Sœur, que vous brûlez mes lettres.
Rônigin Luife an Raiferin Maria.
Y. M. P. Cigenbänbig.
Grobfüritin Maria Pamwlotna. Sdladt bei Usperm. Ctimmung der Rünigin. Bitte um ein Anbenten. Empfeblung für Pring Biron.
Künigsberg, ce 19 mai/ler juin 1809,
Je n'ai pu me réjouir qu'à demi en revoyant ma bien aimée cousine Marie!)}, en pensant au chagrin que vous, chère et bonne Sœur, avez éprouvé en vous séparant de cette enfant chérie. Personne ne partage ces genres de peine comme moi, et c’est par ce rapport que je crois qu’elle doit bien se trouver avec nous. L’amitié que vous nous avez témoignée, les vertus que nous chérissons en vous font que chaque mot, chaque soupir qui s'échappe de son sein est compris et recueilli; rien n’est perdu, car nous vous chérissons et nous vous apprécions. Si je dis nous et toujours nous, c’est que le Roi partage mes sentiments, ou si vous voulez, incomparable Sœur, Je partage les siens, et que nous sommes d’accord et d’unisson dans l'attachement et l'amitié vraie et sincère que nous vous portons pour la vie.
1) Sgl. oben ©. 352, Unm. 2.
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Marie en arrivant hier en parfaite santé, nous a tous trouvés dans des peines et des inquiétudes extrêmes; ce qui cadraït encore parfaitement mit ibrer Geelenftimmung, car elle est bien affligée de la cruelle séparation de sa famille. Aujourd'hui, des nouvelles officielles et très sûres nous portent l’heureuse nouvelle d’une bataille sanglante, mais gagnée par les Autrichiens complètement). Cela nous fait respirer pour le moment. Si les Autrichiens continuent de la sorte, alors on pourra se réjouir de bon cœur. Maïs le génie de Napoléon sait se tirer malheureusement de tout, et c’est pourquoi je ne puis me défaire de la peur, je voudrais dire du pressentiment qu’il réparera cet accident. Si les Autrichiens se trouvaient à sa place, alors je suis sûre qu'ils seraient flambés, car il est entre deux feux; mais vous allez voir qu'il se tirera de la position désavantageuse dans laquelle il se trouve, et que ce sera après comme si de rien n’était.
Dans votre dernière, vous me dites que je dois vous dire ce qui se passe dans mon âme. Ah! Chère Sœur, vous ne savez pas ce que vous demandez, ou vous avez envie de passer des moments voués à la tristesse et à la mélancolie. Mes appréhensions sont cruelles si les Français continuent à rester ce qu'ils ont été depuis 17 ans, c'est-à-dire les maîtres des destinées du monde. Si l’Autriché croule, nous croulerons immédiatement après. que nous fassions ce que nous voulons. Les propres mots du monstre nous font donc connaître ses projets, et sa déclaration: »Bientôt ma dynastie sera la plus ancienne sur tous les trônes< prouve bien ce qu'il veut et où il tend, c’est-àdire d'exterminer toutes les dynasties légitimes. Nous périrons, nous perdrons tout et mes enfants n'auront point d'avenir! Voilà ce qui se passe dans mon âme. La religion et la prière me donnent la force de soutenir l’idée de cet avenir, et Dieu ne me délaissera pas au moment du dénouement. Sd ftebe in feiner Ganb; es fait fein Gaar von meinem GQaupt, er iweif e8. Er wird mid ftärlen, baB id obne Murren als fein Rinb, als eine twabre Gbritin mid finbe in feine atbibliffe.
Voilà mon cœur ouvert devant vous comme devant Dieu, voilà ma prière journalière: que j'aie la force nécessaire pour supporter en vraie Chrétienne ses décrets. Tout ce qu'il fait, il le fait pour le bien des peuples comme des individus, et c'est comme cela que je dis: Midt wie id will, fonbern wie Du mwillft. Des Gerrn Name fei gelobt auf etvig. Ymen!
Je crois qu'il est temps de finir, adieu donc, chère et incomparable Impératrice. Aimez-moi toujours un peu et j'aurai toujours une congolation au monde. Je suis pour la vie toujours la même Louise.
1) Radridt von der Cdladt bei Nôpern und Ebling.
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Dieu merci que Marie se porte à merveille, elle est triste, cela est naturel. N'oubliez pas le portrait que vous m'avez promis, je yous en conjure. Je réclame ceux de vos enfants que vous m'avez promis. Le Roi vous présente ses tendres respects et l'assurance de son amitié la plus vraie. Gott fegne ibn, ex verbient es.
Le 2 juin.
J'ose encore ajouter un petit mot de supplique, chère et bonne Sœur, pour une chose qui me tient fort à cœur. Je désirerai que vous me fassiez cadeau d'un meuble qui est [égal] ou du moins pareil à ceux qui se trouvent dans votre cabinet et où j'ai eu le bonheur de m’entretenir {fo beralih avec vous. Que se soit — sopha, chaise longue, banquette, tout ce qui vous plaira, pourvu que cela soit égal à ce qui vous sert tous les jours et vous entoure. J'y mets un prix infini, chère et charmante Impératrice, et comme c’est l'amitié qui me porte à vous faire cette prière, vous ne voudrez pas me le refuser.
Hélas! Demain Marie nous quitte, je suis bien affligée de la voir partir. Tant il y a que nous ne nous reverrons plus comme nous
nous quittons: ou tout est dit, ou nous nous reverrons plus heureu-
ses et plus contentes.
Le Roi me demande dans ce moment si sûrement je vous ai présenté ses respects, je lui ai assuré que cela était déjà une fois fait hier, il insiste que je le recommande encore aujourd’hui pour la seconde fois.
Après avoir pensé à moi, je m'acquitte d’une prière qui m'a été adressée pour la remettre en vos bienfaisantes mains. Il s’agit du prince Biron de Courlandei), qui va à Pétersbourg pour affaire de famille, et qui supplie l'Empereur de vouloir lui continuer la pension qu'il a faite à feu son frère et que celui-ci avait en dédommagement de la Courlande. J’ose vous recommander ses intérêts. Il s’est parfaitement conduit en Silésie pendant la guerre et du depuis en homme d'honneur et patriote et en homme d'esprit. C’est une justice que je dois lui rendre, ainsi qu’à ses principes qui sont purs et intacts. Veuillez donc appuyer sa demande auprès de l'Empereur, chère Sœur, et faire une bonne œuvre par là. Que les bénédictions du Ciel vous suivent toujours et vous rendent aussi heureuse que vous le méritez et que le désire votre fidèle amie Louise.
1) Sgl. oben Mr. 178.
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Rônigin Quife an Raiferin Elifabetb.
UN. 0. P. Œigenbänbig.
Die Sbladt von Uspern. Die Rebolution in Shtweben. Bitte um ein Anbenten. Grobfüritin Maria.
Künigsberg, ce 2 juin 1809,
Je suis en possession de vos charmants dessins, chère Cousine, et de votre chère ‘lettre. Je vous remercie bien sincèrement de ce que vous avez satisfait si vite et si bien mes désirs; je suis souvent en idée près de vous, je m'assieds avec vous sur la petite chaise longue vis-à-vis de votre bureau, je jase, je parle, je me livre au doux plaisir de vous entendre; mais helas! ce beau songe se passe comme tant d’autres, et il n’y a que le souvenir qui vous reste. Yber bas balte id feft, benn Sbr Unbenfen ift mir beilig! Veuillez aussi rester la même pour moi.
Depuis hier, nous respirons un peu par la nouvelle d’une bataille que les Autrichiens viennent de gagner sur les Français, près de Vienne. Elle dura 2 jours, sanglante et meurtrière, mais les Autrichiens restèrent victorieux, et les Français étaient en retraite et avaient repassé le Danube. Il faut espérer qu’ils continueront aïnsi, et alors viendra le moment de se réjouir véritablement, car une bataille ne sauve pas le monde encore, et le plus grand ennemi de ces braves Autrichiens n'est pas le nombre des soldats français, mais c'est le génie de Napoléon, qui se tire de tout, qui est fécond en ressources et grand en combinaisons. Si c'était un autre que lui, il y aurait de la vraisemblance qu’il succomberait ou du moins qu'il aurait un très mauvais jeu, car il est entre deux armées. L’archiduc Charles est devant lui, et dans son dos se trouvent les corps du marquis de Chasteler, de Jellacich, de l’archiduc Jean, de Kolowrath et de Bellegarde, qui le tiennent en échec depuis le Tyrol jusqu’à Lintz et en Bohême. En voilà assez, il me semble, pour inquiéter, mais son génie 8e tirera de tout, vous allez voir, et nous serons ses esclaves. Je suis persuadée comme de mon existence que si l’Autriche succombe, nous sommes détrônés demain et binweg befretirt. Peut-on encore s'étonner de quelque chose au monde depuis l’infamie de la Suéde? A-t-on des paroles pour exprimer l’indignation qu'on ressent, et le chagrin et la douleur dont on est pénétré? Une révolution réussit complètement contre un digne honnête et légitime Roi; et une autre en Hesse échoue, contre un abominable Corse, débauché petit infame dans tout ce qu'il entreprend, et assis sur un trône gufammen-
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geflidt von Stiüden bie dem redimäbigen Gerrn entrifien finb. Vous me demandez des nouvelles de la Suède, et je m’empresse, quoiqu’à regret, de vous donner toutes les nouvelles que nous avons reçues depuis que la Diète a été ouverte!) Je suis fâchée que ce soit moi qui vous donne de quoi pleurer; mais votre avant-dernière me parle des appréhensions que vous aviez, chère Cousine, et qui ne sont que trop réalisées. J'espère qu'on réunira maintenant la Reine avec son époux et ses enfants, et je voudrais pouvoir croire qu'on les laissera partir, mais le croyez-vous? Les Suédois se sont couverts d’infamie par l’action même contre leur Roi légitime, et par l’indigne choix qu'ils viennent de faire. Ce duc de Sudermannie qui n’est pas lavé du crime d'avoir tramé dans le meurtre de son frère! Un indigne homme vendu à la France et lafterhaft fein Leben lang! Yd fbaubere! Je ne crois pas plus que vous à l’innocence des mains qui se lavent devant le monde in Unjdbulb, et le parti auquel le due de Sudermannie a toujours appartenu et qui triomphe prouve plus que tout le reste, il me semble.
Avant de finir, j'ai encore bien des remerciements à vous faire de votre bonne avant-dernière lettre. Quelle bonté d'entrer dans les détails des noces dans un moment où votre âme était si cruellement agitée par le chagrin fraternel, et cela pour me faire plaisir. Que ne puis-je vous le rendre mit meinem bersligen Gänbebrud et avec le regard de la plus tendre reconnaissance; vous êtes persuadée que Je reconnais vos bontés, votre amitié et vos sentiments pour moi. J'ai encore une prière à vous faire; comme vous avez l’idée que de donner des cheveux porte malheur et que je n’en veux plus de vous absolument, comme vous m'avez angeftedt avec votre superstition, je vous prie de m'envoyer une pierre de couleur que je veux mettre dans un bracelet que je fais monter dans ce moment et où je désirerais avoir quelque chose qui me vient de vous. Que ce soit ou une émeraude ou un rubis-balais, cela m'est égal, mais sans être monté. Ne prenez pas en mauvaise part ce désir, mais j'y mets un grand, grand prix.
Adieu, tout à vous, ma chère Sœur, c'est un titre que je vous donne du fond de mon cœur. Louise.
La pauvre grande-duchesse Marie est bien triste et bien affligée de la séparation de Pétersbourg, je la trouve affaissée à un point que je ne puis exprimer. Je connais cela si bien. Elle envoie les bulletins que nous avons reçus de l'armée d'Autriche imprimés, en copie à sa mère, faites vous les donner.
1) Dabei ein Blatt mit Radridten von ben Belblüfien bes ibiwebifhen Reibstags. 32*
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Le Roïi vous présente ses tendres hommages et vous remercie des nouvelles du bulletin. Il craint beaucoup que la graisse n’enlaïdisse la belle dame!).
Rônigin Quife an Raiferin Maria?) N. M. PB. Gigenbänbig.
Dant für ein Oadent. Univobliein.
[(Künigsberg], ce 11 juillet 1809.
Je rassemble toutes mes forces, chère et charmante Sœur, pour vous remercier des charmants chapeaux que vous m'avez fait l’amitié de m'envoyer®). Je relève de maladie, suis faible comme une mouche et n’en puis plus. Souffrez donc que je me recommande à votre amitié, vous offre les tendres hommages du Roi et que je finisse bien vite avant de me trouver mal. Votre tendre Louise.
Rônigin Quife an Raiferin Maria.
B. Œigenbänbig
Glfdwünige unb @ejdhente gum Ramenstag der Raiferin. Politijhe Lage. Künigsberg, ce 2 août 1809.
Une seconde rechute) de fièvre m'a presque réduite à rien de force et d'existence. Cependant je ne puis refuser à mon cœur le doux plaisir de vous offrir, chère et charmante Sœur, mes vœux pour la fête que nous célébrerons demain5). Pour moi c’est un double jour de fête comme c’est aussi le jour de naissance du Roi, et je compte me griser en buvant rasade à la santé de deux personnes qui me sont si chères. Veuillez recevoir avec bonté, chère et bien aimée Impératrice, mes vœux et mes félicitations, et vous dire que peu de personnes vous sont dévouées comme moi. Les vases ci-joints sont une faible offrande que je dépose à vos pieds, en vous priant d'y mettre les belles fleurs du beau et charmant Pawlowsk que je regretterai toujours n'avoir pas vu.
Les malheurs du temps ont cruellement influé sur ma santé, mais ma résignation chrétienne n’est pas ébranlée au milieu des frayeurs
1) Ridt verftänblid.
2) Ébnlider Brief vom felben Tage an Raijerin Œtifabeth.
8) Jm Driginal: de m'écrire.
4) Œtfter Rüdfall 18. Sul, gmeiter, mit Atbemnotbh, 1, Huguft. 5) Ramenstag der Baiferin Maria.
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que le progrès du mal fait dans le monde. La tragédie, à ce qu'il paraît, sera bientôt finie. Dieu veuille que ceux qui ont joué le jeu de Napoléon en arrôtant le bien qui aurait pu 8e faire, ne s’en repentent un jour, comme nous en serons sûrement la victime.
Adieu, chère Sœur. Que le Ciel réunisse sur votre tête ses biens et ses bénédictions pour qu’on voie encore ici bas le beau tableau de l vertu récompensée. Conservez-moi votre amitié, chère Impératrice, et comptez sur moi dans toutes les situations de la vie. Louise.
Les grands-ducs et grandes-duchesses trouvent ici, avec votre permission, mes tendres compliments.
Le Roi me force de rouvrir ma lettre pour vous dire, aimable et belle Impératrice, que la discrétion seule l'empêche de vous offrir luimême ses vœux pour votre fête. J'en dois être l'organe, comme de 2108 rogrets que les vases ne sont pas plus beaux que nous osons vous offrir, mais n'étant pas en place, il est difficile que les commissions soient bien exécutées.
Rünigin Luife an Raïiferin Clifabeth.
. ©. PR Œigenbänbig.
flage fiber Bernadläfigung. Berivendung fix Dolfi. Perfünlides. Politifée Lage. Künigsberg, ce 8/20 septembre 1809.
Ne connaissant les raisons qui me privent de recevoir de vos chères nouvelles, ma chère Cousine, j'ose vous dire que c’est une véritable peine pour moi de me voir oubliée, en apparence au moins, par vous. Voilà 4 grands mois que vous ne m'avez donné signe de vie. Je vous ai adressé 3 ou 4 lettres dans les intervalles de mes fréquentes rechutes de fièvre, mais sans consolation de réponse. Enfin sachez, chère Cousine, qu’en dépit de tout ce que vous pouvez faire, je ne cesserai jamais de vous aimer et de prendre une part tendre et sincère à tout ce qui vous regarde; car comme mes sentiments ont pour base tout ce qui est le plus cher aux humains et que c'est dans vos vertus qu'ils ont pris naissance, rien ne saura les altérer jamais.
Je suis si près de ma délivrance que ce n'est qu'avec mille peines que je vous trace ces lignes, bien chère Cousine; mais j'avais un besoin réel de vous donner encore signe de vie avant ce moment décisif, Veuillez embrasser de ma part la tout aussi paressouge cousine Amélie et me recommander à son amitié. Si l'Empereur n’est pas trop absorbé d’affaires, voudriez-vous me rappeler à son souvenir
Aug. 2.
Sept. 20.
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et ma dernière lettre qui lui recommande le baron Dolst') pour lequel il m'a promis un avenir ainsi que pour sa promise, qui est au désespoir de ne rien apprendre à cet égard. Je vous prie, chère Cousine, de le lui rappeler en mon nom.
Le tendre intérêt que vous m'avez toujours témoigné jusqu’à présent me fait croire que vous aurez appris avec plaisir la satisfaction que j'ai eue de rñe voir réunie à mon frère aîné pendant 3 mois!) Il est vrai que souvent j’ai passé des journées sans lui dire mot, ayant souffert comme une damnée tout l'été, mais j'eus pourtant la consolation de le voir, unb bas ift fon viel. Il se pourrait que pour mes couches je visse arriver ma sœur de Solms, autre joie si cet espoir se réalise; et c'est ainsi qu'au milieu de malheurs et de chagrins, la Providence vous épargne des moments de bonheur.
Je suis toujours bien affligée, car nos nouvelles sont toujours de nature à inquiéter, et il n’y a que la conviction qu’on ne mérite pas le courroux du vainqueur, maïs qu'on en est le jouet comme tout le reste du monde, qui vous fait endurer une existence sans charmes ni attraits. Qu'on se jette dans ses bras à tête baïssée, qu’on lui cède en tout, qu’on tâche de lui résister, tout est égal. Le sort des Rois d’Espagne et celui du Pape prouve assez ce que j'avance, et que tout dépend de sa bonne ou de sa mauvaise humeur, de l'intérêt du moment ou de sa haïne personnelle. Enfin, voilà des réflexions qui sont faites pour égayer extrêmement. Adieu, chère Cousine, si je vous ennuie, dites-le-moi, si vous m’aimez, dites-le-moi aussi, et croyez que jusqu’au dernier souffle de ma vie je serai votre fidèle amie et cousine Louise.
Je réclame votre portrait copié d’après celui de M'° Protasof que vous m'avez promis.
Rônigin Luife an Raiferin Elifabeth.
NU. 0. BP. Œigenbünbig.
Dant für Brief und Gejhent, YAnlunft ber Pringeffin Golms. Künigsberg, ce 2. octobre 1809.
Que je suis heureuse! Voilà une lettre de votre part vis-à-vis
de moi, bonne, amicale, comme toujours. Que le ciel vous bénisse, chère Cousine, pour le bien que vous m'avez fait par là. La belle
1) Bof. oben Yr. 467.
2) Prin Georg war vom 6. Juni bis 6. September in RônigSberg getveien.
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pierre n’a pas manqué son but et l'idée est délicieuse d'avoir choisi l'émeraude qui porte la lettre initiale du nom chéri d'Elisabeth. Une lettre de ma part [Nr. 489] remplie de tristesse de votre long silence vous parviendra, Dieu sait comment et quand, car les occasions me manquent aussi. J'attends d’un moment à l'autre ma délivrance. En attendant, j'ai eu le bonheur de revoir ma cousine de Württemberg, qui est un ange de bonté et d'amitié pour moit)}. J'ai été extrêmement heureuse de cette courte réunion. Je vous remercie encore mille fois de votre belle émeraude, elle sera placée entre les cheveux du bon et excellent Rex qui est à vos pieds avec toute sa tendresse. A présent je n’en peux plus à cause du cap de bonne espérance. Adieu, avec toute la tendresse de mon âme je suis votre fidèle Louise.
. . . Dieu merci que l'Empereur soit remis. Je ne puis laisser partir cette lettre sans vous parler du bonheur dont je jouis de voir ma sœur de Solms auprès de moi depuis 3 jours. Elle est venue tout exprès pour me soigner dans mes couches. Nous avons déjà bien parlé de vous et la voilà animée du plus vif désir de vous revoir et de pouvoir vous dire de bouche tout ce que vos vertus lui inspirent.
Rôünigin Luife an Raiferin Maria.
U. 3. PB. Eigenbänbig.
Dant für ein Sdreiben. Pringeffin von Würitemberg. Pringelfin Solms. Künigsberg, ce 2 octobre 1809.
Avant de me morfondre dans mes lits et rideaux, il faut que je vous remercie, chère et bonne Sœur, du plaisir que vous m'avez fait en m'écrivant par M°° l'amiral Chichekof. Je viens de recevoir ce nouveau témoignage de votre chère amitié, meilleure et chère Impératrice, et mon cœur vous en porte une sincère reconnaissance, Cette lettre qui vous sera remise par l'excellente duchesse de Württemberg !) vous arrivera un peu tard parce qu’elle voyage à petite journée. J'ai eu un plaisir infini de la revoir, et les deux jours qu'elle m'a donnés m'ont encore plus attachée à cette bonne et chère cousine. J'ai été d'une galanterie sans égal pour elle, car j'ai remis mes couches pour pouvoir bien profiter de sa visite, sans savoir trop bien comme j'ai
1) Antoinette, Prinseffin von Roburg, vermäblt mit Gersog Ulerandber von MBürttemberg, Die bom 30, September bis 3. Oftober in RünigSberg verweilte.
Oft. 2,
Oct. 2.
Oftt. 26.
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pu arranger cela!) Nous avons bien parlé de vous et cela a fait du bien à mon cœur. Tous les souvenirs de ce cher séjour ont passé la revue.
Je n’en peux plus, vous savez par expérience ce que c'est que d'écrire dans les derniers moments, chère Impératrice. Cependant, comme vous êtes si bonne pour moi, il faut que je vous parle du bonheur de voir ma sœur avec moi depuis 3 jours qui est venue pour me dorloter dans mes couches. Continuez-moi votre tendresse, elle est nécessaire à mon bonheur et croyez-moi pour la vie votre tendre amie et sœur Louise.
Comme j'ai pensé à vous lorsque j'ai appris le départ de ma cousine Catherine?).
Rôünigin Luife an Raiferin Maria.
U. 0. PS. Cigenbänbig.
Glñdiwiünihe unb Gedente sum Geburtstag. Orübe. Œmpfeblimg für Doff. Künigsberg, ce 14/26 octobreë) 1809.
Chère et bonne Sœur! En dépit de la faculté, j'écris, et cela pour vous dire, bien chérie Impératrice, que tous mes vœux sont pour vous. Je n'ai pas besoin d'occasion particulière pour faire des vœux pour vous, mais cependant je désire que vous sachiez que le jour de votre naissance est ein wabrer Sreubentag pour le Roi et moi, et que nous désirons que vous soyez bien heureuse, chère Sœur, tel que vous le méritez, unb bas will viel fagen.
Je pars du principe qu'une Impératrice doit avoir tout d'or, von golbenem @Golb, c’est pourquoi je compte vous enrichir aujourd'hui de petits lingots d'or. D’abord mon papier est d’or, ce qui est d'une magnificence rare. Mais n'allez pas verblinben quand vous verrez 3ei Sdnürnadbeln von Gofb, avec lesquels Me Jacovlef lacera la belle taille de ma chère Impératrice; et tout le reste des beaux cadeaux qui sont contenus dans le paquet sont pour l'ouvrage de fée dont j'ai admiré un très bel échantillon en gros points, non sans convoitise, nod in Rabm gejpamnt. A présent, sérieusement, n'allez pas vous fâcher des enfantillages que j'ose vous envoyer, et aimez-moi toujours un peu et même un peu beaucoup comme vous l'avez fait jusqu'ici.
1) 4. Oftober, Seburt des Pringen Abredt.
2) Semablin des Bringen Georg von Golitein-Dibenburg, bie Petersburg verlaffen batte. 3) Geburtstag ber Raiferin Daria; vgl. oben ©. 399, Anm. 3.
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En implorant la bénédiction de l'être suprême sur vous et votre famille, j'espère que vous êtes persuadée de mon inviolable attachement qui ne finira qu'avec ma vie.
Votre tendrement dévouée Louise.
Je vous prie de faire mes compliments bien tendres à l’Impératrice Elisabeth et à ma cousine Amélie, ainsi qu'à mes jolis cousins Nicolas et Michel. Pour l'Empereur, je crois qu'il m'a oubliée, car il me doit réponse depuis 5 mois, mais s'il se souvient encore de moi, j'ose vous prier de lui offrir mes compliments, ainsi qu'au grand-duc Constantin. J’avais écrit à l’Empereur pour lui recommander le jeune baron Dolst, promis de ma première femme de chambre, qu'il m'avait promis avec tant d'amitié et de grâces de placer pour qu'il puisse nourrir sa femme. Je crois que le jeune couple serait fort content s'ils avaient du gruau et du kiselichi!) à manger; c’est à peu près ce que je demande pour eux, et S. M. I. Alexandre I°' avouera que ce n'est pas trop. Si vous vouliez, chère Impératrice, faire souvenir votre impérial fils de ce jeune homme, vous me feriez une grâce particulière, car pour moi, j'ai perdu courage d'écrire après 5 mois de silence. La Maman, comme dit le comte Tolstoï, ne m'oubliera pas, elle est si bonne pour moi. Si vous saviez comme le séjour de Pétersbourg m'a rendue heureuse, je passe des journées à penser à ce charmant séjour. J'ajoute encore à mes autres prières celle de dire mille tendresses à ma cousine de Württemberg.
Je joins mes prières à celles du Roi, ma belle marraine. Adieu, dtau Gevatter!
Rônigin Luife an Raiferin Maria.
UL. 0. $. Œigenbänbig.
Dan? und Rompblimente Politijhe Lage. Müdiebr nad Berlin. Künigsberg, ce 6/18 novembre 1809,
Vous ne sauriez croire, chère et charmante Sœur, combien votre charmante attention de m'écrire au moment où vous reçftes la nouvelle de ma délivrance m'a émue. Votre amitié qui toujours est de même pour moi, délicate dans tous ses plis et replis, est sans prix pour moi, et je ne puis trouver d'expression pour vous faire connaître au juste tout ce que mon cœur sent en pensant à vous, chère et incomparable Impératrice. Les vœux que vous faites pour mon enfant
1) Kama und Kucaua mu, Budiweibengrüte unb ©auerlobljuppe,
Oft. 26.
Rov. 18.
Mov. 18.
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et pour moi nous porteront bonheur, et je recommande à vos bontés votre petit filleul Albert. Je vous demande pardon, chère Sœur, de cette manière de vous écrire, qui est plutôt barbouillage qu’écriture, mais je suis très faible encore et mes yeux souffrent comme toujours. Vous m'avez recommandé mid redt zu f@onen et pour vous donner une preuve combien j'aime à suivre vos bons conseils, je ne tiendrai mes relevailles que dans le courant de la huitième semaine de mes couches, ce qui sera le 26 du mois.
Vous me demandez, chère Impératrice, si je suis un peu plus tranquille et si je vois un peu plus clair dans l'avenir. Hélas! mon existence est toujours hérissée de peines et d'appréhension. Comment
. voulez-vous, je vous le demande, qu'on soit tranquille tant que cet
Des. 17.
homme vivra? Connaît-il l'équité et la justice? YŸY'a-t-il quelque chose de sacré pour lui? Je crains beaucoup pour ce qui pourra se faire dans ce moment à Paris, two iwieber auf8 neue eine Senexal-Brauerei vorgenommen wird. Gie twifjen au, theure Raiferin, baB das Sbridmort nEbtlid wäbrt am längiten” nidt mebr gilt.
Je vous supplie de me dire s’il est vrai que vous vous êtes tout à fait établie à Gatchino, des voyageurs nous l'ont assuré. Je ne puis le croire jusqu’à ce que vous m'en donniez la certitude vous-même. Voudriez-vous vous charger de mes excuses pour l'aimable couple de Holstein de ce que je ne leur réponds pas aujourd’hui, maïs je ne le puis réellement pas. Mille pardons de ce terrible griffonnage. Je dois finir, le courrier partant à l'instant.
Notre départ pour Berlin est sûr, mais le jour n'est pas fixé encore, ce sera apparemment dans les premiers jours de décembre.
Je suis de cœur et d'âme votre tendre amie et cousine et sœur
Louise.
Rônigin Luife an Raiferin Elifabeth.
UN. ©. PS. Œigenbänbig.
Ubreife von Rônig8berg. Überjenbung eines Gejhentes. Kôünigsberg, ce 17 décembre 1809.
Au moment de partir, chère Cousine, je suis tout occupée de vous, et je ne puis quitter Künigsberg sans prendre congé de vous. »Quel enfante, direz-vous, mais je vous proteste que c'est exactement comme si ce nouvel éloignement ne pouvait avoir lieu sans vous dire encore adieu. Vos lettres resteront plus longtemps en route, et ces 87 milles que je vais franchir en m’éloignant davantage de vous me sorrent le cœur. Aimez-moi au moins comme précédemment et dites-
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le-moi quelques fois, chère Cousine. Le Roi et moi nous osons vous offrir einen Präfentirteller de porcelaine qui nous a paru joli. Le bon et cher Rex est à vos pieds, et nous espérons que vous nous pardonnerez notre liberté grande. 3 tft ein fables Präfent, mais le reste qui accompagnait le plateau n'était pas digne de vous.
Adieu, chère et bonne Cousine, j'embrasse la cousine. Demain, à 9 heures, nous partirons par des chemins horribles. En été, ils seront meilleurs et vous franchirez, j'espère, avec beaucoup d'agrément les routes qui seront parsemées de fleurs pour vous recevoir jusqu’à Charlottenbourg. Je n'en peux plus et suis tout à vous. Louise.
J'ai reçu votre lettre qui contenait la commission de l'Empereur à cause de Dolst et vous en remercie.
Rônigin Quife an Raïiferin Elifabeth.
X. M. PB. Cigenbänbig
Œrinnerung an bie Petersburger Deie. Der Cinsug in Berlin. Berlin, ce 7 janvier [1810].
Il y a aujourd'hui un an que je vous vis pour la première fois, chère et bonne Cousine, et ce jour est trop cher à mon cœur pour le passer sans vous dire que je le bénis, ce jour où j'appris à vous connaître et à vous aimer, car ce sentiment est inséparable de votre personne. Vous me connaissez, chère Cousine, je ne suis pas dame à compliments, je ne vous en ai pas fait lorsque je vous vis, parce que vous n’en aviez pas besoin. S® babe Sbr berrlihes Befen, br tiefes Gemüth, Nbre reine Seele, obne Bortejhwal geliebt und geebret, unb diefes ftebet in meinem Gergen auf etvig feft!
Le 10.
J'en étais restée là n'ayant pas d'occasion d’envoyer ma lettre quand il y a un quart d'heure que le colonel Gorgoli arrive et passe en courrier. Il veut bien se charger de cette iettre. J'ai bien peu de temps à moi pour vous écrire tout ce que je voudrais vous dire, mais peu vaut mieux que rien.
Notre entrée ici a été des plus touchantes. Le peuple nous a reçus avec une joie touchante, parce qu'on voyait qu’elle partait du cœur. Le Roi est aimé plus que jamais. Yan fiebet fauter freunblide Gefibter, et c'est beaucoup au milieu de nos misères, qui ne diminueront pas, comme la rigueur qu’on y met de la part de la France est faite pour nous désoler. Dieu merci que je sois à Berlin, e8 erträgt fit alles beffer bier. Mon bon et respectable père a été ici pour nous recevoir
De. 17.
[1810] Jan. 7,
Jan. 10.
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(1810] et a passé huit jours avec nous. Ce n’est que dans ses bras que je
38%. 10 mai pu retenir mes larmes, qui ont coulé en abondance au moment où je me trouvais entourée de toute la famille de Prusse et une grande partie de celle de Mecklenbourg !).
Répondez-moi donc si vous avez un petit degré d'espoir de venir cet été chez moi prendre une cure à Charlottenbourg. Je vous conjure de remuer ciel et terre. % liege auf ben fnieen flir Sie, befte Goufine, fommen Sie bob!
Votre sœur de Bavière est à Paris!?} Ma sœur de la Tour m'écrit aujourd'hui qu'elle a été menacée d'une fausse couche et qu'elle allait la voir tous les jours, elle va tout à fait mieux.
Mes tendresses à La cousine, qui a une bien bonne part aux doux souvenirs de Pétersbourg. Dites-le-lui de ma part, je l'aime bien sincèrement. Adieu, chère Cousine, mes compliments à la Protasof, mon Cadeau va arriver, unter un8 gefagt.
L'Empereur est à Twer et à Moscou et Dieu sait où; c'est pourquoi je ne lui écris pas. Et puis, une seconde raison, c'est la discrétion toute pure, car comme il n’aime pas à écrire, je ne veux pas le mettre dans le cas de me devoir réponse à deux lettres. Dites-lui qu'il voudra recevoir par mon [sic] organe mes remerciements de toutes les attentions et amitiés qu'il m'a témoignées il y a un an.
Sd lebe jebt in der Beit in Gebantfen. Ubieu, bejte Goufine. Mntiworten Sie mir balb und fagen Sie mir: ,%d fomme na Charlottenburg und Liebe Sie no.
Je suis votre tendre amie et cousine Louise.
Le Rex est à vos pieds et vous dit qu'il n'oubliera jamais vos
bontés, der ift Sbnen aud recdt ergeben. Votre buste et votre table ont été déballés le 10 [77], id mufte ettwas ben Tag baben.
Rônigin Luife an Raiferin Maria.
UN. D. P. EŒigenbänbig.
Œrinnerung an bie Setersburger Melle. Ginsug in Berlin. Politijge Sage. Beriünlihes.
Berlin, le 7 janvier 1810,
Jan. 7. Il ne m'est pas possible de passer cette journée sans vous écrire, chère et charmante Sœur. Le souvenir de cette journée restera éter-
1) Aud ber Erbprins bon Medlenburg-Sdiwerin war bamals in Berlir 2) Rünigin Raroline, Semablin Mag Sofeph's I.
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nellement mémorable à mon cœur. Aujourd'hui un an, je vous vis pour la première fois, et votre tendre amitié et vos bontés, vos attentions multipliées, qui n'appartiennent qu'à vous, chère Impératrice, me sont d’un trop grand prix, pour ne pas vous le dire le jour de l'anniversaire de cette bien heureuse journée. Vous m'avez captivée pour le reste de mes jours, et je n'ai que le désir sincère que vous me conserviez, chère Sœur, votre amitié qui me rend si heureuse.
/ Le 10.
M. de Gorgoli qui passe en courrier et qui est venu nous voir, veut bien se charger de cette lettre commencée depuis 3 jours. Je suis bien heureuse d’avoir une occasion pour vous dire que je me trouve très heureuse ici Le peuple nous a reçus avec une joie touchante; où je porte mes yeux, je ne vois que des visages riants, et le Roi est aimé plus que jamais. La ville m'a donné une charmante voiture et des harnais pour 8 chevaux, travaillés à merveille en argent. Ce cadeau est d’un double prix pour moi, comme il m'a été donné dans un moment de misère. De ce côté-là, nous sommes toujours très mal, car Napoléon ne rabat rien de ses prétentions et nous n'avons pas de quoi payer les 98 millions. Qu'avez-vous dit du divorce? On se dit de singulières choses à cet égard à l'oreille!!! Adieu, chère et bien aimée Sœur, veuillez m'envoyer au plutôt un gant pour modèle; maintenant je vais remplir toutes mes commissions avec exactitude, étant à la source. Je réclame votre cher portrait ou au moins en attendant votre buste. Le Roï est à vos pieds et vous présente $es hommages, et pour moi, je ne cesserai
d'être votre fidèle amie et tendre sœur et cousine Louise.
Le Rex se souvient avec délices de vos bontés et de Pétersbourg, sans oublier bas Sräuleinftift Je vous prie de dire bien du beau à la grande-duchesse Anne et aux grands-ducs.
Rônigin Quife an Raïferin Maria.
UN. 6. PS. EŒigenbänbig.
Rrantheit ber Pringeifin Quile, Dant für ein Sefcent. Potsdam, ce 12 avril 1810.
Ma chère Impératrice! Ma lettre sera triste comme mon existence, et c'est parce que j'espérais des relâches à mes peines que j'ai tardé à vous écrire. Mais c’est tout le contraire, et le sujet de ma présente
Yan. 7.
Yan. 10.
April 12.
Ayril 12.
April 14.
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pe sera que plus triste eneore. >»Joignez-y (dit Chateaubriand quelque part) l'indigence et les infortunes de l’âme, dest la religion est le seul remède, et vous en aurez tout le sujet. Ma fille cadette) est attaquée depuis 8 jours d’une fièvre chaude et inflammatoire de poitrine. Le sixième jour elle était mieux, le septième à midi [10 avril], je la quittai pour accompagner le Roi à Potsdam, ce même soir elle redevint plus mal. Hier, elle était moins mal, je l'ai vue pendant plusieurs heures. Et aujourd’hui est le neuvième jour qui est très critique. Je vais la rejoindre pour ne plus la quitter avant le quinzième jour. Je vous demande pardon de ne vous parler que de ce qui déchire et qui occupe en entier mon âme et mon cœur.
Je vous remercie, chère et aimable Sœur, de votre aimable et bonne lettre, de la couchette élégante et charmante et pour le bien que vous me faites par l'amitié que vous me témoignez. Le comte Lieven me l’a remise et je la trouve délicieuse et vous en remercie un million de fois.
Pardonnez cette bôte lettre, je n’y puis rien ajouter, étant tout hébétée de chagrin et de douleur. Mais j'ai pensé qu'il valait mieux quelques lignes que rien, ce qui aurait pu vous donner une fausse idée de mes sentiments et de mon amitié inviolable. Louise.
Rônigin Luife an Raiferin Œlifabeth.
U. 03. $. Œigenbänbig.
Rrantheit ber BPrinseffin Quije. Dant für ein Porträt ber Raiferin. Metfe des Rônigs nat Beeslot, Berlin, ce 14 avril 1810.
Ma bonne et chère Cousine! Je ne serais pas digne de votre amitié et de la nouvelle preuve que vous venez de m'en donner en m'envoyant votre cher portrait, si j'avais pu garder un silence réellement criminel sans des raisons majeures. Hélas! chère Cousine, je suis sûre de trouver toute mon excuse en vous disant que ma fille cadette a été mourante et que ce n’est que depuis avant-hier qu'elle n’est plus aussi mal. J’ai dû accompagner le Roi à Potsdam, et c’est de là où j'avais commencé une lettre pour vous. Je suis charmée de l'avoir laissée dans mon secrétaire, car elle est si triste qu'elle vous aurait fait de la peine. Avant cette maladie de ma petite Louise,
1) Die Bringeffin Luije ertrantte in Berlin 4. April; »>la Reine désoléec, [éreibt Gräfin Vob, bie aud am 11. April notirt, baf die Rônigin gern bei der Bringeifin geblieben iwüre, aber (aus Müdfibt auf ben Rônig) e8 nidt wagte.
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mon cœur a été déchiré par les nouvelles politiques, une toujours plus mauvaise que l’autre, et où il est à prévoir qu'on s'occupe avec plus d’assiduité à nous ôter notre existence qu’à la consolider. Pardonnez que je n’ajoute à ces lignes que mes plus tendres remerciements pour votre chère lettre et votre portrait par le comte Lieven. Il m'est bien cher comme cela doit être vous, mais eë bleibt viel zu Winiden fbrig.
J'ai eu une grande joie de revoir ma bonne cousine Améliei); elle m’a trouvée malade et sur mon sopha, suite des angoisses mortelles. J'ai encore de la fièvre et ne puis que vous dire en toute hâte que je suis pour la vie votre tendrement et sincèrement attachée
Louise.
Le Roi est à vos pieds. Sa passion russe l’a fait aller à Beeskow?) aujourd’hui voir les Russes qui y passent pour se rendre chez eux. C'etait un voyage arrangé avant que nous avons su l'arrivée de ma cousine. Maintenant cela fait de la peine au Roi, comme cela le prive du plaisir de voir Amélie qui ne reste que peu de jours, au lieu que nous avions espéré qu’elle passerait une huitaine avec nous; elle se porte bien et a bon visage.
Rônigin Quife an Raïferin Maria.
N. Se. $. Œigenbänbig.
Dant ffir Gejgente. TÜberjenbung von Gejdenten. Befude in Pot8bam und Berlin. | Potsdam, ce 21 mai 1810, Si ma lettre est excessivement bête, je vous en demande pardon, mais c’est une suite naturelle d'une grande manœuvre que j'ai suivie depuis ce matin à 8 heures jusqu’au moment où je vous écris. Pardonnez-moi, chère et aimable Sœur, si je vous ennuie par ces lignes, mais il m’a été impossible de laisser partir M. de Schôler®) sans le charger d’une lettre qui doit vous parler de mon sincère attachement. Depuis longtemps vous devez avoir reçu la lettre par l'écuyer du grand-duc, qui n’était qu’une ébauche de ma tendre reconnaissance pour les charmants cadeaux dont le comte Lieven était chargé [Nr. 497]. La fièvre que j'avais alors et les chagrins qui m’accablaient de tous
1) gl oben ©. 357, Anne. 1.
2) 14. Ypril, bie belannte Bufammentunft des Rônigs mit Garbenberg in Beesloin. 3) Bof. ©. 201, Anm. 2.
Hyril 14.
Mat 21.
Mai 21.
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côtés ne m'ont pas permis alors de vous dire en détail, chère Impératrice, combien la douillette et le chapeau de velours noir et rouge m'a fait de plaisir et combien cela est élégant. La couchette jonquille est charmante aussi et pare mon salon d’une manière extrême ment élégante, de manière que je n’ai pas mal l’air d'une petitemaîtresse à toute rigueur. Vous voudrez en recevoir encore une fois mes plus tendres remerciements et l'assurance que la continuation de votre amitié est nécessaire à mon bonheur.
Le porteur de celle-ci est chargé de vous remettre une caisse avec des chapeaux, je désire qu'ils aient votre approbation. Jose vous prier d'en remettre deux à l’Impératrice Elisabeth que je lui destine; c'est le chapeau bleu-clair avec des roses blanches, et un chapeau de paille avec des rubans verts. En revanche, l’Impératrice Elisabeth reçoit une caisse avec des chapeaux de paille pour la promenade, où il s’en trouve un que j'ose vous prier de porter à Pawlowsk, en vous souvenant de moi et pour garantir votre beau teint. Le petit bonnet blanc avec des extrémités vertes vous ira sûrement à merveille, und id febe bie fdôüne meife Saut barunter bervorfommen; cela fait le tour du visage et se noue de côté. Je réclame en vain depuis que je suis partie de Saint-Pétersbourg un gant qui doit servir de modèle à mon gantier, et c’est avec désespoir que je ne puis vous en offrir cette fois. Ne me laissez pas attendre plus longtemps, und die liebe Raiferin made fid einen noten in Shnupftud, un e8 nidt mebr au vergeffen.
Depuis quatre jours, la princesse d'Orange mère!) et La princesse de Brunswick sont ici, et je passe mon temps à faire les honneurs des châteaux, jardins et contrées de Potsdam. Ce séjour de ma tante me rend très heureuse, comme je l'aime et la respecte infiniment. Je voudrais pouvoir me flatter de voir ma tante la princesse Ferdinand ici, mais hélas! sa mauvaise santé ne me laisse pas l'ombre de cet espoir. Elle nous a cruellement inquiétés par une maladie qu’elle vient de faire, et ses souffrances étaient insupportables, au point qu'elle était d'une faiblesse à ne pouvoir bouger. Cela va mieux à présent. Le prince?), son frère, est ici depuis plusieurs jours, c'est-à-dire à Berlin, avec son fils le prince Adam; il m’a dit qu’il allait en Courlande à ses terres, mais voilà ce que vous savez mieux que moi, chère Impératrice, ainsi que le prince Adam va à Varsovie. J'ai trouvé le
1) Milbelmine, bie Siwefter Rônig Sriebrid MBilbelm's IL, mit ibrer Todter Srieberile, veriwittiwete Œrbprinseh von Braunibiweig.
2) Gersog Lubwig von Mürttemberg Bruber ber Raiferin Maria, unb fein Sobn Ydam (bie Mutter war eine Csartorysla) geboren 1792.
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prince Louis un peu vieilli et maigri, son fils est un beau jeune bomme et paraît bien élevé, quoique bien jeune encore.
Adieu, ma chère et charmante Sœur, veuillez recevoir avec amitié les bagatelles que je vous offre et vous souvenir que vous m'avez permis de vous envoyer des chapeaux de Berlin. Je suis tout à vous avec une amitié inviolable et à toute épreuve. Votre dévouée
Louise.
Mai 21.
Mes cousines et cousins voudront recevoir mes compliments. Je :
fais bien des vœux pour l’heureuse délivrance pour l’aimable Oldenboursky.
Rinigin Quife an Raiferin Œlifabeth.
%. 9, B. Œigenbénbis.
Îberiendung von Sebenten. Molitighe Sage Sônes Frübjabr. Vermäblung iÿrer Ridte mit bem baberifhen Rronpringen. Goffnung auf eine Sujammentunft, Potsdam, ce 21 mai 1810.
Chère et bonne Cousine! Monsieur de Schôüler vous remettra cette lettre et un paquet avec des chapeaux de païlle pour la promenade. Vous aurez la bonté d'en donner un qui vous plaira le moins, à l'Impératrice-Mère, en y attachant l'étiquette ci-jointe. Elle reçoit une caïsse avec de petits chapeaux dont je vous offre le bleu-clair avec des roses blanches et un chapeau de paille avec des rubans verts et des fleurs. Je désire qu’ils vous fassent plaisir. Amélie a trouvé ces chapeaux délicieux et m'a assuré qu’ils vous plairaient aussi, seulement en me défendant de ne pas mettre ni rose ni ruban rose, sans cela j'avoue que celui où se trouve la lavande est bien plus joli avec des roses et des muguets.
Je suis tout hébétée aujourd'hui, et vous me le pardonnerez quand je vous dirai que j'ai été à une manœuvre de grand matin et par un vent détestable. Ma tante d'Orange et la princesse de Brunswick qui sont ici depuis 4 jours me font trotter du sud au nord pour montrer toutes les beautés de Potsdam. Leur séjour me fait grand plaisir, car j'aime et je respecte beaucoup ma tante, qui a bien soutenu les terribles épreuves du sort qui a particulièrement pesé sur elle; mais sa présence n’est pas favorable à la correspondance, comme je suis toujours en l’air. J'aurais bien désiré vous écrire au long aujourd'hui, mais cela est impossible, je me bornerai donc à vous dire que je respire plus librement dans ce moment. Le couteau qu'on avait de nouveau tiré pour nous donner le garau8 a pris une
Bailleu, Mriefuedfer Aônig Briebrid Milbeïm’s NI. 33
Mai 21.
514 Briefwechiel der Rünigin Luije mit ben Raiferinnen.
autre direction, et comme les choses vont mal en Espagne, nous sommes épargnés pour le moment, sa rage pouvant s’assouvir de ce côté-là. Il y envoie 100 mille hommes, et toutes les troupes qui avaient pris une attitude imposante autour de nous s’en sont allées, Dieu merci. Vous ne sauriez vous faire une idée des dangers dans lesquels nous avons encore été.
Le 23,
J'ai dû vous quitter l’autre jour pour dîner à Sanssouci, et n'ai pu reprendre la plume qu'aujourd'hui, encore est-ce en toute hâte et un moment avant d'aller à Berlin pour féliciter le vieux prince Ferdinand qui accomplit aujourd’hui sa 80° année. @8 ift aller Œbren ierté. Je présume que vous serez maintenant à Cameniostrof ou près d'y aller. Pourquoi ne puis-je me flatter du bonheur de vous voir cette année ici, il me paraît n'avoir jamais vu Potsdam ni Charlottenbourg aussi beau que ce printemps. Je suis établie sur un balcon devant mes fenêtres à vous écrire par une chaleur divine, et une odeur suave de mille lilas dont j'ai entouré ma table. Je me fais peindre pour vous, chère Cousine, et si cela réussit, je vous l’enverrai; jusqu'à présent il paraît que l’homme qui peint en miniature voit les choses en grand, car ma tête a à-peu-près 2 pieds en diamètre.
Votre sœur de Bavière va être bien incommodée des fêtes de mariage qui va avoir lieu dans ces jours-cit), et comme je la crois près de son terme, cela sera une corvée pour elle. J'ai recommandé par Amélie ma nièce à ses bontés maternelles, et j'espère qu'elle voudra la guider; sans elle, je serais désolée de savoir ma nièce Thérèse établie à cette cour, où les Montgelas règnent et tout ce qui s'en suit.
Si l'Empereur voyage cet été dans nos contrées, alors j’espère vous voir, et me flatte que vous n'oublierez pas que c’est alors que vous m'avez promis de venir. Le bon Rex s’en réjouit avec moi de la possibilité et me charge de vous le dire. Vos images lui ont fait un grand plaisir et parent sa chambre à coucher à Berlin.
Adieu, ma bonne Cousine, veuillez vous souvenir de moi avec indulgence et m’aimer toujours un peu. Louise.
La comtesse Voss est à vos pieds. La Moltke-Marwitz aujourd’hui a un fils et est très heureuse.
1) 21. Suli, Œntbinbung ber Rônigin Paroline bon einer Todter, Magimiliane. 23. Guii, Berlobung bes Rronpringen Lubtoig (L.) von Bayern mit Prinseifin Lhereje von Gadfen-Qilbburgbaufen, Séweftertodter der Rünigin Luife.
Aus dem Briefmedfel
Des fironprimen Sricdtid Wilhelm | und des Primen Wilbeln mit
Gaifer Alerauder Lund Éaiferin Œlifnbeth.
Rronprins Sriebrid Wilhelm an Raifer Aleranber L
B. À. Lettres de cab. 1817, 103. ŒigenHänbig. Ertrantfung des Rôünigs. Die bevoritebenbe Mbrelfe ber Pringeïfin Charlotte. Zecblin (près de Rheinsberg), ce 29 de mai 1817.
Sire. Le Roi, mon père, qui était venu ici avant-hier, avec Charlotte et moi, pour voir la landgrave-douairière de Hesse, sa grandmére} a été attaqué malheureusement d'une fièvre de fluxion très forte, qui le retient au lit depuis hier et qui l'empêche de répondre lui-même à V. M. ce qui l’afflige amèrement. En conséquence, il m'a ordonné à moi d'écrire à V. M. en son nom, et de lui exprimer sa vive reconnaissance pour la nouvelle preuve d'amitié qu’elle vient de lui donner par sa dernière Jettre [Nr. 256] et par le comble de soins et de bienveillance qu’elle daigne mettre à la réception de Charlotte. Il est enchanté de ce que les arrangements pris déjà antérieurement pour le voyage de ma sœur, correspondent avec les souhaits de V. M. et de S. M. l’Impératrice-Mère. Le départ a été fixé au 12 juin de notre style, de manière que l'arrivée à Pawlowsk tombera sur le 30 de juin ou le 1 de juillet Le Roi prie V. M. de vouloir bien se charger de ses hommages respectueux pour son auguste mère, qui rivalise avec elle en bontés et en tendresse pour DA sœur.
Heureusement, l’indisposition du Roi ne donne lieu à aucune espèce d'inquiétude, de manière que le bonheur de pouvoir adresser ces lignes à V. M. n’est guère troublé pour moi. Je la supplie d’agréer le très profond respect et l’entier dévouement avec lequel je suis, Sire, de V. M. I. le très humble et très obéissant serviteur et cousin
Frédéric Guillaume, Prince royal de Prusse.
1) Die Pringeifin Seorg, Srofimutter ber Rünigin Luife.
Mai 29.
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Prins Bilbelm an Raifer Alexander L
B. U. Lettres de cab. 1817, 106. Œigenbänbig. Ungeige feiner Senbung nad Petersburg.
Potsdam, ce 8 juin 1817.
Sire. Le Roi mon pére m'a ordonné d'accompagner ma sœur la princesse Charlotte à Saint-Pétersbourg. Je crois de mon devoir d’en prévenir V. M. I, mais j'aime à me flatter de n'avoir pas besoin de l’assurer que je ne pouvais recevoir d'ordre plus agréable et plus flatteur. Non seulement j'aurai la douce satisfaction d’être témoin des premiers du bonheur d'une sœur chérie, mais j'aurai l'honneur de voir et d'admirer V. M. au milieu de ses peuples, comme je l'ai si souvent admirée dans les camps à la tête de ses armées; j'aurai l'avantage pour ma jeunesse de contempler et de connaître de plus près ces belles et célèbres institutions par lesquelles V. M. assure et perfectionne le bonheur de ses états, et qui vous rendent, Sire, le père et l’idole de vos sujets.
C’est avec ces sentiments que j'ai l’honneur d’être, Sire, de V. M.I. le très humble et très soumis Guillaume prince de Prusse.
Prins Bilbelm an Raifer Aleganber L 8. X. Lettres de cab. 1817, 107. Œigenbänbig.
Bevorftehendbe Unfunft in Petersburg.
Memel, ce 20 juin 1817.
Sire. Arrivé sur la frontière des états de V. M. I. je m'empresse de lui offrir mes respectueux hommages, et de la supplier de vouloir bien me permettre de continuer mon voyage jusqu'à Saint-Pétersbourg. En m'accordant la faveur précieuse que j'ose solliciter, V. M. IL. remplira mon cœur de la plus respectueuse reconnaissance. Le bonheur de faire ma cour à V. M. I. et d'être témoin de celui de la princesse ma sœur, comblée déjà de tant de marques de sa haute bienveillance, accomplira à un degré si suprême mes désirs les plus chers, que je la supplie très humblement de vouloir en agréer la plus vive expression. Je sollicite encore très humblement V. M. I. d'accorder à mon aide de camp le comte de Schlieffen la gracieuse permission d'oser être l'interprète des sentiments de mon plus profond respect et de mon très humble dévouement pour son auguste personne. . .. Guillaume prince de Prusse.
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Raifer Aleranber I an Prin; Wilhelm.
Rad bent eigenb. Soncept im B. A. Lettres de cab. 1817, 110. Gteube über bie Senbung bes Prinsen sur Sermüäblungsfeier. Zarscoselo, le 15/27 juin 1817,
S. M. le Roi, en chargeant V. A. du soin d'accompagner la prin- 1817
cesse sa sœur en Russie, a ajouté encore à tout le contentement que Sn 270 j'éprouve à une époque qui va cimenter par un lien nouveau tous ceux qui m'unissent déjà au Roi et à la nation prussienne. Depuis longtemps nos sentiments sont les mêmes, désormais nos deux familles n'en feront plus qu'une. V. À. sera reçue en frère à bras ouverts. Dès le moment que j’ai eu le bonheur de la connaître, elle a captivé, par ses éminentes qualités, ma plus tendre amitié, ainsi que toute mon estime. La posséder au milieu de nous, sera une vraie fête, et je n’ai d'autre désir, que le séjour de Pétersbourg puisse lui être agréable.
Je charge de cette lettre mon aide de camp le baron Schoepping et je prie V. À. R. de recevoir l'assurance de tous les sentiments que Je lui porte.
Raifer Uleganber I. an Rronprins Sriebrid Wilhelm!)
À. ©. X. R. 50. Gigenbänbig. Concept, corr. von Uiezxanber, im B. U. Lettres de cab, 1817, 106.
Tbeilnabme bei ber Œrfranhmg bes Rünigs. Die Verlobung. Pétersbourg, le 25 juin/7 juillet 1817,
S'il m’a été pénible d'apprendre, par la lettre de V. A. R. en date Suit 7. du 29 mai [Nr. 501], l'indisposition de S. M. le Roi, sa durée heureusement passagère n’a point tardé à me rassurer sur un objet si digne d'intéresser la sollicitude filiale de V. À. R. et mon amitié. En retour des détails dont je suis redevable à V. A. sur le voyage de la princesse sa sœur, j'éprouve un plaisir extrême à lui annoncer que chaque jour depuis son arrivée ajoute aux tendres affections qu’elle inspire, et que la célébration de ses fiançailles vient de nous rapprocher en-
1) Bal. oben Ar. 266.
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1817 core de l'heureuse époque que nos vœux) et nos espérances ont dès
Su 7 longtemps devancée.
Je prie V. À. R. de croire aux sentiments invariables de mon attachement et de mon estime. Alexandre.
Rronprinz Sriebrid Wilhelm an Raifer Alezanber L 8. A. Lettres de cab. 1817, 104. Œigenbänbig. Dant für bas Sreiben des Raïfers. Sreube flber bas Old feiner Sbwefter. Coblence, ce 2 d’août/20 de juillet 1817.
Aug. 2. Sire. C’est au milieu d’un voyage militaire dans les provinces du Rhin, que j'ai reçu la lettre de V. M. I. Elle voudra donc bien me pardonner, si elle ne reçoit pas ma réponse aussitôt que je l’aurais désiré. La lettre de V. M. m'a d'autant plus réjoui et flatté, que je ne pouvais pas m'y attendre, puisque je ne lui avais écrit qu’au nom du Roi mon père. Les nouvelles qu’elle veut bien me donner de ma sœur, ont été pour mon cœur un véritable bienfait. Je savais déjà par elle-même qu'elle avait été reçue par V. M. et par toute son auguste famille avec une tendresse aussi vive que délicate, et que tant de preuves d'amour la rendaient souverainement heureuse. Si quelque chose peut me consoler d’être séparé d’une sœur chérie qui a été l’amie la plus intime de ma jeunesse?}, c'est de savoir qu'elle est aimée comme elle l'était parmi nous, et d'espérer d’être bientôt témoin de ses succès et de son bonheur. Je supplie V. M. de me continuer ses bontés et son amitié. . . . Frédéric Guillaume
Prince royal de Prusse.
Raifer Uleganber L an Prinz Wilhelm.
Rad bem eigenb. Concept im B. YU. Lettres de cab. 1817, 111,
Îlber{endbung eines Degens.
Moscou, le 19/31 décembre 1817.
De. 31. Je viens de recevoir enfin le sabre que V. À. R. m’a permis de lui offrir. C'est le premier essai d’une fabrique nouvellement établie, et je la prie done de le recevoir avec indulgence. En même temps
1) Gler folgten im Concept bie von Xlexanber geftridenen Morte: »notre amours. 2) Die Lagebücher ber Pringeffin beftätigen obige Angabe.
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il me tient trop à cœur de conserver envers V. À. les relations amicales qui nous unissent pour balancer de lui demander en échange de mon cadeau un ducat ou toute autre monnaie, l’ancien usage étant de ne jamais se faire de présent d'armes, mais de leur donner un caractère de vente ou de troc.
J'espère que le voyage de V. À. R. continue à aller bien et que les froids que vous éprouvez sont moins rigoureux que les nôtres.
J'ose joindre ici trois incluses, comptant qu'elle aura l’aimable complaisance de les remettre à leurs adresses. , . .
Prinz WBilbelm an Raifer Ulezanber L 8. W. Lettres de cab. 1817, 108. Œigenbänbig. Dant für ben Degen.
Varsovie, ce 27 décembre 1817/8 janvier 1818,
Sire! Ma tête et mon cœur étaient remplis de tant de souvenirs que j'emportais de Russie, et cependant V. M. I. y en a ajouté encore un. Je viens de recevoir le sabre dont elle a daigné me faire cadeau; il t'est pas seulement une nouvelle’ preuve des progrès que font les arts sous l’heureuse influence d’un génie protecteur, il est bien plus pour moi, Sire, il est un nouveau gage de ces bontés dont j'ai reçu tant de marques, et que je ne puis attribuer qu'au bonheur que j'ai d'être le fils de votre ami. En réclamant au nom d’un ancien usage, conservateur des relations amicales, un prix qui change le présent d'armes en une vente, V. M. I. a donné à ce présent un prix qui le rend inestimable à mon cœur; je m’empresse de satisfaire à cet usage; j'aurais trop à perdre à le négliger. Puissé-je, Sire, mériter réellement un jour une estime qui m’assure la continuation de ces relations amicales: je me croirai vraiment heureux lorsque je ne m’en sentirai pas indigne, lorsque je pourrai justifier les favorables préventions dont je me suis vu l’objet et surtout lui témoigner toute la reconnaissance dont mon cœur est pénétré. . .. Guillaume.
Des. 31.
Jan. 8.
Jan. 11.
Jan. 31.
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Prins Wilhelm an Raifer Xlegander I.
B. X. Lettres de cab. 1817, 109. Gigenbänbig. Dant für die gütige Aufnabme in Mublanb. Ausbride ber Bervunberung. Krasnowicze, ce 30 décembre 1817/11 janvier 1818.
Sire. Sur le point de quitter les états de V. M. I, je ne puis m'empêcher de satisfaire au besoin le plus doux et le plus pressant de mon cœur, en la suppliant d’agréer les respectueuses assurances de ma vive gratitude. Le souvenir des choses étonnantes et merveilleuses que j'ai vues dans son heureux empire est gravé ineffaçablement dans mon esprit, mais les bontés infinies dont V. M. I. m'a comblé ont fait une impression plus profonde encore sur mon cœur et le temps que j'ai passé en Russie sera toujours le plus doux et le plus important de ma vie. Je partage le sort de tous ceux qui ont le bonheur de paraître en la présence de V. M. I.; leur admiration se confond avec les sentiments les plus affectueux.
Daignez agréer avec mes respectueux hommages les expressions sincères d’une reconnaissance éternelle et me permettre en grâce d'être avec le plus profond respect . . . Guillaume,
Prinz Wilhelm an Raifer Aleganber L
W. Lettres de cab. 1818, 93, Œigenbänbig
Bablt bas Ynfanterie-Regiment Raluga.
Berlin, ce 19/31 janvier 1818.
Sire. De tant de bonté et d'affection dont V. M. I m’a comblé pendant mon séjour dans ses états, la gracieuse intention de me conférer un des régiments de son armée) et de m’en laisser le choix, en augmenterait, s’il était possible, ma reconnaissance. Ayant obtenu la permission du Roi mon père d'accepter cette offre gracieuse, j'avoue franchement, Sire, que jamais je ne me suis trouvé si embarrassé d’une décision. Si j'espère pouvoir fixer mon choix, je rencontre dans le reste de l’armée même valeur, même beauté militaire, même souvenirs de gloire, et ce n’est que sur un intérêt à moi particulier que je puisse arrêter ma décision. Je n'ai pu oublier quelle part le régiment de
1) Sol. oben Nr. 276.
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Kaluga eut à la glorieuse journée de Bar-sur-Aube; j'attache moimême les plus glorieux souvenirs à ce jour‘), parce que V. M. I. y daigna me décorer de son ordre de St. George, et c'est cet intérêt si naturel, que le Roi mon père n’a pu qu’approuver, qui me porte à vous demander, Sire, d’après que vous avez daigné m’en accorder la permission, le régiment de Kaluga d'infanterie. Puisse ce régiment y voir l'intérêt que sa conduite distinguée n’a cessé de m'inspirer, et ce témoignage d'affection lui être agréable autant que je m’honorerai d'en être le chef.
Daignez, Sire, vous persuader que ma reconnaissance est aussi illimitée que le sont les témoignages de votre bienveillance, et que c'est la voix du cœur qui me dicte les expressions du sincère dévouement et de la plus profonde vénération . . . Guillaume
Prince de Prusse.
Rronprins Jriebrid Bilbelm an Raifer Aleranber I. 2).
A. Lettres de cab. 1818, 90. Œigenbänbig
Bevorftehende Beije nad MRublanb.
Berlin, 27 mars 1818, Sire. Le Roi vient de m'apprendre qu'il veut que je l’accompagne à Moscou et qu’il l'annonce à V. M. L (Nr. 277], La bienveillance précieuse dont elle m'a toujours honoré, me fait espérer qu’elle y donnera son agrément. Je n'ai pas besoin de dire à V. M. combien cette nouvelle ét cette espérance me remplissent de joie, et quand je le voudrais, j’essayerais en vain d'exprimer tous les sentiments qui m'agitent. Revoir une sœur que j'aime si tendrement, être témoin du bonheur qu'elle répand et de celui qu’elle éprouve; présenter mes hommages à V. M L, à l’Impératrice et à son auguste mère,qui me comble de ses grâces avant même de me connaître; voir les merveilles de ses capitales et celles de son administration, en vérité, c'est trop de félicité pour moi, et je ne sais si ma tête et mon cœur suffront à
toutes les jouissances qui les attendent . .. Frédéric Guillaume Prince royal de Prusse.
1) Bgl Dedenb, Das Treffen bei Bar-iur-Aube. 1897. 2) Dem Raijer am 1. Upril in Baridau eingebänbigt.
Jan. 11,
Mars 27.
524 Briefivedfel bes Rronpringen Sriebrid Milbelm und bes Pringen MBilieïn.
Raifer Aleranber L an Rronprins Sriebrid MBilbeïm.
À. ÿ. A. R. 50. EŒigenbänbig. Œoncept, 30. Mrs, covr. von Wieganber, im $. W. Lettres de cab. 1818, 92.
Genugthuung über bie bevorftehendbe Reife des Sronpringen nad Nublanb. Varsovie, 31 mars/12 avril 1818.
1818 J'apprends avec la satisfaction la plus sincère que V. A. R. acpit 12 compagnera le Roi dans son voyage en Russie. Le plaisir que j'en éprouve sera partagé par toute ma famille. L'affection que V. A. R. porte à M"° sa sœur, la grande-duchesse Alexandrine, et la satisfaction qu'elle aura de la revoir, me rassure sur les craintes que je pourrais concevoir qu'elle pourrait bien se tromper dans son attente trop favorable sur Moscou et Pétersbourg. Elle n'y verra point de merveilles, mais l'œuvre de la bonne volonté constante d’un peuple, soumis de bonne foi aux décrets de la Providence Divine). C'est sous ce point de vue?) que les capitales de la Russie ont quelque titre à l'attention de l'observateur, et qu’elles pourront peut-être mériter celle de V. A.R.
Je me félicite de l'y voir . .. Alexandre.
Rronprinz Sriebrid Bilbelm an Raifer Alerander L 8. XL. Lettres de cab. 1818, 91. Œigenbänbig. Dant für die gnäbige Aufnabme in Rublanb und bie Berleibung eines Regimentes. Memel, ce 9 août 1818.
Aug. 9. Sire. Il m'est impossible de quitter les états de V. M. I, çans remplir le doux devoir de lui adresser ces lignes, qui n’ont d'autre but que celui de dire à V. M. que ma reconnaissance envers elle est sans bornes de l'accueil qu’elle m'a fait, de tant de marques de sa bienveillance, de l’indulgence enfin qu'elle a bien voulu avoir pour moi pendant tout ce temps. Le souvenir de ce séjour sera pour moi un des plus intéressants et des plus chers, et V. M. a été témoin de mon émotion en ne pouvant point accepter son offre aimable de le prolonger. D'ailleurs j'espère que j’emporte avec moi plus qu'un stérile tableau des merveilles que j'ai vues. La manière dont V. M. a pris
1) Sm Concept uriprünglidb: peuple protégé par la Providence. 2) Sn Concept: ce point de vue seul.
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congé de moi m'a touché jusqu'aux larmes, et ses paroles d'amitié, de paix et de concorde, si dignes de sa grande et belle position envers l'Europe, ne s'effaceront de ma mémoire tant que j'existe. Si jamais j'ai mon rôle à remplir dans le monde, le suffrage de V. M. sera mon ambition, et son approbation, ma récompense. Je profiterai avidement de la permission qu'elle m'a donnée de revenir, dès que le Roi et mes devoirs le permettront, et si elle me conserve ses grâces. Croyez-moi, Sire, que personne n’en est plus jaloux, et que personne ne désire comme moi qu’elle soit convaincue de ma sincérité.
Je ne puis finir cette lettre, déjà trop longue peut-être, sans remercier encore une fois V. M. pour l’insigne honneur qu'elle m'a fait en donnant mon nom à l’un des plus braves régiments de son armée). Elle n'a pas d'idée du plaisir que j'ai eu de porter son uniforme, et de défiler devant elle à Pétersbourg. Conservez-moi, Sire, vos bontés et votre auguste amitié. C’est mon bonheur et ma gloire . .. Frédérie Guillaume
Prince royal de Prusse.
Rronprins Sriebrid WMilbelm an Raifer Nieganber I. 8, U. 1823, 20658. ŒigenHänbig.
Ungeige feiner Bermäblung, Berlin, 30 novembre 1823.
Sire. V. M. I. m'a toujours traité avec tant de bonté et d'amitié, que je m’empresse de lui annoncer moi-même l’heureux événement qui décide du bonheur de ma vie et qui me donne le beau privilège de me nommer son neveu?). Je connais, Sire, tout l'intérêt que vous avez bien voulu prendre aux obstacles que mon union avec la princesse Élise paraissait rencontrer, aussi je ne puis douter de celui que vous avez pris et que vous prendrez à ma satisfaction et à ma Joie. Elles sont d'autant plus pures, plus vives et plus durables, qu’elles ont été achetées par des années d'inquiétude et d'incertitude. Les aimables et rares qualités de la princesse l’ont rendue chère au Roi, mon père, du premier moment où il a appris à la connaître. Elle est entrée dans la famille, et elle y a été reçue, comme si elle en avait toujours fait partie. La nation l’a accueillie avec enthousiasme,
1) Das Pernau'ihe Srenabier-Fegiment.
2) Die Shwiegermutter bes Rronpringen war die Shivägerin Raifer Hleyanber’s, Bgl oben S. 508 Unm. 2.
Aug. 9.
Rov. 30.
Rov. 30.
De. 5.
526 Æriefivedfel bez Rronprinsen Griebrid Milbelm und bes Pringsen Æilbelm.
et il m'est doux de voir que le choix de mon cœur obtient l’approbation générale et que tout un peuple partage mes sentiments. Je sais que V. M. L a jugé et apprécié la princesse comme elle le mérite de l'être, et le suffrage d’un tel juge lui garantit tous les autres. Conservez-nous, Sire, à l’un et à l’autre, une place dans votre cœur. Nous sentons trop combien cette place est précieuse et belle, pour ne pas tâcher de nous en rendre toujours plus dignes, et nous y avons quelques titres par l'admiration, le respect, et l'amour, que nous vous avons voués pour la vie!) ... Frédérie Guillaume Prince royal de Prusse.
Prins Wilhelm an Raifer Alezganber L B. L. 1923, 20660. Œigenbänbig.
Dant fr ble Uufnabÿme in Mublanb unb bite bejonbere Theilnabme des Æaifers fix feine Berjon.
Berlin, ce 5 décembre 1823.
Sire. Le voyage très précipité que j'ai dû entreprendre pour me trouver à Berlin lors de l’arrivée de ma belle-sœur la princesse royale?), ne me permettait pas de mettre aux pieds de V. M. IL, en quittant ses états, les expressions de la profonde reconnaissance dont mon cœur était si justement rempli, pour toutes les grâces et toutes les bontés dont j'ai été comblé de nouveau pendant mon dernier séjour en Russie. V. M. I. vient d'ajouter à l'auguste bienveillance avec laquelle elle a toujours daigné me distinguer, des marques de la confiance la plus flatteuse, et elle a daigné me montrer une part aussi touchante que généreuse à tout ce qui regarde ma personne, que je ne trouve pas de mots pour exprimer à V. M. I. toute la gratitude dont mon cœur se sent pénétré. L'âme magnanime de V. M. I. a de tout temps attiré mon admiration, cette admiration n’a fait qu'augmenter chaque fois que j'ai eu l'honneur de m’approcher d'elle; mais depuis ces dernières fois où j'ai eu le bonheur de la revoir, s’y sont Joints les sentiments d’un attachement inviolable et d’une reconnaissance sans bornes. Jusqu'à la fin de mes jours, je n'oublierai les moments heureux que j'ai eu le bonheur de passer auprès d'elle. Elle ne saurait s’imaginer quelle consolation elle a su répandre dans mon cœur, et quelles espérances elle y a ranimées, sentiments d'autant plus
1) Släidwunididreiben des Raijers vom 12./24. Sanuar 1824. 2) Bal. oben ©. 330.
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touchants, parce qu'ils viennent d’un monarque qui s’empresse d’être 1823
et le meilleur des souverains et le meilleur des hommes! De. 5. Les expressions me manqueraient si je voulais remercier V. M. I.
pour toutes les distinctions dont on m’a comblé pendant mon voyage
en Russie; il m’a fait bien de la peine d’avoir causé tant d'incommo-
dités à bien des personnes.
C'est en terminant cette lettre que j'ose supplier V. M. L de vou-
loir en grâce me conserver cette auguste bienveillance qui fait tout
mon bonheur!). ... Guillaume Prince de Prusse.
Prin Bilbelm an Raiferin Elifabeth.
U. 9. BR. Œigenbänbis.
Dant für bie Quid ber Raiferin bei feinem Yufentbalt in Petersburg. Berlin, den 5. Desember 1823.
Ew. Maj. wiflen, mit welcher Gile id genbdtbigt war, meine Ritdreile Des 5. Bieber au unternebmen, um gur Ynlunft der Aronpringeffin sur recdten Beit eingutreffen. Daber war e8 mir unmbglid, wie e8 fonit meine fit gewelen fein witrde, Er. Dai. mid Durd Dieje Beilen beim Berlaffen ber Grenge zu Güben su legen. Der febr furie Aufentbalt, ben id bieëmal nut in Rublandb macden fonnte, erfdeint mir no fiürser burd bie feltene Gelegenbeit, welde mir warb, En. Maj. mid au naben. Mber dennod wubten Ew. Maj. in den wenigen Dtalen in welden id das Olüd batte nid YJbnen zu Siben au legen, mid mit fo unbefbreibliher Gnabe und Oüte au liberbäufen, baf id nur immer lebbaîter flible, was id entbebrte Dur dies feltene Glüd Em. Mai. Nübe. Müdten biefe Beilen gans meinen Dant für fo viele Berweife der Gulb Ew. Mai. ausbriden, als e8 meinem Gersen Bebüirfnis ift ibn ausaufprehen. Nidt obne Die tieffite Ribrung fonnte id Ew. Paj. beim Mbidiebe verlafjen, als id bie eble Stanbbaîtig: leit fab, mit welcer einer ber berbften Scläge von Vbnen getragen wird, Die der Gimmel verbängt bat?) Mber aud in der tiefften und gerecbtelten ŒÆrauer feblt eë un8 nie an Troft, vorsüglid wenn e3 Berbängnifie giebt, die fo fidtbar nur vom GSimmel fommen Tônnen; auf Vbn ift bann unjer ganser Æroit, unfere gange Goffnung gegriünbet!
Das Glid, weldez meinem Bruber im Pelfit Em. Mai. Nidte au Œbeil geworben ift, werben Beibe nidt unterlaffen baben zu jbilbern.
1) Der aifer banft in etnen Sdretben vom 12./24. Januar 1824. 2) Die Raiferin Batte bre Sbwelter PrinseB Mmalie burd ben Lob verloren.
Des. 5.
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Œine GamilienWbnlidleit, bie man mit ber Rronpringes und Ew. Mai. voraüglid in Der Oaltung su finben glaubt, fann un meine Sdwägerin nur nod wertber macden.
Benn Ew. Mai. es gnäbigft erlaubten, fo wiürbe id e8 wagen, miÿ bier Der Oerzogin von Wirttemberg und der Prinses Maria untertbänigit au Süpen zu leger.
Ci. Dai. fernerer Gnade mid ebriurdbtsvoll empfeblenb, unterseidne id mid Ew. Maj. ganz unterthänigiter Diener
Bilbelm Prins von Prenben.
; __ Aufeidnungen der Rônigin £uife.
Baitleu, Briefivedfel Rônig Sriebrid WBilbelm's III. 94
L Bufammenfunft in Memel!}. 1802.
L'Empereur arriva le 10 de juin entre midi et une heure à Memel. Toutes les troupes qui s’y trouvèrent rassemblées à cette occasion étaient sous les armes et firent une haie depuis l'arc de triomphe qu'on avait construit à la porte de la ville jusqu’à notre maison). Le Roi alla à la rencontre de l'Empereur à cheval et prit avec lui un cheval de selle et une voiture à 8 chevaux pour lui faire choisir la manière dont il voudrait entrer. A un quart d'heure de Ia ville, la connaissance 8e fit des deux monarques. L'Empereur descendit bien vite de voiture et en s’embrassant tous deux ils se firent des compliments réciproques et analogues au moment et vinrent ensemble à cheval en ville. Ils mirent pied à terre devant la maison que nous habitions. J'’attendais l'Empereur dans mon antichambre, vins à sa rencontre jusque dans l’intérieur de la porte. Il me baïsa les mains et moi je fis une inclination de tête comme pour l’embrasser, (car il faut savoir que c'est une mode reçue en Russie que quand un homme vous baise la main, la dame est obligée de l’embrasser). Je lui dis que des sentiments trop divers agitaient mon âme dans ce moment fortuné pour lui exprimer au juste tout le bonheur que je ressentais de faire sa connaissance, il me répondit très poliment et avec beaucoup de grâce, car en général il est fort aimable. Sa suite militaire qui l’avait suivi à cheval, me fut présentée par lui d’abord, et les deux autres messieurs qui arrivèrent peu avant diner de même. (Le comte Tolstoï, grand-maréchal, me complimenta avant son arrivée.) Par contre, je lui présentais mes deux dames, la comtesse de Voss, grande-maîtresse, et la comtesse Moltke, dame d'honneur. J'offris des pêches à l'Empereur qu'il accepta en disant qu’il n’en avait point vu encore cette année.
1) Die Yufseidnungen finb von ber Sôünigin Quife auf eingelnen Blüttern niebergeibrieben, die ber Rônig, wie es fdeint, nad ibrem Lobe in einen Umidlag mit ber Nufibrift ,Memel 1802” fammelte. (Sebt im Rünigl. Gausardiv.)
2) Das Rônigspaar wobnte im Gaus des bänifhen Ronfuls.
uni 10.
uni 10.
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Nous passâmes ainsi près d’une heure ensemble où la connaissance se fit déjà un peu. À deux heures, l’on dîna et mon embarras fut extrême pendant le repas, car les six Russes!) vis-à-vis me fixaient toujours et m'obsédèrent d’une telle manière par leur regard peu indulgent, que je ne mangeaiïs presque rien. Ajoutez à ceci qu'il fallait leur parler, leur dire des choses aimables et que mon voisin, (qui me mena toujours à et de table), ne devait pas être négligé. Nous étions avertis par la voix publique, et plus particulièrement encore par la sœur et le beaufrère de l'Empereur (le prince héréditaire et la princesse de Mecklembourg-Sverin), qu'il n’aimait point la gêne ni la représentation; qu'il aimerait mieux être avec nous seul et profiter autant que possible du Roi et de moi. C'est pourquoi nous avons éloigné tout ce qui avait rapport à la représentation et cherché à rencontrer ses goûts autant que possible. De là même que d'abord la première soirée se passa en famille. Je me défis d’une robe riche très lourde et pour quelques millions de diamants, pour en passer une de mousseline élégante et pour me coiffer légèrement, de quoi J'avais prévenu l'Empereur en lui en demandant très poliment l'approbation. A six heures et demie, il vint chez nous (à huit les cours se rassemblèrent), nous nous établimes autour d’une table et je fis le thé, qu'il aime extrêmement et dont il prend souvent et beaucoup. Après avoir goûté, le reste de la soirée se passa en allant et venant, en causant, en faisant des tournées de politesse pour les Russes, en écoutant les différentes musiques, turques et autres, qui s'étaient placées sur l’eau, et les généraux et princes qui étaient à notre service furent présentés à l'Empereur. C'est moi qui eus le courage de lui dire qu’ils le désiraient fort, car comme il n’aime pas la gêne, il en fallait pour lui proposer de faire la connaissance d’une quinzaine de personnes, ce qui ne laisse que d'être désagréable. La présentation finie, il vint chez moi me dire qu'il était bien charmé d’avoir fait la connaissance de ces messieurs, qu'il trouvait fort aimables. Je lui dis: >Sire, pour les trouver aimables, il faut être aussi bon, aussi indulgent que vous êtesc. »Ahl dit-il j'aime beaucoup cette manière d’être; il y a quelque chose de sircère, de loyal, de naturel dans cette manière; si cela était donc comme cela chez nous! Nous en sommes bien éloignés! Ceci fait voir qu’il sent à quel peuple il a à faire. — A neuf heures, le souper fut servi à de petites tables, et ce repas fut moins gênant que le premier. On se retira en étant charmé de 8e revoir le lendemain ?).
1) Bol. unten ©. 536.
2) Borftebenbe Uufzeidnung über ben 10. Juni ift eine von der Rünigin felbft
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Le 11, au matin, revue à sept heures et demie; j'y assistais. Le Roi s’y prit avec une grâce infinie, les troupes d’abord furent alignées, et l'Empereur descendit la ligne et on lui fit les honneurs, tandis que le Roi qui avait l'épée tirée l’accompagna. Après les ©dul-manœuvres finies, la cavalerie défila en premier, et le Roi était à leur tête, salua en premier l’Empereur, qui fut hors de lui de reconnaissance et d’admiration pour les troupes. Le Roi fit de même avec l'infanterie. Ceci fut une scène réellement superbe, touchante et admirable. Aprés la revue, l'Empereur vint déjefiner chez moi. Il prend du thé (que je fis chaque fois moi-même) et quelquefois du chocolat. La conversation fut animée et intéressante, surtout pour les deux monarques, roulant surtout sur des affaires militaires. On se quitta, fit la toilette et se rejoignit à deux heures pour le dîner. L’après-midi, on se réunit à six et demie pour le thé, ensuite l’on fit une promenade à cheval au camp dont je fus aussi. Après, l’on passa encore toute la ville et l’on revint pour le souper. Le Roi parla longtemps à l'écart avec l'Empereur, celui-ci ne discontinua de lui parler bas; je me tins à une fenêtre ouverte; le Roi vint près de moi ayant l'Empereur à la main et me dit: »Voilà, ce que je peux vous assurer, c’est que les Russes n’ont jamais eu un Empereur comme celui-ci; il m'a parlé longtemps et il a manifesté des principes qui lui font bien honneur et qui m'attachent à lui pour la vie. L'Empereur parla beaucoup avec moi, fat très poli, marqua à chaque moment son bon cœur et sa manière de penser noble par la manière dont il s’exprima à l'égard des soldats et du militaire en général. Il approuva beauconp la politesse und bie ,Sreunblidieit” avec laquelle je les traitais tous, il me dit que c'était réellement touchant à voir. Je lui répondis que je trouvais qu’un état qui était aussi respectable, mais qui était accompagné d’autant de peines et de vicissitudes que l'était l’état militaire, on ne pouvait assez leur prouver de l'intérêt et d’estime.
Le 12, encore revue et exercice, où je fus aussi. L'Empereur fut fort content. Après, il vint pour le déjeûner chez nous, après avoir vu deux navires marchands anglais aborder au rivage. La matinée fut gaie. Je fis la connaissance avant table du marquis de Riza, ambassadeur de Portugal en Russie. Il retourne en Portugal. L'Empereur l'aime et désira que nous le vissions. Il est aimable et sans prétention. Après table, grande toilette pour le bal que les marchands
vielleigt etwas fpäter vorgenommene ausfübrlidere Bearbeitung der erften furgen Nieberdrift, bie aud für ben 10. Suni nod vorbanben ift und vom 11. Juni ab (oben Beile 4) dem Ybbrud allein au Grunbe liegt. Die Bearbeitung gebt nidt fiber ben Unfang des 11, Juni binaus.
Suni 11.
uni 12.
Guni 12.
uni 13.
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donnèrent à l’Empereur et à nous. Il vint nous chercher et nous allâmes en voiture à la maison destinée pour la fête, elle était décorée extérieurement et un grand et bel arc de triomphe qu'il fallut passer pour y venir fit un joli effet le soir quand il fat illuminé. Le bal fut très animé; il l'aurait encore été davantage si La chaleur inouïe n'avait affaissé tout le monde, au point que je me trouvais mal et que je quittais une danse pour reprendre des forces. L'Empereur ne dansa pas toutes les danses et resta avec moi pendant le courant d’une avec le prince héréditaire de Mecklembourg-Sverin. Avant table, je dansai encore une valse avec l’Empereur, et puis souper; celui-ci fini, nous allâmes en voiture voir l’illumination qui était assez jolie et qui prouvait au moins la bonne volonté des habitants.
Le 13. Il y eut encore manœuvre, mais je n’en fus pas, ayant passé une mauvaise nuit et étant échauffée au possible. L'Empereur prit comme toujours le déjeûner chez nous, la chaleur fut énorme; nous Île priâmes tant qu'il accorda un jour de plus pour rester à Memel. Je lui donnais l’ordre de Sans-soucit) et le ruban y appartenant. Nous nous établimes sur un sopha de maroquin pour nous rafraîchir, qui était entre deux rideaux dont l'Empereur en drapa toujours un pour qu'on vit comme lui, le prince héréditaire de S. et moi nous y étions assis. Le Roi allait et venait, et, par badinerie, on nomma le rideau qu'il drapait avec tant de soins la draperie Joséphine. On fut extrêmement gai, le Roi fut tourmenté de ses prédilections pour la sœur de l'Empereur, Hélène, princesse héréditaire de Mecklembourg-Sverin, l'Empereur le fut par le Roi des connaissances qu'il avait faites à Riga, d’une Me de Blanckenhagen et de Corbally. Enfin, on rit et on fut heureux. Le jour de naissance du prince héréditaire de Sverin fut ce jour-là, je lui donnai un serre-tête de rubans lilas. Le soir, il y eut un petit bal chez nous, de 15 paires tout au plus. La musique fut mauvaise, la société n'était pas des plus élégantes, mais pourtant on s’amusa à merveille. Une danse était finie, l'Empereur était assis à côté de moi pour se reposer, nous parlâmes ensemble; tout d'un coup tout le monde se précipite aux fenêtres, on dedemande pourquoi et nous apprenons que c’est quelqu'un qui s’est noyé. Comme le vent, il est en bas pour secourir; c'était un petit garçon qu'on avait déjà retiré. Je regarde par la fenêtre, je vois l'Empereur qui revient ayant le petit garçon d'environ huit à neuf ans à la mair. Dans la maison, il lui donne lui-même du thé, qu'il prit avec plaisir. Il remonte comme si de rien n'était; je lui dis comme il était bon, comme
1) Der Drden wird nod im WMinterpalaft in Betersburg aufbewabrt.
mn —
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j'en étais touchée; il me répondit: »tout le monde ferait cela avec 1802 plaisir. >»Il serait à désirer, Sirec, fut ma réponse. On dansa des "ri 15polonaises sans fin et sans cesse, on se joua des tours mutuellement, on en fit une écossaise et puis encore une polonaise, on fit les enfants, on sauta comme des cabris et chacun fut heureux et content. Il finit tard, parce que le lendemain il n'y eut point de manœuvre.
A onze heures, le 14, l'Empereur vint déjeûner chez nous et la Suni 14. bonne humeur ne discontinua point; l'Empereur tourmenta beaucoup le Roi avec une M'e d'Offenberg!}, Courlandaise, ce qui augmenta les ris. Je chantais quelques romances françaises, qui lui plurent beaucoup. Pendant le dîner, je me trouvais fort incommodée, et après, à peine l'Empereur m’avait-il conduite de table, je pris pour la première fois de ma vie des crampes et des spasmes affreux, accompagnés de pleurs et d’angoisses. Le docteur Vylie?}, médecin de l'Empereur, fut cherché, et aprés quelques heures, je me trouvais relâchée, mais très faible. Cependant je fis le thé depuis mon canapé comme toutes les après-midi pour l'Empereur et notre société. Ensuite, nous fimes un tour de promenade en voiture voir le fanal, la princesse de Wtirttemberg3), (née de Cobourg, épouse du prince Alexandre de Württemberg, qui allait à Riga et que nous vimes à Memel à son passage), la comtesse Voss et moi. A mon retour, je fus encore sur mon sopha, et l’Empereur eut la bonté de rester auprès de moi, ainsi que le prince héréditaire de Mecklembourg-Sverin et la princesse Alexandre de Württemberg, pendant que les autres allèrent et vinrent, parce que toute la société m'aurait incommodée. Nous soupâmes dans mon salon, étant trop faible pour sortir, et l’on s’amusa fort bien. Notre société avait été augmentée outre les Württemberg par l'oncle George‘) de Darmstadt, qui trouva beaucoup d'approbation auprès de l’Empereur par sa gaieté et son amabilité. La nuit se passa assez bien et
Le lendemain, le 15, je me trouvais beaucoup mieux, mais en- Suni 15. core faible. A neuf heures, j'étais étendue sur mon sopha en bonnet de nuit et et manteau de poudre. Tout d’un coup l'Empereur entre, précédé du Roi, mon embarras fut extrême, mais il est si indulgent qu’il ne prit pas en mauvaise part le manque de toilette. Il pleuvait très fort, ce qui arrêta les manœuvres jusqu'à dix heures où elles commencérent. Après leur fin, il vint prendre le thé et chocolat chez moi, pour le coup, je fus habillée. Nous restâmes long-
1) Sgl. unten 6. 539. 2) Bal. oben ©. 376.
3) Bal. oben ©. 508.
4) Lieblingsontel ber Rônigin, Bruber ibrer Mutter.
Quni 15.
uni 16.
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temps ensemble; il partit si tard que j'avais à peine le temps de faire ma toilette pour le dîner. Après le dîner, il revint de très bonne heure; comme c'était le dernier jour, on était avide de profiter de chaque instant. La tristesse commença déjà assez à régner parmi nous. Vers les huit heures, on fit encore une promenade à cheval dont je fus aussi. Nos chevaux n'étant pas d’abord sellés, nous allâmes nous promener dans le jardin attenant à notre maison. L’Empereur me fit faire tout l'exercice russe, qu'il commanda en russe. Étant à cheval, il me parla beaucoup du Roi, combien il l’aimait, combien il l’estimait, me fit les éloges du général Kalckreuth, du colonel Kôckritz, du major Holzmann et Jagow, du conseiller intime Beyme et surtout de Lombard. Il me dit qu’il se trouvait fort heureux d’avoir appris à connaître tout ce monde, toute notre manière d’être, combien il était heureux d’être en état de réfuter les nouvelles fausses et les faux rapports, ce qui me fit voir cependant qu'il en existait sur notre sujet. Je pris ce moment pour lui dire aussi bien des choses que j'avais sur le cœur. Je le priais de rester tel qu'il était; je lui représentais combien d’écueils il avait à combattre, la jeunesse, l’inexpérience, les passions différentes attachées à l’âge de la jeunesse et de la vigueur; il ne prit pas en mauvaise part ces réflexions diverses, car il reconnut bien que c'était par amitié que j'osai lui dire tout cela. Nous soupâmes dehors, mais il ne ressemblait déjà plus aux autres. Le repas fini, il me présenta sa cour pour prendre congé. Elle consiste en six cavaliers, M. le comte de Kotschubey, ministre des affaires étrangères, le grand maréchal comte Tolstoi; trois aides de camp généraux, savoir le comte Lieven, le prince Dolgourouky et le prince Wolkonsky, ami de son enfance, et un monsieur de Navasiltsoff, chambellan et conseiller d'état. Le congé pris, il se retira avec nous dans mon appartement et prit le Roi dans une autre chambre, où ils parlaient longtemps tête à tête. Tont le monde fut triste, on parla peu, pensa beaucoup et soupira de temps en temps. On se dit adieu, pour 8e revoir le lendemain à 7 heures.
Le 16, après les 7 heures du matin, il vint, extrêmement affecté, ainsi que nous tous. Il me trouva occupée à finir et à cacheter des lettres aux deux Impératrices et à mes parents. Il les cacheta pour m'en ôter la peine, puis il s’assit auprès de moi et nous parlâmes de bien des choses intéressantes, nous étions trés tristes. À neuf heures et demie, il partit en ayant les grosses larmes aux yeux, ainsi que le Roi, son beau-frère et moi. Tout le monde l’accompagna en bas, je restais en hant à une fenêtre qui donna dans la cour où 8e tenait sa voiture de voyage; c’est de là qu'une dernière inclination de
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tête depuis sa voiture m'indiqua ses adieux et les peines qu'il avait de nous quitter. Le général Kalckreuth l’accompagna dans sa voiture jusqu’à Polangen. Il lui parla beaucoup du Roi et de moi, beaucoup de son pays et de son administration. Il le chargea de mille choses pour nous et de ses derniers adieux. Tout ceci, le comte de Kalckrouth nous le dit le 19 au soir à Jerutten, où nous nous rendîimes pour voir la revue des Towarczys et du 13° régiment de dragons.
Tout le monde aime l'Empereur, le Roi à la tête. Il n'est point faible et il a un fond de bonté et de probité, que je ne puis comparer qu’à la façon de penser du Roi. Je me suis persuadée qu'il joint aux qualités réelles toutes les qualités aimables qui sont faites pour le faire chérir !).
1) Radbem obige Aufseibnungen bereits gejebt maren, erbielt der Gerausgeber Ginfidt in die Briefe ber Rônigin Lutfe an ibren Brubder, Erbprins Georg von Dedlenburg-Strelit, aus denen nod einige auf bie Sufammenfunft in Demel besüglihe Stellen bier folgen môgen. 13. Suli 1802 (ber Œrbpring batte ber Rünigin von feiner Reife in Die Shweis gefbrieben): ,%d fab atmar leine Alpen, aber id fab Menfhen, oder vielmebr einen Menfd, im gangen Sinn bes Morts, ber burd einen Alpenbewobner ift ergogen worden und beffen Belanntihaft mebr werth ift als alle Mpen der Belt. Denn diefe wirfen nidt, aber jener wirlt, verbreitet GIid und Segen mit jebem Entiblub, mit jebem Blid madt er Glüdiide und Bufriebene burd eine Guib und bimmlijge Güte. Daf id von bem Raïler, von bem eingigen Alexander {prede, baft Du bob wobl beim ecften %Bort verftanben. ieber Georg. Hd wie viel, mie viel ift mir biefe Belanntjdaft iwerth. Ridt ein Bort, weldes man zu einem Lobe fpridt, fann je in Sdmeichelei auSarten, benn er verbient Ales mas man nur Gutes agen ann . .. Die Memeler Entrevue wat gôttlid, bie beiben Monarden lieben fid aärtlit unb aufridtig, gleiden h in ibren berrliden Grunbiäten, ber Gerechtigteit, Menfhenliebe und Liebe sum WBobl und Befürberung des Guten. Yud ibr Selbmac ift gleid. Miele Einfabbeit, GaB der Etitette und Gepränge des Rônigs- und Raifertbums. Ales ging ertwünfdt und gut und e8 wird immer jo geben. Mein guter Rônig läpt Dir taufenb Sdbônes fagen, benabm fid wie ein Œngel und verbreitet Enthufiasëmus, jo aber aud der Raifer. Der Oberft Rôdrit fagt, biente id nidt meinem Rôünig, einem Unberen bient’ id wie bem prädtigen Raifer. Diejes biene Dir sum Beweis, Was er ift und wie er ift.”
16. Auguit 1802: ,Gierbei mein Journal von Memel, bas beiligite Depot was id befite. Gide e8 mir gleid wieber, id bitte Did um @brifti Bunben willen. I made ein gtweites, was interefjanter ift unb flüger, bo jebt babe id nur bies.” (Bal. oben @. 532, Anm. 2).
Suni 16.
Des. 27,
De. 28.
IL Meife nad Petersburg'). 1808—1809.
Pour tous ceux que j'aime.
Journal depuis Künigsberg jusqu’à Pétersbourg. 1808.
Nous partimes de Künigsberg le 27 décembre 1808 à sept heures du matin. Les vingt milles jusqu’à Memel, nous les fimes en dix heures de temps, de manière qu'après six heures nous fûmes rendus dans notre ancienne demeure chez M'"° Consentius, après avoir passé le Haff et la Dange en traîneaux sur une glace très forte. Le baron de Medem nous y attendait, député des états de Courlande, pour nous y complimenter en leur nom et celui de toute la province et nous conduire jusqu'aux frontières de la Livonie. Il soupa chez nous, ainsi que les trois messieurs russes de la liquidation, les généraux et principaux personnages de Memel.
Le 28, avec treize degrés de froid, nous fûmes vers huit heures en route pour Polangen. En arrivant sur la frontière russe droite sur la lisière du poteau russe se trouvèrent trois officiers russes, savoir le colonel Gorgoli, hussard, un colonel cosaque et un prince tartare?) aussi colonel dans un régiment de même origine; son nom est Poutousow. Son costume était très beau. Arrivés à Polangen même, devant la meilleure maison, on fit arrêter la voiture. A l’entrée de la ville, il y avait un détachement cosaque à pied; avant d'arriver à la maison, un détachement de cosaques à cheval, et, en face de la
1) Das Original bes Tagebuches, bas obigem Wbbrud au Grunbe liegt, wurde von bem Bruber ber Rôünigin Quije, Srobberszog Georg L. von Medlenburg-Strelip, dem Rôonig Sriebrid WBilbelm IV. vermadt und berubt jebt im Sgl. Gausardiv. Wbidriften bavon tourben ion 1809 verbreitet, movon ein Exenplar fid in ber Bibliothel des Binterpalaîtes su Petersburg befinbet.
Aud von Rôünig Griebrid Wilhelm III. egiftirt ein Tagebud über die Petersburger Meife, leiber gans unpolitifhen Snbalts, mit ausflbrlider Sdilberung ber Seftlidfeiten, Truppenbefidtigungen u. f. w. Gein Einbrud vom Buftandbe des Geeres unb der milis tärijden Ginridtungen war im Wefentlihen günitig.
2) Oberftieutnant Mowaisfi und Bring Butulow [?], wie ber Rünig dbreibt.
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maison, un détachement de hussards. Devant la maison, il y avait quantité de généraux, officiers, Selbjäger 2. 2. x. Le comte Lieven, lieutenant général, envoyé expressément de la part de l'Empereur pour diriger notre voyage et faire les honneurs tout partout, remit une lettre de la part de son maître au Roi!) Il nous présenta le général prince Dolgarouky, divisionpaire, et le général Duca, brigadier dans sa division ?), pour nous conduire aussi loin que durerait sa division. Nous mîmes pied à terre pour un moment; présentation, protestation, amabilité de tout genre. Nous continuâmes notre route, précédés et suivis d’un détachement de cavalerie. Le régiment des hussards de Sumecks qui nous escorta depuis Polangen jusqu'à une station devant Riga a fait 80 milles en six jours pour faire cet office3), 14 milles par jour, et cela parce que l'Empereur le trouva beau et digne d’escorter le Roi. Toutes les prières pour faire cesser ces cérémonies étaient en vain. Vers les cinq heures, nous fâmes rendus à notre gîte à Oberbartau chez la famille Offenberg. La maison qui n'est qu'une maison de poste, est mauvaise et froide. Nous y trouvâmes deux domestiques de l'Empereur, six cuisiniers et un maître de cuisine. A toutes les stations où nous changeons de chevaux, il y a un nouveau détachement de cavalerie qui relève celui qui arrive avec nous et qui fait les honneurs et puis nous escorte. Tous les généraux sont chaque fois à la portière nous recevoir, chapeau bas et d'une grande politesse. A Oberbartau, M"° d’Offenberg ne voulut pas permettre à la cuisine impériale de faire les honneurs, et ce fut elle qui en fit les frais. Le colonel du régiment escorteur est le promis de mademoiselle); ainsi grande joie de se revoir, c’est le baron Kreutz, homme de grand mérite.
Le lendemain, 29, nous partîmes vers neuf heures, les généraux nous menant à la voiture et toutes les mêmes cérémonies eurent lieu. A Schrunden, terre du comte Medem, il nous reçut avec une joie sans égal; un arc de triomphe à l'entrée de la cour nous surprit. Il fallut y dîner, ce qui nous arrêta deux heures passées. Quantité de monde, entre autres un M. de — — qui était député (et un M. de Fircks) des états de Courlande, pour nous complimenter de la part de la ville de Mitau, nous avait fait de très beaux vers. Nous arrivâmes vers huit heures à Frauenburg, notre conchée, nous soupâmes légèrement sans nous mettre à table et faire la conversation avec nos compagnons de voyage. Chacun fut charmé de trouver son lit, car
1) Bal. oben Jr. 169. 2) Dritte Divifion. 3) €S ftanb in Pologt. 4) Oberft Crevb, Berlobter ber ülteften Tocter.
De. 29.
Des. 30,
Des. 31.
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le 30, on se mit en route à sept heures du matin. À Mitau, où nous fûmes vers deux heures, il y avait la Sfrgermade à cheval devant la ville, ainsi que le magistrat en bas et souliers à pied dans trois pieds de neige nous haranguer; dans la ville même, qui n’est pas jolie, la garnison était en parade. Il fallut descendre au château pour recevoir la cour des états, du civil et militaire. Cela fait, vint un petit déjeûner, et puis d’un trait à Riga. A l'approche de la ville, même cérémonie, Birgergarde à cheval, magistrat en harangue, et toute la garnison paradait sur la Dwina. Des coups de canon sans fin, une foule immense, des flambeaux pour voir quatre régiments en parade, des cris de hurra hurra sans cesse, tous les généraux, commandants et colonels à cheval, autour de notre voiture, tout cela fit notre entrée superbe et imposante. Arrivés au château, toutes les chambres furent remplies de monde. Nous reçûmes cour et présentations. Des députés des états, des députési) des marchands pour nous inviter à un grand bal après 16 milles de faites. Tout le militaire présenté, enfin tout trouva sa place. Ensuite, dîner avec tout ce qu'il y avait de distinction; pendant le souper, j’envoyais chercher des nouvelles de mes femmes qui n'arrivèrent point, et il fallut aller au bal en habit de voyage, coiffée en cheveux, après avoir attendu en vain jusqu'à neuf heures et demie une toilette élégante. Le bal était superbe; une foule de monde, la salle très joliment décorée en guirlandes vertes. Là où je devais m'asseoir, il y avait des plantes rares, des fleurs et lilas sans nombre, belles glaces, statue de marbre et un beau sopha?). Fatiguée, harassée, échauffée, je dansais neuf ou dix polonaises, et à minuit je me retirais morte de fatigue. Au bal, le major Pritzelwitz arriva en courrier de Pétersbourg, et le comte Lieven en reçut un aussi, où l’on marqua que les fêtes religieuses grecques ne permettaient pas à l'Empereur de recevoir le Roi et moi comme il le désirerait, se trouvant dans les jeûnes et les prières; qu'il désirait beaucoup que nous arrivions chez lui le 26 [décembre] de leur style, le 7 janvier du nôtre. Notre plan de voyage fut changé, et nous restâmes le 31 décembre encore à Riga. Le matin, vers onze heures, nous vîmes les troupes en parade et défiler’). Les deux princes Guillaume et Auguste {
1) Rlein und Kacobfon.
2) Dem Rônig fiel unter ben Gemälben des Gaales eine Raïjerin Ratbarina auf, au Bferbe, mit bloBem Degen, ganz müännlid getleibet, in ber Garbe-liniform, ibren Ein aug in Petersburg baltenb.
83) Der Rônig urtheilt: guter militärijher Anftanb, nidt fteif unb gegwungen, fonft aber nidt vorsüglié.
4) Prinz Wilhelm, Bruber bes Rônigs; Brins Auguft, Gobn des Pringen Gerdinanbd.
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étaient arrivés. À trois heures dîner, à six heures spectacle alle- 1808
mand'}, grande acclamation à notre arrivée; à neuf heures au ba dans la même maison où se donnait la comédie. Salle charmante, air frais, grand luxe en fleurs tout autour du divan que j'occupais; charmante société; belles femmes, richement et bien mises; beaucoup de diamants, de perles. Je dansais encore nombre de polonaises, une écossaise avec le général Lieven et une valse avec le prince Czetwertinsky, frère de M"° Naryschkin. Superbe souper, servi par les entrepreneurs, beaucoup de politesse, honneurs et bon ton.
Le lendemain, 1° janvier 1809, nous partimes à neuf heures, devancés du comte Dunten et d’un autre M. de [Groth}, députés des états pour nous conduire jusqu’à la frontière d'Esthonie. Vers six heures à Wolmarshof, terre du comte Lüwenstern, reçus par le fils. Souper impérial sur vaisselle comme toujours et laquais impériaux. Le prince Dolgarouky et le général Duca nous quittérent, leur division finissant.
Le 2 janvier, à Dorpat; logés dans une charmante maison appartenant à la même famille?); reçus par la femme de la maison avec beaucoup de politesse. Cour des étrangers, civil et militaire, et des professeurs de l’université),
Le 3, partis vers neuf heures, arrivés vers 6 à Klein-Pungern, maison de poste très propre. Depuis le 2 janvier le général [Lawrow], divisionnaire, et le général [Dorochow], brigadier‘), nous devancent et nous font les mêmes honneurs que les deux autres.
Le 4, à Narwa. Partis à neuf heures, arrivés avant deux heures, allés comme le vent. Depuis Riga les voitures sont sur patins et cela va très vite et bien. Depuis la frontière d’Esthonie il y a un monsieur de Rosenbaum) qui nous conduit par la province, député des états. Cour pour le militaire, civil et les Magijtratsperfonen. Dîner vers quatre heures, un ‘peu fatiguée, mais j'ai profité du temps qui me restait pour faire ce journal de voyage et l'envoyer, en attendant celui de Pétersbourg, où nous arriverons le samedi.
Le voyage est très froid et fatiguant. Dieu merci, le Roi et moi et tout le monde se porte bien. Les domestiques ont tous les nez, les joues et les mentons gelés. Wiebel les guérit. Le froid est énorme: 22 degrés, 21, et le jour, 18. Dans la voiture, les glacees levées, nous avions 14 degrés. C’est au-dessus de toute imagination. Les belles et bonnes pelisses de l’Empereur nous font grand bien. Ses attentions sont
1) Dan gab ,Die fleine Bigeunerin‘ von Robebue.
2) Rämlid des Gerrn von Lômenitern.
3) Darunter Parrot, ber belannte Sreunb Uleranber's.
4) £weite Divijion. 5) Baron Rojen und Baron Efjen.
| De. 31.
Jan. 1.
Jan. 2.
Jan. 3.
Jan. 4.
Yan. 4,
Yan. 7.
San. 8.
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au delà de toute expression. Il y a un kibitki très élégant pour nous, par son ordre exprès, tous les soirs de la bière de Pétersbourg pour le Roi et moi, comme il sait que nous aimons à boire de la bière. Enfin, rien n’est oublié. La garnison était sous les armes ici à notre arrivée par un froid tuant. Demain, nous n'avons que cinq milles à faire. [Süde.] Le 7 janvier 1809, partis de Strelna à 11 heures, arrivés à un jardin aux portes de la ville, nous y trouvâmes l'Empereur, toute sa suite et les cavaliers des Impératrices{), grandes-duchesses et grandsducs pour nous complimenter. Un bouillon pris, nous nous mîmes en route pour faire notre entrée. Une voiture de parade à 7 glaces, 8 chevaux, me reçut, et c’est ainsi que nous passâmes les rues garnies de militaire pour nous rendre au château. Quarante-six bataillons d'infanterie et quatre régiments à cheval paradèrent. Montés au château, les Impératrices et autres Altesses Impériales nous reçurent dans une des salles de l'immense château. Les dames de la cour étaient à ma rencontre jusqu’au bas des escaliers. L'Empereur me donna le bras et c’est ainsi que nous fûmes reçus en haut de toute la cour et de la ville, de la manière la plus charmante et aimable des Impératrices etc. Après un moment de causette, le Roi fut prié de la part de l'Empereur de descendre et voir défiler les troupes, ce qui dura au delà de deux heures. Les Impératrices et moi nous étions à une fenêtre sur une élévation ou marche, qui était couverte de velours cramoisi et or. Cela fini, on alla me conduire chez moi avec une politesse et une prévenance et une amabilité sans égale et vraiment touchante. Mon appartement?}, meublé à neuf par l’amitié de l’Empereur avec toute l’élégance, magnificence et goût possibles, est superbe. Satin drapé, velours et galons d'or, mousseline drapée, tout y à sa place. Le trajet, pour venir chez moi, est énorme. Fatiguée du voyage, de l'entrée, des connaissances et du chemin pour venir chez moi, malade comme un chien, il fallut faire toilette. La robe de châle de l'Impératrice- Mère. Dîner, moment de repos et puis spectacle à l'Ermitage, que je passe tous les jours quatre fois. Le calife de Bagdad); Philis-Andrieu, charmante; Duport étonnant pour le ballet. Souper et enfin le lit; morte, peu de sommeil, souffrante, mal au cœur, aux dents, unb alle Übel. Le 8, levée vers dix heures; l'Empereur vers onze heures avec le grand-duc. Thé comme à l'ordinaire. Puis visite chez les Impéra-
1) Der Raïjer war don am Tage vorber nad GStrelna gefommen, iworüber der Rônig fdreibt: ,Yuberit suvorlommende und ausgezeidnet freunbidaftlihe Aufnaÿme des Raïlers, fowobl als des Grobfüriten."
2) Das fogenannte Sdepelerm'ihe Gaus in der Millionnaja, neben der Œremitage.
3) Bon Botelbieu.
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trices, demander comment elles avaient passé la nuit. L'appartement de la jeune Impératrice ravissant. Elle est bonne et douce, très prévenante et très intéressante. L’Impératrice-Mère d’une bonté materpelle pour moi, au delà de toute expression. Le château est sans fin et sans cesse; les salles énormes et toutes belles, effrayantes pour des jambes fatiguées. Un moment chez Marie‘). Puis tout le monde revint chez moi pendant ma toilette. Puis visite du duc de Cobourg. Guillaume fit sa toilette chez moi. Puis je fis la mienne. Mousseline brodée en or, sur la tête des perles. Dîner chez l'Empereur et l’Impératrice; superbe salle, belle musique. Spectacle. Cinna, M! Georges, Amélie, superbe, un chef d'œuvre achevé de l'art et de la nature?) Une tête de Niobé. Souper chez nous, puis le lit sans sommeil, je suis malade et crains un commencement de grossesse. Gs ift bart! — Id leide febr viel und febe affreus aus.
Le 9. L’Impératrice-Mère chez moi pour demander de mes nouvelles vers onze heures, la jeune aussi et la princesse Amélie, la grande-duchesse Marie, la comtesse Lieven, m'habiller en robe russe, que je mettrai pour les fiançailles de la grande-duchesse Catherine. Bie M'e Sansfacon in der Gunbefombbdie. L'Impératrice me donne la robe, l'Empereur une autre. ©8 ift unerbôrt. Puis l'Empereur, qui ne resta qu'un instant, comme je devais faire ma toilette et recevoir cour du militaire, du civil, de la cour et des dames de la ville. Diees zu befhreiben ift unmüglid. Quatre salles remplies de militaire rangé par corps. L'Empereur présenta tout le monde lui-même. (Cette cour se fit en trois actes, de bouche les relations. Les diamants pleuvent ici; j'avais un velours blanc et ma guirlande de perles et toutes mes perles, ce qui eut grand aplausum de l’Impératrice-Mère. Après cette cour qui dura deux heures passées, dîner à l'Ermitage pour ménager mes forces, comme il faut que je passe ce labyrinthe pour aller chez les Impératrices. Concert chez nous, souper de même. Lafond, sa femme, la Tilice[?], sa sœur, son beau-frère et encore une jeune personne chantèrent. Chœurs d'enfants. Costume drôle.
Le 10. La nuit sans sommeil; fièvre, mal aux dents, au cœur, tedt miferabel. J'ai trois grandes charges de cour pour service et trois dames. La princesse Wolkonsky, dame à portrait, la princesse Bieloselsky et la comtesse Katisch Tolstoy, dame du chiffre. Le grand chambellan Naryschkin, le prince Bieloselsky,
1) Maria Pawlomna, Erbpringeifin von YBeimar. 2) Der Rônig fbreibt: ,fürhterlid ibün”.
Jan. 8,
an. 9.
Yan. 10.
Jan. 10.
Yan. 11.
Yan. 12.
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et le troisième malade. Un page et des officiers de maison. La magnificence en tout genre surpasse toute idée, en argenterie, en bronzes, en glaces, en cristaux, en tableaux, en marbres, c’est énorme, et toutes les dimensions analogues à l’empire, c’est-à-dire colossales, énormes!!! Guillaume dit que Paris et ses magnificences ne sont rien, mais rien. — Une rage aux dents m'arrache à vous. Le 10. Jusqu'à présent tranquille, il est onze heures passées. Visite manquée de ma part chez Marie. L’Impératrice Elisabeth était chez moi, ainsi que la grande-duchesse Marie et la princesse Amélie, lorsque l'Empereur arriva. Le grand-duc fit une apparition très courte, l'Empereur se dépêcha de boire son thé et partit aussi très tôt. Les dames me quittèrent après, et le Roi et moi nous allâmes chez l'Impératrice-Mére. Elle nous parla beaucoup de ses institutions. Idée juste, éclairée, maternelle pour l'éducation en général. Puis elle me montra ses diamants et ceux de la couronne, et les couronnes. Grand salon rempli de tables de diamants. Déluge de pierres et monstres de pierres. — Petit diner chez l’Impératrice-Mère en robe de mousseline. Le soir, toilette et comédie à l’Ermitage. Une heure de mariage, Adolphe et Clara !); souper chez nous.
Le 11. Bien dormi, me porte bien. La matinée se passa comme toujours en visites. J’ai été chez les dames des Impératrices, chez Anne Stepane Protasow et Madame de Lieven, chez la grande-duchesse Catherine, chez l’Impératrice Elisabeth, qui est bonne et douce comme un ange. À peine de retour chez moi, morte de fatigue, l’Impératrice-Mère arriva, me donna une charmante mousseline égale à une que j'avais louée à elle. Déjeûner très gai chez moi des grandes-duchesses, de l'Empereur, du Roi et de l’Impératrice-Mère. Petit dîner sans toilette. Vers huit heures, bal chez l'Empereur et l'Impératrice, charmante salle. Souper dans une galerie énorme. Coup d'œil magique de la table servie et des tables plutôt et de l'illumination de la salle. Gürner-Mufif bei Tafel. Après souper, peu de danse, tout fini à minuit?) Fatiguée comme un chien.
Le 12. Bien dormi, au lit jusqu’à onze heures. Marie devant mon lit, morte de fatigue. an begräbt mid in Mlexanbreneffsft, twenn bas fo fortgebet. Toilette de matin. Visite chez moi de la jeune Impératrice et de la cousine de Bade. L’Impératrice-Mère et sa fille Catherine vinrent au sortir de l’église chez moi. Elle avait été prier sur la tombe de son père. Mère et fille émues. Dîner à l’Ermi-
1) Dpern von Dalayrac.
2) Der Rônig: ,Gaulaincourt, bie Raïjerin muf mit ibn eine Polonaifé gleid nad
den Rôünigliden Pringen tangen.”
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tage; habillée pour le dîner en robe de blondes. La soirée en petit chez l'Impératrice-Mère. La grande-duchesse Anne dansa comme un ange des cosaques et le tambourin. Les bontés continuent de toutes parts; je suis fort contente. Après une heure, je fis une promenade avec le Roi dans la ville qui [est] au-dessus de toute expression. Athènes n’a pas été plus beau. C'est si vaste, si beau, les édifices d’un style si grand et colossal, les canaux si énormes, qu’on ne peut en donner une idée à personne, car c’est une ville qui ne ressemble à aucune autre. On dit le ciel étoilé le soir et la nuit belle, je ne m'en doute pas, ne voyant rien qu'à vue d'oiseau et étant toujours comme chassée d’un endroit à l’autre en grande et borneÿme compagnie. Félicitations pour la nouvelle année avant et après souper.
Le 13. Levée avant neuf heures. A neuf heures, devant le Gypiegel de toilette, car à onze heures cérémonie à l’église des fiançailles. Robe russe, panier, couverte de diamants, ordre, cordon, fer, tobt zunt tobt bleiben. La robe d’or, jupon de satin brodé en or de l’Impératrice-Mère. La garniture de points de l'Empereur, superbe. Après onze heures, chez l’Impératrice-Mère, félicitations pour le jour et la cérémonie. Grober Bug nad der Rirde!)} Les fiancés sur une élévation. La mère y conduit sa fille. Elle changea après les bagues. Messe, chants, service divin, superbe et imposant, cela dura deux heures debout. Puis cour, les ministres étrangers premièrement, puis le reste. Moment de repos chez l’Impératrice-Mère, puis cortége pour le dîner. Service d’or. Servi par les chambellans und votgelegt par les chambellans. Musique. Gefunbbeit getrunten von Rônig und mir. 52 canons, comme disait Elsner. Puis le Roi et moi celle de l'Empereur et des Impératrices. Le dîner fini, enfin chacun chez soi. Sidt ausgezogen, mais restée comme cela en robe jusqu'à sept heures et demie, où le bal commença dans la salle St. George. 38 polonaises. Les diamants continuent à pleuvoir de toute part; les femmes en sont couvertes. Le coup d’œil du bal superbe. À dix heures, chacun chez soi, auggeaogen. Nb riÿ mir alles vom Seibe. Petite toilette. Souper en famille chez moi. Fatiguée comme un chien, je dormis bien, ayant une fois trouvé mon lit.
Yan. 12.
Yan. 13.
Le 14. Levée à dix heures, écrit mon journal. Le duc de Co- uni 11.
bourg écrivit à sa mère à mes cotés. A midi l'Empereur; thé, déjefiner. Princes Guillaume et Auguste survinrent. A une heure, l’Im-
1) Der Rôünig bemertt, ba aud er mit ber Rônigin bas von bem Ytetropoliten [Wmbrofius] entgegen getragene Rreus getüBt und beim Æebeum einige Beit ,mit einem nie” niebergelniet babe.
Batlleu, Briefmedfiel Rünig Sriebridh WMilbelm’3 II. 36
San. 14.
Jan. 15.
San. 15.
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pératrice Elisabeth arriva et nous fimes une promenade en voiture par la ville. La ville charmante, cependant pas aussi belle que la partie que je vis le premier jour. Incendie de la maison du prince Gagarin. Après le retour, j'appris que l’Impératrice-Mère avait voulu venir chez moi. J'y allais et elle me garda jusqu'à trois heures passées, heure du diner ordinaire; cette fois ce fut après 4 qu'on 8e mit à table. L'Empereur y fut} et ne vint qu’à la fin du dîner de famille chez l’'Impératrice-Mère où nous étions en négligé; il diîna seul chez lui. Grande toilette et opéra de Télémaque ?) à l'Ermitage. L'opéra comique vaut mieux. Souper chez nous.
Le 15. Agréable réveil par la nouvelle de l’heureuse délivrance de la bonne cousine Louise) Dieu bénisse et la mère et le poupon. À onze heures j'étais chez le Roi. Arrivée de l'Empereur. Je saisis ce moment de lui parler d'affaires. Yd Bulunit, warun beflemmit bu mein Gers! und warum fteigen Æbränen der WMebmuth in meine Uugen? — Une lettre de papa, autre bonheur! Je lui baise en idée ses mains bienfaisantes et l'adore comme toujours. Grandmaman, l’oncle, mes sœurs, réunies et absentes, George, Charles, tous je vous aime et pense souvent à vous. — Il serait difficile de dépeindre les procédés de la famille impériale; ils sont doux, bien doux pour un cœur flétri par le malheur. l’Impératrice-Mère est véritablement mère pour moi. Je n'ai qu’à louer une chose, que je la trouve chez moi et à moi. L’Impératrice Elisabeth bonne, douce, comme une amie. Marie parfaite comme toujours. Grande-duchesse Catherine jolie, aimable, spirituelle, drôle. Grande-duchesse Anne sera belle, élevée comme un ange. Grand-duc Michel beau, élevé comme un prince tout à fait fait. Il ne sort pas étant enrhumé. Cependant il a été chez moi la veille de la nouvelle année; il a assisté à la cérémonie, mais ensuite il s'est retiré. La générale Lieven, grabe teutfde Grau, runb und ebrlid. Princesse Amélie de Bade, aimable et changée à son avantage.
Le 15. Dîner en petit chez nous, repos, moment de sommeil. Grande toilette; robe de bal brodée en diamants. Fête superbe chez l'Impératrice- Mèret}. Salle blanche magiquement illuminée; salle St. George ouverte, et jeux. Souper dans la salle des chevaliers-gardes. L'Impératrice-Mère fait les honneurs on ne peut pas mieux. Le bal dura jusqu’à deux heures. Morte de fatigue.
1) Rämlid bei bem Branbe.
2) Bon Boilbieu.
3) Bgl. oben ©. 484 Ann. 2.
4) Die Raijerin-Mutter tante Biebei mit bem Rônig eine Polonaife, ift erfter Lang jeit ibres Gemabls Tobe.
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Le 16. Bonne nuit. Visite reçue au lit de Marie, pendant ma 1809 toilette de propreté, visite de l’Impératrice Elisabeth, qui resta long- Jan. 16. temps. L'Empereur pour le déjeñner avec tous les princes comme toujours, moi sans être habillée. À deux et demie, lorsque je passais ma chemise, l’Impératrice-Mère, qui me trouva comme de raison*dans un horrible négligé. Dîner à l’Ermitage, joli diner. Le comte Saltikoff!}, ministre des affaires étrangères, et le gouyerneur de Saint-Pétersbourg en étaient; cercle après table. Un moment de conversation avec l’'Empereur et le Roi et moi. Sémiramis?) au théâtre de l'Ermitage. Mi Georges céleste, belle, effrayante. J’en eus la fièvre toute la soirée.
Je trouve beaucoup d'intérêt pour nous, pour notre sort. Petit souper chez nous. A minuit au lit.
Le 17. Bonne nuit. Grand besoin de sommeil, réveillée à dix an. 17. heures; toilette, visite de l’'Impératrice Elisabeth. Plus je la vois, plus je l'aime. Le Roi est avec l'Empereur à l'arsenal. Ils sont tous les jours le matin ensemble ou pour voir des parades, des hôpitaux, ou pour faire des promenades en ville. Vers deux heures, retour de l'Empereur et du Roi; déjefiner à nous trois. Petit dîner de famille; c’est un jour de jeûnes aujourd'hui, la fête des trois Rois à demain, messe et vêpres ce matin.
Le 18. Levée à neuf heures. Grande toilette; à onze heures à la gan. 15. messe en grande cérémonie, l'archevêque officia. Nous ne fûmes pas de la procession à cause du grand froid, dix-huit degrés. Nous vimes la cérémonie de la bénédiction des eaux par les fenêtres de l'Impératrice Elisabeth. Beau spectacle, foule du peuple. Déjeûner. Morte de fatigue, malade. Dîner chez nous. Spectacle le soir, ballet russe, chants nationaux; l'Empereur ennuyé. Enfin au lit.
Le 19. Fièvre de fluxion, rhume de poitrine. L’Impératrice-Mère %an. nous montra la communauté, c'est superbe et la chose est à envier. Dîner de famille. A huit heures au Palais Taurique. Feu d'artifice superbe). Salle inconcevable par sa longueur. Les groupes de Laocoon et d'Ariane s’y perdent net. A gauche de la salle, jardin d'hiver, grand et superbe, le tout magique. Le souper dans le théâtre. Décoration divine, beaucoup de cristal. A trois heures au lit, extinction de voix.
Le 20. Sommeil interrompu, fort rhume de poitrine. La matinée Jan. 20. se passa comme toujours en recevant des visites des Impératrices. Le froid augmente. L'Empereur et le Roi sortent tous les matins malgré
CES
1) Graf Saliyfow war nur Geblilfe des Minifters bes Auswmärtigen. 2) Son Voltaire.
3) Der Rônig ireibt: Bal masqué (obne Larben) im Taurijhen Palais... Die fdôünite ete, die id je gefeben.
San. 20.
San. 21.
San. 22.
San, 23.
an. 24.
Jan. 24.
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le froid énorme, puis déjefnent chez moi. Dîner de famille. Comédie, nouveau ballet d'Amour et Psyché!}, très bien réussi. J'étais fort gouffrante. Souper chez nous. En pelisse au spectacle, ayant la fièvre.
Le 21. Au lit toute la journée; fièvre de fluxion, extinction de voix, toux, malade. Les Impératrices, l'Empereur, tout le monde devant mon lit. $Sunbefranf. Dîner et ‘souper de famille chez l’Impératrice-Mère.
Le 22. Levée à une heure, un peu mieux, mais toujours souffrante, toussante, crachante. Dîner de famille chez nous, point de toilette. Le soir, à neuf heures, les chantres {après avoir vu des gravures de Pawlowsk), qui chantèrent des chants d'église pour se mettre à genoux. Vers onze heures à souper chez nous.
Le 23. Un peu mieux, levée à une heure. Dîner chez nous après avoir eu les visites des Impératrices; longue conversation politique avec la mère et Marie. Déjeûner gai avec l'Empereur, le matin obtenu la grâce d’an sibérien. Grande et belle fête chez le comte Stroganoff dans une charmante et vaste maison. A deux heures au lit Ma toux va plus mal.
Le 24. Mauvaise nuit; mal de tête. Conversation d’un moment avec l’Impératrice Elisabeth. Puis la princesse Dolgarouky. Puis l'Empereur et le Roi; j'ai mal à la tête, suis plus enrhumée et me sens malade. La Reinbrecht m'a parlé, promesse obtenue de l'Empereur pour D. [Dolst] visite du comte Lieven; parlé à Jagow à cause des cadeaux.
Le courrier part à l'instant. Je prie mes chers parents de lire ce journal avec indulgence. Je suis aux pieds de mon bien-aimé père et au col de tous ceux qui se souviennent de moi. J'attends les Impératrices et l'Empereur pour le dîner. Il est dit qu'on dînera tous les Jours à trois heures; à présent il est quatre et un quart et pas une souris ne 8e fait entendre, et tel cela va tous les jours. Demain est la fête de l’Impératrice Elisabeth; elle aura trente ans. Grande fatigue, peu de force. Adieu, je vous embrasse. Louise.
Le 24. Dîné très tard. Sommeil après dîner, qui me remit un peu. Vers neuf heures on se rassembla chez moi et il y eut petit concert chez nous. La Philis chanta des petits airs des romances. Début de Romberg ?), qui plut beaucoup; ensuite souper. Vers minuit, on se sépara. (Chaleur enorme, mauvaise nuït.
1) Ballet bon Dibelot, ebenfo Zéphyre et Flore, @. 661. 2) Bernbard Romberg. Ag. D. Biog. 29, 110,
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Le 25. Mauvaise nuit, sommeil interrompu, faible, toujours enrhumée. Levée à dix heures, petite toilette élégante. Visite par un froid horrible chez l’Impératrice Elisabeth, dont on célèbre la fête, Elle a trente ans. Elle me reçut avec beaucoup d'amitié. Je restais pendant qu’on la coiffait. Après, j'allais chez l’Impératrice-Mère, qui était à sa toilette. L'Empereur y vint, le Roi y vint; il reçut une superbe plume blanche de l’Impératrice-Mère. Le prince Auguste vint. La toilette finie, j'allais dans le grand cabinet voir les grandes-duchesses. L'Impératrice-Mère parla à un ministre. J’y restais et vis défiler tonte la famille après l’arrivée de l’Impératrice Elisabeth dans les chambres où se tint la cour et à la messe, dont je me dispensais, vu ma faiblesse, mes maux de cœur ete. unb alle grofe unb fieine Übe. Le grand-duc Constantin me mena chez moi, déjeûna et puis alla à la messe. Après, le Roi vint, puis l'Empereur, qui mangea quelques morceaux. Entretien très intéressant avec lui, qui m'affligea pour une personne que j'aime. Visite de l’ambassadeur!), invitation pour sa fête d'après-demain, dîner en famille. Après huit heures, grande masquerade de 18000 personnes?) Souper au théâtre de l'Ermitage, charmante décoration. A trois heures au lit.
Jan. 25.
Le 26. Levée à une heure. Visite de Madame de Rosenkampf. San. 26.
L’Impératrice-Mère vint un moment me voir. L’Impératrice Elisabeth survint, il fallut partir pour Cameniostrow. Elle, la princesse Amélie, la comtesse Voss et moi, nous allâmes ensemble. Après avoir vu la maison, nous attendîimes longtemps l'Empereur et le Roi; en attendant nous fimes causette avec le duc de Cobourg. Le dîner fut gai, sans gêne et court. En hâte toilette pour la fête que l’Impératrice- Mère donna à l'institut. Rien de plus intéressant que cette réunion de 740 jeunes demoiselles. Couplet chanté pour nous. Danse et cadeaux de ces demoiselles. Puis fête pour l'Empereur et l'Impératrice en bas dans une autre salle. Soupé au lit à minuit. Malade.
Le 27. Bon sommeil de douze heures. L’Impératrice Elisabeth San. 27.
chez moi. Puis moi chez la grande-duchesse Catherine. Puis chez l’Impératrice-Mère. J'y trouvais l'Empereur, qui ne dîna pas avec nous, ayant à faire et ayant déjeûné à gogo avec le Roi à l'Amirauté. Dîner chez nous en famille. Point de repos; jolie toilette; à huit heures et demie à la fête de Caulaincourt). Superbe, élégant, char-
1) Caulaincourt.
2) Der Rônig rübmt befonbers bie Drdmumng unter ben vielen Menfhen, bie fid nmit der grübten Ynftänbigleit, Belheibenbeit und Cbhrfurdt fit die Raijerlihe Familie" beivegten.
4) €s {ei geftattet bier einige Rotisen aus Caulaincourt'# Ymmebiat-Beridten binsu-
Jan. 27.
Jan. 25.
San. 29.
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mant; l’hôte d’une politesse à tout égale, attentions de tout genre. À deux heures à la maison. Encore un moment de causette avec J’Impératrice Elisabeth, Amélie et moi.
Le 28. Mal dormi; levée à une heure, congé du duc de Cobourg dans mon lit Ensuite Madame de Rosenkampf avec des babioles. Puis Schilden et Schladen avec les cadeaux à donner; survint l’Impératrice Elisabeth. Nous allâmes ensemble trouver l'Impératrice-Mère à l'institut Sainte-Catherine de 65 jeunes filles bourgeoises, orphelines, élevées par elle. Institut charmant et bien organisé, das gaus bem Simed entipridt. De là aux sages-femmes; encore excellente institution de jeunes filles qui apprennent le métier de femmes en couche. De là chez moi. Dîner de famille. Le Roi et l'Empereur sont à Cronstadt. Après le dîner, la famille Dolst, qui me plaît infiniment. Puis toilette. Comédie chez l’Impératrice-Mèére dans un de ses salons. Fanchon, délicieux !); grand souper et puis le lit à minuit.
Le 29. Assez bien dormi; grande parade, vue depuis les chambres de l’Impératrice-Mère; déjefner chez elle; l’Empereur, le Roi y vinrent et tous les princes. J’attends la voiture pour aller à Czarskozello. Le 29. Le chemin était mauvais. Le château grand, beau et riche. Dîner, puis de retour en voiture à deux places sur patins avec l’Impératrice Elisabeth seule. En famille, sans toilette, chez l’Impératrice-Mère, où il y avait spectacle, »une foliee, très bien’). Souper;
gufligen (Paris, NRationalardiv). 16. Yanuar: Le Roi et la Reine ont été extrômement bien accueillis... Der Raifer ersäblt ibm: »Je leur ai fait sentir que c'était au système de la France qu’ils devaient invariablement s'attacher; que par là seulement ils pourront assurer leur tranquillité, rétablir la propérité de leurs états et recevoir une influence quelconque dans les affaires . .. Ils ne partiront de Pétersbourg que bien fermement résolus à continuer à suivre la ligne que leur véritable intérêt leur prescrit, autant que celui de leurs enfants. Ils pensent ainsi, je puis vous l'assurer, et c’est tout à fait l'opinion du Roi.e 17. Sanuar, der Saijer fagt: >Que les promesses que l'Empereur m'a faites à Erfurt soient remplies, et, je vous le répète, je ne me mêlerai plus des affaires de Prusse. Le Roi est tout à fait dans votre système’ 6. Sebruar, ber Raifer bat ibm am 30. Januar gefagt: Le Roi et moi nous n'avons parlé politique que deux fois. La première, je vous ai répété ce qu'il m'avait dit, et aujourd’hui il vient de me montrer les mêmes sentiments. Tout ce qu'il a vu, tout ce qu'il a entendu ici, lui a prouvé combien j'étais attaché au système de l'Empereur Napoléon, et il s'est persuadé plus que jamais que c’est au même système que son intérêt lui prescrit de se tenir invariablement attaché. Il m'a chargé en son nom de le dire à M. de Schwarzenberg. Um 15. Februar beridtet er bann Über eine nadbrüdlidge Bermenbuug des Baifers au Gunften Breufens: >L'Empereur [Napoléon] m'a promis; c’est de lui qui je demande une réponse. Il sait ce qu'il m'a dit et voudra bien, j'espère, donner des ordres pour que ses intentions soient plus exactement suivies. Quand je promets, je tiens ma parole.c 1) Baubeville von Bouilli 2) Oper von Ricolo.
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après, la grande-duchesse Marie chez moi jusqu’à une heure. Bon sommeil.
Le 30. Bonne nuit, bien portante; à neuf heures hors du lit. Vers onze heures avec l’Impératrice-Mère aux Enfants-trouvés. Institut superbe. Des enfants à la mamelle jusqu’à l’âge de 18 et 20 et 21 ans y sont entretenus. À une heure de retour. Monde à l'infini. La Rosenkampf, la comtesse Tolstoy, avec son Emanuel, le général Lanskoy avec sa femme, Mr° de Schôüler, le comte Gallofkin, notre consul [Hofbauer]. En hâte la toilette de fête. L'ambassadeur de France, pour nous remercier de l’honneur de ce que nous avons été à sa fête. L’Impératrice Elisabeth arriva au moment où je voulais m'habiller; elle assista à ma toilette; toutes les têtes couronnées et Altesses Impériales survinrent. Je donnais mon portrait à la princesse Wolkonsky et des boucles d'oreille aux demoiselles d’honneur. Grande joie. En allant à table, baisemain de toutes les personnes qui avaient reçu ordres, boîtes, portraits etc. etc. Dîner chez nous avec toute la cour. Après table, empaqueté, écrit. Les Impératrices m'avaient dispensée d'aller prendre congé, étant sur les dents, ainsi que les grandes-duchesses. Vers sept heures à la comédie, à la grande salle de spectacle en ville. Beaucoup de monde, belle salle, proportion noble, bien éclairé. Applaudissements, cris bravo et burra à tout rompre. Comédie russe. Ballet: Zéphyre et Flore, charmant. Les machineries étaient bonnes; les nôtres valent mieux. Vers dix heures au Club noble; grand bal; société de 1500 personnes; jolie réunion mixtum compositum, assez jolies femmes. Beau souper; chants italiens pendant cela. Encore bal après souper; à trois heures au lit Harassée, fatiguée comme un chien à n’en plus pouvoir.
Jan. 29.
San. 30.
Le 31. Court sommeil de 5 heures. Hors de mon Jit avant 8 an. 31.
heures. Empaqueté; pendant ma toilette la vieille princesse Wiasemsky, qui a toujours une passion pour moi. Elle fut contrainte de partir par l'arrivée de l’Impératrice-Mère et de ses trois filles, qui vint encore me porter une charmante chemise de mousseline et dentelles de Moscou pour Louise. Elle était d’une bonté inconcevable, me donna mille bons conseils. Elle partit, me voyant occupée de faire mes paquets et papiers. Enfin je quittais mes chambres avec un gros soupir et je n’y revins plus. J’allais chez le Roi; l'Empereur y vint. Il m'apporta sept châles; un pour moi, trois pour Thérèse, et trois pour Frédérique. L’Impératrice Elisabeth m'attendait sur le corridor, enfin je le sus et je volais dans ses bras. Elle était bien triste; elle me donna un anneau et un cachet, Amélie un cachet; mon cœur état gros. Nous allämas tous chez l’Impératrice-Mère, où nous trouvâmies
San. 31.
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le grand-duc Nicolas, qui toujours n’est pas tout à fait bien et frise la coqueluche. De là, la mère, le Roi et moi, nous allâmes chez le grandduc Michel, qui avait juste une attaque de la coqueluche. Après avoir pris haleine, il nous dit des choses polies et honnêtes. En général, ils sont élevés comme de grandes personnes. Sur le chemin, en passant les chambres de la grande-duchesse Anne, je fs la connaissance du fameux ©Stord'}. À notre retour, les grandes-duchesses me mirent mes pelisses, et l’affreux congé commença. Je pleurais, je me sentais mal. L'Impératrice Elisabeth et Amélie allèrent en grande parade avec moi dans la même voiture dans laquelle j'avais fait mon entrée, au même jardin mettre pied à terre, après avoir passé la haie de soldats à droite et à gauche. Toute ma cour et celle du Roi nebft Hufmar: tungen y étaient. Des congés de toute part. De là j'allais à Strelna avec l’Impératrice Elisabeth en voiture à deux places, précédée et suivie d'escorte. Arrivée à Strelna, dans la première salle, grande surprise; l'Impératrice-Mère y était avec les grandes-duchesses Marie et Catherine. Grande joie. Avant dîner, un moment de conversation avec l'Empereur. Politique. Le dîner fut gai encore; beaucoup de musique turque; tous les airs, marches, valses favorites furent répétés. Après le dîner, vint le congé horrible, après avoir changé de toilette. Des larmes de tout côté. L'Impératrice-Mère me bénit; je crus tomber à ses pieds. L'Impératrice Elisabeth me serra dans ses bras, m'arrosa de ses larmes. L'Empereur avait toutes les peines de tenir contenance, le grand-duc avait les larmes aux yeux. Les grandes-duchesses me comblérent de caresses, Marie pleurait et était pâle comme la mort. Sd war aufgelôft vor Danfbarleit und nur ein Gebanle, Du gebit in bein Unglüd wieber binein, ftôrte mit mandmal. C'est ainsi que nous descendîmes l'escalier. l'Impératrice-Mère jusqu’à la voiture, ainsi que tout le monde. C'était horrible. L'Empereur ne pouvait plus parler, je pus encore dire »je vous recommande notre sort et le bonheur de mes enfants et tout ce qui m'est cher, vous êtes notre appul.e Unb jo unter taufenb Tbränen im YMagen. Die Raïferin Clijabeth verging vor Sdmers, die Raïferin-Mutter jegnete uns, weinte unb madte bas Preuz auf dem agen und auf uns als tir bas Genfter nod) einmal fanben um zu Winlen; fo ging e8 enblid fort?) Le Roi pleurait, moi je sanglotais. Le grand-duc à côté de la voiture à cheval. A l'endroit où l’escorte fut relevée, nous arrêtâmes, il prit congé de nous, et l'Empereur
1) Seinrid Sriebrid v. Ctord. Ug. D. Viogr. 36, 437.
2) Der Rônig idreibt: ,Die Raiferlide Samilie batte fit nodmals unvernmutbet in Gtrelna eingefunben. Mad bem Diner, rübrendber beraliher Wbidieb und fdmwere Trennung von bderfelben”.
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nous avait encore suivis et sortit de traîneau pour nous embrasser 1809 une dernière fois. Alors la portière fermée, tout était dit. Nous ne %*" #1: vimes plus de membres de cette charmante famille et nos larmes coulèrent de reconnaissance. Nous tournâmes le dos à Pétersbourg
et ses magnificences, mais nos cœurs n'oublieront jamais le bien qu'on nous y a fait, en ayant des sentiments d'amis et de parents
pour nous !).
Anbang zu Jr. 518.
Aus Briefen der Raiferin ŒElifabeth Alexejewna an ibre Mutter Markaräfin Amalie von Baden). 1809.
Yufenthalt bes preubilben Gofes in Petersburg. Pétersbourg, 29 décembre 1808/10 janvier 1809.
. . . . Nos hôtes nous sont arrivés comme nous les attendions samedi 1809 matin [7 janvier]. Leur entrée était solennelle, l'Empereur et le Roi avec San: 10. tout ce qui s'ensuit à cheval, la Reine en voiture, les troupes en haie depuis la porte de la ville jusqu’au château, et nous, la cour et la ville, dans les salles qui avoisinent le grand escalier, in Œrwartung der Dinge die da fommen werden. Cette attente a été remplie parfaitement; je n’ai trouvé ni plus ni moins que je n’attendais, la figure du Roi ne m'a point paru étrangère, tant les portraits que j'avais vus de lui sont ressemblants. Il est impossible de ne pas trouver la Reine belle femme, on la dit fort en-
1) Der Rünig fdliet fein Tagebnd mit folgenden WBorten: Sh batte nur 14 Tage in PeterSburg gu bleiben bejdloffen, allein ber gleid nad biejem Termin einfallende Geburtätag der Raiferin (13./25.) änberte meinen Borjat und id mar nun WMillens den 15./27. abguveijen. Um jebod ben Wiinihen bes Raifers, benen die meinigen bas YBort fpraden, au genügen, gab id guerit 2, bann nod 4 Æage zu. Dieler Uufentbalt wird mir in jeber Art unvergeblid bletben, inbent er ungäblbare angenebme liderinnerungen binterläbt, bie, wenn fie aud gleid in ber Sade jelbit liegen, bennod burd bie Art wie Ales gejeben und genoffen worben, unenblid erbübt werden, ba von ber aïerliben Samilie an, beren freundidbaftliher, vertraulider Umgang nidt mit Borten aussubriden ift, ein allgemeiner Wetteifer ftattfand, fih uns auf jebe Art und Weife gefüllig au begeigen und alles au fhun, um unieren Xufentbalt fo angenebm als môglid zu maden. Bar biejes die unverlennbare Abfidt, fo ift fie aud eben fo vollftänbig erreidt morben, und bas Ynbenfen an bdieje frob verlebte Seit wird ftetÿ von twabrem marmem Dani: geftbl unasertrennlid fein.
2) Sûr bie Mittheïlung bdiefer Briefe ift der Gerausgeber bem Direltor des Grobberaoglidgen Lanbesardivs in farlsrube, Gerrn Sebeimrath von WMeed, und Herrn Urhite rat Dr. Objer su Dant verpilidtet.
San. 10.
San. 24.
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graissée et en effet elle est plutôt grasse que maigre; mais c’est le prince Guillaume qui a fait ma conquête; tant pour la figure que pour le reste, il est difficile à mon avis de voir une figure plus agréable, je regrette bien que sa femme n'ait pas pu venir, elle le désirait beaucoup, à ce qu'il dit, mais il paraît — qu'on ne l’a pas voulue. Le rapport qui existe en partie entre nos deux destinées !} me donne un certain attrait pour elle qui est justifié par tout ce que j'en ai entendu dire par des gens sensés. Marie?) aussi aimait beaucoup Marianne, et le prince Guillaume m'’a parlé de cette bonne Marie avec beaucoup d'attachement et de regrets, il prétend qu’elle ressemblait à sa femme d’une manière frappante. L’avervous aussi trouvé, chère Maman? Le prince Auguste accompagne aussi le Roi, il est assez bien de figure, mais du reste ma connaissance avec lui n’est pas aussi avancée qu'avec le prince Guillaume, qui, par l’ordre établi pour les places, est constamment mon voisin, à dîner, à souper, au spectacle, enfin dans toutes les occasions où l’on est assis, je suis entre lui et le Roi, l'Impératrice-Mère entre le Roi et la Reine, qui a l'Empereur à sa gauche . .. [©dilberung der Seftlibfeiten], Ajoutez à cela tous les matins une visite chez la Reine, avec qui cependant j’ai été bien vite à mon aise; elle n’est point embarrassante et rappelle pour tout et tout la branche de Darmstadt d’où elle sort, le Roi a aussi une manière d’être qui vous met bientôt à son aise avec lui . ..
Pétersbourg, 12/24 janvier 1809.
. . . [Repräfentationspilidten.] Il faut dire aussi que la fatigue n'est que physique, et qu'il n'y a pas la moindre gêne à voir pendant toute la journée des êtres aussi bons et aussi faciles à vivre que le sont nos hôtes, nous sommes tous entre nous comme si nous nous connaissions depuis des mois. J'espère qu'ils sont contents de moi; pour moi, je le suis très fort d'eux, aussi plaisent-ils généralement, parce qu’on ne saurait être mieux à sa place et plus poli qu'ils ne le sont. Le cousin Guillaume fait grand effet par sa jolie figure et tournure, hommes et femmes lui rendent justice, et, pour ma part, je lui veux beaucoup de bien, il a tout plein d'esprit, de La gaieté, réellement quelque chose de distingué; je désirerais connaître sa femme, à qui il paraît très attaché, pour lui faire ma cour, je l'ai chargé de lui porter de ma part quelques beaux châles. Le Roi voulait partir le quinze, mais un bal que donne l'ambassadeur de France en l’honnenr de son séjour ici, à ce que l’on dit, lui a fait remettre son départ à dimanche 17 à 7 heures 1/, du soir. (C’est dans l'attente de visites de félicitations pour mon triste jour de naissance que je reprends ma lettre, je viens d'avoir celle des grandes-duchesses avec leurs mari et promisi}, et c’est celle du duc de Cobourg avec le cousin Guillaume que j'attends, ils sont liés d'amitié d’ancienne date encore et s'étant trouvés dernièrement ensemble à Paris, cette amitié s’y est resserrée. Tout nous quitte à la fois, car le duc de Cobourg précède encore le Roi, il compte partir
1) Beibe batten ibre Sinber burd ben Tod verloren.
2) Ybre Gdivefter Marie von Baben, Semablin bes Gersog8 Wilbelm von Braun: fhweig-Dis, bie am 20. April 1808 verftorben war.
3) Grobfüritin Maria Pawlowna mit bem Erbpringsen von Weimar und Srobfiürftin Ratbarina Patolorona mit bem Pringen Georg von Golftein-Dibenburg.
Ynbang su Mr. 518. — 1809, 10. Januar — 31. Januar. 555
vendredi [27 janvier}, et emporte La permission de revenir dans deux ans, vous devinerez pourquoi. Je ne vous parle pas, chère Maman, des fêtes que nous avons, je suis trop pressée pour vous en faire l’insignifiante énumération que vous aurez peut-être par les gazettes, nous avons passé deux jours on retraite, la Reine étant fort enrhumée, elle a passé l'un tout entier au lit et nous cette soirée-là chez elle, j’en aurais eu la fièvre à sa place; l’autre a été remplie par des morceaux de musique qu’exécutèrent les chantres de la cour dans la pièce voisine. Nos hôtes sont enchantés de ce genre de musique qu'on n'entend qu'ici et qui est réellement superbe, — Le Roi accompagnait les deux princes que j'attendais . . .
Pétersbourg, 19,31 janvier 1809. Mardi à 6 heures du soir.
Je vous écris, chère et bonne Maman, au retour d’une course à Strelna, dont je suis revenue il y a environ une heure et où nous avons conduit nos bôtes qui nous ont quittés aujourd'hui et nous ont laissé des regrets bien sincères en vérité. Après avoir eu hier 3u guter {ebt dîner en parure, spectacle en ville en grande loge et bal au club de la noblesse, nous nous sommes levés à buit heures du matin, le Roi voulant partir à dix, l’Impératrice qui aime beaucoup les attentions de ce genre a fait semblant de prendre congé d’eux, se proposant de les surprendre en venant encore à Strelna. Pour moi qui aime à aller toujours mon droit chemin, j'ai annoncé que je les accompagnerais et ainsi qu'Amélie je me suis mise dans la voiture de parade avec la Reine. Le Roi, l'Empereur, les princes etc. étaient à cheval, puisque les troupes paradaient comme lors de l'entrée. Nous allâmes ainsi jusqu’à la campagne d’un négociant aux portes de la ville, nous débarquâmes là, on s'arrêta un moment, un déjeûner nous attendait et une seconde scène d’adieux se renouvela. La cour russe attachée à Leurs Majestés pendant leur séjour et la suite de l'Empereur y prirent congé. Toute la famille a plu ici, qu'on regrette généralement de les voir partir. A la campagne dont je parle, l'Empereur se mit en traîneau avec le Roi, moi avec la Reine dans une voiture à deux places, Amélie, les princes et M"° de Voss dans ma voiture, c’est ainsi que nous arrivâmes à Strelna où nous trouvâmes encore l’Impératrice. Après s'y être arrêté environ deux heures et fait une espèce de dîner, la cour de Prusse partit, et je vous assure, Maman, que ce moment causa plus d'émotion en général qu'on ne s’y attendait. Ils sont véritablement les meilleures gens du monde et il est impossible de ne pas leur vouloir du bien, ils ont une Geralidfeit que j'ai retrouvée avec un extrême plaisir. Le cousin Guillaume aussi paraissait nous quitter à regret et nous nous sommes séparés en nous promettant réciproquement de conserver la bonne amitié qui s’est établie entre nous, il y avait véritablement une parenté morale entre lui et moi aussi proche à peu près que celle de la naissance. Les Prussions prétendent qu'il y a de la ressemblance entre nos figures, mais pour cela, je n’y prétends pas, je me rends assez de justice et n'ai jamais eu l'agrément qu’il a dans la sienne. Les derniers jours ont été tellement remplis que nous n'avons pas eu presque un moment à nous; l'Empereur ayant obtenu encore deux jours du Roi qui voulait partir dimanche, on a tâché de ne pas perdre un moment. . . . Malgré la saison, l'Empereur conduisit le Roi et les princes partout, mais la Reine ne vit que l’intérieur du château et encore avec effort, puisqu'il faisait très froid dans une grande partie
an. 24.
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des appartements, elle est frileuse et un peu paresseuse, ce qui fait qu'au fond elle a très peu vu ici. Il faut dire aussi que pendant tout le temps presque de leur séjour il a fait un froid excessif. . . . Amélie était aux abois de ces courses, et je prétends qu’elles lui étaient très saines. Quant à la paresse, il existe entre elle et la Reine La plus parfaite sympathie et celle-ci s'exécute très drôlement à ce sujet-là. Je vous assure, chère Maman, qu'il n’est pas besoin de prudence pour prononcer le jugement que je porte sur elle, il est impossible d’être meilleure, plus facile à vivre qu'elle, je ne comprends pas ce qui peut lui avoir donné Ia réputation d'affectation et de coquetterie qu’elle a eue, je n’en ai pas vu l'ombre en elle, dans aucun moment, beaucoup de Geralichfeit, et on voit que le fond de son caractère est extrêmement gai, il règne entre elle et le Roi an ton qui fait plaisir. Elle a été ici dans le monde parfaitement à sa place et avec moi sur un ton de confiance et d'amitié véritable, elle a beaucoup d'expansion dans le caractère; s’il y a quelque ombre à ce portrait, je vous assure qu'elle est très insignifiante. — Quant à la figure, elle est très belle femme, mais il ne faut pas qu’elle engraisse davantage; elle est au commencement d’une grossesse qui la faisait souffrir La plupart du temps et lui donnait les yeux faibles et éteints. Ceux qui ne l’ont pas vue depuis deux ans La trouvent changée, mais il serait difficile que cela ne soit pas. Le Roi est venu ici à l'invitation de l'Empereur, et en vérité, chère Maman, la Reine ne paraissait point apporter ici l'unique désir de briller, mais tous deux paraissaient remplis de celui d'exprimer leur reconnaissance à l’Empereur. Enfin, pour terminer ce sujet, je suis vraiment charmée d’avoir fait leur connaissance et d’avoir vu par mes propres yeux. — J'ai repris pendant ce séjour l'habitude de parler allemand que j'avais beaucoup perdue, quoique je m'y étais déjà remise un peu aveo le duc de Cobourg. Ils parlent tous très bien français, mais c'est surtout avec Guillaume que je parlais allemand, parce qu'il le parle plus habituellement. Quant à lui, c'est un être distingué et je n'ai jamais vu autant de noblesse dans la tournure avec une aussi petite taille.
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